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BTEILUNG

AUFSATZE

35 KUM:‘‘
EINE GRUPPE GRIECHISCHER ENDHYMNEN

VON

Tof. BAUMSTARK

Der unter dem unzutreffenden Namen des Ambrosianischen Lobgesanges
bekannte SO un festtägliche Morgenhymnus des römiıschen, ambro-
s1anıschen und monastıschen KRıtus, das “F2 Deum, ist unmıiıttelbar zweıftellos
eine lateinısche Originalschöpfung. Handschriftlich auftauchende oTIE-
hısche Übersetzungen erwelisen sıch als solche be1 uch 1Ur oberflächlichem
Zusehen und sınd HUr geei1gnet, dıie zutiefst unübersetzbare echteste La-
ınıtät des altehrwürdigen TLextes erst TeC ühlbar werden lassen. Des
näheren ist bezüglich dieser verschıedenen gr]lechıschen Fassungen auf dıe
ihnen gew1dmeten Abschnitte eınes Buches VO  s schwerster Gelehrsam-
el verweılsen, ıIn dem VOL nunmehr schon mehr als TEL Jahrzehnten
Dom Cagin das O Deum als ein eucharıstisches Dankgebet
äaltester abendländischer Prägung erwelısen versuchte : a [s ‚, UN Jragment
Aetache des nartıes LDES UNe Anaphore latıne prehrıstorique‘‘, dıe SCNAUECET
‚„‚U’Anaphore de la TTOXVVUVYX1S“‘ SCWESCH wäre®.

Aber, schon WeNn wirklich eiın unmıttelbarer Zusammenhang zwıschen
'T'e Deum und eucharıstischem Dankgebet bestehen sollte, würden WIT uns
überraschenderweise tatsächlich N1ıC a dıe Welt. abendländischer, sondern
In diıejenige östlicher anaphorıischer exXte gewlesen sehen. Man braucht
Ja 1Ur das bei Cagin® mıt unermüdlıcher Sorgfalt zusammengetragene
Parallelenmaterial auf sıch wıirken lassen, sıch überzeugen, daß
dıe eigentlich schlagenden Seitenstücke den 1MmM einzelnen charakteristi-
schen formalen oder inhaltlıchen Zügen des angeblichen „Hymnus Ambro-
s1anus®‘ durchaus Jener letzteren Welt angehören. In iıhr T1 dem e1gen-
artıgen T’e- Tabi-Stil des lateinıschen Prosahymnus ıIn Verbindung mıt
selner Aufzählung einzelner Kngelchöre AaAusSs der ägyptıschen Gregor10s-
lıturgie iıhr: GE X1VOUC1V XYyEAO1, OE T DOCKUVOUCIV AXPXAYyEAOL usw.“* ZUT®>
Seite In der gleichen Welt östlicher Liturgie findet selne Aufzählung

L’ Huchologie latıne, tudıee dans tradıtion Ae S65 Jormules el de SCS Jormularres.
T'e Deum Illatıo. (Vontribution l’histoire de L’ Huchologie atıne DTrODOS Aes 0OT1AQINES

du 'T'e Deum ( Servptorium Solesmense E} Solesmes 1906
A, 415— 4920
A, 276— 295 4292 4RT

Liaturgiarum Orzentalivum collectio. Neudruck: Frankfurt 1847
Vgl Cagin

ORIENS CH  US Dritte ‚erie DE HR efit



BAUMSTARK

Ol Heiligenklassen: 0O glor10Sus anostolorum Chorus, te prophetarum
laudabılıs WUMETUS, e MArtyYyrum ecandıdatus laudat exercıtus‘“ iıhre Parallele
ın der Trishagionseinleitung der AJ akobus‘anaphora Jerusalems1: 617  (ÖVv UM-
VOUC1V — TTVEUMLATAX Ö1KOX1O0U KCX1 TPONTOV, KUAXPTUPOWV
KCX1 XT OOCTOAGQGV. Soweıiıt überhaupt auch der Schatz eucharıstischer For-
mulare des estens wahrhaft AÄhnliches bıetet, handelt sıch bezeich-
nenderweıse N1ıC Ul römische., sondern uUum Formulare des oroßen
galliısch-spanıschen Liturgiegebietes, auf dem VON vornhereın mıt stärkstem
orıentalıschem Einfuß Zı rechnen ist2 Eın ext jenes (sebiletes aber., der
ın der Vat dem 40 Deum och weıt näher als irgendwelche Parallelen
UuSs eucharıistischem Dankgebet des ÖOstens. dıe für Cagın 1mM Mittelpunkte
des Interesses stehende spanısche Inlatıo des stersonntags verhert Jjede
Beweiskratit. sobald INan, w1e qelbst eES mıt gutem Grunde tut-, H-
ber der Frage, ‚30 cette Ananhore CLa anterıeure T'e Deum, S le T'e
Deum ELn anterıeure naphore‘‘ sıch für dıe '((  ‚‚antervorıte des Hymnus
entschıeden hat Schlechterdings N1C erwarten ware ndlıch ın gerade
altestem un altertüuümlıichstem eucharıstischem des Abendlandes e1n,
WeNN uch 1LUL: teılweıses., Sichrichten nıcht ott den Vater, sondern
Christus, w1e 1MmM 'T'e Deum VOI AT TOCYX glorıae, Ohruste‘‘ &A hat
Dagegen finden sıch uch hlierzu 1M en verhältnismäßig TEeC alte Paral-
elen der Anamnese wen1gstens des syrıschen TLextes der ‚‚Jakobus‘““-
anaphora * un ın der ursprünglıchen Anaphora der Maronıten deren hohe
Bedeutung Engberding” 1Ns richtige Licht gestellt.hat Zuzugeben
wäare höchstens. daß der Zusatz ‚‚marestatıs‘” VOTL ‚‚glorıae tuae‘
Trishagiontext des 'T'e Deum eine wörtliche Kntsprechung 1m Osten
nıe findet ber selbst iıhm oMmM ın dessen anderem sprachlichen

Brightman, Laturgies HKastern MN W estern. Oxford 1896 20 Vgl Cagın
“ Vgl 1M allgemeınen LWa Leclercq AI V} Sp 495 —493 Orıgines Ae l’usage

gallıcan und betreffend Spaniens meınen Auftfsatz über Orzentalisches un altspanıscher
Tnturgre ın cMheser Zeitschrift: Dratte Serze E

z88sale mıxtum.: Migne M M Sp 484-f. Vgl Cagın bzw. 260
Vgl 313 Von entscheidender Bedeutung ist heute cdie Cagın noch unbekannte

Tatsache, daß gerade diıe miıt den T'e Deum sıch berührenden Partıen der spanischen ()ster-
Inlatıo ın deren altester handschriftlicher Überlieferung durch den Taber Sacramentorum
der 1M Jahrh entstandenen Hs 35.3 der Kapıtelbibliothek ın Toledo fehlen. Vgl die
Ausgabe V-0  - Ferotiın, Le lıber MOZarabıcus SaAacramentorum (Monumenta Keclesuiae
Titurgica. VI.) Parıs Sp 256 19 —36

Rücker, Dre syrısche Jakobosanaphore nach der Rezensuıon des Ja‘qöb0 (h) DO  S

Kdessa. ( Laiturgregeschichtliche Annalen Heft 4, ) Münster 1923 16—19, DZW.
Brightman s | bıis öl

5  5 18sale Chaldazecum vuxta rıtlum. ecclesıae Antıochenae natıonıs Maronıtarum. Rom
1592/94 In den Hss hiıer schon VOIIN Einsetzungsbericht

In dem Aufsatz über Urgestalt, Hıgenart UN Entwicklung EINES altantıochenıschen
eucharistischen Hochgebets ın dieser Zeitschriıift: Draitte Serze VII DA Vgl meıne
eıgene Tühere Miszelle über Altlıbanesısche Liıturgie 1n dieser Zeitschrift 190 — 194



95 EUM“* UND NE GRUPPE JECHISCHER BENDHYMNEN
<  <

Ethos das EXA US GOU Ö0ENS der Jakobusliturgie doch immer-
hın sehr ahe

Nun ist ber auf den vielverschlungenen Wegen selner Beweisführung
uch ‚Agın Och nNn1ıc achtlos den Zusammenhängen vorübergegangen,
dıe das Te Deum mıt anderen Stücken altester och unmetrischer chrıst-
liıcher Hymnik verbinden“*, und unter diesen ıst, W as eıner sehr SOTS-
fältigen Vergleichung herausfordert, annn weıter VOL allem dıe große AoEO-

des griechischen JLagzeıtengebetes, dıe mıt den bıblischen den VE -
bunden bereits 1m coder Alexandrınus der Bibel vorliegt un deren Grund-
stock 1ın der VON mittelalterlicher Überlieferung? auf Hilarius VON Poitiers
zurückgeführten lateinıischen Übersetzung vielleicht se1t Papst Symmachus
(498—514) seiINe Rolle 1MmM Bahmen der römıschen Meßliturgie spielt*.
Schon ihre, doch ohl ursprünglıche, lıturgische Verwendung TUC die
beıden Prosahymenn hart nebeneinander. Denn uch dıe AoSoloyic 1stN1C 1Ur auf griechıschem Boden VON Hause AuSsSs Morgenhymnus?®. In
diıeser un 11UT ın dieser Verwendung begegnen vielmehr Übersetzungen
mıindestens jenes ıhres mıt em Meß-Gloria zusammenftfallenden Grund-
stocks ın den verschledenen Rıten des nıchtgriechischen Ostens®. In ıh

Brightman 29, allerings nıcht 1m ext, des Irıshagions selbst, sondern In
dessen unmittelbarster Kınleitung: TOV ETT1VIK1OV UMVOV TNS WEYAXAÄOTMPETMOUS O O'  e S0ENS
ÄACUHTTPX TT MOOVT) XSOVTA USW. AÄAndererseits konkurriert mıiıt dem mAarestatıs 1n der iırıschen
Textüberhlieferung des Antıphonars VO  a Bangor ein honore. Vgl die Ausgabe VO  w} EK N,
he Antıphonary of Bangor. 11 London 1895, bzw Migne E S 5857

DATLLLSOEE Le Style du 'T'e Deum dans les COM POSLNLONS LYrıques prVmMAtıweS. Vgl In
derselben Richtung Lwa. uch Schuster, Inber sSacramentorum. Note storıche Iıtur-
gıche sul essale Romano. Turin-Rom 1926, 38 — 44

Vgl Honorius VO.  - Autun, (Z+emma ANUMAT. (Migne GCLX X H Sp 91/2) und
Beleth, Ratıonale (ebenda (3 Sp. 45)

Vgl Lıber Pontıficalis ed. Duchesne DE Diese Nachricht über iıne KEinführungder Reziıtation ın den Messen der Sonntage und der natalıtına der Märtyrer ist. mındestens
nıcht hne weıteres unglaubhaft W1€e die andere 129, nach der schon Papst Teles-
phorus ın der ersten Hälfte des Jahrh.s (!) die nächtliche MeßBfeier est der Geburt
des Herrn und den Gesang des ‚„KEngelhymnus‘‘ (7lorıa un exCcelsıs Anfang dieser der
&. jeder ? Meßßfeijer eingeführt haben soll

Als solcher 1m oriechisch redenden Osten schon bezeugt durch Athanası1os, TEpI MNAXO-JEVIAXS Ausgabe VO:  e * fı Goltz, Aoyos TOTNPIAXS TTOOS TT)V TAXNJEVOV (de vırgınılate),INE echte Schruft des Athanastus. "T’exte UN Untersuchungen A ALX: %79 S bzw MigneX V Sp 276 Sekundär ist, die Übertragung auch 1ın das überhaupt komplexe(Gebilde des Meya QATTOSE1TTVOV.
ber die gesamte Überlieferung vgl meıinen Aufsatz über Ie T’extüberheferung dAes

H ymnus Angelıcus‘‘ ın der Festschrift Hundert Jahre Marcus UN Webers VerlagS Bonn 1919 83—87, ZU. lıturgischen Verwertung für den syrısch-Jakobi-
tıschen Ritus, dieselbe 1m Nachtoffizium erfolgt, auf meın KFestbrevier UN Kırchenjahrder syrıschen Jakobiten 147, für den koptischen auf Tukis Ausgabe HA
NN NIOGCOTC  il NGLI WHATA TAZIC ITE 111 ABOOT OIlAK \oVf., bezüglich des
armenıschen auf Conybeare, Rıtuale Armenorum. Oxford 1905 456 bzw. dıe
lateinische Übersetzung des Breviarium TMENUM der Mechitharisten VO  - San azzaro.
Venedig 1903 KLEZ

1
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erscheınt syrısch eıne atark abweichende Rezens1on, für die 1er Theodoros
Ol Mopsueste a IS Autor genannt WIrd, be1 den Nestorlanern *, w1€e als

TTDOTEUYT| E  Sıv  7) der UMVOS OpSPIVOS griechısch eıne drıtte, subordinatıa-
nıstısches Gepräge tragende Rezensıion Nn des VIL Buches der Aposto-
ischen Konstitutionen *® überlieftert ist Schon Cagın hat sıch alsdann mıiıt
der nahen Verwandtschaft der Gruppen VOIL Psalmversen beschäftigt, dıe
sowohl ın der ogriechıschen AoEoloyıc als uch 1mMm 'T'e Deum den hymniıschen

Wovon siıch eine are Rechenschaft dagegenGrundstock ergänzen®.
nNn1ıC gegeben hat, ist dıe weıtere un entscheidendste Tatsache., daß 1U

uch jener Grundstock selbst aufbeiden Seiten streng dieselbe Linıenführung
inhaltlıchen Aufbaues aufweıst, WOZU sıch ın der Anfangspartıie eıne oTUunNd-
aätzlıche Übereinstimmung der Stilform und uch weıterhın eiıne
el Berührungen des Wortlauts gesellen. Eıine Nebeneinander-
stellung des dem Meß-Glorıa entsprechenden griechischen Textes* und der

R Deum 1äßt den Sachverhalt 1InNsdiesem entsprechenden Partıen des
hellste Licht treten

AoE« ÜUWIOTONLS SE
Ka ETT  1 YNS EIPTVN, EV QVSIPOTONS EUSOKICX

“YuVOUÜLEV O T'e Deum laudamus,
EUAOYOÜULMEV © fe Domınum confıtemur.
TTNOCKUVOUNEV O
SOEOAOYOUMEV
EUXAPIOTOUMEV GOo1 SI TTIV WEYOANV 019} ÖOEAV,

(F DET orbem terrarum sanctia confıtetur
eccles1ıa)

Patrem ımmMENSAE marestatıs,Kupıe BAT1AEU ETTOUPAVIE, D Il&TEpP
venerandum FUU M elTOAVTOKPATWWP,

KUPIE, Y-i£ WOVOYEVES, "IncoVU XPIUOTE Fılıum,
Sanctum QUOGQUE Paraclıtum SpırıtumKCX1 Ayıov IlveUu«a.

KUpI1E SEOs XWVOS TOU SJEOU, T'nr TEeYX, glorıae Chraıste,
EL Patrıs sempLternNus FıilıusOS TOU HOupOs

Bremartum Ohaldarcum. Parıs 1886/87 ST jedes Bandes, bzw. Maclean.
ast SYrıian Dauly Offıces translated, from the SYTLAC. London 1894 170.

Cap Funk, Didascalıa el 0onstitutzones A mostolorum. Paderborn 1905
4A54 457

AT SN Les relatıons du T'e Deum DEC les ANCLENS versets du (Alorıa un eXCcelsıs.
Ks hätte näher legen scheinen können, neben das lateinische 'T'e Deum den

lat nıs (diorıa-Vext ge]l hst setzen, mehr als dAieser mıindestens ıne
Stelle, ın der Nichtwiedergabe des KCX1 “ Ayıov [ veUucx, ıne der überlieferten gegenüber
altere Fassung des griechischen Originaltextes spiegelt. ber gerade dieser Stelle
entspricht ben vielmehr jener dem IM Deum, das hier ın bezeichnender Weıiıse Iso
ıne Jüngere dogmengeschichtliche Entwicklungsstufe VerLTI1 als die Urgestalt der

AoEolAoy1c.
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XINCWOV TAXS XUXPTIOXS TOU KOTCWOU * ‘T'e ETGO GQUBHESUÜUMUS,
EAENIOOV MUCXS, FuLs famulıs subren..

XLDOV 'Tas XUAPNTIAXS TOU KOCHOU* ()uos nretvosSo sSaNguıNE redemisti,
TPOCSESCI U dENCIV 1WKÖV, aeterna fac ÖU/ sanctıs EuLS uN gloria

KAXITMEVOS EV ÖESIC TOU ITaTpos, NUMETATL.
KCX1 EAENTOV 1)UGAXS,
OT1  Z OU ei WOVOS XYy105
OU ei WOVOS KUp10G,
'IndgoUs XÄp10Tos E1S ÖOCOAV OeoU IaTpos

Ich habe 1MmM Gegensatz den umgekehrt ihr Temden umfangreichen
Partien des 'T'e Deum die 1ın diesem eINEs Gegenstücks entbehrenden Stücke
der AoSoloyic mıt abgedruckt. Denn S1Ee siınd C  9 deren da eESs sıch
Eıinsatz un Abschluß VO  H gleicher Wucht handelt, begreiflicherweise
stark vorwlegender Eindruck 1mMm ersten Augenblick die innıge Verwandt-
schaft der exte weni1ger ühlbar werden Läßt nen gegenüber muß ISO
zunächst die rıchtıge Stellung werden. Sie besteht 1ın der Er-
kenntnis, daß sıch sekundäre, Z.UT eigentlichen Körper des Hymnus
N1C gehörende Elemente handelt Das Mag bezügliıch des einleıtenden
Zitats VON 14 überraschend erscheıinen. weiıl WIT 1m Abendland
dıe auf diesem Zaitat beruhende Bezeichnung des (G(Eesamttextes als ({lorıa
gewöhnt S1InNd. ber ist JLatsache. daß einerseıits 1 chrıistlichen Altertum
der Kngelsgesang on Bethlehem uch anderweıt1g als Vorsatzstück selbst
prıyaten (Gdebetes verwendet wurde andererseıits ‚ber dieses 1K =Zuitat
keineswegs der einNzZ1ge biblische oder bibelnahe ext 1st, der diese Ver-
wendung findet So cheint mıiıt ıhm ın der armenıschen Überlieferung der
AoSoloyia selbst och eiIn Dan. 352 oder unmıiıttelbar die synagogale
DBeErak(h)a anknüpfendes EUAOYNTOS ei Kupı&€ O£os NUOV konkurrieren?,
W1€e Ja überhaupt dıe doxologische un: dıe eulogısche FKormel ın altchrist-
licher Gebetsgestaltung ın engstem Zusammenhang un stärkster Wechsel-
wirkung tehen?® Das Zaitat vielmehr VOIL Ps 113 (112) ist entsprechender-
welse dem eigentlichen Hymnus ın einem abendlichen Seitenstück der

So der Spltze eines dann mıt EUXAPIOTÖ OOl, QEos TAVTOKPAT@OP KCX1 KUpIE
TOU EAEOUGS, OT1 weıtertahrenden (z+ebetes des Blutzeugen Kyprlanos 1n dem Martyrıum
des Kyprlanos und der Justina M Gibson, Studıa Sıinartıca Nr SE Ampocrypha
Arabıca. London 1901,

An 2 schließt sich hier cdie merkwürdige Krweiterung Anl „„und Preis dır (oder:
‚dem Herrn’) ın den Höhen Gepriesen biıst du Herr, Gott‘°”, deren Kntstehung kaum
anders als 1ın obigem Sinne begreiflich Ist

Ks Se1 1UT: die alternierende Verwendung beider erinnert, die e1inNn VO.  = Hyvernat,
Röm Quartalschrift chrıstl. Altertumskunde Kırchengesch. SE übersetztes
Gebet; saidischer eucharıstischer Liıturgie aufweiıist. Ebenso konkurriert. der Kınfluß beider
Kormeln ın der Gestaltung der ‚„„‚doxologischen‘‘ Gebetschlüsse des griechischen KEucho-
logions.
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morgendlıchen AoEoloyla vorangestellt, das überlieferungsmäßig miıt ihrer
subordinatianıstischen Rezension verbunden ist+* Dem 'T'e Deum gegenüber
bedeutet el alle derartıge Weıise eıner Kınleitung hymnıschen Gebets-
textes durch eın bıblisches Element Sal nıchts Fremdartiges oder Sar
Gegensätzliches, da ın irıscher Überlieferung mıt ihm selbst und Z WarLlr gerade
wıeder dem jenen “EOTrEpIVOS (fl  S) eröffnenden Psaalmzıtat. eın olcher
Vorschlag verbunden wird®?. Was ber dıe Schlußformel OT1  \ GOU i uSWw He
trıfft, 1eg In ıhr wesenhaft dıe ormalform der ekannten (+emeıinde-
antwort auf das Ico XYy1IC TOILS ÄXY101S der eucharıstischen Liturgie oT®, eın
uraltes emen eucharistischen Formulars. auf das vielleicht eher schon,
w1e manchmal auf altestes lıturgisches Formelgut, der Apostel Paulus

Kor S, un hıl 11 bezugnımmt, als daß die Formel auf (Grund der
beıden Briefstellen geprägt worden wäre*. Wiıie lose das Iso ın Jjedem Falle
VON Haus A usS durchaus selbständıge Textelement mıt der AoEoloyi« verbun-
den ıst, beleuchtet uch och dıe merkwürdige Tatsache, daß 1n der syrısch-
nestorlanıschen Rezens1ion Zzwel sekundäre Weiterbildungen desselben auf
deren ttater un Christus gerichtete beıden Hälften verteilt sind?

Hınter dem Psalmzıtat weiterfahrend: AivoUyuEV DE, ULVOULEV Ot: 1L Cap
(Funk Vgl ben

Eis XYy10S, E1s KUP10S "IncgoUs Xp1OTOS £1S OOEQV JSEouU ITaTpos, hne jeden weıteren
Zusatz ın der byzantiıniıschen ChrysOstomos- und Basıileios-Liturgıie

341 171.) und mıt einem solchen ın der hierosolymitanıschen Jakobosliturgie
(& Aı 41f.) und ın dem auf das antıochenische Liturgljegebıet zurückgehenden
I1dealformular des 141 RBuches der Apostolischen Konstitutionen Cap unk
516 1017 bzw Brightman 22{f£. Bemerkenswert ıst, daß letzteren
rte hinter der wıeder dem Berak(h)a-Stil angehörenden KErweıterung: EUAOYTTOS E1S
TOUS AXIOVAS. ’Auynv das Zatat 2, siıch anschheßt. Die beıden Klemente wurden
a ISO uch hne ıne Verbindung mıt dem recht deutlich ın se1ner ursprünglichen Selb-
ständigkeit erwlesenen, dem 'T’'e Deum verwandten Hauptteil des ‚„„‚Gloria”  -Textes
einander 1n Bezıehung gebracht. Kınen eın formalen Unterschied bezeichnet C: wWwWenNnn

STa des Er-Stiles objektiver rTädikatıon des Eis XYy10S uUuSW. unter Verwendung VO  s

LWLOVOS ihr Du-Stil A  er Anwendung kommt, wotür ıne Reihe ın der griechischen Wieder-
gabe der „LXX dann gleichfalls das LWOVOS aufweisende Stellen schon des A'LLS (11 Kge
19, 15, E Neh. 9‚ Ö3 Ps (82), 1' (85), 1 JS 3 , 20) eın Vorbild boten Der ersten
der genannten Psalmenstellen (OT1 ÖVOUC G Ol KUp10S, OCU WOVOS UW1TOTOS PE  aU TTOOCXV TV
YNV) entstamm denn uch die V ONn koptischen un! lateiınıschen ext wiedergegebene
KErweıterung: OU (gi ?) LWOVOS ÜUW1ITOTOS. Zu der Leichtigkeıit des Wechsels VO  S Eis un:
WOVOS vgl übrigens uch dıe VO  - EK Norden, Agnostos T’heos Le1ıpz1ıg 1923 245
nach Maas angeführten Beispiele VO  — Akklamatıonen und unseTeEeN beiden FKFassungen
überhaupt Peterson, EI> EOXZ. Emnigranhische, formgeschichtliche und relıqgrons-
geschichtliche Untersuchungen. Göttingen 1926 130 -— 140

Eıne Abhängigkeit VO.  > der Phil.-Stelle vertrıtt allerdings noch Peterson A A,

133 Dagegen vgl über die Stücke, mıiıt welchen ın den aulus- Briefen bereıts alteste

lıturgısche Textbildung fühlbar wird, LWa Schuster, TInber sacramentorum 82
WO allerdings gerade jene beiıden Briefstellen nıcht genannt sind, VOL allem ber wieder
Norden 250 — 263

Das eTrste Mal unter Wiedergabe des LWOVOS ohne OT1  S und betonte Anredeform:
HO ALULD (Lauso V —0 AMLD ban —0A5 La (heilig alleın, mächtig allein,
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Bleiben ber einmal das einleitende Schriftzitat un die Schlußformel
des Meß-Glorıa un selner morgenländischen Paralleltexte ußer Betracht,

ist die Übereinstimmung mıt dem 'T'e Deum 1eTr eine wirklich über-
wältigende. Wuchtig SEeTZ hüben und drüben ın eıner Mehrzahl streng gleich
gebauter (Glieder der Wir-Stil lıturgischer ede ein, der sıch zweck-
mäßıgsten ohl alg derjJen1ige elıner subjektiven Prädikation dem Du-Stil
objektiver Prädikation gegenüberstellen Ließe Eıne trinıtarısche Formu-
lierung bringt die erste ausschließlich dem Lobpreis (xottes gewıdmete
Hälfte des (+anzen ZUIMN Abschluß Eıine Sonderanrede Christi, des ‚‚Sohnes
des Vaters‘“‘, eröffnet dıie zweıte, ın welcher VO hymnischen Gottespreis
ZUTLT Bıtte übergegangen wıIıird. Einen grundsätzlichen Unterschied for-
maler Natur edeute lediglich, daß 1m 'T'e Deum der ir-Stil subjektiver
Prädikation sich mıt der 1MmM Du-Stil der objektiven heimıschen Anapher eiıner
Kasusform des Pronomens der 1L Pers. Sing. verbindet, ber dıie ıIn Qı
schlußreicher Weise den gehandelt hat, eine Verbindung, dıe 111a  S

zunächst mındestens versucht SeIN möchte 1mM Gegensatz der regulären
semı1ıtischen Suffigierung der Objektsform Jenes Pronomens alg eıne tärker
hellenistische Abwandlung der subjektiven Prädikation bewerten?. In

unsteri)].ich alleın), Schluß umgekehrt hne den WOovos- Begriff, aber mit betonter
Anrede, Du-Anapher und ın der Form des kausalen Nebensatzes: aula °ß—llg
ON Lodaasn oahulo —S09 aula ahuılo \ > (da du ott bıst und du
Herr bist und du König bıst und du Retter bist un du der Vergeber uUuNnsSseTeTr
Sünden bist) Die sehr freie Weıiterbildung des alten Eis XY10S- bzw. OT1 OU ei WOVOS
Xyıos-Klements bleibt ın beiden Fällen immerhin unverkennbar.

Agnostos T’heos 143— 146 Kıne Fortführung des hler W1e überhaupt ın dem klassı-
schen zweıten Teıle dieses Buches VO Verfasser Geleisteten auf dem VO  - ıhm unter den
„Chrıistiana‘ nıcht mehr mıtberücksichtigten Gebiete der christlichen lıiturgischen 'Texte
WAaTe eINe der dringendsten und dankbarsten Aufgaben lıturgiegeschichtlicher Forschung.

Allerdings wird eın konkretes Beispiel cdieser Verbindung VO  - ‚Wr -Stal und „ÄDicHh
Anapher durch das erhaltene antıke Materıial Literarischer Reflexe kultischer Rede nıicht
geboten. Hier püegt jene Anapher vielmehr 11UT ın einer Fassung aufzutreten, die dem
TE XIVOUC1V XYyEAO1, TE TNOCKUVOUC1IV XPXAYYEAOI der Gregorios-Liturgie, bzw. dem 'T’'e
glorı0sus anostolorum cChorus USW. des 'T’'e Deum entspricht, WwW1e 1mM Proömium des Luecretius:
”Te‚ dea, e Jugruni ventı, te nubıla caelr.  eb So freilich auch schon 1MmM altägyptischen M ON
buch „Dich verehren die Oberen, dıch verehren cie Unteren‘””, neben Fällen der Nach-
stellung des pronominalen Objekts WIe : ‚„„Ddüden, Norden ziehen dich; Westen un!: Osten
beten dich SIsS und Nephthys beten dich Dıie (Jeister des Ostens
dienen dar. els (ze1ister des estens ]ubeln dir Zzu.  eb Vgl Roe der, Urkunden ZUT Kelhgıron
Ades alten Ägympten. Jena 1915 9‚ 390 34.1. Eın charakteristisches Beıispiel der
anaphorisch wıederholten ‚Vorstellung des pronominalen Objekts ın tatsächlicher Ver
bindung miıt dem ‚„„Wir‘*-Stil, subjektiver Prädikation bietet sodann auf nichtchristlichem
Boden wa 1ne hervorragende Stelle samarıtanıscher Liıturgıe bei * Cowley, T’he
Samaritan Iaturgy. Oxford 1909 555 72 c 554 3 5 e{ 122 7 5
39 712 7 5 9s +70V3) N 35 (Unser Gott, diıch preısen
WITL Unser Gott, dir jubeln WIT Unser Gott, dıch CcI1LNEeIN WIT oTOß. Unser
Gott, dır rufen WIT. Unser Gott, dıch, erheben WIT.. Unser Gott, dich bekennen
WIT und beten C an) Sollte auch hier gegenüber äahnhichen jüdısch SYDa-
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1C würde somıiıt das ’T'e Deum, WEeNll 1all einma| VO  - den unleugbaren
Berührungen des ın iıhm dem loria Fremden nıt typıschen nnalten un!
Formprägungen eucharıistischen Dankgebetes vorerst absıeht, siıch jenem
gegenüber als eıne ausführlichere Varlante eınes un desselben durch be-
stimmte stilistische otıve w1e€e UTrTC eiıne estimmte Gedankenabfolge
bezeichneten* Lypus hymnischer ede erweısen. Die Möglichkeit, Ja vıel-
leicht dıe Wahrscheinlichkeıit, daß jener Lypus uch durch elıne
derartıge ausführlichere Varıante vertreten Se1N sollte, heße sıch dabe1ı auf
dıe Beobachtung stutzen, daß siıch auf der anderen Seite dem ({orıa och
kürzere Varıanten desselben gegenüberstellen lassen.

Eine solche wıird zunächst auf indirektem Wege kenntlich. In eıner Unter-
suchung ber das Verhältnıis urıslamıscher Gebetsweise jJüdıschen oder
christliıchen Vorbildern * habe ich bereits VOL eınem Jahrzehnt unter Hın-
weIls insbesondere auf das (Alorıa den Zusammenhang 1Ns Licht g —
stellt, ın welchem ZUT Formgebung christlicher (G(Gebetsart das den Qor’än
eröffnende ste welches der Prophet VOI Mekka: selner (+emeılınde
hinterheß. Ich möchte eute rückwärts VO diesem AaAuUusS auf den iıhm
grundeliegenden Typus christlicher liturgıscher ede zurückschließen dür-
fen, wobel sıch eine Verwandtschaft dieser JIypusvarıante och mehr mıt
dem ’T'e Deum als mıt dem ({lorıa erweisen dürfte An der Spitze des isla-
mıschen Textes STE allerdings eın Beispıel der schon durch VeOIL' -

tretenen Stilform, die ich als diejenıge elıner possessıven Prädiıkation be-
zeichnen möchte, weıl 331e eın estimmtes Ehrengut als der Gottheit eigen
der gebührend einführt: U.»odi D A 4>} U'*>JM er ll Aul}
(Der Lobpreis se1l Gott. em Herrn der Weltwesen, dem Krbarmer, dem
Barmherzigen, dem Beherrscher des Gerichtstages!). Derartige doxolo-
gische Einleitungen sınd uch abgesehen VOIN eıner Verwendung Oln 14

alg Vorsatzstück e]ınNnes hymniıschen Textes frühchristlichem des Ostens
vertraut SCWESCHH. Die früher VO  an MIr beigebrachten Belege seien etwa och
UrC den 1nweils auf ein In der Schrift des Johannes VO I hessa-
lonıke ber dıe Wunder des hl Demetrios? erganzt, das mıt den Worten
anhebht: O1 S0EC TTPETTEL, UPI1E, COl TT NOCKUVNONS, BATIAEU ETTOUPAVIE*,
gogalen Parallelen des christlichen Y WVOUMEV ÖOt, EUAOYOULMEV USW. mıt nachgestelltem
pronominalen Objekt 1Ne spezifisch hellenistische Prägung erkennen seın ?

Jüdıscher un chrıistlıcher Gebetstypus ım Koran: Der Islam V 2920 —— 2948
D A 34 f1.

Cap 147 (Migne AA SpP 1314 Das Gebet schließt dann bezeichnender-
welse 1mMm Stile der Ber  d  (A)A EUAOYNTOS l EKOTTAOOXS T UÖS uUuS W

Zu verweısen ware ferner noch auf die Verwendung VO  a S0E« cgol AÄPIOTE miıt fol-
gendem Partızıp als Gebetsanfang ın den Akten des K y pPrlanos un der Justina Studıa
Sınarlıca Nr IT (vgl ben 1) und Kbenda erscheınt OE“ col

DerÄPIOTE allein als Stoßgebet, be1 dessen Aussprechen der Betende sich bekreuzt.
arabıische 'ext der Akten (a 74) fügt uch hier eıinen griechischem Partızıp ent-
sprechenden Relatıysatz bei
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Dann folgt In der Fatıha eın klassisches Beispiel subjektiver Prädikation 1M
‚, Wır“‘-Stil, verbunden mıt der Anapher der Objektsform des Pronomens
der I1 Pers. Sing., zweiglıedrig WwW1e Anfang des 'T'e Deum. Der Lobpreis
der schon dort 1mM Gegensatz der größeren Fülle des (Alorıa und mancher
anderen Stellen lıturgischen lextes des Ostens 1 auf Jjene beiden Glieder
zusammengedrängt 1st, wırd 1er och weıter auf einN eINZIYES beschränkt :‚L (Dir dienen WIr). Das andere bringt, dem O ET'JO TUAESUMUS”"
des 'T’'e Deum entsprechend, och immer In der 1ın diesem Zusammenhang
OM (7orıa preisgegebenen Form der subjektiven Prädikation sofort dıe
Wendung ZUTL Bitte #) L} (Dich rufen WIT Hilfe an) Und
weıt, WwW1e In dem lateinischen Prosahymnus ber jenes E ETGO JUAESUMUS*“
ädt uch ın dem Sag des urıislamıschen (+ebets dıe inhaltliche Einzelaus-
führung der Bitte ber iıhre knappe Kinführung aus rJ—flduw—.#.‘ LD} C  S

Ir D} c lı MS U-äu\„ Hi (Führe uUuns c1e
gerade Straße, dıe Straße derer, dıe du begnadest, ohne ıhnen grollen,
und nNn1ıC der Irrenden). Kıs liegt wıirklich 1er nichts anderes VOTL als
mıt den Muhammed geläufigen relig1ösen Gedanken und V orstellungen
erfüllt, eine Abwandlung des hymnischen Typus des F Deum. dıe diesem
gegenüber elıne och stärkere Kürzung darstellt, als C be1l Einschluß der
diıesem remden Partien, das (7lorıa tut

Kıne och einmal knappere Varlante Jenes gleichen Iypus hat sich enn
autf dem chrıistlichen Boden un 1ın ıhrer ogriechischen Originalsprache Gab-
sächlich erhalten. Ks ist der hymnische Gemeinderuf, 1ın welchen die
byzantinische Liturgie dıe Anamnese ausmünden 1äßt Die Berührung
wıederum gerade miıt dem 719 Deum ıst eine innıgste, daß och einmal
eıne Nebeneinanderstellung mıiıt dessen entsprechenden Sätzen zweck-
mäßig erscheımint :

Zu verwelısen wäre neben dem entsprechenden Abendhymus des VIL Buches der
APpostolischen Konstitutionen 1er twa, auf den Anfang der EUXT) 1B des oriechischen"OpSpos (Eü“yoloyıov TO Mevya. Rom 1878 25) A1voUyMeEV, UMWVOULEV, EUAOYOÜUMEV KCX1
EUXAPIOTOUMEV OO1, e  OS TOQVU ITaxTEpwV T MKOV und VO  wn LTexten alterer hierosolymitanischerLaıturgie auf eiNn Theotokion Psalm des Karmontags (Papadopoulos-Kerameus,Avcdlexrta LEe0000AÄVULITLIXÄG A, TayvoloyLAG. Petersburg 1854 54 Z 21 —- 30 AivoULEV OE,
EUAOYOÜUMEV OE, TTNOCKUVOUNMEV 010]! OeoyeviTOp, OT1 TYS XX OPITTOU Tp1xSos AXTEKUNTOS TOV
EUCX ÄPIOTOV, TOV Qeov und auf die EUY' OTIOOXUBOLOS nach der IOn yıCOLEVA-Liturgie des Karmittwochs (@ Ü 1241£. AivoUyev KCX1 EUXAPICTOUVTES UTTEPNU-WOULMEV T ÄXTTEINOV TYS NS XyaSotnTOS TTEAXYOS’ TTNOOKUVOUMEV QOQOU, ÄPIOTE, TYV QOVEK-  z
Ö117]YyNTOV TNS TOXTEIVOTECGOS SUYKATABAOV. Auf SyTıschem Sprachgebiet stellt sich
derartigem der Anfang eines kurzen G(Gebetes des nestorlanıschen Morgenoffiziums der Sonn-
und Festtage, das hiıer unmittelbar der nestorl1anıschen ({lorıa-Rezension vorangeht(Breviarium Chaldaicum jedes Bandes): L OO L s00 30501500LO | SN (Wiır loben un:! WIT erheben und WIT bejubeln und WIT preisen e VOIL-
borgene und geheimnisvolle Natur). Überall handelt sıch hier gleichmäßig Nachhall
des Stiles alter Prosa-Hymnik Se1 ın rhythmisch-metrischer Poesie, SEe1 1n prosalscherGebetsrede.
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> UMVOUWNMEV, T'e Deum laudamus,
Le Domınum confıtemurÜE EUAOYOUWMEV,

e10]! EUXAXPIOTOUNEV, KUp
el SeOuEICc TCOU, QE0s T UOV

T' e ETGO QUAESUMUÜU

Kın etztes Mal ist die Verwendung der ‚‚Dich‘*-Anapher 1M ‚, Wir‘‘-
Stil subjektiver Prädikation, dıe sıch mıt den Wortlautsberührungen des
Deum un Domıwnum gegenüber OEeos und KUpI€E, beziehungsweıse des 'T'e

UAESUMUS gegenüber SEOUESCA GOU be1l dem typıschen Gedankenablauf VO  n

Lobpreıs verbindet, das ıld eiıner Verwandtschaft ergeben,
w1e 31€e zwıschen 7Wel Texten VO. ungeheuer verschiedenem Umfang
orößer wirklich aum mehr gedacht werden könnte Von dem unmittelbar

SanZz und Sal lateinischen 'T’'e Deum cheınt 1mMm Osten ber den Grund-
stock der AoEoloy1cx, und dıe christliche Vorlage der Fatıha7 >€ UMWVOUMEV
eıne einz1ıge un ungebrochene Linie immer stärkerer Kürzung verlauften.
Das würde annn Iso ergeben, daß in dem dieser zunehmenden Abkürzung
unterworfenen ursprünglichen hymnischen Schema uch der Inhalt der
das Trishagıon umschließende Partıe des ’T'e Deum mıt ihren Aufzählungen
VOIL Engelchören und Heiligenklassen un ıhres ın hymnische redeform
gekleideten christologıschen Kerygmas einen atz gehabt haben en
Ks geht dıe beıden vorhın zunächst ausgeschalteten Absätze

Te aeternum atrem OMNLS Lerra veneratur.
zb%7 angelı,
ıbr coelr el UNWETSAEC nobtestates,
t1br Cherubım et Seraphım ıncessabılı O0GCeE proclamani
‚, Sanctus, SANCIUS, SANCTUS OMUNUÜUS Deus Sabaoth,
nlenı un coelr el LerrTa marestatıs glorıae tuae  ..
'T'e glori0Sus apostolorum chorus,
Le nrophetarum lIaudabılis NUMETUS,
LE martyrum candıdatus laudat exercıtus.
'T'e DET orbem. EYTATUM sancta confıitetur e_acclesia

und
T' ad Liberandum SUSCEHPTUTUS homınem
NO  S horrusstt VLrGLNAS Uberum.
T' devıicto mMmoOorLLS aculeo
aperustr eredentibus TU coelorum.
T'a ad dexteram Der sedes un glorıa Patrıs.
Tudex erederis PSSC DVENTUTUS.,

Ks ist KIar, daß qelbest abgesehen VO  - den oben berührten, spezlellen
Parallelen der Jakobus-, der Gregorios-Anaphora und der ursprünglichen
naphora der Maronıten Derartigem eın schlagenderes Gegenstück Salız
allgemeıner Art aum aufzuwelsen %; als UTrCc den typıschen Verlauf
des eucharıstischen Dankgebets doch VOL allem östlicher aphoren elıner-
ge1ts In seinemTrishagıon un dessen Eıinleitung, andererseıts ın seinem Über-
blick ber das Liebens- un Heilswerk Christı geboten wıird. Sollte 1U ber
dieser Befund genugen, den abendländischen ymnus AauUuS dem A
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sammenhang lösen., 1n welchem WIT iıhn prımär mıiıt altester MOTSCH-
ländischer Hymnik stehen sahen Dem wıdersetzt sıch In augenscheinlich
unüberwindbarer Weise die Knge Jenes Zusammenhangs. So bliebe allen-
falls 1Ur der gew1b VO  b vornhereıin wen1g befriedigende Ausweg der Annahme
elines sekundären inhaltlich bereichernden Einflusses des eucharıstischen
Dankgebets, den ein ursprüngliches reın hymnısches Schema erfahren
en müßte, w1e durch Glorıa, dıe CNrıstlıche Vorlage der Fatıha und
das > UMWVOUMEV vertreten würde. Methodisch wäre, iıhn einzuschlagen,
11UL ın dem Falle angänglg, daß dıe nhalte der beıden Abschnitte des 'T'e
Deum un die charakterıistischen Momente iıhrer Behandlung eben nıcht
eLwa uch In irgendwelchen hymnıschen Texten, sondern 1U aufdem Boden
des eucharistischen Dankgebetes sıch nachweısen leßen. Das letztere hat
allerdings Cagın 1 allgemeinen un mıt besonderem Nachdruck bezüglıch
des Irıshagions un qe1NeT Kinleitung ufs entschlıedenste behauptet Allein
schon der Vergleich mıt der AoEoloyic, beziehungswelse dem Meß-Gorıa
1äßt diese Entschiedenheıit, WEenNnn uch unmiıttelbar 1U bezüglıch des hrısto-
logischen Kerygmas E ad Iberandum‘‘ uUuSW., als eLWwWas gewagt erscheıinen.
Der Zusammenklang zwıschen dem KOAINMEVOS EV ÖESIC TOU XTPOS des
einen und dem Ü ad dexteram Dexnr sedes un glorıa Patrıs‘ des anderen
LTextes ist doch auffallend, un zufällig Se1INn können. Und schließlich
ist doch selbst das XLO0WV T XUAPTIOXS TTOU KÖCUOU inhaltlıch eıne knappste
Zusammenfassung des VOT dem A ad, Aexteram‘‘ Urc das 'T'e Deum

Ks dürfte sich hne weıteresber das Werk des Krlösers Ausgesagten.
immerhın die Frage aufwerfen lassen, ob N1C ın dem Bıtteteil der Aoto-
OYy1c mıiıt ursprünglichem Bittgebet das ürbe elınes äalteren hymnıschen
Christus-Kerygmas VO  - der Art des 'T'e Deum-Abschnitts LU ad 1beran-
dum  .. siıch verschmolzen habe ber durch das Aufwerfen einer Frage wird
NAatTUurlıc nıchts eNts chie den Da ist ON enn VOIl maßgeblicher Bedeutung,
daß unNns eute ZU. Vergleich mıt em F7 O Deum eine Gruppe, wenn uch
unmıiıttelbar SEWL Jüngerer, oriechischer Texte (Gebote ste ın deren
Licht jedes unmıiıttelbare Zurückgreifen auf eucharıstisches Dankgebet
Se1 des Abend-, Se1 des Morgenlandes ZU Krklärung VON nhalt un:
Form des lateinıschen Hymnus endgültig a {ISs überflüss1g sıch erwelısen

Ks handelt sıch eine Reihe VO  a} gleichzeiligen, schon durch diese iıhre
altertumliche metrische Form merkwürdigen Dichtungen, dıe heute AIn

bequemsten ın einer mustergültigen Ausgabe VO Maas® zugänglıch
sSiınd. Nur Nr dieser Ausgabe hat sıch 1MmM Rahmen des ogriechischen Meya
XM OSEITTVOUVS nd 1ın koptischer bzw arabıscher Übersetzung ın dem ent-

Vgl besonders den Abschnitt La destinatıion exclusıivement eucharıstique du
JrOUDE doxologique Jorme DÜr le Sanctus el qur l’entoure.

Frühbyzantınısche Kırchenpoesie. Anonyme hymnen des } DE jahrhunderts
&Ü  _-Kleine "T’exte ür Vorlesungen aınd. Übungen hgeg. v=O  S Lietzmann).

£200A40Vt0V TO Meya Rom 1876 14
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sprechenden lıturg1schen Spätabendgebet der koptischen Kirchel1 ın leben-
1gem Gebrauche erhalten Von den sämtlıch 1LLUTLT uUure eine einz1ge
Krlangener Hs omMm Jahre 1025 erhaltenen? Nrn E g1bt Nr sıch

» ogleichfalls unzweldeut1ig als Abendhymnus erkennen:

Z ens T|MEPAXS TOV ÖpOMOV EÖPNAMOMEV, TNS VUKTOS TT\V ÄVATTOXUC1V ÖWPNTAI 1]MIV
So ist enn be1 der Verwandtschaft der Stücke gleiche lıturgische

Bestimmung auch für dıe 1eTr weıteren anzunehmen. Nr erweıst siıch
el durch eınen umfangreichen einschlägıgen Sonderteil (v 8S—17) als eıne
für dıe och gemeınsam egangene Weihnachts- un KEpiphaniaefeier be-
stimmte Spezlalform. Die auf getrennter handschriftlicher Überlieferung?
uhende un UTrCcC dieselbe als TOINUC "PouavoU TOU WEAQOÖOU bezeichnete
Nr ze1gt den gemeinschaftlichen ypus dieser lıturgischen Abendlieder
durch dıe uch metrisch andersartıge Kinlage e]lınes breıiten ın der Pers.
Sing. die allerseligste Jungfrau gerichteten G(Gebets eigenartıg ausgeweıtet.
Nıcht 1 dıe hlıer 16 un Nr für diese gebrauchte OeoToKos-Be-
zeichnung, sondern VOL allem dıe iıhr zugewlesene Stellung führt
mindestens 1ın dıe nachephesinısche Zeıt, nd WwWenn ın Nr AA eiıne Art
ONn Wortspiel mıt der E  3  CX@OPIOTOS SeoTtTnsS OChristi begegnet, cheıint dem
weıter uch die Terminologie der dogmatıschen Beschlüsse VO  an Chalkedon
zugrunde liegen*. Als Heimat der exXte annn ın elıner verhältnısmäßig
späten Zeıt WESCH der V OIl Nr och vorausgesetzten gemeiınsamen Feier
ON Geburt und Jordantaufe JI11 Januar 1Ur Palästina ın Frage kommen.

Den estimmten eigentümlıchen inhaltlıchen ypPpus, den, w1e angedeutet,
diıese Dichtungen vertreten, hat Maas? einerseıts auf dıe EUXT) TOU TPIOCXY1OU,
der byzantınıschen Meßliturgie zurückführen wollen, neben der S1e anderer-
se1ts annn allerdings och VON irgend ‚‚einer anderen gemeınsamen Quelle*‘
abhängıg seın ollten In der Taft ist ein einheıtlıches und 1U eben die
auffallendsten Bezıehungen demJen1igen des ’T'e Deum aufweisendes 1N-
haltlıches Schema einer offenbar weıt alteren Hymnık, das 1ın diesen Schöp-
Iungen eiLiwa der zweıten Hälfte des der des beginnenden Jahrh.s 1n

Vgl Marquis of Bute, T’he cContıc Morning Service for the Lord’s day London
18058 158{f.

Nur tür dıe IN B und kommt neben diesem Erlangensts allerdings noch die
Jüngere Überlieferung der Hs Barberin. J7 3921 des der Jahrh.s, ftür die Nrn } Z
6‚ 35 ın dieser Keıhenfolge, lediglich nıcht tür Nr diıejenige des Barberin. GT 307
des Jahrh.s, für Nr. alleın ein Uryptensus &. TsSt des Jahrh.s un: dıe
Horologion-Ausgabe VO.  s Grottaferrata, Rom 1677, ın Betracht.

Der einziıgen Sabbas-Hs. 434, AaAuUusS welcher das Stück erstmals durch ul
"Avalexta LE00C0OAÄVULTLXNG 2 TayvohoVLAG. Petersburg 1891 300 heraus-

gegeben wurde.
Vgl ın dem (}Haubensdekret VO  - Chalkedon die Formulierung: EUCX  A KCX1 TOV  DA CXU'TOV

AÄPIOTOV, U1I0V, KUPIOV, WOVOYEVT] EK ÖUO DUTEGV XTUYXUTOS, AXTPETTTWS, XÖ1IXINETWS,
XX OPITT OS YyVop1COopevoV.

A A In der A aft; dürfte die nıcht VOTLT dem Jahrh., sicher bezeugte EUXT)
TTOU TPIOXYIOU Jünger sSe1INn als N1SeTeEe gleichzeiligen Hymnen.
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den verschıedensten Umbiegungen un Weiterbildungen doch immer wıeder
sehr estTıiımm durchschimmert Nur 1ın Nr ist die Weiterbildung dieses
Schemas erartıg fortgeschritten, daß VO  a selinen oroßen Linien AuUuS diesem
Stück alleın nıchts erkennen WwWare Um zuverlässiger gestatten be1l
sorgfältiger Vergleichung dıie übrıgen (G(Ghieder der Gruppe eline Wieder-
gewinnung der mrisse jenes Schemas.

Ich gehe VOINl einem Motiv AUS, das allerdings gerade als ein N1C seInNnem
estande ehörendes sıch erwelsen wıird. Den Auftakt des (+anzen bildet
1ın TEL der s1eben Nrn dıe bereıts EeLWAaS VO  a einer formelhaften Festigkeit
aufwelsende Selbstaufforderung der ((Jemelnde ZUT Anbetung Gottes,
bzw ın Nr Christi1.

ÄAsÜUTE TTOXVTES TT10TOL TDOOKUVT|OWHEV
lautet. SCHAauU übereinstimmend Iın Nr un dieses einleiıtende Element.

ÄAsUTE TTNOCKUVT|OGWHEV, ÖEUTE fKETE\'JGOJ WEV

lautet 6> 1ın Nr 3 un schon durch dıe Zweigliederigkeit der letzteren
Fassung wırd INa  m} TOTZ der kohortatıyen FKForm unwiıllkürlich sıch dıe
das 'T'e Deum eröffnende zweıighedrige subjektive Prädikation erinnert fühlen.
Unmittelbar AuSsS Selbstaufforderung wächst ın Nr akkusativisch W1€e
dieses selbst, eine Kntsprechung dem trinıtarıschen ‚‚Patrem mMMENSAE
marestatıs‘‘ USW. des 2 Deum heraus:

TOV ÖEOTTOTNV QeEov T AXVTOKPATOPC
KOX1 TOV LWOVOV EK LOVOU WOVOYEVT), TOV 10V TTOU I 1axTpOs ÖOUWOOUCC10V,
[TveUucx "Ayıov TO TUVOTÖ10V, KCX1 XX OPITTOV XKATAXÄNTTTOU ITaTpos,
EV TP101V UTNTOOTAOECIV EUCX Oeov.

Und ın einem Relativsatz schließt sıch weıterhın eın N1C mınder Irap-
pantes Gegenstück der miıt .. Te angelı  CC anhebenden Irıshaglons-
einleitung des lateinıschen Hymnus

QV UMWVOUCIV SUVOAMEIS OUPAVIAT.
So lautet 1er der Anfang. Die Fortsetzung wırd uUunNns alsbald och näher
beschäftigen en DIie 1eTr vorliegende Verbindung der TEL Elemente

ist nämlich zweıfellos keine ursprünglıche. Das erg1ıbt sıch von- Nr. her
Hıer schliıeßt unmıttelbar e1In erster eine umfassende Aufzählung VOI

Kngelchören enthaltender Relativsatz
OV UMWVOUO1V X y yeAo1 KCX1 XOXAYYENOL;

ÖUVAHMEIS OUPAVICI, 3pOVOol1, KUPIOTTTES, XPXal KCX]1 EEOUO1IA1 AEITOUP YOUVTES CXUTOV.,

EKErst als Apposition XÜTOV folgt annn das trinıtarısche Motiv
IToxTEpA OUPAVIOV Kl 10V TUVAVAPXOV KCX1 TO 9eE10V [ IveUua, XT1 YNT@O DOVT)

In einem zweıten. NUu. W1e der einNz1ge VO  - Nr sıch syntaktisch das
trinıtarısche Motiv anschließenden Relatıysatz bringt dıe Krwähnung der
Cherubim und Seraphim das Gegenstück der Irıshagionseinleitung des
e Deum ZU Abschluß

QV  D ÜUMVO1S S0EXCOUTIV XEpoußip PE(X EVÖOSEC, ZEPAXDIL TC TTOOCOTA KOXAUTTTOUG1V.
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Derartiges ist natürlich keinesfalls ursprünglıch. Das trimıtarısche Motiv
haft hier, VO  — der eıinen oder der anderen Seite her verschoben, die zweitel-
lose, weiıl naturgemäße ursprünglıche Einheithichkeıit desjen1ıgen der das
Dreimalheilig singenden Kngelchöre gesprengt. Von woher ber ist DaD-
sächlich jene Verschiebung erfolgt * Daß die Anfügung des Motivs der
Kngelchöre & das trinıtarısche ın der Form elnes Relatıysatzes etwas
Sekundäres ıst, 1äßt jene WYortführung des ersteren ın Nr n erkennen. Denn
jene Korm wird 1er nıcht durchgehalten. An eın zunächst wenıgstens och
dıe Aussageform wahrendes:

XXal KOXl ECOUTION, KUPIOTT|TES AEITOUP YOUC1V CXUTOV TAPITTAMUEVOAI
schheßt geradezu vielmehr ın der FKorm der ott gerichteten Anrede
dıie Erwähnung wıeder der Cherubim un Seraphim sıch

XEepouUßiIp KCX1 ZENAXQIL TC TOAUOUUATO TOV TP1T7XY10V ULVOV TPOCEPNOUCI COL.

Das ist streng der Stil der Irıshagionseinleitung des 'T’e Deum, strengste
Parallele SeINES : ‚„ T'2O4 Cherubıim el Seranphım ınNCessabhılı DOCE droclamant.”
Und ın der gleichen Korm der ott gerichteten Anrede erscheıint enn
auch das Motiv der Engelchöre un! ihres Gottespreises ın Nr
In erst TeC sicher sekundärer kunstvoller Weise VO TEL Gliedern, A US

denen 6S selbst sich aufbaut, Je elines einem der ebensovielen atürlichen
(+heder des trinıtarıschen Motivs zugeordnet wird :

CX TETPAXUOPOC COn X1VOoUO1 E, TTOV TNOOVTA ÄXVAPX C0S ITaTEp« Oeseoöv*
vospal OTPATIOH MEYOAUVOUOI TOV TUVAVOAPXOV AOYOV 10V K OsovVv *
KUPIOTT|TES, Spovo1 S0EXCOUT TO TTAXVOY1OV [ veUua CS TTT COV Oeov.

In se1lnNer ursprünglichen Einheitlichkeit erscheınt sodann das Motiv der
ngelchöre ın der nämlichen mıt derjJen1igen des 'T'e Deum übereinstimmen-
den Kinführung der Spitze VO  S Nr

H XATOUAXTOS DUO1S TOV EPOUBIL XT1 YTTONLS UMVO1S 50Soloyeli *
ESATTEPUYO O, C ZENAQIM, TAIS XT XUTOTONLS MOVAIS UTTENUWOIL *
TOQVU XYYEADV  D ÖE T1 Xi OTPATIOAH TPIOCXY101S XTUOATIV EUQONMET.

anNnınter erscheıint alsdann 1eTr derjenigen Stelle, VO  > welcher her
1ın Nr ın das Motiv der Kngelchöre hineingeschoben, ın Nr mıt iıhm

verschmolzen wurde, das trinıtarısche Motiv 1ın der selbst allerdings ohl
sekundären breiteren Ausführung eines selbständigen Hauptsatzes:

TTpO YXp TTT COV UT XPYEIS "QWvV, IaTYp, 1 <od! TUVAVAPXOV EXEI1S TOV COV 10V
Ka 1LOOT1MOV DENWOV [ veUua CaNs TNS Tp1&xSos ÖE1IKVUEIS TO XMEPES.

Nicht mınder chließt sıch endlich, 1eTr wıederum In der akkusativyvischen
Form des 70 Deum, das triınıtarısche Motiv erst das ihm Is (+anzes
vorangehende Motiv der Kngelchöre ıIn Nr Br &, das letztere
allerdings selbst wıieder die sekundäre Kınkleidung 1ın einen Relatıysatz
erfährt

QV UMVOUCIV XYYEAOV T TAY WT, XTOMUAXTOV O1 ÖTMO1 S0EXCOUTV,
EK TUPIVOV YAOQOOTOQV XVAKOACOUOT, TPIOCAXY1015 MDOVAIS AXVOAMEATTOUON,
TOV TPICXY1IOV ULVOV EEXÖOVTES, ETTIVIKIOV X1VOV TPOCQENOVTES '
TOV IlaTEpA UMWVOUC1 Kl KUpI1OV, TOV 10V TO [TveOuarTı JUVSPOVOV.
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Kann ber weder, unmıiıttelbar a‚ Is nommales Objekt eingeführt, das trıinı-
tarısche, och 1ın der Form eines Belativsatze das Motiv der Kngelchöre
In dem hınter den palästinensischen Abendliedern des 55. bis Jahrh.s
stehenden hymnischen Schema eiıne einleitende Selbstaufforderung der
(+emeinde siıch angeschlossen en, i wırd diese tatsächlich mıt dem einen
oder dem anderen verknüpfte Selbstaufforderung geradezu Jjenem Schema
fremd SECWESCH Se1IN. Sie wıird eine Umbiegung der dem 'T'e Deum mıt AoEO-
NOY1CX, Vorbild der Fätıha un e UMVOUMEV gemelınsamen grundlegenden
subjektiven Prädikation se1n, dıe ın iıhrer Dichotomie sofort die ÄesUTeE-
Formel VO Nr gemahnte Umgekehrt ist dem zugrundeliegenden hym-
nıschen Schema eın etztes Motiv 1er och mıt dem LO Deum gemeınsam
SEWESCH, das, SO weıt S1e bisher herangezogen wurden, den gr]1echıschen Texten,
denen WIT uUunNns tatsächlich gegenübergestellt sehen., fremd geworden ist DIiese
lassen nämlıch ÜL eiıne Ansatzstelle für eine Kınfügung des Trishagiontextes
selbst erkennen. Wenigstens den Anfang SEINES Vollzitates bietet Nr
1mM BRahmen einer auch durch en Amherst-Papyrus des bis Jahrh.s
erhaltenen Stelle, die zugleich e1in etztes Beispiel der ursprünglichen Eın-
kleidung des KEngelchöremotivs 1ın die Anredetorm bringt:

XepouUßip KCX1 ZEDAQIL TC TOÄUOUMUOATA "TOV TP10XY10V UMVOV TDOCOENOUOI OO1,
OT1 XY105, XY105, XYy105 E  —

Und N1C Ur die Linıenführung NO  — Inhalt un inhaltlıchem Aufbau
des 'T’e Deum 1äßt sıch hinter den grıechischen Abendhymnen der Krlangener
Hs un dem angeblichen Gebet; des O0OMANOS wıedererkennen. Selbst
Berührungen des Wortlautes bestehen mıt ihm nd den ihm nächstver-
wandten KErscheinungen altchristlicher Prosahymnik des Ostens. So stehen
selinem coelnr das ÖUVAHMEILS OUPAV1IAI VO  S Nr un seinem DOLE-
States die 1er gleichfalls beidemal auftretenden ECOUTIA1 gegenüber, seiInem
O(O'herubim el Seraphım das XEpOoUßIM KCX1 ZENXDIM VO  ea Nr und 1
bzw die Wiederkehr der beiden alttestamentlichen Chöre himmlischer
Wesen uch Nr Nr dem OMNES angelı un ıncessabılı VDOCE das
TOV XYYENOV ÖE TXOCCA1 CX1 OTPATIAL uNd AT XUOTOLS MWVAIS von Nr. E 1E
W1e das AXTIYT|T MOOVT) NC} Nr I, dem UNICUM Fılıum und . dem Yie
WOVOYEVES des griechischen Gloria-Textes das EK UWOVOU VO  s
Nr dem Patrıs Fılzus und Y10S . OU nl das TOV 10V "EOU
I TaxTpös der gleichen Stelle. Aus der AoSoloyic« finden ferner e1in Seiten-
stück das DBATIAEU ETTOUPNAVIE, s dem IIoTEpA OUPAVIOV VO  a} Nr A Q,
das s IT&TEp TAVTOKPATOWP dem Oes6vV TAVTOPCKTOPCA VO  . Nr f L, das
kurze KCX1 “AYı1Ov []veUua dem GOUV T [ veUuuaTı VO  = Nr K 52 Sollte
sich schließlich, Was doch ahe hegt, VO  = dem verbalen Ausdruck
der einleitenden Selbstaufforderungen eın Rückschluß auf denjenigen der
zugrundeliegenden subjektiven Prädikation lassen, wäare 1er
och das TT OOCKUVOUMEV O& mıt dem TT DOOKUVT|OCOMEV der Nrn. un un:
die Verbindung VO TTPOOKUVT|OCOMEV un IKETEUOCOOMEV mıt dem U

A (Dir dienen WIT, dich rufen WITL Hilfe an) der Fatıha In
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Vergleich stellen, für das der Versuch eıner Rückübersetzung ın das
Griechisch christlicher lıturgischer ede kaum etwas Passenderes ergeben
könnte als eın D TT DOCKUVOUMEV, TE IKETEUOMEV. Es sınd das alles Überein-
stiımmungen, VO  H denen gew1iß aum eine einNz1ge für sıch allein einen
tatsächlichen Zusammenhang erhärten vermöchte, denen aber ın
iıhrer Gesamtheit ebenso gewiß n1ıemand leichten Fußes wırd vorübergehen
können.

Wenn uch nıcht unverbrüchlich auftretend W1e das mıt der Trishagion-
einleitung des eucharıstischen Dankgebets 1 allgemeinen sich berührende
OTLLV der Engelchöre, wırd durch die Gruppe gleichzeiliger griechischer
Dichtungen für das hınter iıhnen stehende ältere hymnische Schema auch
eın Seitenstück der dem T Deum spezle mıt der Anaphora der
Jakobusliturgie gemeınsame Aufzählung VO  - Heıiligenklassen gewährleistet.
Kın dreifacher Unterschied ist Jjenem gegenüber da be1l 1er allerdings
eobachten Ks erscheınt regelmäßig der Spitze der Aufzählung
uch die Gottesmutter, welcher der betreffende Abschnitt ın Nr
alleın gew1ldmet ist Ks gelangt wıederum regelmäßıig ıIn der YKorm
eINes die Heiligen geriıchteten Gebets dieselbe der Gedanke
deren Fürbitte be1 ott VAXR Ausdruck. Ihre Stelle hat das WI1e 1ın Nr
auch ın Nr spurlos fehlende Motiv erst. hınter dem trınıtarıschen,
näaherhıin mıt elıner einzı1gen Ausnahme 1MmM Anschluß dieses, während
das 'T'e Deum och VOTLT ihm das Vatbaft des Irishagions anknüpft
Trotz dieser starken Verschiedenheit der Behandlung hat ber gerade
&, diesem Punkte Nr einen der denkbar intimsten Züge des late1-
nıschen ymnus festgehalten, Wenn dort el

TMOVAYIX ITa«pSJEeve, WNTNP Äp1IOTOU, O1 TOU AOYOoU OXÜTOTTTON KCX1 UTOUPYOL,
TTPONTOOV KCX1 WAXPTUPCGOV TTOVTES XOopol, CS XSVOTOV EXOVTES TTV CONV,
UTTEP TTT GOV TTPECBEUTCATE LACXOUWOV

Wie 1MmM 'T'e Deum erscheinen da nämlich die Propheten ach den ApO-
steln, Was a;mM1T zusammenhängen dürfte, daß be1l ihnen ursprünglıc N1IC
saowohl die alttestamentlichen Gestalten, als vielmehr die be-
zeichneten Charısmatiker der christlichen Urzeit gedacht SCWESCH wäre 1,

DiIie auffällige Erscheinung kehrt abgesehen VO  - ınem unten berührenden,
mıt dem ‘T'e Deum. e  s zusammenhängenden lateinischen Väterzıtat, 11UTr noch
eliner drıtten Stelle, diesmal prosaıschen, lıturgischen Textes wleder: ın einer wörtlich
den griechischen Texten der ägyptischen Basıleios- und Gregoriosliturgie gemelınsamen
Aufzählung der Klassen VO.  - Verstorbenen, fUür welche das göttliche Gedenken bei Dar-
bringung des eucharistischen Opfers erfleht wird (Renaudot, Laturgiuarum orıentalıium.
collectıo bzw. 103) TTXTENGV, TATPICXPX V, ÄXTOOTOAGWV, TROMNTOV, KT]PUKOV,
EUAYYEMOTÖV, WOAXPTUPOV, OÖMOAOYNTÖV, hiınter dem streng formelhaften "TOQU (XIT. XIOOVOS
G1 EUCPIETTNOAVTOV XYIcoV. Zwıischen dem ursprünglich offenbar ıne Gesamtüberschrift
der folgenden Reihe darstellenden TTOXTENGOV und dem S1e eröffnenden XTTOOTOACGV ist
allerdings schon hiler ein, WEeNN die ben ausgesprochene Auffassung zutrıfft, AaAuSs Mißverständ-
N1s des TTOOONTOV entsprungenes TATPIXNX V eingeschoben, und ın der koptischen ext-
gestalt (a z bzw. 33) ist alsdann uch die hıstorıisch korrekte Reihenfolge Patrı-



1799 DEUM:‘® UN  w ÖLN GRUPPE GRLECHISCHER BE  NE

Mıt Vorstellung der Propheten zeigt wenıigstens wıederum N die Tel
Klassen uch des JO Deum Nr E

TAVAYIC DETTTO1VEX, TPOONTAI, ATTOOTOAONL Kal z  Xy101 UOXPTUPES, ÖOTWOTTN| OTE
TOV WOVOV PIACQVSPOTOV, TTOV WOVOV OIKTINUOVA LACXOHWOV SwWPNTXTIC TAXIS WUX X15 1UÖV

Eın Fehlen der Propheten, vielleicht begründet In einem Unverständnis
der eigentümlichen Stellung, weleche S1e ın dem ursprünglichen hymnischen
Schema einnahmen, ist dagegen bezeichnend für Nr 8 — 141

TAVAYIA ITxpSEve XVULEUTE, TEKOUOCO TOV AOYOV EUV ÖQUAOU WOPPT)
XTTOOTOAGV XOpOS OUV  v} TOIS WAXPTUOIV, EUMEVOS 9  WET XYYEAOV TTPECTBEUCUATE
ö1 1 MOS TOUS TOAUGQOVTAS TV OX1LVECO1V XVAXEIO1S TT POTCEPEIV TOIS XELAETIV
T EV IpOv® XTTEKT®O UT AXPXOVTI.

Umgekehrt sind neben die Propheten des Alten Testaments, die 1er
Hün natürlich längst gedacht wird, auch dessen Patriarchen getreten In
Nr 7 das aufschlußreiche

XEepoUßip KCX1 ZEPAXQIM, CX woÄuöuu<rro& TTOV TP10XY10V UMWVOV TNOCOENOUOI COl

sıch unmM15celbar anschlheßt
TTNOT TV TAXTPIXPX GV JUVOoSOS KCX1 XYy10S TOQV STTOOTOAGIV Xopos

WETOX TNS OEoTOKOU OUV WAXPTUO1IV LACXOHOV XUAXPTIOV XITOUMEVON
T COU TOU AI OATOU OIKTINMOVOS ö1 NUSS TOUS AD  AU YNS XUAPTAVOVTAS.

Im Gegensatz jener unbedeutenden Krweiterung SEINES mıt dem 'T’e
Deum übereinstimmenden normalen estandes ist die grundsätzlich mıt
der dort VO  - ihm eingenommenen identische Stellung, welche das Motiv
behauptet, nıcht der eINZIge Zug eıner bemerkenswerten höheren Altertüm-
lıchkeit, der 1er festzustellen ist uch bezüglich der Kınführung der
Gottesmutter un bezüglich des (+edankens der Fürsprache der Heiligen
nımmt die Nr eıne eigentümlıch archaische Haltung eın Die erstere ist
ZWar schon aufgenommen, a ber S1Ee och nıcht geradezu der Spitze
der Heiligenklassen, sondern hat siıch mıt eiıner TeC beiläufig berührenden
Krwähnung zwıschen posteln un: Martyrern begnügen. Der Gedanke
der Heiligenfürsprache fehlt gleichfalls nıcht nıcht mehr geradezu,
findet seinen Ausdruck ber erst ın dem attrıbutiven Partizip XLTOUMEVOL,
während als verbales Prädikat den neuen Subjekten JUVOoÖOS un XOopOS
A US dem Vorangehenden och immer das TOV TPIOXY10V UMVOV T DOCOENOUOI
archen, Propheten, Apostel heréestellt 1 WKalle der Gregoriusliturgie zugleich unter Aus-
METZUNG der elner jedem verständnismäßıigen Zusammenhang mıt der christlichen Urzeit.
entwachsenen Spätzelt besonders anstößıgen KT]PUKES und beidemal unter stillschweigender
Beziehung des EUXYYEMOTÖV auf die Verfasser der vIıer kanonıischen Kvangelıen. Die
Deutung vielmehr auf Klassen altester charısmatischer Rangordnung cheınt ber gerade
hlıer durch dıie Zusammenstellung mıt jenen beıden anderen Klassen doppelt dringend
nahegelegt werden, wenngleich das Fehlen der ın diesem Zusammenhang ın den lıte-
rarıschen Zeugnissen kaum Je verm1ıssenden S15CXCKAAO1 einigermaßen befremden mMu
Über diese Zeugnisse selbst und das Nn Problem der Rangklassen frühchristlicher
Missionare vgl Lwa die liıchtvollen Darlegungen be1 Al Harnack, Die Maissıon UN
Ausbreitung des Ohrıstentums. ufl Leipzig 1915 320 —331

ORIENS CH  e Dritte SerTIe ACER 34 eft z
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O1l testgehalten werden mMu Jedenfalls ber werden die Heıligen och
nıcht angeredet, sondern W1€e 1MmM 'T'e Deum wırd innerhalbh der einheitlichen AaAnı

ott gerichteten (+ebetsanrede VO ihnen 1LUFr 1ın der LLL Person gesprochen.
Man braucht 11UL die Krwähnung on Patriıarchen und Gottesmutter WOS*
gelassen, das trinıtarısche OTLLV VO  - se1iner tatsächlichen Stelle VOL dem-
Jjenıgen der KEngelchöre hınter dasjeniıge der Heiligenklassen versetzt un
die einleiıtende AsUuTtTs-FKFormel durch | elıne subjektive Prädikation Tsetzt
en, IN bıs ZUIN Einsetzen SEeINES anı Christus gerichteten Teiles streng
dem inhaltlıchen Aufbau des lateinıschen Prosahymnus sıch gegenüber-
geste sehen. Und merkwürdig SCHUS erscheıint 1n dieser
Nr > 117 tatsäc  ıch das Motiv der Heiligenklassen angeschlossen,
wenıgstens eiıne nochmalıge kürzere Anrede der Trinität alg Kopfstück
eines AIl 1E STa W1e SONST, die Heiligen gerichteten Bittgebetes:

TAVAYICX Tp1&s ÖMOOUOIE, WT} X@pIONS T MUSXS TOU EAEOUS OO  e

XANAC TTEWWOV T EAEOS Q OQOU P  AUJ TTV YNV, TT SEUGIV KCX(1 TTOALV 1LOOWMEVOS.
Von 1er A UuS wırd emmdeut1ig Klar. Was der Zerrüttung des en mıt

emJ]en1igen des 'T’'e Deum zusammengefallenen inhaltlichen Aufbauschemas
führte, die A US den tatsächlich vorhlhegenden griechischen Texten spricht.
ID War der allgemeine mächtige Aufschwung der Heiligenverehrung, dem
dıe nachephesinische Marıenverehrung sıch a ls eine bestimmte Eıinzel-
erscheinung einordnet, WasS, W1e es ın allen Bereichen liturgischen Lebens
sıch auswirkte, auch 1er entscheıidend sıch geltend gemacht hat Der
EinfÄluß der theologischen Interessen des Jahrh.s War dabe1 1n eıner Um-
gestaltung des altesten hymnischen Schemas VOrausgegangel. Kın e1IN-
drucksvoller Übergang VO der Anrede ott der Anrede Christus

ın dıesem den zentralen Angelpunkt des Aufbaues gebildet. Das äßt
cdıie hinter ihrer endgültigen griechıschen Fassung zurückliegende RT
geschichte der oroßen AoSoloyic nıt Bestimmtheit erkennen *. Um dıe
Zeıit, In welcher 1ın Kappadokien Basılelos selinen Kampf ın Sachen der SOS
kleinen trinıtarıschen Doxologie führte wıird 6S geschehen se1n, da ß Jjener

Das ın der sonstigen Überlieferung der Normalrezension ın Original der Übersetzung
diesen ursprünglichen Gegensatz trinıtarısch verwischende der überdeckende Ka z  XYIOV
ITveOua War nıcht NUur, WwW1e schon ben bemerkt wurde, der ogriechischen Vorlage
des lateinıschen G(Qloria-Textes noch fremd. Vıelmehr fehlt das Element VOT Nem uch ın
der Rezensıiıon des v Buches der Apostolischen Konstitutionen mıt ihrem tendenz1ös
subordinationistisch bloß AaAn den Vater gerichteten Gebet KUupı1e DE, TATHP TU
ÄpITOTOU, TOU n  XUOUOU XWVOU, OS AX1pE1 TV XUAXPTIOV TOU KOCLUOU, wıe ın der nestorianıschen
Rezensıion, die hıer be1 anderer Gestaltung des Wortlautes sachlich miıt der lateinıschen
Fassung der Normalrezension zusammengeht: +D L&Äb..9 009 \ An

L  9i IN ois6} lAn.a;.!n (Jesus Christus, Krretter der Welt und
Sohn des Höchsten, Lamm des lebendigen Gottes, tragend die Sünde der Welt.)

Vor Ilem Kap der 1m M  > entstandenen Schriaft De sır ıLU SANCLO. Aus dem
369 stammt 1ne dıe endgültige Fassung des Textes Aot« IarTpi KCX1 YI@ K :AY  100

I veUuuaTı bıetende Inschrift A Syrien, miıt wel weıteren dorther stammenden ep1graphi-
schen Beispielen Jetzt bequemsten be1i Leclerc Y > Artikel Doxologres: DACHT, Sp
526f.
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Angelpunkt se1nNe vielmehr trinıtarısche Fassung erhielt, die WIT ıhm über-
einstimmend durch den griechischen Paralleltext des Meß-Glorıa nd das
'T'e Deum gegeben sahen. Wenn nunmehr der ın diesem Zusammenhang
völlig (A1915 Gedanke der Heiligenfürbitte, ın welcher FKorm zunächst uch
immer, sıch ahn brach, erfolgte damıt ohne weıteres eine inhaltliche
Gewichtsverlagerung, bel der die ursprüngliche Stellung des trinıtarıschen
otıvs erst hinter dem nıt einem 1euEeEN Inhalt erfüllten Motiv der Heiligen-
klassen ihren ınn verlor, weıl 1er nıcht mehr der natürlıche Höhepunkt
des inhaltlichen G(Gesamtaufbaues lag Vollends, WEeNnNn In direkter Anrede
der Heiligen die iıhr interzessorısches (G(Gebet dieselben D
ıchtet wurde, ergab sıch das eCue Gleichgewicht eiNes ott un eiInNes

dıe Heiligen gerichteten Gebetes, wobel das triınıtarısche Motiv geblete-
rısch selınen Platz ıIn dem ersteren ordern mMu Schon Sse1ın unmittelbarer
Anschluß dasjenige der Kngelchöre, W1€e seine Kinschiebung ın dieses
der se1ine Verschmelzung nıt ıhm un N1C mınder umgekehrt die ıhm
ın Nr gegebene Stellung och VOT demselben bezeichnen L: verschiedene
Arten des Verfahrens. elıner Sıtuation gerecht werden. Diese

Entwicklung SE auf halbem Wege, WenNnn ın Nr das Motiv der
Heiligenklassen noch, W1€e 1m F@ Deum, dasjenige der Engelchöre fortsetzt
un eTrTst 1inha  ıch den Gedanken der Heiligenfürbitte Kingang gewährt
Hat; ohne iıhm och eine formgestaltende Bedeutung verleihen, das trını-
tarısche Motiv a ber einerseıts eıiner 446e uen Stelle weıt,; VOL: andererseits
In rudimentärer (Gestalt nochmals hinter dem Motiv der Heiligenklassen
auftritt. Sie hat, ın den Nrn un In verschıedener Abwandlung ihren
Abschluß erreicht, un die Lösung VO Nr die klare Abfolge: Motiv der
Kngelchöre, trinıtarısches un Heiligenmotiv, hegt grundsätzlich auch 1n
Nr VOF; 1mMm Rahmen des Te1l ausgeführten (+ebets die (Gottes-
Mutter deren Preis uch die Krwähnung der Tel alten Heiligenklassen In
eigenartıger W eıise eingebaut wird*

Daß bei alldem KEinzelberührungen formaler Natur mıt dem 'T'e Deum
In größerer Zahl auftreten ollten, ist naturgemä VO vornhereıin N1C

erwarten Um eindrucksvoller mu 6S wirken, daß se|bhest solche nd
ın besonderer sachlıcher Stärke doch uch 1eTr begegnen. So kehrt

VO  — den TEL charakteristischen Genitivverbindungen, ıIn denen sıch 1m
9 Deum die Aufzählung der Heiligenklassen vollzieht, das ‚‚ApPOoStolorum

D z D UTTENTEPC TOQVU CXV CO ÖUVALECGV,
TEPIOTEPU X PUTOWOIEITO T [ IveuuarTı,
XT OOCTOAGOV e KAEOS KCX1 KOXUXT]UCX
TTRDOONTOV KCX1 UAXPTUPOV TO TUOTNUC.

Das Nachwirken des Motivs der drei Heiligenklassen ist eindeuti1g klar Man wırd
dann aber ohl auch ın dem V orangehen der Verbindung Marıas den himmlischen
ÖUVOMEIS eın solches des Motivs der Engelchöre und In der Bezugnahme wenıgstens auf
den Hl (Jeist das Rudiment eınes Nachwirkens des trinıtarıschen Motiıvs erblicken
haben



» BAUMSTARK

chorus mıt gleicher Wortstellung als (TOOV) CXTTOOTOAGIVU XOopOS ın Nr
un geradezu wıeder. Auf derselben formalen Linie steht AaAn der

ersteren Stelle das TAXTPIXPX GV TTDONTOV as JUVOoSOS speziell gegenüber
dem natrıarcharum$ nd ennn 1m 'T'e Deum Jjeweils das Nomen
reSCHS jener Genitivverbindungen durch eın Adjektivattrıbut ergaänzt wird,

geschieht das gleiche ebenda 1n dem XY 105 TOQVU ÄAXTTOGTOAGVU XopOS.
Der 1mM egensatz ZU 'T'e Deum ın den oriechischen ymnen stark her-

vortretende Einfiluß der Heiligenverehrung hat, schheßlhlich a ber keineswegs
11UL die Verlegung des trinıtarıschen V.OF das Heiligenmotiv 1MmM Gefolge S
habt (+eradezu verdrängt wurde vielmehr durch das eCcUue den harakter
der ragende Heiligengebet das a lte Christusgebet, ın dessen Rahmen
T'e Deum und (Alorıa en Übergang VO Lob ZUTE sıch vollziehen lassen.
Denn, daß uch eın olches dem ursprünglichen Bestande des hınter en
orliechischen Dichtungen stehenden hymnischen Schemas gehörte, 156t siıch
immerhın och mıt aller Siıcherheit erkennen.

Zunächst erscheıint eıne (+ebetsanrede Christus och In en vorhegen-
den ogriechischen Texten Als Objekt schon sofort des TT DOCKUVNOOWOUEV der
einleitenden Selbstaufforderung der (+emeinde führt Nr eın

TOV TOTNPA ÄRIOTOV KC/1 DIAÄACXVSPOTTOV,
TOV  A ÖECTTOTNV K} WOVOV XIXVOATOV,TOV 10V TOU OEoU KCX1 UWOAXKPOSUNOV,

daran ın einem mıt < beginnenden Relatıysatz das OLV der KEngel-
chöre anzuschließen. Wiıe durchaus sekundär as dabei ıst un W1€e das
OLLV des Christusgebetes ın den 1er tatsächliec VO iıhm eingenommenen
Zusammenhang eben, überhaupt erhalten, V eiıner anderen
Stelle des en Schemas her übertragen sSe1in muß, erg1ibt sıch A UuS dem
Wiıderspruch dazu; daß a ls Objekt der Verherrlichung durch dıe Engel-
chöre, W1€e WIT sahen *, annn vielmehr die Arınıtät eingeführt wıird. Auf
TISTUS bezogen wıird die Verherrlichung durch die Engelchöre ferner
iın Nr be1 völliıgem Fehlen des Heiligenmotivs, das Motiv des
Christusgebets sich unmiıttelbar das 1er das OLLV der KEngelchöre a,h-
schlıeßende, WE auch unvollständige, tatsächliche 102 des Trishagions
sıch anfügt, eröffnet durch dıie Anrede:

KAINMEVOS EV ÖESIC TOU ITaTpos.
Das ıst ıIn wörtlicher Übereinstimmung mıt dem ogriechischen (Horza-Vext

Parallele dem TU ad dexteram Dex sedes un glorıa Patrıs‘ und erbringt
als solche einen ersten Beweis dafür daß auch die In den Tu-Ghedern se1INESs
Christusgebetes gebotene Skizzierung des Lebens- un Heilswerkes Christı
dem O Deum keineswegs NUr mıt dem anaphorischen ankgebe der
eucharıstischen ıturgle gemeınsam Wal, sondern N1C mınder ihre eNL-
sprechende Stellung ın dem hymniıschen Schema des Ostens a&  S, dessen
Christusgebet durch das Jüngere Heıiligengebet der metrischen Texte Vel-

ben
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drängt wurde. Auf das gleiche weıtere OLLV jenes alten Schemas geht
sn ber auch eine letzte Christus gerichtete Anrede zurück, die INn
Nr V och einmal der Spitze des Motivs der Engelchöre steht uch
1eTr wıieder dem trinıtarıschen Motiv widersprechend, das ım folgenden mıt
jenem verwoben wırd

TAPKA DOPETUAS KCX1 TV Ö1 T|USS Kl EK TNS SE£OTOKOU TEYX Seis IS SeEos
In beiden Fällen STDE formal Was einen wesentlichen Unterschled geWw1
nıcht bedingt den unmiıttelbaren objektiven Prädikationen 1mM Du-Stil,

Indie 1mMm HO Deum vorliegen, eine partiızıplale Prädikation* gegenüber.
eine Reihe VO Nn1ıcC wenı1ger a IS funf durch die Anapher des einleıtenden
Pronomens verbundenen relatıyen Prädikationen wıird ın Nr WE
das Festgeheimnı1s der (G(eburtsfeier des Januar behandelt un dem-
jenıgen eıner gleichzeitigen Feler der Jordantaufe übergeleitet:

(lies 3 der OU) TETPC C OTTNAC1OV EOE1IGEV KCX1 U1 TV XXPIV EOEEXTO
O(V) XOTNP  u KATAÄCXUWWAS EUT]VUOEV KCX1 TTO1LLEVES LÖOVTES ESAUUAOOAV,
OV  Z (lies WB e)! WAXYO1 C Ö@OWPa TTDOTEMENOV KCX1 Hpwöns Saxvesiv EBOUAEUETO,
QV T Opn IOQOUVTO ETPOMATAV KC/1 O1 DOoUvol IS XPVICX EOKIPNTNOOAQV,
QV  _ SChAaoon 15 KCX1 EQUYEV, lopSavns LÖCOV CVETTPEOETO.
Kın allgemeiner formaler Gleichklang mıt den christologischen E

Ghedern des O Deum ist TOUZ der Verschiedenheıit der 1er un dort
angewandten spezlelleren Stilform unmöglıc überhören., un wırd
112a enn auch VO diesem dem Gegenstand einer einzelnen WYestfeler SC-
wıdmeten Abschnitt für das zugrundeliegende alte Schema auf einen formal
entsprechend aufgebauten Abschnitt vielmehr allgemeın christologischen
Inhalts zurückzuschließen haben

Eıines etzten für dıe Gruppe der gyleichzeıligen Abendhymnen un das
mıt iıhnen nächst verwandte Komanos-Gebet ıIn DSalıZz besonderem Maße
bezeichnenden Motivs ist schhießlich 1ın diesem Zusammenhang och
gedenken Ks ist 1es ein 11LUL ın Nr fehlendes (F(erichtsmotiv. hettung
In den Schrecken des Gerichtstages ist eS immer wleder, W as dıie Kürbitte
der Heiligen vermıtteln SOl

7  OTmTws EUPNCOMEV X XPIV KCX1 EAEOS T|MEP!  X  a TNS XTTOSOTEGS,
lautet ADIN kürzesten diese Zweckbestimmung ın Nr D 1 ausführlicher
schon ın IJ

44977  1V Vn  CS EK TOQV ÖE1VCOU 1 USXS DUONTAI
KC1 EV TT Ö1XYVOOEI T1NS KPITEGOS TOU TTUPNOS EEXPTTAOT) KCX1 TOCT NUSS

Und 14ft schheßt siıch AaAn eın
a  1LUCX XKOATAKPITON EV O-  w  vm KPITECOS TAPNATTNVAI XE101 YyEVvOpEIC,

uch das lange Muttergottesgebet VO Nr läuft schheßlich In den
entscheidenden unsch a uUus

ÖTT OS EUPGOHUEV XAXPIV KCX1 EAEOS EV O-  w  V am TNS KPITEGS, ÖEOTTO1VE.

Vgl über diese Stilform Norden A bzw ın iıhrem Verhältnis dem
nächstverwandten Relativstil der Prädikation A0 07
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Das Motiv ist; 1U a ber nachweıslıic un für sıch VO der ıhm 1er
überall gegebenen Verwendung als Abschluß des (Gebetes die Fürbitte der
eıligen unabhängig und er als die Ausbildung jenes Gebetes. Eın
ott gerichtetes Gebet persönlıchen harakters, das 38 — 60 siıch Anı

jenes Marıengebet och anschließt, nımmt: zunächst 38 mıt machtvollem
Klang den Gerichtsgedanken wıeder al

TÖOTE, Ä<\'/pu—:‚ KUPIE, o)U{/oXod HE, TOU TTUPOS TOU ATBETTOU UE AUTPOWOAIN.
Näherhin ist OChristus als der Weltrichter angeredet gedacht ın einer 1Nn-

1C das Daires Wwae erinnernden großartigen Gerichtsschilderung, die
1ın Nr pa unvermittelt den Gesamttext eröffnet, S1e mıt den
Worten anhebt

ToU OTAXUPOU oX9)] TOXYEVTOS Za TNS YNS
Endlich kehrt das Gerichtsmotiv ın der Bıtte

"TOU OSUPHOU TNS KPITEGOS D  Üaı N USS TOUS SOQOUAOUS OO  e

einmal|l uch ıIn Nr wlieder, dessen Anrede: OUPAVIE TPIOCXY1E TOOTNP TUOV
ın 1mM Zusammenhalt mıt dem TOV TOTNPA ÄPIOTOV onNr gleich-
falls 11UL spezle auf Christus bezogen werden kann. So sehen WIT u11l doch
ohl mıt Entschiedenheit der Erkenntnis gedrängt, daß letztendlich das
Gerichtsmotiv auf eln Seitenstück des TU audenr erederıs CSSC venturus‘‘
des (Deum zurückgeht, das, W1e dort jene Worte selbst, In dem alten Schema
das christologische Thema ZU Abschluß brachte un das, W1e
jene, das abschließende Bittgebet sıch anschloß Die Erkenntnis erweiıst
sich als zwıngender, W ın Nr A UuS der Gerichtsschilde-
rung eıne Bıtte herauswächst, deren Anrede wıeder In partızıplaler Prä-
dikatıon eine unverkennbare nächste Sachparallele dem A ad 1beran-
dum SUSCEHPTUTUS hominem‘‘ des lateiniıschen Hymnus darstellt

SASGvV E1S TOV KOOWOV OS AXV-SpPOTOS "TOV ECOUVTO EYEIpaI TPWTOTÄCTTOV,
WT WVNOSNS XVOLIÖV 1 WOÖOV, ÖECTTOTA, OT1 TTOVTES E1S CTE KOATAEUYOMEV.

Daß ach einem ersten, den chrıistologischen Tu-Ghedern des 'T’'e Deum
entsprechenden e1l schon das Christusgebet des alten Schemas den (a
rakter der Bitte annahm, der dem SahllZen se1INe Stelle getretenen Heiligen-
gebe eıgnet, ist VO vornhereıin nıcht zweılelhaft, angesichts der JTatsache,
daß fa ST durchgängig mıt elıner Christusanrede In UuUNSeTelN Texten sıch eine
Bıtte verbindet. Denn eine solche bıldet auch Nr 21}71 die ihrerseits
beinahe mıt Nr 147 identische KFortsetzung der WOTTtLIC mıt dem
griechischen Glorıa-Vext übereinstimmenden Anrede:

IS XX @OPITTOS COU SeOTNS, ÄPIOTE, MT) Xcpfons T MOS TTOU EAEOUS QOQOU,
AA& TTEMWWOV TO EAEOS O OQOU W  AL TV YNV, TTOX1ÖEUGOVU KCX1 TTOXA1LV LOMEVOS.

Man wırd als Nachhall ausschließlich dieses Schlußstückes des alten
Schemas das reine Bıttgebet der Sahız andersartigen Nr verstehen
en FKehlt doch 1er nıcht Je eiıner schlagenden Beziehung
ZU T’e Deum selbst, W1e€e dem iıhm verwandten ogriechischen ext; des
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Meß-Glorıa Von dem TTPOTÖESAI TTIV ÖENTIV T|MOV des letzteren unterscheidet
sich ALT durch eine andere Wortwahl die erste Hälfte der Bitte

ÖEEC1 TT\V TTDOCEUXTIV T|KOV KCX1 ÄXVES TAIS WUX X15 T|KOV
An das den hymnischen ext; des 'T’e Deum abschheßende: ‚‚Aeterna fac
( sanctıs FuLS WN glorıa numMerarı“ ber eriınnert fast nıcht mınder Ql
allend das gleichfalls abschließende:

KCX1 "TOU XOPOU TCOV —  ol XEIOTOV TOUS WOAANOVTOS.
Daß 1mMm Gegensatz Zı den Motiven der Kngelchöre, der Irintät un der

Heiligenklassen die uch 1eTr 1mMm allgemeınen ın scharf umr1ıssener (+e-
schlossenhet auftreten, ın der Gruppe ogriechischer Dichtungen weıtere
Parallelen ZU T'e Deum den verschiedensten Stellen nd ın verschie-
denstem Zusammenhang und unter siıch eines einheitlichen organıschen
Zusammenhangs bar sıch darbleten. annn N1C überraschen. Die Sach-
lage ıst die unvermeıdliche Folge Jener tiefgehenden Veränderung, die
gegenüber einem älteren, muıt; demJ]enigen des 'T’e Deum uch weıterhın
sammengehenden inhaltlichen Aufbauschema der Einfiluß des Heıligen-
kultus und se1ner Gedankenwelt bedingt hat uch SONST lassen sıch annn
völlig vereinzelte Beziehungen dieser oder jener Stelle des ‚Ambro-
s1i1anıschen Lobgesanges’ ın UuUuLNnSeTeN griechischen Stücken och erfühlen.
So wiıird 188828  — siıch etwa och durch Nr I5+

UTTENSJEOS ÖUVOAMIS TEBETAN, UTTO TeSNs TNS KTIOEGS XÖdETOAN

SEeIN : 'T'e OMNUS erra veneratur erinnert fühlen dürfen der
Se1IN : 'T'e DET orbem. errarum SANCLIAa confıtetur ecclesıa sachlıch durch
Nr F

EV TP1CXÖ1N SEOTNS XMEPITTOS o  X TTCUTGCOVU TT106 TV KATAYYEMETAI
oder Uurcec Nr

ÄEEaı MWVAS UTTO T|UOÖV TOQVU E  AUJ YNS EO'TOOTOOV KCX1 UMVOUVTOV

ugle1ic könnte 1n dem etzten Partizip dieser Bitte e1in YEWISSET Pl
sammenhang nıt der hinter den AeseUTE-Kınleitungen erschlossen einleıten-
en subjektiven Prädikation lıegen, un dasselbe oilt ın Nr 10 VO  e

(+anz unmı1ıttelbarder Wendung Öl NU&S TOUS TOAUOVTAS TT\V OXLVEO1V.
aber lebht jene Stilform gerade ıIn dem zweigliedrigen Aufbau, den S1Ee

Anfang des 6 Deum ze1gt, un wenıgstens ım ersten der beiden 1eTr
W1€e dort asyndetisch nebeneinander stehenden (+>heder uch ın dessen wuch-
tıgem Dich-Stil nde des Muttergottesgebetes VO  - Nr Iın den

134 fort
C£ YEPAINOWMEV, XX POAVTE ÖEOTTO1VAX, TOV U10V OO  e UMVOULUEV KCl KUP10V
Gerade diese Parallele dürfte och eın etztes Mail N1C unterschätzen

Se1n.
ufs (Ganze gesehen handelt sıch be1 dieser Kuülle verschiıedenartigster

Berührungen zwischen dem T'e Deum und einer uch och verhältnismäßig
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]Jüngeren Schicht hymnischer Texte des christlichen Ostens einmal M1nN-
destens nicht un weniger, sondern weıt eher IN mehr als das, Was, abge-
sehen natürlich VO der spanıschen Oster-/nlatıo, 1m 7, zwıschen
den T'e Deum un konkreten Formularen des eucharıstischen Dankgebetes

Beziehungen siıch aufiwelsen 1äßt, sodann ber unl viel, daß AaAn einen
bloß zufälligen harakter cd1eser Krscheimungen N1C. gedacht werden annn
Hıer besteht eın genetischer Zusammenhang, der eine Krklärung heischt.
In der KRichtung etwa einer Abhängigkeit der oriechischen Dichtungen
VO  - dem lateinıschen Prosahymnus annn eine solche Krklärung nNn1ıC
gesucht werden. Ks annn sıch 11LUTL Un das eiıne handeln, daß dieser auf
abendländischem Boden un ın der einheıitlichen christlichen Kultsprache
cdieses Bodens einen ypus hymnischer ede 2A1 LEeSTeTr christlicher Zeıt;
vertrıtt, der. einst auch 1 sten verbreıtet, 1er näherhın ın Palästina
dıe €e1 mannigfach weitergebildete Grundlage für en Aufbau einer
Reihe liturgischer Abendlieder wurde, AaAn den se1inerseılts dann wıeder auch
der Verfasser des mehr persönlichen Gebetes angeblich des OMAaNnOs sıch
angelehnt hat

Auf eın etztes eachtenswertes Zusammentreifen mag dabel och hın-
gewlesen werden. Bereıts durch Cagın * wurde das folgende, ın sSe1INeT a,9-
schließenden Prägung ach AÄAuswels der vorkommenden Endreime e1IN-
zeiner KOACX N1C VAH altertumliche Transıtoriıum es ambrosianıschen
Meßritus®* herangezogen:

'T'e laudamus, Dommne omnıpOotens, qur sedes UD OCherubım el Seraphım,
JUCWM hbenedieunt angelı archangelı audant nrophetae el apostole.
T'e laudamus, Domiune, orando, qur venıst2ı neECccAala solvendo.

TU ENL Pater mısıt OVLUM pastorem.,.‘T'e denprecamur MMAGTUTIO redemptorem,
T'u Ohrıistus OMUINUS salvator, qur Ae Marıa vırgıne NALUS.
Hunc Sacrosancium calıcen SuMENLTES nab IMN culpa Ilibera NOS SCHUVPET .

Der engste Zusammenhang mıt, dem 470 Deum oder WIT Jetz
einmal für immer: miıt em durch das 70 Deum vertretenen alten hym-
nıschen Schema VO West nd Ost ist; natürlıch unverkennbar. Wır
stehen eıner Kurzfassung jenes Schemas gegenüber, dıe orundsätzlich mıt
der christlichen Vor-Fätiha un em >6 UMVOUMEV der byzantınıschen
eucharistischen Liturgie zusammenzustellen WwWare Zu einem Kommunion-
gesang wird das Stück erst durch die Hinzufügung des etzten Doppel-
KOOAOU spezlalisiert, ohne das ennn auch nachweislich 1m Umlauf OC“
WESCIl ist® Nun erfolgt die nämliche Abzweckung 1er offen bar spezliell

300 — 305
Am vierten Sonntag nach Kpiphanıie: erlıanı bzw a 11 M Magistretti,

18sale Ambrosianum duplex ( Proprvum dAe tempOore) edatt Puteobonellıanae el Lypıcae
(1731—1902). Maiıland 1913 101 und 1ssale Ambrosiuanum Aecreto Pır

restitutum, ZUSSUÜ. Leonıs e recognıtum, Andreae (Jarolı (ardınalıs
errarı archıeptscopr auctorıtate edatum. Maijiland 1902

Vgl über diese Überlieferung ın Meßantıphonaren des römischen Rıtus Cagın 301
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für die abendliche Feier der AEITOUPY1IC TCOOV ITponyı<ouMEVOV einem ast-
vage bei der sıch ausdrücklich als Abendhymnus einführenden Nr
der gleichzeiligen griechischen Hymnen

Ins TAXPKOS TOVU, ÄPIOTE, HETEACXBOMEV Kl TOU XLUCXTOS G'  e 1151097 UEV
vielmehr durch die Vorsetzung der beiden ersten DACX eiINes alteren
kurzen ITpoogopıKos in der Terminologie des Kirchengesangbuches des
Severus VO  a Antıochela gesprochen* O1 dessen Volltext eine 1Ur

leise abweichende Rezension 1ın lateinıscher Übersetzung unter der ber-
oschrift COMMUNICATE das Antıphonar VO Bangor“ autweist :

Corpus Domanı ACccePIMUS el sangquınme PLUS notatı
Ab NT malo NON tımebımus, qura OMINUS nobıiscum est.

Parallehtät un Promiskuität zwıischen Ost; und West, zwıischen (Girie-
chischem un Lateinischem setfzen sıch uch 1er noch fort Wohin WIT
unNns dabei 1m esten gewlesen sehen, ist wıederum nıcht der en der
des römischen, sondern der Boden des mıt dem Osten S CNS verbundenen
galliısch-spanischen Liturgiegebietes, der Boden auf dem In TIes die Mönchs-
regel des (Caesarıus? erstmals den lıturgıschen Gebrauch des O Deum
und zwıischen 5924 un:! 533 Bischof Cyprlanus VO Toulon* eine angeblıch
bereıits unıversale Verbreitung dieses Gebrauches bezeugt, vielleicht
schon der Dichter Prudentius® sıch den OTrLLau einer Stelle des Prosa-
hymnus anlehnt och so1l 1eTr N1ıC der Frage näher getreten werden,
ob un ın welcher Richtung etwa uch für die Frage ach der Heimat
des T’e Deum sıch etwas ONn der Erkenntnis her sollte gewınnen lassen,
daß WIT In ihm unmittelbar der Ausführung eines VOL em der oTIE-
chischen Sprachwelt des östliıchen Christentums geläufigen ymnıschen
Schemas gegenüberstehen.

loß das SEe1 wenıgstens ausgesprochen, daß 1M Lichte dieser Krkenntnis,
weder für die Heımats-, och für cdie Altersirage dıie ekannte Wendung
des Afrıkaners Cyprlanus® A UuS der Mıitte des Jahrh.s mehr angeführt
werden annn ‚Zllıc anostolorum glorvosus chorus, MC nronhetarum exXul-
antıum WHWUMETUS, 21C MATLYTUM ınnNuMeTabılis DOPULUS ob eertamınıs el
DASSTONS gloriam el v»ıctorıam Coronatus.“ Denn W as 1er a lleın textlich
mıt dem 'T’'e Deum übereinstimmt, die TEeI1IzZa der Heiligenklassen der

Vgl hier dıe drei Reihen solcher ITpoooopikoi ın der Ausgabe von4 .. Brooks,
James of Kdessa T’he hymns of EVETUS of Antıochıia MN others 262 — 28() ( Patrologıa
Orzentalis VI1I 674 — 692).

DA Ausgabe Warren J; Migne DE Sp 606
A Migne XV Sp 1109

MG  — Enprıstulae Aaem Merovıngu HI1 434 Vgl dazu Burn, he hymn T’'e
Deum N ats muthor. London 1926

Amotheosis a Vgl Weymann, Revue Benedictine 3Cr 1894 S 338; N
1907 S und Burn A

De mortalıtate (Opera ed Hartel S181.: Mıgne Sp 609 A.) Über
die Stelle und die altere Bewertung iıhrer Beziehungen unl 'T'e Deum vgl Cagin
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Apostel, Propheten un ärtyrer, die eigentümliche Reihenfolge ihrer
Aufzählung und die Genitivverbindung anostolorum cChorus wird durch die
Gruppe der gleichzeiligen grlechischen Abendlieder auch für das 1mMm sSten

Nur Kenntnisihnen grundeliegende hymnische Schema gesichert.
dieses Schemas, beziehungsweıse 1r konkreten Ausführung des-
selben, nıt nıchten die Kenntnis gerade der einzelnen 1 'Te Deum uns

erhaltenen Ausführung verrät jene Wendung.
Nur mıt einem kurzen Wort Se1 schließlich och einmal auch die rage

ach em Verhältnıs jenes Schemas ist nunmehr naturgemäß
SaSgenh ZU anaphorischen Dankgebet der eucharistischen Liturgie AC-
streıift. Das OIl Cagın auf die Anregung der Engländer (Hbson nd
Burn * 1ın aufgeworfene Problem besteht 1ın dieser vorsichtigen FYFor-
muherung och immer, ber eben uch 11LUL ın iıhr EKEs besteht ber Jjenes
Schema hınweg OInl 7 Deum her nıcht mehr un nıcht wenıger q,Is VO

den oriechischen Abendhymnen her ID besteht, nachdem einmal die
unlösbare Verbundenheıt des "Pe Deum mıt em ((esamtkreis albester
christlicher Hymnik VO der Gruppe dieser oriechischen eXte her
jeden Einwand gesichert ist, uch für die anderen erhaltenen der
schließenden Denkmäler jener Hymniık bıs herab der außersten Kurz-
form des DE UMVOUMEV , Kıne eingehende Untersuchung der formgeschicht-
ıchen Entwicklung, welche das Eingangsformular des eucharıistischen
Dankgebetes durchgemacht hat, und der (Gesetze dieser Entwicklung,
W1€e S1e gelegentliıch durch I1l ın Aussıicht gestellt wurde,
würde gee1gne se1ln, 1eTr aufschlußreiche KErgebnisse zeıtigen. W orum

geht un W as auf der SanNzZzeh Iiniıje sıch immer deutlicher herausstellen
wird, ist eın VO vornhereın bestehender innerster Zusammenhang zwıischen
der VO ihrem TTPOECTOS der (+emeinde ohl schon sehr frühzelt1ig nıcht
völlig D  'VEU LWEAOQUS vorgebeteten EUXAXPITTIO un em VO  F iıhr SESUNSCHNCH
UMVOS. Um Letztes un Tiefstes geht C ıIn dem dıe urzeln der Entwiıick-
lung lıturgischen (Gebets un liturgischen Gesangs, nıcht mehr voneinander
trennbar, eingesenkt sınd, nıcht eın Fortleben elınes bestimmten e1IN-
zeiInen altesten Gebetsformulars, das der Prozeß elıner ‚‚desaffectation‘”
ZU Gesangtext werden lassen.

Über die letztere und ihre maßgebliche Bedeutung vgl Cagın BL ın seinem ein-
leitenden Avertbssement.

In diesem Sınne wird das Problem auch durch die, W1e immer, außerordentlich
scharfsinnige un geistvolle Krıtik nıcht berührt, die Cagıns uch se1n Ordens-
bruder Don Morın Revue Benedictine X XANMV. 180 99 unter dem 'Titel
Le 'T'e Deum Lype d’anaphore Iatıne mnrehrstorique? geübt hat

Das eucharıstische Hochgebet der Basılevoshturgre. Textgeschichtliche Untersuchungen
exlte UN Untersuchungen,und kratische Ausgabe. ( T’heologıe Aes christlichen Ostens.

Heft Z Münster 1931 X  — Vorläufig vgl ebenda 28{4£.



BL  ERZY KLUS DER GRABERHÖHLE DER EUTHY.
(CHIRBET EL-MARD) DER J U DA

(Zugleich eın Beıitrag ZU Geschichte des frühbyzantinischen Mönchtums un /A JLopo-
graphie der altesten Lauren un! Koinobien Palästinas)

VON

Dr ANDREAS EVAR AD

TOPOG.  HISCHE LAGE VON CHIRBET EL-MARD UND IE
AUF DER BL  IE

DiIie Gebirgswüste Juda die 1MmM Westen fast; dıe Tore Jerusalems
reicht, 1MmM Osten den Jordangraben un das ote Meer enz umftaßt
In iıhrer Hauptausdehnung die IL östliche Abdachung des Judäischen
Plateaus VO  . el 'As  Ur (32 1MmM Norden bis ın die arabısche Steppe 34:°)
ım Süden Dieses Yyanze Gebirgsmassiv haft eLiwa km nordsüdlicher
Länge un Al} 95 km westöstlicher Breite un wırd VO  > schluchtartigen
Tälern zerspalten, die schon ach kurzem Laufe tief eingesägt sind, un
zuletzt, VO  am} mächtigen Steilrändern umschlossen, ıIn die Jordanebene und
das ote Meer münden. Die wıchtigsten für die Topographie der alten
Klöster sınd 1m Norden das Wadı Fära, ıIn dem dıe alte Pharan-Laura
hegt, und das unter dem Namen Wadı el-Kelt als wıldromantische Felsen-
schlucht ach Osten zıieht un be1 Jericho ın den Jordan mündet; östlıch
on Jerusalem das Wadı s-Sıkke (‚„„Straßental‘‘), durch welches cdıe heutige
Jericho-Straße führt, das ber VOL häaän atrür ach Sudost: abbiegt un

km VOT Nebi Müsı 1ın selnen nördlichen Felswänden die Höhlen und Rulnen
des Der el-Mulkellik (des alten Theoktistos-Klosters) birgt; ferner das
Kidrontal, oder Wadı en-Näar („„Feuertal‘‘), das ın einer Seehöhe VO  z
1755 INn 1MmM Norden Jerusalems beginnt, km weıter sudöstlich bel der
Klosterfestung Mär Aba sıch bereits 500 tief hinabsenkt, nach einem
Sturz VON 145 Gesamttiefe auf 1LUFr km eges 300) unter dem Spiegel
des Mittelmeeres Iın das ote Meer münden. och wıldromantischer
als die genannten Täler ist, das Wadı Charetün, das unter dem Namen
Wadı “ Artäs be1 den sogenannten Salomons-Teichen entspringt, be1 der

I1l La üdlich VO Herodesberg (Öebel Ferdes) die berühmte
n h aufiweist un unter dem Namen Wadı ed-Dereg Stufen-

tal‘‘) 1Ns ote Meer ST5UTZ In drei äußerst teılen Terrassen fällt die I1Ostabdachung des Judäischen Gebirgsrückens ın den Jordangraben b
Den Y00O bis 1000 hohen Gebirgskamm un den rund 1300 tiefer SClegenen Spiegel des ees trennt 1ULr eiline Luftlinie VO  - ”5 km (54 Gefäll
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auf km) Daher sSturzen die wıinterlichen KRegengüsse die Steilhänge hın-
unter, ohne den Boden tränken. So werden die geringen Humusschichten,
die da nd dort noch liegen, immer mehr Tal geschwemmt, daß das
(+anze eine sonnendurchglühte, fast pflanzenlose Gebirgswüste voll starren-
der Felsen und ausgemergelteren bildet. An en Mündungen der weıter
üdlıch gelegenen Wädı‘ Arege, Wadı SeIal un Wadı Umbarrak ist; der Sturz
besonders stark Der FWFelsberg es-Sebbe, der die Rulmen der Herodianischen
Festung asada un die Reste byzantınıscher Klosterbauten ragt, steigt
fast OtLrecCc 518 ber em Meeresuter CM DOTL , bel Räs eS-Sakif nörd-
ıch VO ‘Aın dı beträgt die Höhe der Felswände 768 M, daß

A US schwındelnder V ogelperspektive auf das ote Meer hinunterschaut
Schon se1t alter Zeıt wurden die Eıinzelteile dieser Gebirgswüste ach en

ogroßen Siedlungen un Städten benannt, die ihrem westlichen och-
rand legen: eth Awen, GCib ön (heute (eba‘), Tekö Ziit, Ma ön; der miıtt-
lere Teil, östlıch VO Jerusalem, hieß ın der byzantınıschen Zeit D:
zeichnend für die ähe der östliıchen Kulturgrenze Judäas ‚‚die
W üste der heiligen Stadt:, PNMOS TNS XYIXS TTOAEWS.

DIie beherrschende Höhe dieser ‚‚Jerusalem-Wüste‘‘ ist der VO  - der He1i-
lıgen AaA usSs sıchtbare, 526 IN ragende (Aecbel M untär (,„„Berg der Aus-
sicht‘ Von selInem Massıv führen ach Norden, Osten nd Süden zahl-
reiche Schluchten, deren wıchtigste un tieist eingerıssene das Wadı
Kelti  Ar bildet, das ın seinem weıteren Verlauf en Namen Wäaädı Abü Sa‘le
I:  hrt un auf einem Weg VO aum km zwıschen höhlenreichen els-
wänden rund 400 t1ief in ‚„die kleine Ebene‘‘ el-Buke’ a sSturzt Diese
ene gehört ZUTF zweıten der dreı oroßen Abstufungen, ın welchen dıe
Ostabdachung des judäischen Gebirgsmassiıves Ol der Wasserscheide
Ins ote Meer erfolgt. ÄAm sudlichen Hochrand der genannten Talschlucht
turmt sıch die Felsenfeste VO  > (O’hırbet el-Mard 338 hoch Der
kegelförmige, abgekuppte Berg wirkt schon auf den VO Oordwes XOmMMen-
den BRe1isenden außerst ımposant;: seine stolze rhebung fühlt
a ber erst dann, wWwenn INnan A usS Südost VO OTten Meer heraufsteigt ınd
ber die genannte Ebene dem erge siıch nähert (Tafel Hier wıird INan

gewahr, daß dieser Felsenkegel, der ıIn selner abgekuppten Gestalt den Eın-
druck eINeEes erloschenen Vulkans erweckt, den drıtten G1pfel eiıner Höhen-

bildet, die VO en ach Norden zieht und SDAaT. ın dıe Buke‘ a
ausladet. Der Kegel hat beste Spornlage un ist, üdliıch durch die Schlucht
des Wädı el-SSC

vzrvzAADe, nördlich durch das och tiefer einger1ıssene WAadı el-Ketär,
VO übrıgen Gebirgsmassıv getrennt; 1mM Sten StUTrZT 300 {11 1ın das
Wadı el-Mard ab, das die Buke a In nordöstlicher ıchtung durchzieht un
ın selinem weiteren Verlauf das Wadı Abu Sa°le aufnımmt?. Nur der

Dieses WÄädi mündet östlich VO.  - Ohıirbet Karm “ Atrad ın das Wädiı Kumrän und StUrzt
be1 Ohırbet Kumrän ın das ote Meer. Irrtümlicherweise hat unter der falschen Namens-
OoTM Wddz Abü Schöle auftf der Kartenskizze VO.  - Schick (Das Aanıd z»unmschen Jerusalem
UN dem 'T’oten Meer, r ın DPV. 111 | 1880 1, YVatel 1) siudöstliche anstatt nordöst-
liche Richtung erhalten un! mündet ın das Wddi en:När, anstatt 1ın das Wadı Kumrän,
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Westseıte äng mıiıt dem Gebirgsmassiıv ZU.  N, ist ber uch da.
VON den iıh überragenden en UrCc einen etwa, 5 tiefen Sattel
getrennt, der etiwa lang, 4-() breit, I8 I1 tief ın den Felsen gehauen
ist un D Auffassung un Aufbewahrung des kostbaren Regenwassers
diente Quer durch diesen Graben ist; eıne senkrechte Felswand ausgespart,
e eine hochgebaute Mauer mıt eliner Wasserleitung räg (Tafel SIie
ist durch Zz7Wwel westlich liegende Berge tunnelartıg hindurchgebrochen und
eıtete das VO den westlichen Höhen weıther geführte W asser ın die FYFelsen-
feste Die teılen Wände des Bergkegels zeiıgen da un dort och Reste
OIl Mauertrümmern, besonders ber ist se1InNne abgeplattete Krone mıt
einem doppelten Mauerwall umguürtet, der och überall dem Boden
ra un:! e1InNn unregelmäßiges val Ol etwa Länge und Breite
einschhießt. Dieses Areal ist mıt Ruinen A UuS byzantinischer Zeıt
bedeckt, deren Kntwirrung ohne Ausgrabung N1C möglıch ist.* Zwel
sorgfältigst auszementierte, bis 10 tiıefe Zaisternen legen 1 nördlichen
un südlichen Teıl des KRuinenkomplexes; Hochrand der sudlichen
Felswand ber gähn unNnseTe Gräberhöhle mıt den alten Freskogemälden.

Nur selten besucht eın Palästinaforscher diese abgelegene öhe Weder
1ın och rın erwähnen S1e ıIn ihren Re1iseberichten. rst,

1873 en die Offiziere des englischen Survey den KRuinenhügel erstiegen
un iın für eine Stadtsiedlung A UuS byzantinischer Zeıt angesehen DiIie

Baurat Schickrabhöhle kannten S1e aber TT OM Hörensagen®.
zeichnete S1e In se1ıne Planskıizze eIn, ohne ber ın seinem Berichte eln
Wort darüber sagen“*. Im Jahre 1890 erstieg der Jesuitenpater Va

Kkasteren en Ruinenhügel, konnte a ber selbst aıt dem Plane Schicks
In der Hand die Umrisse des Klosters un der Kıirche N1C mehr verıli-
zieren. Er kroch auch 1n S Höhle nd untersuchte die Gräber, ohne
eLWAaSs V  S den Fresken bemerken?. Ich selbst besuchte erstmals die
Höhle ım Jahre 1912 ntwarft eine Skızze der Gräberanlage, NTtTe aber
auch och nıchts VO em Bilderschmuck der Höhlenwände. Krest hbel
einem zweıten Besuche Dezember 1925 ın Begleitung AA}  —_ Herrn
Studienrat Dr 191 nd eiInem oriechischen Mönch UuS Ar
Saba, leuchtete 1C mıt eiıner elektrischen Taschenlampe die Wände der
dunklen Höhle a,h un entdeckte die interessante Bilderserie. Bel einem
drıtten Besuche AIn Januar 1926 unterzog ich nıt der kundigen Beınhilte
VO  > Mauritius Gisler., die Grotte eiıner eingehenden
Untersuchung nd überzeugte miıch, daß es sich U1 eıne byzantınısche rabh-
anlage handle. Unterdessen hatten ZWel Mönche VO  a} ar aba eine der

Schick glaubte noch die Grundmauern einNes Klosters mıt Ökonomiegebäude un
die KReste eıner Kırche erkennen, &.

he SUTVEY of Western Palestine. Mem 111 O12 “* T 2te 28 evıdently that of LOWN
of 50ME ımpOTrtANCE, and the burldings resemble Byzantıne TUMNS un other DAaTIS of the country® ,

““ Masonry tombs ATre ard LO ex1st N the rumnsS .
DPV LII Tafel DPV 1a1 108



genannten /Zasternen zeitweliligen Aufenthalt eingerichtet un die
Grabhöhle ın einen prımıtıven Gebetsraum verwandelt. So zieren jetzt cdie
Höhlenwände außer den alten FKFresken eue«e AuUuS V är Saba herbeigeholte
Ikone, Kreuze nd Tuchfetzen, während AaAuUuS den Nischen un Grabstellen
zahlreiche (+ebeinreste un Totenschädel ZULr Betrachtung ber die Ver-
gänglichkeit des Lebens mahnen. Mit Steinstufen ist die Grotte besser
zugänglich gemacht un!' der Kıngang mıt elıner verschließbaren Eisentüre
versehen worden. Zum vlierten Mail besuchte ich die Höhle AIn Aprıl 1928
ın Begleitung VO  - rof. Stummer und rof. Nö6ötscher Anfangs
Aprıl 1930 durfte ich Prinz Johann eorg VO Sachsen mıt Professor
Sauer AaA uUuSsS Freiburg Br auf eıner Zeltreise durch die uste Juda
führen un ihnen die Gräberhöhle ON (’hırbet el-Mard zeıgen. Das War

meın untfter und etzter Besuch der Höhle

H. BESCHREIBUNG DER GRA  HL UND BILDER
DIie Höhle bıldet eın unregelmäßliges Rechteck VO  - 4,80 I1 Länge, 4,45  ’ 111

Breıte be1 in bıs 2,50  , Höhe Am en befinden sıch acht Senkgräber,
die m ZzWel Be1ıhen Je

/M l vIıer Grabstellen angeordnet
sınd (Abb 1) DiIie Innen-

En|1
a

Z \ “ maße der Gräber betragen
EL, durchschnittlich Länge
\

\ V“
be1 0,84 m Breite S1e sınd ın— der Längsrichtung ONn eiInNer

H 0,25 111 breiten Zwischen-
wand vonelınander getrennt,
während die Dicke des
Mauersteges zwıschen den

AA beiden Gräberreihen 030
\>N c d A N \L beträgt Die Gräber SInd—— N1C ın den Felsboden e1IN-

E SA - — — —
4,6 gehauen, sondern naıt SOLD>

tältıg bearbeıteten Quader-
}, 0o.5 WE platten mıiıttlerer Größe

Abb Grundriß der Gräberhöhle. aufgemauert, un: ZW ar S
da ß die Platten orthosta-Gez VO.  a Maurıtius Gisler B}
1SC auf ihre Schmalseite

Selbstgelager sind un die Breıte der Mauerstege einnehmen.
die den Höhlenwänden hegenden Gräber sınd überall mıt elner solchen
Mauer versehen. Van Kasteren schrıeb, daß ıhm solch aufgemauerte
Senkgräber 1 übriıgen Palästiına unbekannt selen. ber WIT können heute
auf zahlreiche Parallelen hinweisen. So fand ich eine solche Nekropole mıt

denkgräbern auf (Ohırbet el- Amle, Stunde NOT'  1C VO ebron;
die Keramikfunde, besonders eıne christliche Tablampe AaA uUuS dieser Nekrto-
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pole, weılsen mıt Bestimmtheıt ın die frühbyzantinische Zeıit Eıne äahnliche
Grabanlage, zugleich mıt Arkosolien, fand ich auf l_)ahr el-Manser, Stunde
westlich VO  a} ebron, die Grabwände teıls aufgemauert, e11s ım Felsen
ausgespart sind * Senkgräber mıt Steinplatten abgeteilt finden sıch auch
ın ‘Aın Kärım unter der Johanneskirche die oriechische Inschrift darüber

OIEOÖIY (Seid gegrüßt ihr Märtyrer Gottes!)
beweist, daß WIT mıiıt altcechristlichen Märtyrergräbern tun haben
Kıne altchristliche Nekropole mıt acht aufgemauerten Senkgräbern un
Beigaben VO  a} byzantinıschen (GHäsern zeigte M1r e1INn Beduine VO ‘Aın
Fäara nordöstlich VO Wadı en-N ımr gegenüber ell (Aöret Mdüsa Die
Anlage, deren Kıingang VO ordosten auf Felsstufen ın das Innere führte,
legt tief ım en un ist A UuS der weıiıchen Hauwära-Schicht gehauen.
Sowohl ber den dreı Gräbern der Nordwestseite, W1€e ber denjenigen
der Südwestseite sind TOTZ starken Zerfalls och Arkosolien erkennen.
In den Gräbern VO (hırbet el-Mard hegen och zahlreiche Gebeinreste
un Totenschädel, die ohl ebenfalls der byzantınıschen Zeıit angehören.
Daß S1@e sıch hıs heute erhalten aben, darf be1i der außerordentlichen
Trockenheit des Klimas ın der W üste Juda N1C verwundern. dabe1
uch Gebeine VO  — en AaAn den änden dargestellten Heiligen sınd, äßt
sıch N1C eNtscheılden

uch die erıe ıst dank em trockenen üstenklima relatıv
gut erhalten und Ware ohl och völlig intakt, Wenn N1ıC der ikonokla-
tische Fanatismus der Beduinen S1Ee absıchtlich beschädigt und teiılweise
SahNz ZEeTSTLTOT hätte Überall sind die Spuren dieses Vandalismus erkennen :
dıe Köpfe der Figuren sSınd VvielTIac abgeschlagen worden und zahlreichen
Stellen der Bilder siınd dichte Schrotschüsse erkennen. An der UOstwand,
die dem Höhleneingang gegenüberlhliegt un deren Figuren den Eintreten-
den ZuUuerst ın die Augen fallen, sınd die Figuren stärksten beschädigt un
ein1ige vollständig abgeschlagen. Trotzdem sınd VO  b den ohl ursprun
ıch 26 Bıldern och D elatıv gyut erhalten un mıt vertikalen
Namensbeischriften versehen, links OIn Kopfe immer mıt dem Kpitheton

rechts mıt dem Namen des dargestellten Heıiligen Abb. 2

Westwand
Der Anfang der Bılderreihe ıst offenbar Kingang der der

Westwand suchen. Ks erscheımnt da erster Stelle :
ATT[OZ] der große Meister der W üste, KASNYNTNS TNS

E  R  ENT|MOU un:! ‚‚der Vater der Mönche‘‘‘ (376—473), dessen est die oriechische
Kirche AIn Januar telert. Er Tagt, W1e alle folgenden Heiligen ber der
Tunika eıinen weıten antel mıt Schulterkragen un hält 1ın der Rechten

E Mader, Altchristliche Basılıken UN Lokaltraditionen un Südjudäa (Paderborn
1918 107

Meistermann, La natrıe de Saırnt ean Bamptıste (Paris 193 — 199
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bıs ZULT rusthöhe reichenden Stab (Tafel I1 A) Das Haupt
g1bt E111 Nimbus un das CN anlıegende schwarze KOUKOUA10V W IC schon
VO Kyrillos q,Is Bestandteil der Mönchskleidung bezeugt ist un eute och
VO den oriıentalischen Mönchen getragen wıird Die Kolorierung des Nımbus
II W IC bei a llen folgenden Figuren hell ockergelb auf hellem bläulich
STaUEH Hintergrund Das Gesicht fast jeder Charakteristik baı 1S% 1er
WIC überall trübkreıdig, ohne rötliche oder gelbliche Fleischfarbe Augen

11 13 14 15A 5 6 789
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29
E 0OST- P-J 26 WAND —“ . «Nord

Abb (Gesamtübersicht der Bilder
(Gez VOIL Maurıtius Gisler B.)

Nase un Mund sınd unbeholfen un! füchtig mM1 mıttelstarkem Violettgrau
ausgeführt Der Mantel ohne scharfe Konturen 1s% dunklem düsterem
Rotbraun gehalten das 18888 elleren Partien VO mıttlerem Rostrot un
m1T den Lichten Partien des Wandgrundes wechselt uch die ITunıka 1S%
hell W 16 der Hintergrund der Wand ze1g ber auch viıele Schattierung
rübrot violetten un miıttelhellen 1önen Der Stab 1st dunkelgrau bıs
schwarz

Als besonderes Charakteristikum dieser Kuthymiusfigur darf das weıße
G en und der lange art betrachtet werden der bhıs den L‚,enden

1la Euthymu I9 =  ıgne IN Sp 716



Taftel
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. Da

Der Felsenkegel VOoO OChirbet el- Mard VOoO Sudost mıft den Ruinen
der Herodianischen Burg Hyrkanıa und der s{ kuthymios-Laura.

X;ä./&]

>
a P  P
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6 DW

Herodianischer quädu aut senkrecht abgeschnittener Felswand
1m W esten VOoO COChirbet el-Mard: davor zerstoörter Jeıch. etwa

IN lang, breıt, tef. (Aufnahmen VO  w Mader)
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herabwallt. 'Aut keiner der folgenden 97 Kıguren sind (+esicht und art
mıiıt olchem Vorzug behandelt Der Malermönch hatte offenbar Kenntnis
VO der außeren Krscheimung des eılıgen, W1€e 1E VO  ; Kyrillos geschildert
wird ‚‚Man möÖöge VO Kuthymıi1os wı1ssen, da ß einfach un sechr milde
WarL, VO  w runder Gesichtsbildung mıt weıßem Teint, sehr fröhlich, un 1eh-
ıch anzuschauen; Sahz weıßes Haupthaar, WarLr VO  - mittelgroßer
Statur un trug einen dıchten Bart, der hıs D B Gurtel und
Bauche reichte. Kr WarLr gesund u unversehrt en Gliedern.
daß iıhm eın Kınger, eın Nagel, eın Zahn, och irgendemm ogrößerer oder
kleinerer Körperteil fehlte‘‘ "EOTO@ KC1 CAFTC TEpI EUSUMIOU EIOEVAI, IS
E1n TV LEV EG1IV  SE XTACXOTOS KCX1 TPAQUTATOS, TT\V Ö£ ÖWIV OTPOYYUAOS I& KCX1
ÄAEUKOS, DAXLÖPOS TI& KO1L1ÖT) KCX1 EUOTTTOS, TTOA1OS KAIAXTAXGE, TT)V NAIKIOAV WK
BPAXXUTEPOS, TTOAUS, TOV TOYOVA KCX1 WEX P1 (& CXUTOV KCX1 YAOTPOS
SE1MEVOS, XKENCAXLOS C WEAN KCX1 UYy1INS QOU ÖCXKTUAOV, OUK  Ba ÖVUXCX, OUK QÖOVTA,
OU WIKOOV QOU WEICLOV "FOU TOUXTOS WEPDOS ETTIAELTTTIS *.

Wıe sehr gerade der art der ehrenvolle Schmuck der Anachoreten WalL,
erfahren WIT eıner andern Stelle der Euthymiosbiographie. Als nämlıich
der erst 18]ährıge as Kuthym10os kam und Aufnahme ıIn dıe Zahl
selıner Schüler bat, a ber „noch Nn1ıC einmal dıe ersten Ansätze
eınes Flaumenbartes‘‘ trug, Ww1eSs ıhn der Heılige mıt er Liebens-
würdigkeit aD, indem ıhm sprach: ‚.Ks ziemt sich nicht, meın Sohn,
daß du, och Jung und bartlos, ın der Laura lebst; mehr z1emt solch
Jungen Leuten das Leben 1mM Koinobilon‘‘: Z&Bas, VEOS GOIV  Ta A  ET KCX1 TTT CO
YEVEIOU UN ÖE TTOOTA XVvSse1 TTXPEICOV WPOXV ETTIKOAÄAUTTTGOVU OüU X OT, TEKVOV,
E@N,  E VEOV ÖOVTOOS ÖO& KCX1 XYEVELOV VT& Ö1XTPIBEIV KOXTOX TT\V ACXUPOAV. AUGITE-
ANS YP WOXAAOV TOILS AI  QOUTOS EXOUT1V EV KO1VOß1G Ö1XYywayı)“.

Sabas erzählte späater selbst seıne Abweısung un: fügte die Kuthym10s-
worte be1 ‚‚Ks ist absurd, un verderblich, daß eın Bartloser ın der Laura
WO. CTOTTOV EOT1 KCX1 ETIBAOXBES XYEVELOV EVvV XUPA O1lKEIV

Bartlosen War der Zutritt ZULC Laura des Kuthymi1os ebenso untersagt, W1e
den Frauen und Eunuchen*?. Beachtenswert In Aiesem Zusammenhang
ist die Erscheinung des Heılıgen VOL einem gewı1ssen Mönch Paulos AuUuS dem
Martyrioskloster, der VO Teufel besessen WaLlL, heılıge Gefäße A UuS der dor-
tıgen Kırche geraubt a&  e, und HUL, voll Reue un Zerknirschung, VO  e

selinen Brüdern das Tab des Kuthymios gebrac wurde. ort erschıen
ıhm der Heılıge ; VOR einem Iichtkreis umstrahlt, mıt weiıßem aupthaar,
rundem Gesicht, fröhlichem 1C. kleiner Statur, langem art
schwarzem Mantel, eınen Stab ın den Händen‘‘ Kox -  O€ U SUus
ETTILOCIVETAN WHMOL TTO.  &Q T DWTI KUKÄAG TTEDLÄCXMTTOMEVOS, TTOA1LOS TT\V TPIXCX,

109 = Migne CXIV Sp 690
= Mın XIV Sp 670

1la Sabae (3 be1 Cotelerius 111 260
A, be1 Cotelerius 111 338

Dritte SerTie A 34 eft.ORIENS CH  NUS



ADER

STPOYYVUAOS TV ÖW1V, DAX1ÖPOS TOUS OÖ@SCAAMOUS, TT)V NAÄIKIOAV BPAXXUS, BaSUs
TOV TOYOVO, WUOXVÖUOV WEACXVO, TTENIKEIMEVOS, SXBSOV TE TT Xe1pl KOATEX @V *.

Als Kuthym10s 07 Jahre a,It; geworden nd selinen Tod herankommen sah,
hıielt BT 1M Diakoniıkon der ırche seınen Brüdern eine rührende Abschieds-
rede (C 106 — 107), estimmte seınen Schüler Kıllas AaA uSs Jericho seinem
Nachfolger ın der Leitung der Laura un befahl ihm zugleich, die Laura

Dann entheß alle AnwesendenıIn eın Koinobion umzubauen (6 108)
un behielt 1Ur seinen Lieblingsschüler Domitian 1mM Diakonikon be1 sıch ;

starb ın dessen Armen A& Januar 473 un wurde zunächst ın einem
Be1l seinem Leichenbegängn1s,provisorıschen Grabe beigesetzt (C 109)

welchem der Patriarch Anastasıos VO Jerusalem un die Euthymiosschüler
Martyrı1os, Elias, abas, Kyrliakos, (+erasımos u>s  z beıiwohnten, drängten
nd S5AautenN sıch die A UuS Jerusalem un A US der uste herbeigeeilten olks-
11AasSSel derart, daß der Patriarch seine mıhltärıische Begleitung einsetzen
mußte. U1 die Ordnung aufrecht erhalten EKın merkwürdıiger Kontrast
Der ogroße Anachoret, der Se1in SaNzZzes en die Welt floh un ach Kın-
samkeıt feberte un immer wıeder VO dıie abgelegensten Schlupf-
winkel der uste aufgesucht a&  e, der aum einmal 1 ach Jerusalem kam,
obgleich se1lnNe Laura 1Ur e km davon entfernt WarL, der selbst einer Ka1-
derın Kudok1a un einem Patriarchen Anastasıos den Zutritt se1iıner Laura
wehrte, War 1mM ode WI1Ie eın ÖNlg VO der SaNZCH palästinischen Welt
geehrt. Und a IS das rab sich ber iıhm schloß, da. fing der ogroße ote
erst TeC leben un wurde die Seele der SaNZeh Anachoreten- un
Koinobitenwelt Palästinas

Anastasıos chickte alsbald Werkleute VO Jerusalem ab, die ach
selner Anordnung unter Leitung des Diakons Pheidos dem eılıgen eine
würdige Grabstätte bauen ollten DiIie VO uthymı10os eiınst bewohnte

wurde mıt seltenem Geschick iın einen großen, prächtigen Grabbau
OiKOV) verwandelt (TO OTTNACIOV A TTAXPC TV XPXTIV 1 OUXALOVTAX EIVE TOV
EUSUMIOV £1S OIKOV KOXAA1LOTOV 'TIE KCX1 MEYIOTOV ÄMApTICE1)S, In dessen Mitte
das Tab 1KT)) des Kuthymi10os, auftf beiden Seiten Loculi für die Priester,
Hegumeno1 und andere heilige Mönche angeordnet ach oll-
endung des Baues übersandte der Patriarch die Verschlußplatte des
Grabes, SOWI1Ee eine siılberne Vase XPYUPAV X @QVTV); die auf der Platte 1n
der Brustgegend des eılıgen angebracht wurde?. Anastasıos selbst ahm

1la Euthymum . 140 — Migne XIV Sp 716
. 119 — ebenda Sp 692

Iese Vase ist keine heidnische Urne SECWESCH, wı1ıe Vailhe ROC AG D |1909| 195)
meınt, sondern ohl her eın Weihwassergefäß der ıne Öllampe, dıe VO  - jetzt a,h Grabe
brennen sollte. Später (© 147) erzählt Ja Kyrillos, daß ıne VO 'Teutel besessene
HKrau Au BNTAXBOUSICOV !l das heute noch bewohnte Dorf Abu 25 suüdöstlich VO  - RBetha-s
nıen) dadurch geheilt wurde, da ß S1Ee drei Tage hindurch jedeh Abend heiliges W asser mıt
Lampenöl VO Grabe des Heıligen trank, n  ‚u S! WwW1€e heute noch mohammeda:-
nıschen, christlichen un jüdischen Heılıgtümern Palästinas geschieht.
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Maı 473 die Übertragung der Leiche ın die ecue Gruft VOTL unter Be1-
Sge1N des SaNZenNn Klerus der Heiliggrabkirche VO. Jerusalem un zahlreicher
Schüler des Toten

ach des Anastasıos Tod gab Se1INn Nachfolger Martyrios dem Diıakon
Pheidos den Befehl, die Laura ın eın Kolnobion umzubauen, WIe Ku-
thymi1os gelbst schon Lebzeiten gewünscht hatte ach TEl Jahren
War das große Werk mıt heiligem Eıifer und bedeutendem Kostenaufwand
vollendet. Der Neubau WarLl rngs mıiıt einer Mauer und einem Graben
geben, SOWI1E mıt einem Festungsturm ausgestattet, die drohenden
Überfälle raublustiger Beduinenhorden abzuwehren. DIie alte Kirche ward

einem Refektorium für die Brüder eingerichtet, ber dem (UTTEPAXVIO)
sich die eCue Basılıka mıiıt dem Grabe des eılıgen er DIie feierliche
Kınweihung des Sanzen Kolnobilons durch den Patrıarchen Martyrios fand
AIn Maı 484

DIie ıta des großen Önchsvaters hat uns Kyrillos, Bischof VO  —- Skyto-
polis, hinterlassen, der 54 ach Jerusalem gekommen War und zehn ‚Jahre
lang 1im Parembolos-Kloster (beim heutigen Bir ez-Lar’ a, km südÖst-
ıch VO  u han es-Sahl), SOWI1E ın der ‚‚.Neuen Laura ©‘ em Kuthymios-
Kloster be1 haän es-Sahl, schhießhlich 1MmM Sabaskloster („„Alte Laura‘‘) lebte
Kr hatte alle monastıschen Niederlassungen, Höhlen, Lauren und Kolnobilen
der Mönche besucht un en Schauplatz der Tätigkeit des großen Kuthy-
mM10S A UuS eigener Anschauung kennen gelernt. ank der Langlebigkeit
der Einsiedler zonnte Cr AaAuUuSsS erster Quelle schöpfen, al< 555 die ıta
Kuthymıu schrieb. Schon Baron1ius stellt Kyrillos a IS Hagıographen neben
Athanasius; Tillemont chätzt iıhn sSe1INeEeSs ruhigen historischen
Sınnes och höher als Hieronymus*,

Das zweıte ıld der estwan: ist stark beschädigt, der Kopf ZEersStÖört
un VO  > dem Namen 1Ur lesen : ALHOZ 21 Die Kolo-
rierung ıst W1e beim KEuthymiosbild durchgeführt; 1Ur die Tunika ze1gt
vorwıegend trübes Rotbraun mıt sehr wen1g Lichtpartien. Kreuz oder Stahb
sSınd nNnıc erkennen. Wen soll dieses ıld darstellen ? Außer dem
SONS nıcht weıter ekannten Sabasschüler Gelasıos begegnet uns weder
AuUuSs dem chülerkreis des Kuthymi10os, och A US der Anachoretenwelt der
uste Juda ein Träger eines Namens, der auf die Endsıilbe O1065 A UuS-

(+enier Ö Vıe Ae Sarnt Euthyme le (Aranıd (Parıs 1909), Preface
Vailhe, Saırnt Huthyme le Grand, RO  Q X13 1907 298 — 303 Die Rezension der ıta

nach Simeon Metaphrastes findet sıch be] Cotelerius, Keclesıae YAeCcae Monumenta
(Lutetiae Parısiıorum 1681), 200 — 430, abgedruckt bei Migne DE Sp

Eine zweıte Rezension ın den Analecta ({raeca der Maurıner (Parıs 1688 | OE Dazu
ist vergleichen die Kuthymiosbiographienach einem Sinaikodex AaA uUuS dem der K Jahrh v

den 1913 die Druckereı des griechischen Patriarchates ın Jerusalem herausgegeben hat 105
K TTOA1TEICX TTOU —  vO IaTpos NUOV EUSUMIOU TOU WEYOAOU UTTO KUpPIAAOU TOU >KUSoTTO-
ALTOU OT XPXXIOV TTÄANPES Z.UVAITIKOV XE1IDOYPAROV —a! XIOOVOS, XVTITAPAXBATSEV TTNOS
o nön UT APXOV KEIUEVOV TOU KOTEAAEPIOU EKÖ1SOVTOS MONAXOY

L FOX: "EvV "IepoTOoAULONS, TUTOYPAOEIOV LEDOU KO1VOU TOU TTAVOAY1OU TAXDoU 1913
3 *



geht Vielleicht darf 111all daher thanasıos ON ÖS gest. 11 1009  S
WEeNnn nıcht eher AaAn Athanaslos den Großen, Bischof VO  - Alexandrıen,
denken 295—3783). Beıde siınd auch ın den apellen des St GeEOTZS- un
Karantal-Klosters dargestellt, mıiıt der Beischrift: AOANA>SIO>
AAY AOSOGONO> bzw AOANAZ2ZIO>2 MAPTY22 Bischof
Athanasıos WarLr N1C bloß der Vater der oriechischen Orthodoxie, sondern
auch der erste bischöfliche Förderer des Mönchtums un intımer Freund des
ägyptischen W üstenvaters Anton1os, dessen ıta schrieb®, die Tausenden
74 8} Anachoreten AB Schulbuch wurde. uch nıt Pachomios (:# 345)
stand Athanasıos in Beziehung, vn Pachomios selbst qO1] a Is ‚‚die
TEl ott wohlgefälligen Dinge  c selner Zeıt den Athanasıos, den Anton1os
nd se1INe eigene Mönchsgesellschaft bezeichnet haben4. So häufig War der
Aufenthalt des ogroßen Bischofs ı1n den Klöstern nd Lauren Agyptens, daß
der Dux Artem1us, der 1m ‚Jahre 360 1m Auftrage des a1sSers Konstantıus
den geflüchteten Athanasıos ergreifen sollte, ıIn den Pachomianischen
Klöstern Phehbhü un Tabennisı ach ihm forschte allerdings vergeblich®.
Keın Wunder, daß schon die 320 Y Synode versammelten ägyptischen
Bischöfe ın ihrer Kpistula synodica® Athanasıos 1M Rückblick auf die Mo-
tıve se1lner Krhebung ZU bischöflichen Würde als EUCX  e TOOQV XOKT)TOV be-
zeichnen. Athanasıos chemint auch ın der BReichskirche der eTrsStEe SEWESECNHN

se1ln, der Mönchen un Abten die Bischofsweihe verlieh‘. Je bedeutsamer
dıe KRekrutierung des Kpiskopates AaA UuS dem Onchtum für die spatere oT1E-
hısche ırche geworden ıst, 1111 wenı1ger darf neben den Kämpfen des
Athanasıos die Haeresien se1INe Bedeutung für die Geschichte des
Mönchtums VEISCSSCH werden.

"Z7eschen diesem vermutlichen Athanasıiosbilde und den nächsten
Fıguren fehlen 7Wel Bilder, die be1 Anbringung einer Wandnische abge-
schlagen worden sind. Man erwartet 1er die großen Euthymiosschüler
etwa abas, Domuitıian, (G(Gerasımos us  z Sabas ist neben Kuthymios
auch abgebildet In der bekannten Heılıgenser1e den W änden VO  > Marıa
Antıqua ın Rom A UuS dem Jahrh.; 1E ist wahrscheinlich das Werk byzan-
tinıscher önche, die Z17 Zeıt des Bildersturme: A UuS dem oströmıschen
Reıiche vertrieben worden

Die drıtte Kıgur 1st, W1e€e die beiden tolgenden, weıt,; ber die anato-
mıschen (Girenzen hiNAauUs lang nd m1ßt 1,20 Höhe, während die

Menthon, Olymmpe de Bıthynmne (Parıs
» SUrTVEY, Mem ] 193 204

Mıgne MNX Sp
Grützmacher, Pachomıus UN Aas alteste Klosterleben (Freiburg und Leipzig 1896

Grützmacher, A

Athanasıus, anologıa CONTLTA TLIANOS Mıgne M A  — Sp 260
Eıchhorn, Athanasır de 1La ascetıca testımonıa Diss. Halle 1886
Vgl Grüneilisen, Sarnte-Marıe-Antıque (Rom 1911 PI DG CabDrol, Dıicthon-

narre d’arch. ‚„ KForum chretven‘ Sp 2023
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beiden ersten 1Ur Je hoch sind. Der Heilige rag In selner Bechten e1in
Kreuz, das schräg ber die Schulter bıs ZUIN hre emporragt un In Ocker-
rot gemalt ist + DiIie Enden der Kreuzesbalken SInNd. W1e be1l den folgenden
Kıguren, charakteristisch ausgeweıltet, W1e WIT ın der byzantinischen Zeit
ftmals sehen. Der Kopf ist leider abgeschlagen un der Name bis auf
wenıge Buchstaben unleserlich geworden : O AL 102 OAA[AZZIOZ oder
OAATEAATOZ

Falls OQAAA>Z102 lesen ist, darf N1C den in der 1la nuth 4. 1
erwähnten, ber SONsSt Nnıc weıter bekannten Träger dieses Namens DC-
acC werden, och wenıger einen gew1ssen T’halassıos, der Un 650) Abt;
eines Iybischen Klosters War sondern 1Ur AaAnl den Thalassios den Heiligen,
dessen est Februar VO der griechischen kırche gefeilert WIrd, un
der ach 'Theodoret? der geistliche Vater des eılıgen Liımna1los war*?.

Vielleicht ist ber eher OAA[IAAIO2 ] lesen un jener große Wun-
ertater Thalılaios A UuS Kılıkıen gemeint, der 1M Jahrh ın Syrien
e  e, un: den die oriechischen enäen Yebruar a IS Heiligen felern.
Er mußte ob se1iner asketischen Kraftleistungen den Anachoreten der W üste
Juda besonders verehrungswert erscheıinen. Theodoret, der ıh besuchte,
Tzäahlt VO  - 1äMm; daß sich Stadien ON (+abala? auf einem Berge
niedergelassen a&  ; der eın verruchtes est der ämonen WalLl diese
rumorten ın der SahZzeh Umgegend, Öteten Menschen un ıch un hatten
unter anderm 500 FWeigen- und Olliyvenbäume ausger1ıssen, die auf dem
Berge tanden Da die Bewohner der Gegend S1e mıt Opfern Z U besänftigen
suchten, schlug Thalılai0s dort seinen Wohnsıtz aur, den Götzendienst

bannen. Heulend un feuerschnaubend erschlenen S1e dem Heiligen,
I  z ıh vertreıiben; dieser aber INg AaAuUuS allen Kämpfen al< Dieger hervor.
Dabei vollbrachte asketische Heldentaten bizarrster ArTt die ohl VO  -

keinem Anachoreten selner Zeıt übertroffen wurden. Kr sich nämlıch
ZzWel hölzerne er VO Je einer 1le Durchmesser gefertigt, die
der Peripherie nıt auseinander stehenden Brettern verband, daß S1e
eine Art hohler Trommel bildeten. Darauf rammte GE 1mM Dreieck TE1I grobe
Pfähle vertikal In den oden, vereinigte deren Spitzen muıt Querhölzern un
hing das Trommelrad darın : In diesem käfigartigen Gehäuse, das 11Ur

zwel en hoch un eine Elle breit WarLl un ıIn G(Gottes freier Natur STanN!
Wınd un Wetter ausgesetzt, hing der merkwürdige Heilige CHNS un

Über das Kreuz bei der Mönchsweihe vgl DÖöLger,; Antıke UN OChrıstentum
OT
D Krumbacher, LA 147

DiAOSEos iLOTOPIC Migne AT Sp9 verfaDßt; U1n 444
Eın /AOYOS TTOU "AYy10U OCXACKTOTOLOU ist unNns erhalten ın einem arabıschen Kodex des

Sinai-Klosters: Ms 358 G1ıibson, Uatalogue of the Arabıc Mss un the (Vonvent of
Vatharıne Mount Sınar. (London 1894

Nicht Gebal-Byblos (heute G7eb8l) be1 Beirüt, sondern Gabala-G6ble, Stunden sudlich
Laodizäa (el-Lädikije). Vgl Honigmann DPV 186
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beweglich zusammengekauert, da ß se1ln aup nıcht erheben konnte,
sondern mıt der Stırne die Knıe berührte, un 1es bereits ununter-
brochen ehn la a ls Theodoret iıhn besuchte 1

Kınen zweıten eılıgen Thalılaios felern die oriechischen enäen
Maı ; er hıtt den Martertod unter Numerlanus 84 un darf nıcht

mıt dem ersgenannten Thalilaios zusammengestellt werden, WwW1e Raderus
getan Kın drıtter Thalilaios a,ls Presbyter ın der Sabas-Laura
AT Zeit des Kyrillos und erzählte diesem alles, W asS AaA us dem Munde des
heiligen as ber Kuthymı10s gehört uch WarLr A UuS Kilikien
gebürtıig und lehbte Jahre ıIn der Einsamkeit: ‚„NUuNY Ua ere desıstens,
dicensque Jug1ter JLempus hoc nobıs a poenıtentiam ndultum est, et
valde requıretur nOobıis, G1 illud neglexerımus3C

AT IO2| MAPTYPIO2 ist elıner der berühmten Kuthymi10os-
chüler In Kappadokien geboren, kam artyrıos mıt seinem arabıschen
Freund 1Aas 1mMm Jahre 4.57 A UuS der nıtrischen üste., VO 316e VO dem
häretischen Patriıarchen Timotheos Ailuros VO  - Alexandrıen vertrieben
worden ach Palästina un! s1iedelten sich be1i der KEuthymios-Laura
ın elıner Höhle Beide traten In innıge Freundschaft ZU großen
Mönchsvater, da ß S1Ee iıhn mıt dessen chulern Theoktistos, Gerasımos,
Domitian, as UuUSW jährlich In der Fastenzeıt VO Oktavtag VO Kpi-
phanıe bıs Palmsonntag In die W üste uba nd Kutıla oten Meere
begleiten durften, dort och ungestörter und intensıver als gewÖö  ch
dem Gebete un der ötung obzuhegen. Kuthymıi1os diese (+>ewohn-
nel A US Armenıien mitgebracht, un S1e wurde och ım Jahrh VO den
Mönchen geübt*. Selbst ZUT Meisterschaft 1m asketischen en gelangt,
bezogen artyrıos un Khas eigene öhlen, anz allein ıhren dealen

eben, nd Z7 W AL 1848 ‚V OT der Stadt Jericho‘‘ S LEV ’HA1LaS ETT1 TV
Inpıyc® KOXTEASGV ECXUTOU TTpPOS TNS TTOAEGS O1lKOOÖOWMEN), dıe ın byzantınl-
scher Leıt, WwW1€e die Ausgrabungen Sellins beweılsen, der tradıtionellen

Offenbar mUussenEliasquelle ‘Arn es-Sultän) lag und Bischof{fssıtz war?.
WIT diese Höhlen ın en über 300 lotrecht aufsteigenden Felswänden des
Wadiı Fesün, km westlıch VO Alt-Jericho, suchen, heute das Karantal-
Kloster WwW1e€e eın Adlerhorst teıler Felswand klebt Da sıich has
alsbald zahlreiche Schüler sammelten, ogründete 7wWwel eue Klöster, die
ohl ıIn den beiden etLwa 10 Minuten voneiınander entfernten Rulmenstätten

Theodoret, DiA0SEos LO TOPICX, Migne XN Sp. 1487 — 1490 (Über
äahnliche Bravourleistungen der alten Asketen vgl Vaıjlhe ROC 1907 J39f

Vırıdarium Sanctorum, 1ib (Augsburg 1604 S,

Johannes Moschos, Pratum spırıluale 0 — Migne 1EX X V AI Sp 2911
Johannes Moschos lebte ZUuEeTST 1m Theodosioskloster, Sspäater 1m Sabas-Kloster un! starb

Rom 1M Jahre 619
—— Vailhe, ROC XIl 1907 3492

Sellin-Watzinger, Jerıcho. Ie Krgebnısse der Ausgrabungen (Leipzig 1913
160— 167
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Eugm Merefır, 21 km sudöstlich VO Neu-Jericho 1ın der Jordanebene
suchen SInNd *, WEl nıcht vielleicht eines derselben 1ın den Rulnen be]l “Arın
ed-Dük, km nordwestlich VO  - Alt-Jericho steckt Abt Alexander VOILI-+-

wandelte später einNes dieser Klöster ın das bekannte Monasterium HKunu-
chorum?. och 1 wırd VO Nikephoros Kallistu a 1340
einem Berge 1mM Jordantale e1in 11a genannt®, das N1CcC auf
dem erge Karmel be1 Haiıfa suchen ist, W1e FEr Florenecio
meınt, obwohl der oft sehr unkritische Nikephoros das Kloster dem Propheten
Khas geweıiht se1n äßt und selne Krbauung auf Kalserın Helena zurück-
führt, W1€e fast alle sakralen Bauten des Heiligen Landes. 148 verheß se1INe
Gründung, dem ufe SeINESs Meisters folgen un als erster Hegumenos

Te lang dem Kuthymios-Kloster vorzustehen. Martyrıos seinerseits
bezog, eıne Höhle 19 Stadien (östlıch VO der KEuthymios-Laura‘‘

IDEN uch VO  a Schülern(TTEVTE TT pOS TI SEKOX OTXÖLO1S XTTEX OV)?.
umrıngt wurde, aute diesen ‚„‚e1In oroßes un berühmtes Kloster‘“‘ (MEYAX
A KCX1 TTENILOCXVES WOVAOTTPLOV)S. ber nıcht lange blieh Martyr1o0s Vor-
steher se1INerTr Gründung. ach dem Tode des Kuthymi10os (20 Jan 473)
wurde miıt Elias VO Partiıarchen Anastasıos ZU Priester gewelht, un
alg Anastasıos 1MmM Januar 478 gestorben War, verlangten Klerus un Volk
die Erhebung des Martyr1o0s auf den Patrıarchenthron OIl Jerusalem, den

bis Zı seinem ode 1m Jahre 511 innehatte. Die unterdessen ın e1in
Kkoinobıon mıt ırche verwandelte Laura des Kuthymi10s weıhte Martyrios
1m Jahre 484 feierlich ein‘“.

In en monophysitischen Streitigkeiten spielte artyr1os, W1e schon se1n
V orgänger Anastasılos, eine klägliche Kolle, Grat bald für, bald das
Konzıil ON Chalzedon e1In, Je nachdem dıe politische Lage verlangte, un:'
erwıes sıch ın diesen Kämpfen wen1ıg würdig sSe1INes großen Meisters, der
SDETS dıe strengste Orthodoxie verfocht Trotzdem gebührt ıhm das oroße
Verdienst, schließlich doch die allgemeine Unterwerfung der SCSOCH das
Konzil VO Chalzedon streıtenden Mönche herbeigeführt haben Zugleich

Federlin, La T’erre S aınte 1903 198 f Genier, Vıe dAe St HKuthyme
Vgl. A Alt, Palästına-Jahrb. 1925, Von Rıeß, Atlas Scrvplurae Sacra

ed. 3a (Frib ın Br 1924 Karte VIII ‚„ Hremus sSanctiae eimmtatıs Jordanıs““,
1la Sabae O be1 Cotelerius 111 338
Nikephoros Kallıstu, 111 30 — Migne Sp 113 Nach dem

Besuche Bethanıiens steigt Kalserın Helena ZU ‚JJordan hinab, errichtet) dort der Höhle
Johannes des Täauters eın ‚‚sehr schönes Gebäude‘” und eın anderes ‚„‚dem Thcsbiten
Klıasberge‘‘: ETTEITOX T SEL "lopSavn mTpPOTBAAAEN* KCX1 o {0(0)| T TOMTNÄACXIGO mTT XAC TV
KAXTOIKN O1 EIXEV BATTIOTNS OiKOV XUT O TTENIKAXAAT QVEYELPEN” KCX1 CX  "NAOV ÖE TTONOS TO XVOVTES
TOU OPOUS ”HA100 T Oseoßitn EYKOASIOTA.

4 El Monte Carmelo. Estudio hıstorıco ENILCcO (Madrid 1924 1A7
1la uth — Migne XIV. Sp 676
1ta Huthymuvx Vgl O 119 125 131 138 Siehe unten
1ıta uth (a K —= Migne CAN. Sp 700f.
Vailhe, Saınt Euthyme le (Arand RO  Q XN 196— 198
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aute die Euthymios-Laura ın eın großes Kolinobion AUS, W1e ıhm Se1IN
Meister schon Lebzeiten aufs Herz gebunden

Die letzte Kıgur der Westwand ist 1Ur 110  . 1 hoch, die vorhergehende
des Martyrı1o0s 115 L, die drıittletzte 120 1n chese auffallende Abstufung
cAieser TEl Kiguren beabsıchtigt, oder 1Ur der Ungeschicklichkeit des aler-
mönches zuzuschreiben ist, 5äßt sıch N1C entscheiden. Wıe die erste,
Tag uch dMiese dritte 1gur In der Rechten eın Kreuz, das schräg ber die
Schulter ragt Der Name des Heiligen ist leider bıs auf das Kpıtheton

un cdie Endsilbe abgeschlagen.
Südwand

Aur ci1eser Wand sınd zehn Heılige dargestellt. IDEN zwıschen der vierten
nd unften Figur der Mörtelbewurf abgefallen ist, möÖögen 6S ursprünglıich
elf SEWESCH se1ın (Tafel 11 B)

Die erste Figur soll, WwW1e die eutlic eshbare Beischrift SaQt, den he1l-
igen La aros darstellen AAZAPO2. Die Ausstattung der Kigur
ist dieselbe Ww1€e be1 den vorhergehenden, HLT das Kreuz Ks ist 1eTr
ohl nıcht A den Archimandrıten Lazaros V{} Kloster des eılıgen Pas-
Sarıon auf em 107 In Jerusalem denken. der mıt dem Patrıiarchen
Anastasıos, dem hbte Gerontlios VO Melania-Kloster un: 700 Bischöfen
das antıkalzedonische Edikt des BRevolutionskanisers Basıliskos unterschrıieb
und das oschreckliche Blutbad ıIn en Straßen Jerusalems mıtmachte+?,
sondern eher Lazaros ONn Bethanıen, den ‚Jesus VO ode auf-
erweckte. Dieser mu J& a‚ Is Freund esu den Anachoreten besonders
verehrungswürdig se1n, zumal| seın Wohnort. damals schon Lazarıon Dr
heißen, Al nahen esStran: der us lag un elıne Lieblingsstätte Jesu
Wal, dessen stille Einsamkeit aufsuchte., ennn wıeder einen Jag
messlanıschen Wirkens ıIn der lärmenden Hauptstadt hınter sıch hatte
Daß der aler iıhn uch ın die Mönchskleidung steckte., darf bel seinem IJn
vermögen, eLWAaS anderes zeichnen, nıcht wundernehmen ;: Gat Ja das-
selbe nıt dem heiligen Athanasıus, Bischof VO lexandrıen Möglıch ist
ber uch der Kremuit un Stylit Lazaros aumaturgos ın monte
Galısıo, geboren Magnes1ia AIn Mäander, gestorben 1054 un VO der
griechischen ırche AIn November als Heiliger gefelert. Nachdem
Jerusalem un:! die eılıgen Stätten Palästinas besucht, trat 1ns Sahbas-
Kloster ein Kr kehrte a ber bald ach Kleinasıen zurück un verbrachte
s1eben Jahre lang auf einer Säaule be1l Kphesus. Dann Z02 er sıch 1INs Innere
des (+alısıon zurück, och 4. 1 Jahre als Stylit €  e, TEl Klöster mıt
fester Kegel ogründete un (+alısıon ZUI1 heiligen erge machte®.

Vaiılhe, RO  CS XN 1909 196— 197
D Maxımilianus FTInNGepS S5Saxonlae, Praelechones de Laturgeues orıentalıbus

(Frib Br 1908 143 Krumbacher, (zeschichte der byzantın. Inl., ufl (München
S 165 und Niılles, Kalendarium anuale utrıusque ecclesıae AA ed (Veniponte

1896 319
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Auf St Lazaros folgt [BJAZIAEIO2, gekleidet W1€e Lazaros,
a ber 1n Gegensatz diesem mıt Kreuz versehen. Das ild gilt ohl
Basılel1os em Großen, Kirchenlehrer und Erzbischof VOI)} Cäsarea ın Kappa-
dokıen (329—379), der uch 1m Karantal-Kloster mıiıt dem Beinamen F A2
dargestellt ist Nachdem sıch den höheren Studien ın Cäsarea, Konstan-
tinopel und Athen gew1dmet, begann auf den VO Gregor VO azlanz
unterstützten Rat se1nNer eılıgen chwester Makrına ein asketisches eben,
besuchte 357 die Klöster Dyriens, Palästinas und Ägyptens, das
Mönchsleben A UuS eigener Anschauung kennenzulernen, un dıe Pflichten
de1INeT Lebensweise erproben. Heimgekehrt, verschenkte Se1n
Vermögen die Armen, Z09 sıch ach Pontus ın eıne Einöde Irıs zurück
un arbeıtete Kegeln A UuS für eine Verbindung des Eıinsiedler- miıt dem
Klosterleben und wurde ach deren allgemeinen Annahme Vater des
morgenländischen Öönchstums (Basıllaner). 364 Priester gewelht un
mıt dem Unterrichte des Volkes betraut, ZO8 siıch der Eıfersucht
des Erzbischofs Eusebios V Cäsarea bald wıieder 1n die alte KEinöde zurück.
Tst die gewaltsame Ausbreitung des Arlanısmus führte ıhn ach Cäsarea
zurück, C ach des Kusebios’ 08 auf den erzbischöflichen Stuhl
hoben, (370) TOTLZ selner strengen Askese sıch als eın Mann der 'Tat be-
wIı]es un den Arlanısmus bekämpfte*.

AP|ZENIO2 ist; 1mM Gegensatz Basılelos nd dem O1
genden Timotheos hne Kreuz dargestellt. Ks ist; siıcher nıcht jener Mönch
Arsen1os gemeınt, der 1M 10 Jahrh Berge Latros (oder Latmos) AIn

Mäander ın Kleinasıen lebte. sondern der ägyptische Asket Arsen10os., ‚‚der
Große‘‘, den sıch Kuthymios seinem Vorbild rTwählt dieser
enArsen1os persönlıch kannte, äßt sich nıcht eNtTtsSscCheılden ber Kuthymi10os
forschte dıe ihm kommenden ägyptischen Mönche SOTSSaL AUS ber alle
Kınzelheiten, dıe S1e A uUuS dem Leben des Arsen1los wußten un bemühte sich
ernst, ihn nachzuahmen. UT praägte sich. Ww1e€e unNns yrıllos VO Skythopolis
Tzählt, a Jles t1ief e1n, W as Ol Arsen1os vernahm : se1InNe hımmlische Kuhe,
selne emu se1ine Nachtwachen un Fasten, selne Wachsamkeit un Mäßig-
keıt Kr wıederholte be1 sıch oftmals das Wort, das Arsen1los immer 1im
Munde führte, un das sıch spater St; Bernhard d Lieblingsspruch erkor:
‚‚Arsen10s, hast du die Welt verlassen ®‘° ( Apoevı1e, Öl < EETASES ;)
nd W1e AÄArsen10s, rüuttelte sıch uch Kuthymi10os A US kurzem Schlafe
immer wıeder mıt der Selbstaufforderung : ‚‚Komm hıerher, du böser
Knecht!‘‘ (AeU KOXKE S0UA6)®. Tatsächlich finden WIT 1mM Charakterbilde
des KEuthymios alle jene Vorzüge glänzen, welche Arsen1los auszeichneten:
Reue un Zerknirschung, Welt£flucht un 1e ZU. Einsamkeıt, Nächsten-
liebe un Gebetseifer, VOL em jene Seel_engröße, cdıie WIT ıhm bewundern.

Vgl SUurvey. Mem 113 204
» Seine Mönchsregel, bestehend Au wel Teilen mıiıt längeren und 313 kürzeren egeln

siehe be1i Mıgne K Sp
3 Vita uth O, und — Migne XE Sp 644 f
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Denen die iıh: fragten iıhre (Gesellschaft fliehe wıiıederholte
das Arsenloswort ‚‚Gott weıiß daß ich euch 1e aber 1S% I111E unmöglıch
zugleich m1% ott und den Menschen leben Arsenilos starb 4.4.5
cdıe oriechische Kirche feiert SE1M est Al I8 Maı das Martyrologium Ro-

19 Juli omMNIOUS »ırtutıbus solıtudıne CONSUMMALUM el

JUGV lacrımarum ımbre nerfusum
mMI1 dem Kreuze ausgezeichnet un Gegensatz

Unter denen TEl vorhergehenden Kıguren auffallend oroß gemalt
vielen Patrıarchen Bischöfen Priestern un Mönchen dieses Namens dürfte
ohl der heilige Anachoret: 1 1U0IEOS ZUMBOAOIS gemenmnt Se11 der 117

Anthologıon un 11 vielen ogriechischen enäen hoch gefelert wırd eın
Beiname ZUUBOAOIS bezieht sıch ofen bar auf Se1IinNnenNn Geburts oder Auf-
enthaltsort ber es ist schwer bestimmen dieser gelegen da.
verschiedene rte dieses Namens gab Mazedonien IT’hrazıen den
Bergschluchten zwıschen Phiılıppos und Neapolis un ymp vielleicht
ist. e1INeN Berg oder Ort 1111 Symbola Hafen denken den Strabo

Taurischen Chersones lokalisıert Menthon? denkt den YMPp be1l
Brussa un datiert 'Iimotheos 11185 Jahrh Ausgeschlossen 1S% ohl der
Patriarch Timotheos Basılelos ONn Alexandrien (T 474) der A US der
byzantinıschen Geschichte als miılder un toleranter Kirchenfürst bekannt
1S% un selbst die Liebe un Hochachtung SE1INer monophysitischen Gegner
besa ß desgleichen der Presbyter Timotheos A US dem Jahrh un der
Klosterstifter Tımotheos A UuS dem 14 Jahrh

Zwischen der viıerten un unften Figur der Nordwand sınd Z WE Fi-
SUureN abgeschlagen Zugleich öffnet sich welter ach rechts e1Ne€eE WIC

ber Felsennischecheınt ursprünglich natürliche Felsennische
weıter rechts sSind 7, W61 Figuren A1C  ar deren 6116 heilıgen SYy-
1160 darstellt >YMELEON Ks <o1] ohl Symeon Salos SC111

dessen ıta Leontios Bischof VOoO Neapolis autf Cypern (  1— D
schrieben haft; un:! der ‚‚.Narren Christo willen Wal‘ die e1linNne

besondere Gattung orlechischer Mönche bildete* Den Beinamen XAOS
. Narr der A uUuS dem Syrischen stammt ührten uch die eılıgen

Theodor IT ’homas Andreas us  z DIie Kıgenheit dieser merkwürdigen
Diener Gottes bestand darın daß S16 wirkliche Narrheit simulierten un
paradoxe Taten vollbrachten dem BRuhm un der Verehrung ent-
gehen denen S16 ob ihrer Heiligkeıit und Wundergabe ausgesetzt
Symeon Salos War 111 Emesa omSs) Syrien unter Kalser Justinus

Jahrh geboren wanderte mM1 SCINEIN Gesinnungsgenossen Johannes ach

Geograph
2 A a ( S 1587

Vgl Krumbacher A 164 un! 920
cta Juliüi 1 136— 169 Migne Sp 1669 — 1748 Deutsch

VO.  — Lietzmann, Byzantınısche Heılıge (Jena F91E NSsı
5 Nılles 219
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Jerusalem das heilige Kreuz verehren S1e kehrten ber nıcht wıeder
zurück sondern Ließen sıch Gerasımos Kloster Jordan die
Zahl der Mönche aufnehmen Zur asketischen Mündigkeit un: Selb-
ständigkeit gelangt 2096 S16 die uste S16 Jahre lang 6IMn strenges
Anachoretenleben ührten Während Johannes bis Se1iNnenmn ode der
W üste verblieh kam SdSymeon die Heilige Stadt un glänzte 1er durch

Narrheit in der viele Wunder wirkte eın est feiert die grlechische
Kıirche Arn Z Juli Das römische Martyrologium Twähnt iıhn Juli
m1t den Worten ‚„„Symeon stultus propter Christum factus altam
sapıentl1am tamen Deus INAaSS miraculis declaravıt *‘“

der 1S% vielleicht Symeon Stylites den Alteren denken (390
bis 459) den die griechische Kıirche September felert Nachdem
bereits Z WE Jahre bel Asketen un zehn Jahre e1lNe Kloster zugebracht
ega sıch infolge der Abneigung Se1InNneTr Klostergenossen ach dem Dorfe
ell G1nn udlıch VO Aleppo 1eß sich dort verlassenen Kloster
während der Fastenzeit 1INIMMauerNn baute sich sodann auf dem nahen Berge
611e Hütte ohne ach der siıch Felsen anschmieden 1eß
ald a ber vertauschte diese Stätte mıt etwa hohen Stein
bestieg darauf höhere Steine bhıs auf hohen Säule
anlangte auf der die etzten Jahre SE1INES Lebens zubrachte Trotz
oder vielmehr SCc1INer Sahz abnormen Lebensweise übte E1 welt-
umfassendes Apostolat unter den großen Menschenscharen A UuS die A UuS
en Volksklassen iıhm kamen nd bekehrte zahlreiche Heiden der be-
nachbarten arabıschen Stämme ZU Christentum ach SsSe1nNnen) ode erhob
siıch Säule alsbald prächtige Kathedrale, AUuSsS 36OF Hallen 111
Kreuzform bestehend, ein Meisterwerk byzantinischer Baukunst mıiıt zahl-
reichen Klosterräumen?.

11 Die zweıte Figur ber der Nische 1S% fast SaLlZ ZEerStÖört nd VO der
Beischrift 11U!E das KE’piıtheton Omn Namen die Endsılbe

lesen
In der Nische selbst ist der ägyptische Mönch Palladıos dargestellt

368 (+alatien geboren verheß Krankheit
die Einsamkeit Agypten kehrte ber Palästina (mıt Aufenthalt daselbst)
ach Kleinasien zurück un: wurde 400 Bischof VO  S Helenopolis Bithynien
Im Origenistenstreit WarLr heftiger Gegner des Hieronymus un Kpipha-
10S jedoch treuer Freund des Chrysostomos weshalb 405 ach Rom
kam verfolgt un ach Oberägypten verbannt wurde Palladios hat 49()
ec1ine Schrift ber die W üstenväter un önche verfa t ach dem Adres-
saten Lausos hohen Staatsmann, ‚‚Historia Lausiaca‘®‘ genannt S16

Vgl Nilles, o &, 219
Vgl de Vogüeg, Syrie centrale (Paris 1865 128 ber Symeons ıta. vgl die

lıterarischen Quellen be1i Buchberger, Lexıikon Jür T’heologie U, Kırche unter „SY'
eon  ..



bildet 011e Hauptquelle für die Geschichte des Mönchtums allgemeinen
und der palästinischen Anachoreten besonderen !

ber der Nische olg das ıld heiligen Johannes
WDANNE2 m1 Kreuz (Tafel I1 Ü) der ohl m1t Johannes esychastes
autch unter dem Namen Sılentlarıus bekannt identifiziert werden
darf un dessen Blos SE1IMN Schüler Kyrillos VO Skythopolis verfaßt hat*®*
Danach WaLr geboren 459 Niıkopolıis L1 Armenien ogründete AT
611161 Heimat. 611 Kloster wurde 458 1 auf Drängen des Volkes A Bischof
VO Colon1ia gewelht resıgn1erte ber 490 nd begab sich ach Palästina
unter die Leitung des heiligen Sabas Er lebte och 104 Jahre alt als
Kyrillos 355 en schrieh Seine Schweigsamkeit un Verschwiegen-
heıt oroß daß selbst SE1INEIN geistliıchen Vater bischöfliche
W ürde erst annn verrıet als dieser ihn C116T hohen Tugenden ZU

Priester weıhen lassen wollte Trotz SC1LHGF Heıiligkeıit die merk-
würdigsten Anschauungen ber asketische Vollkommenheit un 1e

für die orößte aller Tugenden sich nıemals waschen! Seine Höhle
verehren heute och dıe Mönche [801]8! Mär Saba nördlich VO ihrem Kloster

der östlichen Felswand des Kidron
Möglich aber uch daß Johannes Chozebita gemennt 1s% der 1111

Chozıba Kloster Wadı el Kelt lebte un mI1t Martyrı1o0s Sabas
Kyrlakos us  < der feierlichen Bestattung des Kuthymi10os beiwohnte?® un
später Bischof VO  mn} Cäsarea Palaestinae wurde* Im genannten Kloster
heute uch St; Georgskloster geheißen 1ST dieser Johannes
Kapelle dargeste 1T der Rundschrift den Niımbus XYLOS |OO@XVUNS

XKwleBwTNns |SIC 11 Unwahrscheinlich 1sS% Johannes Palaeolaurıta
der 11 /5 Jahrh der arıton Laura lebte un der oriechischen
Kıirche 19 Aprıl a ls eılıger gefelert wiıird desgleichen St; Johannes
Klimakos der Höhle des Sinal a ls Anachoret lebte und das be-
rühmte Werk KALUAXE C!  e TXPAXÖITOU verfaßte das apıteln oder
Stuten entsprechend den verborgenen Lebensjahren esu dıie Tugenden
un Laster bespricht®

OLEOKTIXTO2 vcewöhnlicher Gewandung, ber ohne
Kreuz KEs 1ST eifellos den großen Kuthymi1os Schüler T’he ok  — 1sSt0O
gedacht (Fest Sept — der schon der Pharan Laura mM1% ihm lebte
Kr WarLr uch der WEN19EN Auserwählten die nı Kuthymios allı äahrliıch

Mıgne DE Sp 995 1262 Butler T’he AUSUAC Haıstory of Palladıus
RBde (Cambridge 1898 1904

cta Manr 111 7E
1la uth 109 Mıgne AL V Sp 689
ıla Sabae 61 bei Cotelerius 141 397
Siehe T’he SUTVEY of Western Palestine Memoirs 111 193 die Darstellung 1115 Jahr

hundert datiert wird.
Migne ME D K Sp Sein Leben schrieb Danıel VO  - BRaithu: Migne

Sp
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ın der Fastenzeit ın dıe W üste 1uba un: K utıla wandern durfte, dort
och intens1iver dem Gebete un der Abtötung obzuliegen. Sie schwelgten
dort förmlich 1M gelistigen Hochgenuß der W üsteneinsamkeit un: sahen
jedesmal mıt Schmerz en Jag anbrechen, AaAn dem S1Ee wıeder Iın die Laura
zurückkehren mußten. ach fünf Jahren wuchs dieser Schmerz derart
da ß G1E ıhn nıcht mehr meılstern konnten, un:' aNSGAa en Ihrigen zurück-
zukehren, eine große Höhle der unzugänglichen nördlichen Yelswand
der Talschlucht OT bezogen Nur mıt einer Strickleiter, die ZUE Aus-
rustung einNnes jeden guten Anachoreten gehörte, konnten 1E die Höhle
klimmen. In dieser abgelegenen Schlucht, hoch schwındelnder els-
wand, glaubten S1e en iıhnen VO der göttlichen Vorsehung bestimmten
BRuheort gefunden haben ‚„Es wurde der Ort, der vorher 11UT Schlupf-
wıinkel für wilde L1iere WaLlL, einem Heiligtum un ZU Wohnung der
Kingel‘”, sSagt Kyrillos*. Tatsächlich blieben S1Ee enn auch eine Zeıtlang
ungestört. Eıines Tages ber hatten sıch Hırten A US dem Dorfe ACXLXp10V®
ın die einsame Talschlucht verırrt un gewahrten mıt Schrecken der
en Felswand Zzwel schwarze Gestalten, die ıhnen mıt en Köpfen
nıckten. In der Meinung, 6S selen ÖOSsSe Geister, ergriffen S1Ee kopfüber die
Flucht un konnten 1U durch gütıge Zurufe der beiıden Höhlenbewohner
AT Besinnung gebrac werden. Sie kletterten darauf ın die Höhle
hinaufun bewunderten die außerste Armut der beiıden Klausner, die nıchts
anderes bei sich hatten, a IS Gräser un! Baumwurzeln Z EKEssen un: eınen
Krug Wasser ZUIN TIrinken. Natürlich WarLl eSs Jetz 111 die Einsamkeit SO
schehen. Selbst ın der Pharan-Laura wurde der Aufenthaltsort des oroßen
Vaters bekannt, un kamen VO  - dort Zzwel Brüder, N1amens arınus und
Lukas, un baten bel den eılıgen bleiben dürfen (sıe gründeten später
eım Dorfe M etoba e1in Kloster, das den Namen „Lukas-Kloster‘ Thlelt
und wahrscheinlich auf (’hirbet BuJär Üüka be1 Chirbet Umm Tüba en Me-

km nordöstlıch VO  s Bethlehem suchen 1st) Kuthymios SEe1INeEeT-
se1ts W.arLrl CZWUNgEN, den immer tärker sıch herandrängenden Schülern
die Krrichtung eINESs Koinobion gestatten, dessen Leitung Theoktistos
übertrug. Der Bau wurde An uße der Felswand emporgeführt bıs ZU

großen Höhle., die Kuthymi1os bewohnt hatte und die 111a  S 1U einer
Kıirche umwandelte ach Kyrillos lag dieses Kloster „ 4m östlichen Teıile
der Jjudäischen uste In elıner Felsenschlucht uüdlıich Om. Jericho-Wege;
zehn Meilen VO Jerusalem entfernt‘‘: TTpPOS TT) AVvATOAMKNT) EOT|U® EV T
KOTOX VOTOV TNS TT OS lep1ıXOoUVTA SOU XEIUXOOWO OIKÖOV, EKCYX WLÄLOLS 1EDOTO-
AUUGOV Ö1EXWV?. Da diese Felsenschlucht be1l Kyrillos en Namen A&xßBop

1la uth 19 Migne SE Sp 605
X Bethanien be1 Jerusalem, das ‚Iso schon damals W1€e noch heute (el- Azarije
Lazarije) VO Lazarus-Grab se1ıinen Namen hatte (a I3) Die Bewohner des

Dorfes wurden dementsprechend ACXCApPIOTAI genannt (& C 1532) Schon Palladios
nennt Bethanıien ACXCOPIOV: Hıst Lausıaca 103 Migne e Sp 1210

1la ’uth - 21 Migne GE Sp 616
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führt, dart das Kloster nıcht mıt Schick un Martıl im Wahr e..

Zaran  Sr  '??‘ d m nordöstlich VO Muntär, gesucht werden, sondern ıIn den
Rumen Der el-Muklellık den Nordwänden des Wadı el-Mukellık, das
ı1n seinem weıteren Verlaufe WÄädı ed-Dabr heißt un mıt dem ale <xXBop
des Kyrillos identisch ist Nördlich dieser Talschlucht führt auch tatsächlich
eiıne alte Straße ber N ebi M dsa ach Jericho, und dıe Klosterrumen hegen
entsprechend den zehn Meilen des Berichtes etwa 15 km VO der Heiligen
Stadt entfernt?. hat den Rulnen eıne Untersuchung g._
wıdmet Danach das Kloster eıine Längenausdehnung VO  — 70 —80
un eiıne öhe der Felswand VO , die horizontale 'Tiefe
betrug Je ach der Steilheit der Bergwand 10 —60 haıne Strickleiter
un (G(Gerüst ist die SENAUEC Untersuchung der acht ogrößeren un kleineren
Höhlen der fast enkrechten Felswand nıcht möglıch. ber mıt einem

Fernglas bewaffnet, konnte ast VO der gegenüberliegenden Felswand A UuS

ıIn Zzwel Nischen este VO  — Malereıen entdecken, die eın Marienbildnis
un dıe Kreuzesszene mıiıt, 7zwWwel Nebenfiguren darstellen?. In se1Iner etzten
Krankheit wurde Theoktistos VO Euthym10os un dem Patriıarchen Ana-
sStaS1I0OS besucht;: ach seinem Verscheiden September bestatteten 31€e
iıh: (offenbar ın eıner Höhle des Klosters) mıt großer Ehrfurcht#4. Diese,
uch NUur mıiıt Seilen VO oben zugängliche Ö  e; wurde 1927/1928 VO

Engländer Chitty, dem Ausgräber des großen Euthymios-Klosters,
bestiegen un untersucht: DIie unregelmäßige, längliche Höhle (40 5 Fuß)
hat 1er Kammern un eine Kapelle (15 10 Fuß) mıt geometrischen oden-
mosaıken un Freskogemälden mıt biblischen Texten 1ın griechischer
Sprache In der ‘pSIS eın thronender T1STUS (mıt geöffnetem Kvangehen-
buch und segnender Kechten) zwıschen Zzwel Engeln un 13 Anachoreten
(1 a 13 a  T Eıne 7zweıte Darstellung an der Südwand der PSIS (stehen-
der TISTUS mıt segnender Rechten und geschlossenem Evangelienbuch
zwıschen 7Wel Engeln un 7wel Heıiligen) stammt angeblich A US dem
wel Felsennischen ber der Höhle zeıgen die Theotokos alg Orante mıt
dem Kınd esu auf der TUS 1mM SO Platytera-Lyp, SOWI1e eine euzIguNg
nıt, Marıa un Johannes A US dem Jahrh.®

FC)Z  ] X  I (Tatel I1 4E1 A) Die Figur
ist teilweıise Zerstört, ausgestattet W1e€e gewöhnlich, a ber mıt Kreuz.
auf Cypern geboren, folgte seinem Bruder Heraklides ın dıe Kalamon-

DPV. 111 1880 Wr
Vgl Furrer, DPV 111 (1880) 234 Von Rieß, DPV 1892 224 ;

Vaiılhe, Le monastere Ae T’heoktiste ROC X11 58 — 76 un MOM
DE
DPV MN 1913 OR Z Schon 1m SUTVEY, S  em 111 199 werden diese Ge

mälde erwähnt.
1la uth 100 ıgne CN Sp 680f.

Chitty, "T'2rDoO Monasterıes un the Waılderness of Judaea ın Palest. KDl Fund

Quart. tat 19258 134 — 152 Revue Bıbl 1929 475 La Verra Aantia AAA
166 — 168
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La {17  - ‚Jordan (heute Kasr Hadle, oder er S1ım Kloster genannt),
wurde a ber, weiıl och Da Jung, VO dortigen Hegumenos 1InNns Choziba-
Kloster geschickt, das spater seinen Namen Thielt un heute och Georgs
Kloster heißt Ks hegt km westlich Jericho ın der wıldromantischen
Schlucht des Wadı el-Kelt, senkrecht aufsteigender Felswand. Kr hatte
die a be der Wunder un: heilte unter anderem die oroßer Strenge
vertrocknete Hand SEINES Obern Später kehrte ach kalamon zurück,

nıt seinem Bruder überaus streng lebte und zahlreiche Wunder wirkte.
ach dem ode des Abtes ZOS9 wıeder ach ('hoziba un glänzte uch
1er durch merkwürdige Wunder Bei der Kroberung Jerusalems Urc die
Perser Maı 614 wurde Georgios gefangen C  MMEN, ber bald
wıeder freigegeben. Er starb 625 (Fest Januar). Seine Vıta,
VO  — seinem Schüler Anton1os verfaßt ist für die Klostertopographie der
uste Juda VO unschätzbarem erte Anft N10O bezeichnet das
dortige Heiligtum als St Stephanos-Kirche. uch Kvagrıus? meınt mıt
se1Iner ‚‚Laura Chuzikas‘ (EV Xoulika E  —35 ACXUPC) ohl Choziba. ach
Johannes Moschos1 lag Wege VO  b Jerusalem ach Jericho; CS
befand sich dabe1 eıne Laura, dıe VO hl Johannes, späterem Bischof VO

Cäsarea, gestiftet War St; Theodor Siceota (T 613) TL auf dem Wege
A ‚Jordan ın die Kıirche ‚‚Chuzoba‘“, ıIn der ähe einer Laura, ein Darauf

die Nachrichten: das Kloster wiıird also, W1e€e SOVvl1ele andere, dem
Persersturm (614) oder der ersten arabıischen Invasıon ZU. Opfer ZC-
fallen Se1IN. In der Kreuzfahrerzeit ward wlıeder aufgebaut un besiedelt;
enn Phokas 11474 berichtet, daß das Kloster ‚‚Choz1iba‘‘ 192 Meilen
1eTr Stunden) unterhalb des Kuthymios-Klosters ‚ aufxt der anderen Seite‘‘
(d Nordseite) eıner ungeheueren Schlucht gelegen habe; daß ferner die
Löcher der Schlucht als Mönchszellen dienten un: der ‚, Lempel” selbst mıt
dem Begräbnisplatz ın einer Felsspalte ausgehauen waren?. Beweis für
dıe Wiıederbesiedlung ıIn der Kreuzfahrerzeit sınd uch archıtektonische
Kigentümlichkeiten un KFreskogemälde mıt Inschriften 1n einer der dortigen
Kapellen. Daneben sınd uch Gemäldereste und Inschriften besonders
Gräberepigramme A UuS der byzantinischen Zeıt erhalten, die den Ursprung
des Klosters 1ın altester Periode dartun®. ach der Kreuzfahrerzeit scheint
aber das Kloster ZEeTSTLOT un: verlassen worden SeIN. Schick fand es
och 1888 ın Rumen. rst ın allerneuester Zeıt wurde wıeder aufgebaut,
wırd aber, W1e scheint, selbst heute 1U och zeıtwelse VO  a} oriechischen

nal Boll. VIL 1888 57 R 144; 3836 — 359 K Koikylides, Tox OT TV ACXUPAV
Kl TOQV vo.  QV  Q  XI E OU XoUuGiß& DI01 TOOV XY1O0V [ e@py10uU Kl "ICOVVOU "TTOOV AouCı
BITOOV (Jerusalem Von der Choziba-Laura berichtet schon Kyrillos VO  S Sky
thopolis ın der 1ta Sabae ( be1 Cotel_erius 111 286

D 129 366,

Pratum SM 241 Mıgne LXXXVIE Sp
Phokas, "EKOATIS EV OUVOWMEN, TOOVU OT alAa«ıoTtTiVnV XY10OV TOTTOV. Migne

5 SUTVEY, Mem 3 IO 199
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Mönchen bewohnt. Als 1C eSs im September 1925 besuchte, fand 1C a lle
Türen verschlossen

Ostwand.
Die dreı ersten Figuren sSind, W1e die TEl etzten der gegenüberliegenden

Westwand, weıt ber das normale Maß ın die öhe SCZOSCH, daß S1e
1,25—1,30 hoch sınd (Tafel AA)

ohne Kreuz. Abramlos War e1iInNn Schüler
des eılıgen Sabas un: wurde späater Bischof ONn Cratia In Syrien. Seine
Vıta, erst Iın neuester Zeıt wıeder aufgefunden, wurde VO  — Kyrillos VO  w

Skythopolıs 1mM Ar Saba-Kloster verfaßt®?. Danach WarLrL Abramıl1os ın
Kmesa ıIn Syrien AF 4.7 4 geboren un trat schon als Jüngling ın eINESs der
ortıgen Klöster eın ach der Zerstörung des OSTeEeTrs durch dıe Araber
floh mıt, selInem Lehrer ıIn eın Kloster ach Konstantinopel. ald darauf
wurde OF urc Bischof Plato Ol Cratıa zurückgerufen, ZUIN Hegumenos
eınes OSTeTrs eEsSte un 27]ährig V Priester gewelht. Zehn ‚Jahre lang
waltete 1er se1INeESs MTtes un LO eine solche Menge VO Schülern nd
hilfesuchender Menschen AaAnı sıch, daß C  ‚ der dauernden Störung über-
drüssıg, A UuS dem Kloster entfloh un! ach Jerusalem wanderte. Beım Be-
such der eılıgen Stätten traf mıt dem önche ohanne ch ola ST
C441 (Scholarios) A US dem abas-Kloster ZU  I1  > der iıh alsbald
Sabas führte un diesen bat, denselben ıhm a,Is Soz1ius ın der Leitung des
9’E do kıa I1 och zwel andere Mönche Namens Johannes
un Gregor10s lebten, beizugeben Als bald darauf Bischof AaTLO einen SC-
w1ıssen Albınıus ach Jerusalem sandte, u Abramı1os suchen un! Z
Rückkehr ach Cratıia bewegen, wurde Albınıus umgekehrt VO Abramıilos
überredet, die Welt verlassen un ebenfalls 1ın dıie iınsamkeıt der W üste
Juda gehen ort machte ın kurzem solche ortschrıtte ın Tugend
und Frömmigkeit, daß ZU Priester geweıht und a Is zweıter Hegumenos
dem „‚Scholarios-Kloster', das sıch AaA UuSs der „ Turm-Laura” entwickelt
&  ; vorgesetzt wurde. Abramılos seinerselits wurde ach 1er Jahren VO  -

Bischof suspendiert un SEZWUNGEN, ach Cratıa zurückzukehren.
Freudigst nahm ıhn Plato auf, 2,DSOLVI1Iertie iıhn VO  > selner Suspension un
setzte ıh wıeder dem verlassenen Kloster VO  — Als ach wenıgen Tagen
ato starb, wurde Abramı1os auf Drängen des Volkes selinem Nachfolger
gewählt. 15 Jahre lang Lrug d1ie Lasten SEeINES bischöflichen mtes, wurde

Vgl chie gründliche Untersuchung VO  — Dr Schneider, Das Kloster der heo-
tokos OC'hozıba uım Wäadı el-Kelt. Röm. Quart chr. TE N D7 — DD

Hıstor1ıia St Abramı, nal Boll. X X 4NM (1905) 35() — 356 nach e1ıner arabischen
Handschrift des Mönches Daniel, der 1 Sabas- Kloster ın den Jahren 885 — S U() Bi-
bliothekar WarL. Diese arabısche Bearbeitung, herausgegeben VO  — rTof. raf 1
‚„ Al-Maßs$rık'' H 1903 257— 265; deutsch ın Byz Zschr (1905) 509—518
vgl uch Nec 1COVU 1906), Heft Juli-August Suppl 1—7 geht ohl Zzurück
auf den griechischen 106 "eOuU "ABPOLIOU TOU STTIOKOTTOU KPOTEICXS, hrsg. VO.  - Gregoire
ın Revue de ” Instatut publique Belgıque CN 1906) 281 —2096
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a ber schließlich wıeder derart VO selner alten Leidenschaft ZU KEinsamkeit
erfaßt, daß abermals ach Jerusalem entfloh und 1ın das APurm-
Kloster‘‘ Johannes Scholarios un Albinius ZOS Kreudigst begrüßt,
wurde mıiıt ihnen eın Herz und eine Seele, ZO9 mıt ihnen alljährlich ın
der Fastenzeit ın die W üste uba und strıtt mıt ihnen ın edlem Wetteifer

die Krone asketischer Krafttaten. Abramios zeichnete sich besonders
als e1b- un Seelenarzt A US, heilte Krankheiten er Art un trieh oftmals
den Teufel ın die Flucht. Er STAar Dezember wahrscheinlich des
Jahres 549 un wurde ohl 1m Scholarios-Kloster, das auf dem (Zebel Muntär

suchen ıst, begraben. est 29 Oktober.
AF HOZ| MAPKIA[NO2] mıt Kreuz. EKs SOl 1er ohl N1CcC Jjener

Anachoret Markianos dargestellt werden, der 1ın der syrıschen W üste Chaleis
lebte und 385 oder 387 starb och uch der heilige Priester Markianos
VON Konstantinopel (um 472) dessen 1ıta uns erhalten ist®  9 sondern der
VO Patriarchen Salustius für alle Klöster un Lauren der W üste Juda,
bestellte General-Ar chıma driıt Ma rkıa dem späater 1n derselben
Kigenschaft St Sabas un St. Theodosios folgten. Markianos gründete
etwa ZUTr Zeıit des Patrıarchen Martyrios e1In Kloster bel Bethlehem, das
seinen Namen Thielt (Markianos-Kloster) un dessen In der 1la uth

123 un 1la Sabae D7 Krwähnung geschieht. Als eiınst T’heodosios
auf dem Wege ach ethlehem 1M Kloster des Markianos einkehrte un
dieser sıch beklagte, daß iıhm außer einem Linsenmus N1C einmal|l ein
Stück rot vorsetzen könne, da. 39, 1n dem Barte des Markianos e1in
Getreidekorn hängen (das ohl selbst boshafterweise hineingeworfen)
un:! sagte iıhm ‚‚ Warum beklagst du dich ber Mangel rot und (S6-
treıde, da INa  m die Körner In deinem Barte findet ?C( Nachdem Mar-
kianos das Korn A UuS seinem BarteS!un auf Befehl des T’heodosios
ın den Speicher gebrac a&  e, ermehrte es sıch dort sehr, daß Ina  . die
Speichertüre nıcht mehr öffnen konnte?®. Da St Sabas Nachfolger des Mar-
klanos ın der W ürde e1INESs Generalarchimandriten War un 599 STAr wırd
Markianos selbst die Wende des 5./6 Jahrh. gelebt haben

In den monophysiıtischen Wirren, weiche einen oroßen e1l der onastı-
schen Welt Palästinas un selbst die Patriarchen VO Jerusalem Anastasıios
un! Martyrios erfaßt hatten, spielte Abt Marklanos eıne führende Rolle
Zunächst fanatischer Verteidiger der Irrlehre, besann sıch bald eINeEes
Besseren, rief die monophysıitischen Mönche der W üste ın sSe1InNn Kloster bei
Bethlehem un überredete 1E ZUT Rückkehr ZUL alten Lehre Wohl setzte
6S stürmische Debatten da bel ab; ber schließlich sıegte dıe Überzeugungs-
kraft des Markilanos ber alle Gemüter, daß I1Nan sofort ach Jerusalem
Z0S un:! dem Patriarchen die Unterwerfung ankündete. Zugleich entlud

Vgl Smith-Wace, Dict of Ohrist. B10gr. 111 814
PÄ Migne AAV: Sp 430 — 456 'est Januar.

1la St T’heodosir O 60— 61; Migne CENV Sp 530f. Usener, Der hl T’heodosios
(Leipzig 1890 73t.

ORIENS CH  USsS Dritte er1e D @EB 34 Heft,
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sich der orn der Bekehrten die Dissidenten derart daß S16 auf An-
stiften des Markianos der 6in Feind allerel War den 110

physitischen Abt (+erontios A US dem Melania-Kloster vertrieben dieses VO

(Grund A UuS zerstörten darauf ach Thekoa dort uch das Kloster
des monophysitischen Abtes Romanos Trüuümmer legen *

AT1]JO2 OFEOKTIXTO2 mi1t Kreuz W 16 Markıilanos Da der Kuthy-
11110OS Schüler Theoktistos schon An der Nordwand (Nr 14) dargestellt 1st

wiıird 1eTr falls der Name nıcht verschrieben Theoktistos Bischof
N O© Cäsarea denken Se1N der der einfÄußreichsten chen-
fürsten des Jahrh WarLl Wıe un Eusebilos erzählt War allerdings
der Hauptbeschützer des Ürigenes un ahm diesen freundlıichst auf a Is
ach Palästina. am Ul dortigen Freunde besuchen Als Patriarch
lexander VO  - Jerusalem em Origenes obgle1ic och Laje öffentlich
predigen gestattete un dessen Bischof Demetrius dagegen demonstrierte
verteidigte Theoktistos m1t Alexander SEC1INEIMN Schützling und weıihten iıh

(G(Gestorben den JahrenTODZ SE1INEeETr Selbstverstümmlung ZU Priester
25 2592

Der heıilıge Aht Theoktistos VO Kloster Cucumus Sizilien Kest
AaArı Januar) lebte S00 un wurde 1111 Orient aum verehrt®

ährend dıe eben besprochenen TEL Bilder des Abramılos Markılanos un
Theoktistos fast die öhe der Ostwand einnehmen sind die 1U

folgenden Bilder etwa 13 der Zahl 7, W6e1 Reihen übereinander
geordnet.

21 Von Z WE Figuren sind L1LUL Reste er.  en; dazu 1ıJ6 das Kpitheton
drıtte Figur Sallız Zerstört VO  - der darauffolgenden NUur

der est Kopfes erhalten
>6} m1T Kreuz der Bechten qoll offenbar der

oroße ägyptische Mönch SC11 (T 390), der schon früh SEC1INer strengen
Lebenswelse der ‚‚Knabengreıis (TXLÖXPLIOYEPNGWOV) genannt un zahl-

Makarıoseicher under VO  — SCINEN Zeıtgenossen hoch SEPTIIESCH wurde
gılt ob SE1INeTr gottinnıgen Frömmigkeit un SEC1INeES treuherzıgen Tones a IS
der Begründer der altehristlichen ystik Die KFrage ob die Homilıen die
unter SE1INEIN Namen gehen un danach A US em Jahrh stammen würden
ıhm wıirklıch angehören cheıint ach den neuesten Forschungen endgültıg

verneinenden Sınne entschieden* Da das palästinische Mönch-
tum SEC1INENMN Ursprung Agypten hat W 16 A UuS der Lebensgeschichte des
hli Hılarıon des ersten palästinischen Anachoreten, ersehen 1sSTt
1ST auch die Verehrung Makarıos be1 den Mönchen Palästinas nıcht

verwundern®? est 19 Januar

1la uth 123f — Migne E XANV Sp 701
Kuseb V1 AL 1  ‚ Le Quien, Orzens Ohrist. 111 54.1
cta. Jan ‚OM 180
Schriften bei Mı MNun Bıblıothek der Kırchenvalter bes.
St Schiwietz, Das morgenländische Mönchtum (Mainz 1913 Q5Ff£.
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MG I>H> mı1t Kreuz un W16 die vorhergehende Figur m1%
Purpurgrauem Mantel Es 1sSt berühmte äthıopische Mohr der ach
11S überkommenen Vıten und Berichten als Sklave Staatsbeamten

schlechter Kührung A UuS dem Dienste gejagt Hauptmann
Räuberbande wurde sich a‚ ber späater bekehrte und a ls Einsiedler Priester
und Mönch der sketischen us lebte Kr starb 3095 un wiıird VO  > den
Griechen 8 August als Heiliger verehrt*

Zu den folgenden Kiguren DA siehe Tafel HLB
Die untere Bilderreihe weılst och fünf Heıilige auf die gelbliche Tls

1ıken tragen Der erste 1sSt QE©OÄAOQZIHO2] der oroße Koinobiarch
Palästinas (+eboren 494 Marıissus Kappadokien kam 450
ach Jerusalem WarLr erst. Mönch und Vorsteher des Klosters der VO der
römıschen Dame Hikelia gestifteten Marienkirche Pala1on (beim heutigen
Brunnen Bir DEKadısmu der Jerusalem-ethlehem-Straße), darauf
Mönch 11 Kloster etopa (heute mm Tüba, nördlich Ol Bethlehem).
Kr gründete 4.60 ı der Gebirgswüste Juda, km sudöstlich der Heiligen
Stadt das och heute SeCc1INeN Namen tragende Kloster (Der Döst) mıt Mönchs-
zellen Herbergen un Krankenhäusern für die verschıiedenen Stände un
e1iINne Irrenanstalt 493 wurde Z Generalarchimandriten der palästini-
schen Klöster und Lauren gewählt die unter ıhm OCNsTtTer Blüte 1i
langten Im Verein m1t dem heiligen Sabas un den vielen LTausenden
der ihm untergebenen Mönche Thielt em Heiligen Lande den wahren
Glauben gegenüber den Gewalttätigkeiten der Monophysiten Kr starb
105 Jahre a {t AIn 11 Januar 529 und wurde der oroßen Höhle des Klo-
SDEeTs der Zzuerst als Eremit gelebt hatte un ach alter Tradıtion die
Magier auf ihrer Rückreise A US ethlehem die erste Nacht verbrachten
bestattet Seine 1ıta VO SeCe1NEeEIN Schüler Theodoros VO Petra verfaßt?
ach dem ogri1echischen ext des Metaphrastes wurde VO Usener
116  S aufgefunden un! herausgegeben“®

25 ALIOZ] VO  > Theben der ‚‚Ureinsiedler ward
234 aum der thebaischen uste VO  > reichen Eltern geboren floh

der Dezischen Verfolgung das Gebirge Felsenhöhle
ber Jahre C111 Leben der Betrachtung un: Kastelung führte angeblich

In der Sinal Bibliothek (Ms 308 358 408 409 16 437 sınd verschiedene Aus
sprüche und Lehren des Heiligen erhalten. Vgl Gibson, Catalogue of the Arabıc Mss
the (onv, of (atherıne (London 1894 öJl, 7, 15, 76, cta Aug Lom.

199 —31 Propyl. Nov 4929-— 9392
Migne XIV Sp 455 — 469
Der T’heodosius Schriften des T’heodorus UN K yrıllos Leipzig 1890 UÜber beide

Viten sıiche Merkel IDe b10gr Korm der griech Heiligenlegenden (Diss München 1909
Bıdez Parmerstier La tradition MANUSCTYLIE de Ia VDE Ade

T’heodore Byz Zschr 1897 357 374 Krumbacher Studıen den
Legenden des Theodosıius Sıtzgsberr Ader bayr kad 'hıl hıst K! 1892) 395
— 379

‚, Princeps »”ılae MONASTILCAE** Hıeron 1la N Paulı, Prol
4*
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ohne einen Menschen sehen, bıs ‚ 1137)ährıg, VO dem 96 jährıgen
Seine VO  a Hieronymus verfaßte ıta istAnton1o0os aufgefunden wurde.

reichlichst uımwoben mıt Legenden merkwürdıigster Art! Kr starb”
34.7 un wird 15 Januar als Heilıger verehrt

ZTEDA[NO2| ist vielleicht der berühmte lybische Asket,
der In der Maramrıca AIl Mariotis-See Jahre als Einsiedler lebte und 1N-
tımer Freund des Anton1os Wa  H3 Sozomenos“* nennt ihn einen ‚‚überaus
berühmten Mann, miılde und klug un Z Irösten 1mMm Leiden besonders

Palla 1088® rühmt se1INe (+eduld nd Gottergebung, die ınbegabt‘‘.
se1iner schweren Krankheıt den Tag legte (er htt Unterleibskrebs,
den ıhm die Arzte gamt den (Aenitaliıen ausschnıtten) un fügt bel, nıemand
wundere sich., daß ott ein1ıge Heıilige mıiıt olchen Krankheıten heimgesucht
habe

Möglıch sind auch cıie beiden heiligen Sabaıten Stephanos Thauma -

LUrgOoS der schon mıt zehn Jahren ın die Sabas-Laura kam und 704 starb
(Fest 13 Juli)*; un se1ın Zeitgenosse Stephanos Melodus Hymnen-
dichter; est Z Oktober); enn WIT erfahren gerade A UuS dem Leben
des ersteren?®, daß er sıch ın den Quadragesen uıunter anderm uch ın die
en Ka ellıo zurückzog, das auf uNsefel (hırbet el-Mard

lokalisıeren ist und Iso damals ohl keine ständige Mönchsnieder-
lassung mehr trug; sonst ware illusorisch SECWESCH, dort ın besonderer
Einsamkeıt den HKastenrezessus zuzubringen.

IZIAOPO2] mıiıt Kreuz ıIn der Rechten. Ks ist Isidor
VO Pelusıum, der un 370 Alexandrıen geboren WarLr und alg Abt
un Priester ın einem. Kloster be1l Pelusıiıum eiıine umfassende Wirksamkeıt
entfaltete®. Kr ist; eine der anzıehendsten Mönchsgestalten dieser en Zeıt,
der streng SCSCH siıch, milde andere Wr un neben den Vorzügen auch
e (+efahren der Einsamkeıt annte, ‚en VO  s der Erhabenheit SeINES
Standes tief durchdrungener Priester, eın auch VOL den Machthabern SDETS
offener un furchtloser Charakter., eiIn feiner un vielselit1ig gebildeter Phi-
losoph un Theolog, der mıt seinem reichen W ıssen selınen Zeıtgenossen

nutzen suchte‘‘“. Zugleich War Isıdor eın fruchtbarer Schriftsteller,
der siıch aufen theologischen Gebileten betätigte, besonders ber als Meister
eines eleganten un doch schlichten Briefstiles glänzte. Das sogenannte

Migne CDC Sp H: iıne griechische Rezension findet sıich ın nal Baoll. 11
561— 563 Außerdem existiert ıne syrische, koptische und armenische eın

Zeichen, w1ıe beliebt und populär der oroße W üstenvater geworden WarlLl,

Migne Sp 1379
Haıst Laus. Migne ME Sp 1087
Seine Vıta, VOIL Mönche eont1ıos geschrieben (Acta Julır 111 497— 584)

ıst 1ınNne wertvolle Urkunde für die Geschichte des Sabas- Klosters und der Zustände des

Heilıgen Landes ın jener eıt
&. 83, 536 und 158 569

Migne Sp 573
Vgl Anwander 1ın Lexıkon Jür T'heol UN Kırche (Freiburg-Br. 1933) Sp 625 f.
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Synodicon Cassınense 79 2000 Suldas 3000 Nikephoros Kallistos
Isıdor Briefe auf WE} denen unNns 2012 der Ausgabe VONNn Morel

(Parıis vorliegen eın est feiert die oriechische Kirche aAmn Februar
Von dieser Figur 1ST 1Ur E1IN Kragment des Kopfes un der mıttleren

Körperpartie erha.Iten
ATIOZ]

An der Nordwand: IOANNHZ] ((Tafel 111 Ü)
31 AITIOZ ZENOOWN (mıt Oxytonon auf der etzten Silbe)

Kın weißkreidiger art wa VO Kinn auf die Brust herab
Diese TEl Heıligen Vater un Z W61 Söhne gehören en und sınd

der Gegenstand elner WweIılt verbreıiteten Legende die ogriechischer S
rischer arabischer und armenıscher Version erhalten 1sSt un dem be-
rühmten KEustachiusroman nahesteht *

ach a{{ diesen Versionen WarLl Aenophon kaiserlicher Senator Kon-
stantınopel un: hatte Z WEl Söhne NaIinens Arkadios und Johannes die
Beirut studierten Schwer erkrankt Läßt S16 heimrufen VO  mn} ihnen
für dieses Leben Abschied nehmen Schon dem ode ahe hält ihnen
VO Sterbebette A UuS e1INe fein stilisierte Mahnrede ber ihre relig1ösen un
sozlalen Pflichten Auf das Gebet der Söhne wıird Jjedoch der Vater wıeder
gesund un S16 ziehen ach Beirut zurück Vor der Abfahrt hält ihnen
abermals eiNne salbungsvolle ede m1t dem Schlusse da ß S1e ach oll-
endung ıhrer Studien un glücklicher Heimkehr gur verheıiraten werde
Auf der Fahrt ach Beirut erleiden S16 schweren Schiffbruch Mıt dem ode
ringend halten S16 einander fest umschlungen und „„überfiluten einander
MmM1% Tränen bevor S16 den Wellen sterben ber der Anprall der Wogen
reißt S1e auseinander un voneinander getrenn treıbt jeder auf
Planke chie Küste VO  - Tyrus, ber daß Johannes be1 Malmephetan
Arkadios bei Tetraphrygia AaANS and geworfen wird hne voneınander
155en daß S16 gerette geht Johannes ein Kloster Gegend un wırd
ob SsSe1lner Tugend und Frömmigkeit die Zahl der Mönche aufgenommen
kadios seinerseılts ber pulgert ach Jerusalem besucht die heiıligen
Stätten un begegnet dabei eiliNnenm ehrwürdigen Greise der ıhm offenbart
da ß SeI1 Bruder ebe un! S16 beide die Kiltern wıedersehen würden Da der
Vater lange Zeıt nıchts VO  s den Söhnen hört achickt SeliNer Knechte
ach Beirut SiIC dort suchen Kr findet S16 N1C un rels ach Athen

der Hoffnung, S16 dort treffen Auf der Heiımfahrt SLO
Kloster (dessen Namen WIL N1IC erfahren) auf SsSeiner früheren Mit-

Kıne arabische ersion gab Tof TrTaf ; Masrık"" e 695 706)
heraus 11ie6 deutsche Übersetzung findet sıch Byzant Zertschr EG 1910 31
Die griechische rhetorisch stilıstisch aufgeputzte Bearbeitung VO  - Metaphrastes steht bei
Migne XI Sp 1O14: 1044, Anal Boll. MC 1903 A381 Vgl
auch die IoTopi« IO  e "Ayiou ZEVO®ÖÄVTOS Kl Mapias KCX1 GGE U1COV *I6 UVVOU KCX1 "ApKASIouUMs 460 SI des Sina1-osters. Gibson, - A Armenisch 1ta
er Passıones Sanctorum I1 ( Venedig BI3-5D26



knechte, der dıe Söhne ach Beirut begleitet hatte un ach dem Schift-
bruche ebenfalls Mönch geworden W3a  b Dieser erzählt ihm, daß Johannes
un kadıos ohl sicher ın den Wellen den Tod gefunden un HÜr B
rettet worden se1; habe sich ber gescheut, den Kiltern ın Konstantinopel
dıe Trauerkunde überbringen un ziehe VOTL, ach Jerusalem all-
fahren Natürlich 111 uch der ote mıt, wird ber VO den übrıgen Mön-
chen überredet, nach Konstantinopel reisen un den Kiltern das traurıge
vermeintliche Schicksal der Söhne melden. Diese nehmen die Kunde

gelassen auf un wiederholen das Wort ‚Job Z ‚‚Der Herr haft e>S zZO-
geben, der Herr hat e g  MN , w1€e dem Herrn gefallen, ist g —_
schehen.‘“‘ In einer langen ((Jebetsnacht erscheinen den Kiltern die beiden
öhne, und Z7W ALl Johannes auf einem Throne siıtzend mıt Szepter und Krone,
Arkadıios mıiıt einem Diadem VO  - glänzenden Sternen un einem Kreuze ın
der Rechten Sie schließen daraus, daß beide be1l ott ın hohen Tren
stehen un en sich zugleich veranlaßt, ach Jerusalem reisen, un
G1€e dort suchen. Sie verehren cdie heıiligen Stätten, durchwandern alle
Klöster Palästinas bıs den Jordan. Dabei egegnen S1e jenem Abte,
der Arkadıos die Haare geschoren und ın die Zahl der Mönche aufgenommen,
un ertfahren VO ıhm, daß Arkadıos lebe Auf einem Gange ın die Heilig-
grabkirche ıIn Jerusalem trıfit der Abt uch Johannes un führt dıie beiden
Brüder einander ach 7Wwel agen kommen uch die Kıltern ın die
Heiliggrabkirche un eten Wiederauffindung ihrer ne Da T1
der Abt ihnen, ladet; S1e einem eIn. dem auch Johannes und
Arkadıos teilnehmen MUsSsSsen Da Eltern un Kinder zunächst einander
nıcht wiedererkennen, mMu kadıos 1mMm uftrage des es se1ine Lebens-
geschichte erzählen, woraut die Wiedererkennung 1ın Freudentränen un
gegenselt1iger Umarmung erfolgt. Sotfort bıtten die Kiltern den Abt, uch S1e
ın eın Kloster aufzunehmen. Aenophon verteılt se1ıne (+üter die Armen:
se1ıne (+emahlın Marıa wird VO bte einem onnenkloster zZugewlıesen,
während Xenophon, miıt armsten Kleidern apgetan‚ ın einem abgelegenen
Winkel der uste (den näheren Ort erfahren WIT nicht) Se1INn Leben ott
eıht und durch zahlreiche Wunder glänzt. So xab der Wundermann,
also schließt dıe Legende) ‚„allen, die auf diesem versalzenen Lebensmeere
segeln un ach dem ewıgen Heıle steuern, eın sehr schwılier1ges, ber heil-

Beispiel‘
Keın Zweifel. da ß diese Sahız auf Heiliglandfahrten un Klosterleben

abgespltzte Legende On einem Öönche verfaßt wurde. Wann ber die dreı
Personen gelebt, und welches die Klöster SCWESCH, ın welche 331e auifge-
NOINIMNEIN wurden, sagt uns die Legende nıc Trst Nikephoros allıstu
ges weıß (H 1 52) 1M Anschlusse seine Nachrichten ber
KEuthymi1os, Xenla (EKusebia) un Ka1liserın Eudokia berichten, daß
Aenophon ZUFLF selben Zeıt, a,Iso 1mM Jahrh., gelebt hat AÄus der DaNZEI
Tendenz der Legende, die überall das ONCcCALUM verherrlicht un alle auf-
tretenden Personen ın dıie Klöster Palästinas schickt, dürfen WIT ohl
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schließen, daß S1e ZU.: Zeit der ochblüte des monastıschen Lebens 1MmM
der Jahrh VO  - einem palästinıschen Mönche verfaßt wurde.

Das est Xenophons un: selner Zzwel Söhne wird ıIn der gfiechischen
Kkırche Januar gefeiert. Die Mönche VO Mär ba zeıgten MI1r
10 Minuten üdlıch ihres Klosters TE1N Höhlen., 1ın denen Aenophon mıt
selınen Söhnen gehaust habe In der Arkadioshöhle G9, iıch och Inschriften
un Bilder, die denjenigen aut OChirbet el-Mard gleichen. Die Aenophon-
un Johanneshöhle hegen senkrecht ansteigenden Yelswänden un Ssınd
ohne Strickleitern un: Kletterkünste nNnıcC erreichen.

Graffiti
1le Wände der Höhle sınd überkritzelt mıt gr1echischen un einıgen

arabıschen Namen, die ohl meıst VO  an Mönchen stammen, die späater die
Höhle besucht haben Kın eıl derselben verrat 1ın iıhren Schriftzügen
eser; alle aber sınd eın beredtes ZeugnIis, W1e sehr die Höhle mıt ihren
Toten un:! Heiligen ın Verehrung SBan Hier 1UL einıge der Graffiti, die
leicht entziffern SINd :

hber der Figur des Thalassıos: OE AAA Ks begegnen uns 1er
In eın und demselben Namen die ZzWel verschiedenen FKFormen des Alpha
(AÄ un A) W1e schon auf einer Grabinschrift des Sionsmuseums A UuS dem

Jahrh
ber ıld ist 1ın großen Unzi1alen lesen : darunter

rechts ber den Köpfen der und Kigur In kleinen Unzialen AQANA>XSIO>S
MONAXO2; zwıschen den Köpfen der beiden Figuren: IIAATON M 6 azu
gehört vielleicht das Kpitheton ANAXOPEITHZ]. das auft der Brust der

Kıgur beginnt und bıs & den Kopf der 5. Fıigur sıch fortsetzt. Weiter
unten mehrere unleserliche Namen, einma| mıt dem K'pitheton MONAXO>S

Auf dem Bilde des heiligen Johannes (Nr 13) ıIn der Gürtelgegend mıt
kleinen Buchstaben: A1L05@pPO0S (Tafel LI C)

ber dem Bılde des Theoktistos (Nr 14) AAMI[ANO2
ber der Kigur des Georg10s Chozebites (Nr 15) die Jahreszahl 1852

unten rechts TEl Namen, VO denen der letzte ohl lesen ist, ÄCXPITOV
(sta ÄCXPITOV MovaXos KO1LVOß1XPYXNS (?)

Auf der Kigur des Abramılos (Nr 16), oben: L EOFI HOT unten
ist; eıne Menge VO Namen eingekritzelt, die schwer entzıffern sind.

ber den Köpfen VO.  S Kigur 16 un EL (Abramios un Markianos)
steht ın kleinen Unzialen: (oder AMAAA2 (Taftel 1147 A)

ber den Köpfen des Markianos und Theoktistos KFigur E un 18)
ist, deutlich lesen.

ber dem Kopfe der namenlosen Kigur Nr SLE arabisch:
g5‘*"°)s ‚Ö Herr, erbarme ıch meılıner 'E( darunter unleserliche gr1echische
un arabische Namen.

Zwischen den Köpfen der beiıden Higuren 2 un:! 5} Ibrahim).
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An der Felsendecke sind och este VO  - beschwingten Engelsköpfen
sehen, VO  S denen ZzWwel über den Figuren / un:! 23) elatıv gut erhalten
sind. Solche Engelsköpfe sind bis eute ın den griechischen kKlöstern e1in
beliebtes Deckenornament un finden sıch ıIn verschiedenen Räumen
VO Mär Säha

Hier se]len och ein1ıge wichtige Gbu ck erwähnt, die ich
der fand.

Eıine prachtvolle Hermula A UuS orlechischem Marmor mıt Ornamenten
auf der Stirnselte : Aus einer doppelhenkeligen Vase wachsen Weinranken
? ın deren Verschlingungen Trauben, Weıinblätter. nd Junge
Knospen ausgehauen sind. Die Gesamthöhe des Stückes beträgt
1,05  , , Pinienzapfen alleın 0,05 mM, Breıte 0,22 Es ist; das schönste
Stück diıeser Art, das bıis Jetz ın Palästina bekannt geworden ist un 1äßt
auf die überaus vornehme Ausstattung der Klosterkiche schließen. Das
gleiche Weinrankenmotiv begegenet ın geringerer Ausführung auf einer
Hermula VO  a Bet Gibrin, die sıch jetz 1mM Palästinamuseum 1n Jerusalem
befindet. Einen ahnlıchen, sehr reich ausgeführten RBRankenschmuck zeıgt
eın Türpfosten des Jeremiasklosters ın Sakkära be1i Memphis ın Ägypten,
AaA UuS der 7zweıten Hälfte des Jahrh SOWI1eE eın Grabeingang be1l Sefa ° Amr

Galhläsa AaA UuS dem Jahrh.?.
Kıne konische Sonnenuhr ıIn einen quadratischen Steinblock

VO 38 Breıte un Höhe viertelkugelförmıg eingemelßelt, wobel
die Stundenlinien mıt den ogriechischen Zahlen ‚B E E y L, M, O —  —
versehen sind. Daß sıch ein christliches Fabrikat A UuS dem Kastellion-
Kloster handelt, beweist das unter der Uhr eingravıerte Kreuz, das 0,14
hoch ist und stark verästelte Arme hat Mır ist bis Jetz NU. eın KExemplar
einer äahnlichen Sonnenuhr auf dem Boden Palästinas bekannt: stammt
AaA UuS r es-seha; un wurde VO  - bel ın der 1903, 430 mıiıt Abbildung
publiziert®; uch 1eTr mıt äahnhlichen Maßen des Steinblockes und eln-
ogravıertem Kreuz unter den Stundenlınilen, ber 1U mıt ZzZWel oriechischen
Stundenzahlen: un Ä: e1in Unterschied besteht bloß darın, da ß auf
diıeser Uhr rechts steht, auf der Uhr VO  > el-Mard a ber links Vom
Ruinenhügel U mm el-“ Awamid be1l Iyrus stammt eiıne phönizische Sonnen-
uhr *: ebenfalls ın konischer Form In einen Steinblock gearbeıtet und mıt
einer phönizischen Inschrift versehen, dıe besagt, daß die Uhr einer bYy-
rischen er geweiht WarLr Neuestens ist auch e1in Kxemplar AuUuS Syrien

E Quibell, Kxzecavatıons at Saqggara 1907/08 (Ca1iro 1909 pl X: wiedergegeben
be1ı Cabrol, Dictzvonnarre d’archeol. 111 1 538, Kıg 2602

SuUrvey, Mem. 340

Abgedruckt be1 Cabrol, Dictkonnarure d’archeol. unter ‚‚Cadrans solaires’”,
Fıg 1824

‚Jetzt 1mMm Louvre ın Parıs: vgl Renan, Maıssıon Ae Phencıe (Parıs 1864 729,
abgedruckt bei VıgourouX, Dictvuonnarre de Ia Bıble 11 uınter ‚‚Cadran solaire®®.
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bekannt geworden*. EKs wurde auf ell el-Bise, o km nördlich VOoOoN Homs
gefunden un! besteht; 1U A UuS einer Steinplatte mıiıt eingeritztem Halb-
kreis, der mıt zwölf tundenlinien Je fünf Unterabteilungen 412 Mi-
nuten) versehen ist; Die Stundenzahlen selbst sınd mıt den ersten zehn
Buchstaben des syriıschen Alphabets un die Ligaturen der zehnten mıt
der ersten und zweıten markiert. ach dem Schriftcharakter gehört die
Uhr 1Ns Jahrh Chr Man hat auffallend gefunden, daß auf aD
christlichen Sonnenuhren eın Symbol, keine Inschrift begegnet, die S1e 1ın
analoger Weise Christo ‚‚der Sonne der Gerechtigkeit“‘ oder ‚‚der Sonne
des- Heils‘‘ wıdmet obgleich dieses Attribut Ohristi 1ın altchristlicher Zeit
sehr verbreıtet war?. och annn 111a  n jetzt die Beispiele VO  - B  u es-Scha‘
nd el-Mard NENNEN, das Kreuz unter der Uhr mıt allerDeutlich-
keıt auf Christus hinweist. Die Sonnenuhr haft ohl In erster Linie ZU  — Re-
gelungder kirchlichenTagzeiten 1mM Kastellion-Kloster gedient, das St; Sabbas
1M Jahre 499 A UuS der Kuthymios-Laura auf dem Kulnenhügel Trbaute
Kın weıteres Kxemplar einer Sonnenuhr trat be1 der Ophel-Grabung
tage, die aber keinerlei Symbole och Stundenzahlen aufweist4. Der azu
gehörende Gnomonstah wurde horizontal ın die ber den Stundenlinien
angebrachte Kerbe gelegt, daß Se1INn Schatten ber die Stundenlinien
laufen konnte. Dieser Uhrstein unterscheidet sıch VO  - denjenigen VO
('’hıirbet el-Mard un Bir es-SCha auch durch den profilierten Sockel. Die
Ausgräber unNns leider N1IC. ob die Uhr römiıisch oder byzantinisch,
bzw christlich ist Die VO  a} Macalister be1 selnen Grabungen ın Gezer
gefundene Taschensonnenuhr® ist eın palästinisches Wabrikat, sondern
stammt: A uUuSsS Ägypten, vielleicht VO einem ägyptischen Keisenden, der
Gezer besuchte. Sie ist A UuS Elfenbein geschnitzt un hat LE Zla Zaoall
Länge un: Zoll Dicke ährend die Rückseite die zehn Stunden-
Iinıen ohne Zahl un Zeichen träagt, ist, die Vorderseite mıt einer Adorations-

geschmückt In der Sonnenbarke thront der ott Ka-Harmachis,
der eine der agyptıschen Formen des Sonnengottes Ra darstellt; a l1so
N1C Thot. W1e Macalister glaubte®. Vor dem Gotte kniet, W1e die Namens-
kartusche angıbt, Mernephtah mıt ausgebreiteten Armen. Da dieser Pharao
zrV Chr regıerte, wırd ohl die Uhr der 19 Dynastie angehören.

SYTIC 141 1928 asc, L; mıiıt Abb
Cabrol, Sp 1543
Vgl Fr Dölger, Ihıe Sonne der Gerechtigkeit. Laturgriegeschichtliche Forschungen. I1

(Münster 1918 100— 110; und Sol salutıs (Münster 1925 379— 410
Macalister-Duncan, Kxzcavations the hill of Onphel, Jerusalem ın Pal.-Exnl.und Annual IV I3 1925 (London 1926 1544. Fig HAA 145

c Macalister, Kxzcavation of Gezer, (London 1912 1  9 141 s5.331 und Fıg 465

Statement 1923 S85 —
Vgl dazu Pilcher, Portable Sundial Jrom (ezer iın Pal HKxDl Fund, Quarteriy

Siehe Möller, HKıne Sonnenuhr UU der eıt Mernenthas ın Zierbschrift TÜr agyDtısche Sprache LVI 1920 101:; Borchardt, Kıne Reiwsesonnenuhr MamUsS ÄAgymten,ebenda
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Wwel weıtere Sonnenuhren Aaus ÄAgypten, Jjetzt 1mMm Berliner Museum,
beschreibt Borchardt Eıne drıtte A UuS Holz fand Garstang 1im Löwentempel
VO  — Meroe

In der hegen ferner Tagmente VO.  S Säulen und Chorschranken,
ein teinmörser un eın Steinkreuz mıt abgebrochenem linken Arme
lauter Stücke, die hne Z weiftfel dem Kastellion-Kloster und se1lner Basılika.
angehörten. Eın Grabsteıiın rag ein ın schlechter Orthographie VO Ull-

geschickter Hand eingerıtztes Graifito, das ich schon 1mMm Journal of the Pal
Orzental Soc. 1929 1907 und PI publizıert habe ort uch (S 128{.
un Pl LI) dıie Mitteilung elner ogrlechischen Inschrift aut einem Ikon,
35  I2 Apostel‘” genannt, das Chr ‚„ VOL der Einsiedele1 des Kastelhlion“‘
nach Mär Säba gebracht un erst 1928 ONn meınem Freund antalemon
ın die Gräberhöhle On el-Mard zurückgebracht wurde, diese
einem Oratoriıum einzurichten.

ben ın der Basilikaruine fand ich einen Taufstein, A UuS einem einzigen
Steinblock VO  - Höhe nd Durchmesser gearbeitet, ın dessen
Mitte eın Rundbassın ON Tiefe und 57 Durchmesser eingehauen
ıst, un dessen Vorderseite e1In Reliefkreuz rägt; ferner eıne Säulenbasıis,
Kragmente Ol Säulenschäften, Marmorplatten, Mosaikbrocken mıt te1il-
welse arbıgen un hochpoherten W ürfeln, einen Türsturz mı1t Kreuz, eiıne
byzantinische Grablampe mıt Inschrift un Kreuz, eıinen Aarımornen Ossu-
ariıendeckel VOILL 25,9 OIM Länge, öhe mıt Satteldach und OL hohen
Hörnern den 1eTr Kcken, nıt eiıner vertikalen Öffnung ın der Mitte des
FKirstes un einem byzantınıschen Kreuz der vorderen Firstwand.

Schluß folgt.)

Z

Garstang, he Caty of the Ethiopıans Oxford 1911 22, Taf. XX Fıg L:
abgebildet auch bei Pilcher ın Pal KDl ’und (Quart, tat 1923 Kıg
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Dr MARIA SCHNEIDER

Anfang März 1936 CIN1SE Tage VOL 1NnNe1lnNner Ankunft et täbga wurden
die Mosaiken des Chores der 19392 ausgegrabenen Brotvermehrungskirche
herausgehoben S1e später auf e1Nne Zementbettung legen un
siıchern Beim Ausheben fand INa  m} unmiıttelbar unter dem Mosaik rechts
VO Altar ein fast; zerfallenes Skelett dessen üße ach Osten gerichtet

Beim Tiefergraben stieß 1Nna ach etwa halben Meter auf
eine Steinsetzung, die sıch als Fundament Kapelle herausstellte
Leider WarLr während 1Ne1LNes zweimonatlichen Aufenthaltes N1C möglıch
dıe Mosaiken des Mittelschiffes heben doch War A UuS der Beschaffenheit
der Oberfläche un durch kleine Sonden mosaıkfreien Stellen schlie-
Ben da ß das Kapellenschiff durch TEl Querbögen unterteilt Wr Was sıch
annn uch bei der späateren Aufdeckung als richtig herausstellte Von I1T
untersucht; und Dr Martiny aufgenommen 1sS% lediglich der Ostteil
dıe Südwestecke des Langhauses e1n kleines Stück der Nordmauer
Alles übrige verdanke iıch den Angaben des Herrn Kunstmalers (Jauer
dem die Instandsetzung der Mosaiken VO Deutschen Verein anvertraut 1st;

Die zutage gekommene Kapelle (sıehe Plan) deren Mittelachse CN-
ber der späteren Basılika 80 ach Süden verschoben 1sT m1ßt ohne
Apsis 1N der Länge 15 un der Breite Die Apsıdentiefe beträgt

die Mauerstärke durchweg Die Fundamente sSınd hne Mörtel-
verband auf den gewachsenen Boden (rote mı1t faustgroßen Steinen gO*-
miıschte Krde) gelegt Die darüberliegende das Fundament etwas
abgesetzte Steinlage ZE1ZT harten weıßen Kalkmörtel In der Mitte des
Chorraumes befindet sıch wıeder der gleiche Kalkstein den WIL schon unter
dem Altar der Basılika vorgefunden haben

uch liegt autf gewachsenem Boden 1st ber vielleicht erst späater
für die Kapelle VO  am anderswo hergeschafft worden Offenbar hat 111a  -
ann eım Neubau das kleinere Stück das Jetz unter dem Basılikaaltar
legt, VO größeren abgelöst,

Der Kingang der Kapelle lag Westen. Die folgende, der Kapellen-
westmauer etwa parallel laufende Fundamentsetzung besteht AuUuSs Basalt-
stelnen VO  a der Westwand entfernt läuft nochmals e1iINne Mauer

Siehe darüber Veröffentlichung IDe Brotvermehrungskırche DON et täbdga
Genesarethsee UN ahre Mosaiken aderborn 1934
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Beide Parallelmauern sınd nıcht stark W1€e die Fundamente der Kapelle,
können Iso uch keinen überdachten und mıt der Kapelle zusammenhän-
genden Baum gebı  € haben Ks sınd enn höchst wahrscheinlich uch 1Ur
Terrassenmauern. Solche waren 1er Sahz angebracht, weıl das Gelände
ach Südwest; ziemlıich a bfällt (sıehe die Nivellierungszahlen). Zwischen
den beiden Mauern Jag eiıne mörtellose Steinpackung, die rechtwinklig
auf die Mitte der Westwand zugeht un ehesten alsı Pflasterweg NZU-
sehen ist, Diese Pflasterung wurde durch das 1e1 tiei_"er gegrabene Fun-
dament des Basilikastylobates teilweise ZeTrSTOT

In der Aufschüttung lag die gewöhnliche gerillte Keramık aber uch eın
est eıInNer Lampe mıt Kundhenkel, die dem TIypus ach och In das Jahrh
gehört, einıge Münzen des Maxentius un Konstantin oder se1Ner Söhne,
SOWI1Ee eın Stück Sspäter, ger1ıppter Sigillata, W1e WIT S1e A UuSsS spätantiker
Zeıt auch AuUuSsS Ägypten kennen. Leider mußte cdıie Aufräumung ohne fach-
gemäße Beobachtung VOrgenommMe werden, daß A UuSs der Scherben-
sammlung nachträglich auch N1ıC mehr alles Wissenswerte abgelesen
werden annn Wenn unter dem spateren Chormosaik Glaskuben gefunden
wurden, braucht INa daraus och N1C schließen, daß die Kapelle
bereits eiıne mosalzlıerte Apsis hatte Die Steinchen werden vielmehr VO  —
der Basilikaapsis stammen. die beim Erdbeben des Jahrh.<1 beschädigt
worden Wa  — Möglich WAarTrTe auch, daß erst be1l Zerstörung der Basılika. die
Kuben durch den Einsturz ıIn den Boden gedrückt wurden.

Im Iinken Kck der Presbyterbank lag unter der Mosaikdecke eine
Schicht loser Mosaiksteine, W1€e S1Ee eım Bodenmosaik verwendet: wurden.
Man S1e. daraus, daß das Mater1ial für den Boden Iso Ort un Stelle
zurechtgemacht wurde.

Der Typus uNnseTer Kapelle rel sıch ohne weıteres den eigenartigen
Bauten des Haurangebietes A  9 die Holzmangels fache, steln-
plattengedeckte Dächer haben Da die Länge dieser Abdeckplatten atur-
ıch beschränkt WAaL, mußte INa das Schiff durch ahe aufeinander SO
rückte Querbogen abteilen Solche einschiffige Querbogenkirchen sınd
schon für die Mitte des Jahrh durch Inschriften gesichert

Die zutage gekommenen RBeste lassen sıch auf Grund des leiıder N1ıCcC
Sahz eindeutig festlegbaren Grabungsbefundes immerhın doch och ın die
Mitte oder zweıte Hälfte des Jahrh.s datieren. Wıe lange die Kapelle
STAanN: un Wann S1Ee durch die Basılika Tsetzt. wurde, ist A UuS en Resten
selbst nicht entnehmen. och wird durch die Sspäter darüber gebaute
Basılika, die auf Grund des Stiles des Kapitells und der Mosaiken? ZEeILLLC

das nde des oder spatestens den Anfang des Jahrh.s setzen ıst,
Erotvermehrungskirche und 54

Beyer, Der syrısche Kırchenbau. Berlin 1925, 119; ZU 1yp vergleiche Butler,Princeton H xpnpedition LO Syria 18} 2, 02, 114, 138; ı 3, 1D — 179; 11 B 417,419f., 435
Siehe Brotvermehrungskirche und 65{ff£.



SCHNEIDER, NEUE UNDE IN ET-TÄBGA
uch die untere Zeıtgrenze der Kapelle gegeben Den einfachen Formen
ach könnte 1112a versucht seIN, S1e dem Comes Joseph zuzuschreıben, VO  —

dem Ja bekannt ıst, daß er se1ine Heimatstadt 'Tiberilas un: deren nähere
Dann könntemgebung mıt bescheidenen Kirchenbauten bedachte

11a  - S1e ach 302, also ach der Unterdrückung des Judenaufstandes A&

setzen.
Dieser eue Fund ! irft ul nıcht 1Ur mehr Licht auf die Entstehung

der Heptapegonwallfahrt, sondern auch auf die Geschichte der Palästina-
heiligtümer überhaupt, deren Anfänge 112a  - sich 1Un ohl doch 1e1 be-
scheidener denken muß, qa IS bisher der al WarLr

Abb be1 Schneider, OChurch of the multipl Yıng of the l0aves and fıshes. Londop
1937



ZWRATER TEILUNG

TEXTE UND UBERSETZUNGEN

DIE AT  HE ANAPHORA UNSERER HERRBRIN
HERAUSGEGEBEN, ÜBERSETZT UN.  b MILL BPEMERKUNGEN VERSE

VO  Z

Trof. SEBASTIAN

Herrn (Geheimrat ANDREAS BIGELMAIR
ZU 40 jährigen Priesterjubiläum gewidmet

Die äthiopısche Marıienliturgie ıst schon MeNnTIAC S worden
Die editio DTINCEPS verdankt dıe Wissenschaft dem bekannten Abessinier

es ıon (Tasfä Sejon TS), auch Petrus ethr0Ds genannt. Dieser gab
1548/9 Rom das Neue Testament äthıopıscher Sprache TUC heraus 4
nd fügte ıhm TEL äthiopische Anaphoren bel, darunter dritter un! etzter
elle, fol 208—— 1 ‚„Dire Ananhora Herrin Marıa, dre bba ÜYriacus
(Herjdqos), Metropolit (9)  S Behnesä (Oxyrrhynchos), verfaft hat CC Kr ntnahm S1e
einer ZUTC Zeıt. des egus Na Dengel (  S— 1  ) geschrıebenen Papıerhand-
schrift, dıe selbst AUuS dem Oriente mitgebracht hatte un die Jetz als 16

den Beständen der Vaticana gehört®. ort findet sich uNnseTe naphora auf
den 45— 50 igle für die Kditio PTINCEPS: Koma, für die Vorlage:

valıcanus.
ber das Verhältnis VO  a seiner Vorlage außern sich TEHSHTTIES:

serant L 62, WI1e olg Textum codicis multıfarıe Tasfä-Seyön mutavıt Fum
emendationıbus (/U/ addıitamentis, TUDE referre longum est ber für die
für den est der Kdıtio DPTINCEPS steht MIr eın Urteil ist der Ausdruck
‚multıfarıe" cht zutreffend. Professor Simon-Rom die Güte, sıch der
ühe einer Kollatıon der beıden Texte unterziehen un!' ITAr das Krgebnis
Z erfügung tellen Als MIr dieses 1Ur wenige Zeilen
übersandte, drückte seine Überraschung darüber AUS, daß esia Sion un! Se1INn
Mitarbeiter selten un! wen12 Texte VO  — geänder en Von den
anderthalb Dutzend Varlanten sind 1Ur fünf wIirklıche Varlanten, kommen also
auf die Rechnung des oder der Herausgeber VOL R, den est bilden Druckfehler
und Verschlechterungen des Textes olge der fragılitas humanda. Seitdem hat mMI1r
Prof. Graf-München Photographien VO  b zugänglich gemacht un! konnte
iıch miıch selbst überzeugen, da ß Simons Urteil vollkommen gerechtfertigt ist
Abgesehen VON gelegentlichen Druckfehlern ist die Vorlage überraschend

und gew1ıssenhaft abgedruck un: diese nauigkeit erstreckt sıch auch auft neben-

T’'estamentum 188ale ÖU/ benedıictione INCENSL, etc. Alphabetum uın
lıngua NM gheez 6 bera, Quia nulla alıa orıgınem duxrt el vulgo dAdrcıitur ('haldaea.
Quae oMNıAa Frater Petrus Ethyops au xzılıo DLOTUM edente Panulo IIT 'ont Marxz. el O(laudıo

Anno salutıs 1548allauıs regnı Immperatore ım prumMA eCuravıl.
Vodices Aethiompicı Vatıcanı el Borgıanı, Barberimmianus orzentalıs Ss Rossianusy 865

Recensuerunt Silyanus Grebaut el Kugen1i1us Tisserant. Pars DTLOT : Knarratıo Oodrı-
CU/ In 5B yblıotheca Vaticana 1935 Pars mosterı0r : Prolegomena, Indıces, Tabulae 1956Sigle un



sächliche ınge So sınd dıe Proklytika ın VO Substantiv durch den
Doppelpunkt getrennt, asselbe ist ın der Kall Ja mancher scheinbar offen-
kundige Druckfehler entpuppt sich als die O- oder Kakographie der Vorlage.
So Ta auf, daß MED ‚‚das Leben‘‘, mıiıt eıner einzigen Ausnahme, Urchn-
gäng1ıg AD druckt; ebenso Schrei die Vorlage überall AD} mıt eINZIgeETr
Ausnahme der gleichen Stelle (S 605), 1: Ah.£.D- (!7) habent.

Dagegen stellt vR den übrigen Zeugen gegenüber ıne 1EUE Rezension Qar,
WwW1e schon eın oberflächlicher 1C ın den Apparat ze1gt, da dort immer wıeder
Rıyvy allein SE Vermutlich haft; bereıts den ext, 1n seinem iınne-
q1ert un! stilisiert: annn brauchte bei der Drucklegung nıchts mehr oder 1Ur

sehr geringes andern un konnte nahezu unverändert abdrucken lassen:
enn Wr sSseıne Rezensıion. ber och mehr: vermutlich ist auch eın
Autogramm. EKs liegt niıchts näher, als daß der gelehrte Mönch die unfreiwillige
uße un!| den Bücherreichtum In Jerusalem azu benutzte, e1in Missale ab
zuschreıiben un ach seinem Geschmack un:! Urteil ‚‚verbessern‘ . ich
mıt meılner ermutung das Bechte getroffen habe, könnte eiıne Vergleichung
mıiıt sicheren Autogrammen TS5:S; deren ın der Vaticana o1bt, Dn 16 fol 61 b,
leicht entscheiden

ach der gabe des Katalogé der äthıopıschen Hss der Vatican@ { 41 hat
A“ de Gr A C ArIie In der Anpendix Z.U Bullarıum DALTONATUS Portugalliıae
> Lissabon 1879 Documenta hıistorıiam ecclesıae Habessinorum ıllustrantıa,
H; 225—233, den Text VO. wıederholt Ich habe diese Ausgabe vergebens
gesucht. Nun lese ich ıIn der (ırvilta (V’attolıca, 1934, Vol 382, L da ß die &.
Auflage dieser Appendix mıt Ausnahme VO  > z7Wwel ebenfalls ziemlich beschädigten
xemplaren infolge VO  = Feuchtigkeit (umıdıta unbrauchbar geworden se12.
Wenn 1er als Druckjahr 1883, 1m Katalog dagegen 1879 angegeben ist,; wird
sich der Widerspruch ohl lösen, daß das Bullarıum 1mMm letzteren re, die
Anpendux aber EeTST. ]1er TE Sspäter gedruc worden ist igle PPA B(ul
larıum) (atronatus) P(ortugallıae), Al(ppendix).

Als 1889 iıne (G(esandtschaft des egus Menelık unter der Führung VO  w

Ras Makonnen ın Rom weilte, überreichte ıhr die iıtalienische Kegierung alg
Gastgeschenk eiINe Prachtausgabe der Marienliturgie, deren ext Gu dı
dem Missale der (+esandtschaft entnahm. Davon wurden AT eLwa ZWaNnzıg Kopien
hergestellt, weshalb diese Ausgabe 1Ur wen1ıgen Sterblichen zugänglich ist igle

17
In neuester eıt en sıch auch die beiden Kırchen des äthlopıschen Rıtus

entschlossen, ihre Missa en drucken lassen.

Bereits Dıllmann hat ad MD auf die Schreibung AD ın aufmerksam
gemacht.

87 Lratta Aella seconda Darte dr UNA  Q raccolta, che SO al tatolo ‚„„Documenta H ıstorıam He-
clesıae Habessinorum ıllustrantıa““ BPPA fu stampata da (7r0vann.ı Aa Graca Barreto
ıN TIn sbona nell’ (ATUTNLO 1883 COME anpendıce del 1Aamoso Bullarıum Patronatus Portugalliae
Regum. L' rumıdıta dıstrusse taıttr glı esempları stampatı Iranne due anch’essi mutılatı. Questa
seconda narte contıene Aocument, rıqguardantı ramppOrtı fra 21 Portogallo L Etiomia, scr1ıttı
fra gl INLZ1 Ael sSecolo l’anno 155595 20€ Jra L INgreSsSo der Iusıtanı nell‘ Etvompia DET DUn
marıttıma l’astıtuzıone Ael natrıarcato rattolıco (J Ortiz de Urbina D L' Etropra
In Santa ede nel secolo VI)
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Den Anfang machten 1907 äthliopischer Zeitrechnung 1915 Chr.)
die Katholiken, indem 331e eıne V Lazaristen-Missionär rediglerte
‚‚Meßordnung der äthiopischen katholischen Kirche‘‘ 1n der katholischen uch
druckerei Asmarä (Kritrea herausbrachten. ‚‚Die Anaphora unNnserTrer Herrin
Maria, der Jungfrau‘”, ST ler ebenfalls dritter Stelle un! ZWarTr auf den
Seiten 53— 60 igle As Asmarä.

Diesem Beispiele folgten elf ‚Jahre Sspäter, 1918 Nl 1926 Chr)): dıe
Monophysiten, indem S1e ın einem un: demselben Jahre gleich zwel Missalien
edierten. Das eINe erschıen Diredawa (a der ahn [0)]81 ddis Abeba ach
Dschibuti), das andere ın der Druckerei des damaligen T’hronfolgers Tafarı
Makonnen, des Jetzigen Kx-Negus Haile Selläsie, ın Addis Abeba Das erstere
ist zweisprachig, indem neben den Originaltext die Übersetzung In die Jjetzige
Hof- un! Umgangssprache, das Amharische, stellt Hier ist der die vierte
Stelle (S 115—134) zugewlesen. ıgle Diredawa.. Das letztere ist eine
Meßerklärung. Der 'Text: ist Iın kleine Bruchstücke zerlegt, die sofort Ins Am.
harısche übersetzt und 1n dieser Sprache Tklärt werden. uch 1ler nımmt)
die den viıerten Platz (S 212—270) e1in. Sigle: Tafarıi.

Die uletzt genannte Ausgabe hat den TAtterae orıentales VO  H Harrasso-
Wwıtz (Leipzig 1934, Juli, S11 4416 zufolge 1926 1934 Chr.) ın Addis

eıne Neuauflage erleht
Die Institutio (CUonsecratio) allein edierte Chaine ach 13 Hss. 1,

Samuel Mercer ach seiInem OCod 32 Eine Invocatio (Hpiclesis) hat die
N1C. daher konnte auch eın Text davon ediert werden. ber Mercer o1ibtdie Möglichkeit Zı da ß S1Ee In dem auf die Institutio unmittelbar folgenden (+e-

ete SS U1 —98 angedeutet sSeIn könnte Deshalb übersetzt QUAST ad. cautelam
diesen Passus 1Ins Englische, ohne Jjedoch sonderbarer Weise den äthliopischenText selıner Hs abzudrucken?.

Ks fehlt auch nıicht Übersetzungen uNsSeTes Textes:
John edows Rodwell übertrug in den Jahren PE } sämtliche

VO  ; 1548 erstmals edierte äthiopische lıturgische 'Texte unter Beiziehungdes 0260 Mus yit Adıd 1Ins Englische un gab seINe Übersetzung 1n der
Zeitschrift T’he Journal of sacred Taterature and. biblical Record. edited DyY Harris
Cowper (London Williams an Norgate) unter dem 1Le Aethiomnic LTnturgies,
YMNsS etc heraus. 95  he HKucharistic Offıce (Kedasse) of OUT Lady Mary COM DOSE
DY bba eriacos of the Urty of Behensa A [):< erschien In Volume E 1864, 1929
bis 131 Die Übersetzung ist sorgfältig, versagt aber bisweilen be1 schwierigenoder ungewöhnlichen Stellen. Zitiert: Rodwell

Die Antwerpener Zeitschrift 2etsSche arande Delfort (,,‚Niederdeutscher
(G(Garten un! Bergfried‘‘‘) brachte 1mM Jahrgang 1909 e1INe flämische ÜbersetzungUrc Hendrik De Vıs unter dem 1be ‚Qedose (!) Marıam‘ ach der Pracht-
ausgabe G, die der Übersetzer ın Rom einsehen konnte. Sie ist als Anfängerarbeit
ıne SANZ tüchtige Leistung. Zitiert: De Vis

La consécmtion L’EDuCclese dans le Missel ethromien ( Bessarıone, Anno LV Rom
1909/10 ext 199 und 194; lateinische Übersetzung 193 und 195

T’he Ethropic Iaturgy, Milwaukee 1915 ext 382, SE englische Übersetzung ”5B8Sf.
T’he Hpiclesıs un the HEthroDic Taturgy (Orzental Studies Aedıcated LO aul Haumpt, Baltıi-

INOTE an Leipzig 448
ORIENS CH.  USsS Dritte Serie DE eft E
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Ich ge]lbst habe mich VOL ZWanzlg Jahren der versucht un eine deut-
sche Übersetzung derselben 1mMm ‚‚Katholık", Maiınz Verlag VO  n Kirchheim Cö3:
1916, LL (Separatabzug), ıunter dem Titel „„Dire äthiopıische naphora

Herrin Marıa. ach der onditio DTINCEPS VDON TE 1548 übersetzt‘‘ VOI'-

öffentlicht. Zitiert: Kurmger,
&,uel Mer OC esorgte eıne englische Übersetzung ach dem Texte

JE1INES modernen Missale, 0—od Mercer D, das ihm der amalıge una auf Se1n
Ersuchen überlassen hatte, fol 1148313156 un! gab G1€e 1M Journal of the Socrety
of Oriental Record (JOR), 1919, 51—64, unter dem 1be 995  he Ananphora of
(V UT Lady“ heraus. Zatiert: Mercer.

5 In der VO der Londoner Socrety JOr Promoting Ohristian Knowledge heraus-

gegebenen Sammlung Translations of Ohrıistian Interature, 1141 Liturgucal Texts,
erschien 1928 e1in Bändchen mıiıt dem 1Ce. 35  he naphoras of the Ehr0DLC
TLiturgy‘‘, das der Bischof VO  - Tuam, Harden esorgte. ort findet
1INna  a auf B7 —Z cie ach dem Texte des Me 545 des Britischen
Museums, bedauerlicherweıse 1LUFr 1m Auszug, 1INs Englische übersetzt. (+erade
die eigenartıgsten Stellen hat der Übersetzer übergangen, obwohl sgelbst
hervorhebt, da 3 e 1B mancher Hinsicht die eigenartıgste VO  - en (ın
SONMNMNLE resPeECLS the strangest of all) Se1  . Zaitiert: Harden

6—8 Von den doppelsprachigen monophysitischen Missalien (Ge‘ez und Am
harısch VO  o Diredawa un 1S War schon oben die ede
OL Der Vollständigkeit halber qgelen och erwähnt die englische un dıe

lateinische Übersetzung der Institutio un der (Pseudo-) Epiklese, welche Mercer
un Chaine iın ihren diesbezüglichen Sammlungen mitgeteiut en Stellen-
nachweıls siehe oben!

ber TOUZ dieser verhältnismäßig zahlreichen usgaben un!| Übersetzungen
ist dıe 1mMm Abendland 1U wen1g bekannt;: enn die Drucke, dıe den Text,
bıeten, un:! dAie Zeitschrıften, welche die Übersetzungen ın europälsche prachen
enthalten, sind 1Ur wenigen Spezlalisten zugänglich.
er habe ich MIT vorgenomMmMeN, die AuUuS ihrer Verborgenheit hervor-

zuholen, NEeEU edieren un! uUur«e eiıne eue Übersetzung auf den Leuchter
tellen, damıt sich die iturgiıker un Mariologen ihrem milden (+lanze
freuen können.

Zu diesem Zwecke stehen MIT G(Gebote
a) Handschriften (1n Lichtbildern): ecodenr Hierosolymıtanus, das

Kxemplar der abessinischen Kathedrale Ta (+annat Paradieseskloster) iın
Jerusalem, das Prof. Rücker-Münster Ort un! Stelle photographiert un

Die ortMIT anerkennenswerter Weise 7U erfügung geste. hat
dıe Spalten — 1  a; 19 Jahrhundert

cod. Vatıcanus J16: erstes Drittel des T die Vorlage VON

Siehe oben
cod. Berolinenstus Petermann 17 Nachträge 3 bei mannn 4:

fol 49 b—563a; IS
cod. Berol. Q 414; he1l mMmann D fol 49 b—583; ang des

19
cod. Holmensus der HKvangeliska Fosterlandsstıftelsen ıIn Stockholm (daher

Sigle S) 496, bel Ö gren V, fol 75a 5—89a Löfgren datıert die Hs in
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das nde des T: gENAUET : zwischen 1682 un 1694 Damit stimmt auch
der Schriftcharakte übereın, W1e - sıch UrC Vergleich mıiıt 11 ale 15 b,
überzeugen annn Damıt ist der VO  - MIr meılıner Ausgabe der Basilius-A 138,
geäußerte Zweiftel hinfällig geworden. Leider ist, der SONS zierlich geschriebene
Toxt gerade der Urc zahlreiche Korrekturen, Nachträge, KRasuren, Aus-
lassungen, Streichungen orößeren Umfangs, Krgänzungen, manchmall VON sehr
ungelenker (europälscher €) Hand, sehr entstellt. Man hat bisweilen den Kindruck,
als ob Schülerhände Werke SECWESCH waren; denn 20717 veieres ad scholarum
alumnos UNC traduntur, ul egendr Aartem. discant el scrvbendı, qur ın TWULYT -

gINLOUS daisıectarum membranarum calamos 505 solent nrobare TEL 303)
b) Drucken R, ASs, D,
Davon scheidet; zunächst; As AuUuS ennn oulbeaux hat für se1InNe praktischen

Zwecke durchgreiıfend rediglert, daß INa  S daraus für den 'Text; der nıchts
gewınnen kann, Was 11a  > cht VOIN anderswoher sicherer bekommen könnte

un sind wesentlich identisch un el sSınd mıt CN verwandt;:
enn h, als das Handexemplar dreier hervorragender Dabtarät, wırd die Vorlage
oder doch die Hauptvorlage dieser Drucke gebildet en

Da den Text 1Ur Sa DZ- un: sätzchenweise, a lso bruchstückweise vorlegt,
HEa be1i Zweifeln ber die richtige Grupplerung der Worte und be1 der FYFest-
stellung der Sınnesabschnitte sehr beachtliche Fingerzeige geben, da. IE! der
Überlieferung der einheimischen Gelehrten olg

Die TVTexte (R) un! bilden die beiden Pole, sınd bedeutend
näher verwandt als Vg un! stehen einander näher als 5

Mein Arbeitsplan ist, 1U dieser. Ich annn keinen T1USC gesicherten Text,
sondern 1Ur 1ıne Vorarbeit einem olchen liefern ; enn für mehr ist, das MIr
(+ebote StehNenNnde Material] dürftig. Ferner mMu ich mich hinsıchtlie des kri
tiıschen Apparates AUuS Mangel Raum sehr eschränken

Ich lege er AUuS den gleichen Gründen, W16e schon be]1 früheren Anaphora-
ausgaben, den eX des Dabtar.  5 Kefle G1lorgis, der Ja bei den einheimischen
Gelehrten em Ansehen steht un!' die oder ıne Vorlage des Jetzigen offiziellen
Textes der Drucke bıldete, also n zugrunde un drucke ihn In se1lner Orthographie

ab Wo ich äandern mussen glaube, setze ich die Lesart ın den Apparat.
Nur die Interpunktion un Sahz eklatante Schreibversehen NOrmlere ich STt1
schweigend. Damit vergleiche ich un verzeichne die Varıanten 1m Apparat.
Dagegen behandle ich eklektisch. Nur 331e wirklich eEeLWas en
oder S1e ZULTL Klarstellung der Überlieferung beıtragen können, werden S1Ee be.
rücksichtigt. Um das Verhältnis VO  S dem offiziellen 'Texte der mMmodernen
Drucke un! VO.  a ZULT Editio PTINCEPS (KR) S1C.  Sr werden lassen, habe
ich auch un! verglichen un die Abweichungen verzeichnet. VDabei ist
aDer eachten 1lle Anaphoratexte best, AUuS zwelerle1i Teilen, VO  wr denen
der eiINe 1ın en wesentlich derselbe ist, (Commune), während der andere

‚„„Das Original C die Hs h> gehörte dem Dabtarä Kefle Giorgis, einem Freunde VO  -
rof. Lonazio (GAuidi Das Kxemplar wiıird VO  - den A bessiniern geschätzt, da Wwel Lehrer,
Marı eta Berru und bbä Kıdäna Märjäm, bei ihren lıturgischen Kursen grunde
legten; VO  - diesen sStammen ohl auch die zahlreichen KRandbemerkungen. Der zuletzt
genannte Mönch hat die Hs VOT Lwa Jahren C E ungefähr nach ‚Jerusalem
gebracht‘‘ (Mitteilung VO.  - rof. Rücker VO

5*
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jeder eigentümlich ist, (Proprium). Nur der etztere Teıl ist, ‚'WeC un Ziel
der wissenschaftlichen Edition einer naphora, ersterer gehört In die Normal-A,
1eTr dıe postel-A, un! ist, mıt dieser edieren. ber da, der Liturge w1issen
muß, das Proprivum 1m Einzelfalle 1m Schema der Messe Commune beten
hat, wird 1es mehr oder miıinder ausführlich Uure Stichworte, nıtıen oder
N EXTENSO angedeutet, Je nachdem dem opısten oder Herausgeber Dut scheint.
er eline große Mannigfaltigkeit In den Lexten, die gewissenhaft buchen
verfehlt WwWare Da U DALZ esonders ausführlich ıst, den Liturgen eın
bequemes Formular bieten, habe iıch VO.  ; 1Ur das Proprium, nıcht aber
das (ommune verglichen und gebucht, außer lag azu besonderer TUN! VOT,

oder azu Veranlassung oten uch habe iıch die Lemmata, A,
s die ubriken, H7T, (FE  Zr durchgängig ur beli h, 1n esonderen Fällen
aber auch bei den anderen Zeugen berücksichtigt.

Die nenn In der Überschrift als ihren Verfasser den bb er]Jäqos
CUyriacus, Metropolit VO  S Behnesä ın Mittelägypten. Diese ‚a Jetz eın

Trümmerfeld bei dem Dorfe Behnesä, 1eg 200 km üdlıch VOLL Kairo ahr
Jüsuf, km WESTLLIC VO  a der Bahnstation Beni Maxzar. Sie hlıeß bei den Griechen
Uxyrrhynchos, weiıl dıe Bewohner den gleichnamigen Nilfisch für heilig hielten
un seinetwegen mıiıt den Kynopoliten einen rieg führten, W1e INa bei Plutarch
lesen kann Die Diözese Behnesä WTr frühzeitig e1in Brennpunkt des ägyptischen
Onch- un! Nonnentums un:« er auch e1In Zentrum christlicher Literatur.
Zahlreiche wichtige Papyrusfunde, darunter die 0212 Jesu, en dieser und.
atatte Weltruf verschafft.

Von dem Leben des Cyri1acus ist, fast nichts bekannt 1C. einmal das Jahr.
hundert, dem angehörte, äßt sich mıt Sicherheit bestimmen. Bei ®troth-.
Mannı, IDie kontische Kırche un der Neuzeıt, übıngen 1932, 1092 lese ich, daß

wahrscheinlich 1mM ı die Landeslegenden un! -apokryphen ın Anl
bischer Sprache verfaßt habe?; aber Duensing-Goslar steht dieser Z016-
bestimmung In se1lnNner Besprechung des genannten Buches skeptisch gegenüber“

uch der er Axzumae, der In den Hss gewöhnlich auf das uch C
Nagast OLST, kennt Uyrlacus als Verfasser der Er rzählt nämlich®:

‚‚Ferner der Bericht VO  - der Zusammenkunft der TEL gerechten (G(ottesmänner,
W1e ULLSeTE Herrin Marıa, die Gottesgebärerin, mıiıt ihnen redete un S1e eınen
Ört; Danrnenls Mä) Kerwäh CPvV zusammenführte: den bbä Herjägos,
den Bischof, VO  e Behnesä her unı den T’öpfer VO  - yrien her un den Priester
Ei>  > VO  S Aksum her Denn 1E sagte ZU Töpfer: ‚‚Gib meınen Lobgesang
(Weddäs6®) dem Priester are:  d"‘ un! ZLU bbä Her]Jäqgos sagte SI1Ee : ‚‚Gib meıne
Messe Qeddäse dem Priester AarTe  d"‘ Und 1E bestiegen eINe Lichtwolke und
Trhoben sıch VO  . ıhrem an! un: kamen In die Gegend VO  a Aksum, die &]
Kerwäh CP.Ah el un trafen dort mıt dem Priester QD>  red  @> -
1NenNn un übergaben ıhm ihre Bücher un! blieben dort ın gegenselitigem Gespräche
TE Jage TEL Nächte un kehrten wıeder 1n Frieden In ihr Land zurück.‘

Vgl Pierre DDa b, Deux dLSCOUrS Ae Uyriaque, eveque Ae Behnesah, S5T Funrte Hgympte.
ROC 1910 18371161

D T’heologische Lateraturzeitung 1993: Sp 125
SCOo Scrupt. aeth Serzes altera, VLE E:
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Wären diese Angaben begründet, annn würde der Synchronismus für Cyrlacus
den Anfang des ergeben; denn der ‚‚T1öDIELE *, Sımon VO  - —  <D  >
eım Mär Bassus-Kloster ın yrien, der Erfinder einer eu Liedergattung, der
S0 Töpferlieder, wurde VO bekannten ‚Jakohbh VO arug (T 5)  e  18 durch einen
Besuch geehrt“, un! der angebliche Erfinder der TEL abessinischen Kirchen-
tone, Järed, blühte ach dem Synaxar ZUL il Genbot (Mai) unter Ta
Masgal aleb), der 5925 A Regierung kam?. ber die Notiz des er A rzumae

Wennist legendenhaft *, da ß 111a  - darauf keine Chronologie bauen ann.
übrıgens Cyriacus arabıische Homilien schrieb, annn niıcht VOT der Eroberung
Ägyptens uUTC. dıe Araber gelebt en

bereineswird118&  - AuUuS derÜberschriftun!: AaAuUusSs em/.0er entnehmen dür-
fen, daß nämlich die AUuS AÄgypten importiertes Gut ist. oder doch olches nthält

Vielleicht War eın abessinisches K loster 1n Behnesä der Umschlagplatz; ennn
WeEeNl 1mM Mittelalter un! och 1e1 später ıIn Qalamon, Qosqäm, ete us  z neben
koptischen, auch abessinische Klöster bestanden, die auf cdıe Wissenschaft un
die Literatur der abessinischen Theologen befruchtend eingewirkt aben, dann
wird auch 1m Mönchsstaatft Behnesä eın olches nıcht gefehlt en

Eıine arabısche Vorlage getzt 1e Verlesung VO  . Secundus (3 gAw)
Silondis ( S y hw) 1ın S 41 VOTAUS, da die Verwechselung VO  - un 11UFL

bel arabischen Schriftzeichen möglıch ist Allerdings zönnte dıe Verlesung
schon auf arabisch-koptischer Seite erfolgt sSe1Nn un! der äthiopische Übersetzer
bereits den verballhornten Namen In selner Hs vorgefunden en

Dagegen ist, ZU0 A (S 107 WI1e ich 1n der Dioscoros-A Z
1m 0Ood. ebenfalls auftritt, gezeigt habe, keıin Arabismus, sondern e1in

eNNWOT Das Gleiche wıird 112  w be1i 130 annehmen mussen, STa des
SOoNst gebräuchlichen Wortes für ‚„Perle‘‘ AchGE das Kremdwort 99
ebenso WwWI1e ın der Parallelistelle ÖO Sonntag, 30, erscheint.

ber die schwierige Lesart ın CAO erklärt sich einfachsten,
WEl; auf9 un VO  m diesem auf GAC  > c  Ün und auf dessen ‚ymo-
og1e E + XCO + ‚‚über den Kopf von zurückgeht HNerdings muüßte
annn die postulierte arabıische Fehlübertragung elner Zeıit erfolgt se1ın, als 112  >

die Grundbedeutung VO  a GACHN och durchfühlte. ber gerade 1es macht die
Beweiskraft dieser Lesart wıeder raglich; auch ist sehr problematisch, daß
der Übersetzer gerade eine gewÖöhnliche un geläufige Präposition mißver-
standen en sollte 1e. übrigens die Bemerkung.

Littmann möchte der schwierigen ONSLUT  107 VO  n dadurch beikommen,
daß eine Verlesung der arabıischen Vorlage SDa; u C.a. C

‚‚sıehe ..  WIr

z 4 395  .6 vokalisiert) voraussetzt. ber ich möchte heber e1INn inner-

ANchP ist hier nıcht KEigenname (Abbä Labhawı), sondern Bezeichnung des Gewerbes
Töpfter).

F urın SCTI, Der mutmafßlıche Verfasser der kontischen T'heotokıen UN Aes äthropıschen
Weddäs:  @ Mär9Iäm. Orzens CÜhristianus, Neue Serie TLr A0 Dr 2206, besonders DA 2926

Ebenda 294 Ausführlich handelt über ihn Grohmann, Äthiomische Marıen-
hymnen, Leipzig 1919, TE er die Stelle 1M Inber A xumace ausführlich behandelt.

möchte Grohmann SOgar die Geschichtlichkeit der Person des ‚Järed ın
Ziweitel zıiehen.



EURINGER
äthiopisches Verderbnis, A0n statt Ane”?, annehmen. 1e. die einschlägiıye
Bemerkung.

ber dıe erwendung der 1m Verlauf des abessinischen KirchenJjahres
ann ich folgendes beibringen :

Im 0Vod aeth 545 des Britischen Uuseums werden ach der Mitteilung
8 folgende Tage angegeben dıie Marienfeste, dıe Feste des Gabrıiel, der

Lag des Dacesius (!)
Die Marienfeste sind bekannt: dem rzenge (Aabriel sind ach Harden

geweliht: der März (26 Hi® der Juni (6 VA.:) un! der Dezember
(15 XIL.)

Als Jag des Dacesius x1bt Harden den Dezember (18 XMH:) Ieser
Heilige gilt den Abessiniern als besonderer Marienverehrer, der auch dafür VO  H

der Jungfrau DaLız hervorragend ausgezeichnet worden 4E1 (Ehrenstuhl un
Ehrengewand). Auf iıh: soll das uch der ‚‚Wunder Mariens‘‘, das iın Abessinien
In hohen Ten ste zurückzuführen Se1IN. Er ist eın anderer als der oroße
Marienverehrer, der eIons VO  s Toledo Sein arabısch geschriebener Name

UNJ.J.MA—D wurde zunächst In U.HJM un!: letzteres In
verlesen. Dieses transkrıbiert ‚Dacestius’ ‚Dekesius’ »

‚,‚Dextus‘.
Das Directorvrum nde der 1ın 270 bestimmt für den (AJebrauch

der n 777 (9A ALn 2214 aD  w AU e ANAT:
ne pen

‚‚Welere 1E (die den Festen uNnsSseTeTr Herrın: >  T  &.  h  N (24 X41.),;
dem Weihnachtsfeste Magäbit (25 J410); dem Feste der Menschwerdung;
. Leqemt (29 I  J dem Tage SEeINES (des Cyr1acus Heimgangs  !£‘

Der koptische alender kennt, WwW1e MIT eoTrg raf freundlichst mitteilt, keinen
hl Cyr1acus VO  - Behnesa: autıch 1n Ludol{fs alender angegebenen Tage
IDıe dort erwähnten eılıgen dieses Namens sind miıt dem Verfasser der nıcht.
iıdentisch. er Z Teqemt (2 X.) erwähnte ZAnf ist, jener der Kreuzauf-
findungslegende (Ludolf, 0Vommentarıus 4392 XAXLV

Der Inhalt der ist einem guten elle dogmatısch un bietet auch sSonst
anches Beachtenswerte un!' Auffällige.

Vor em die zahlreichen eigenartıgen, geistvollen Ehrentitel un Symbole der
(+>ottesmutter ın 34—41, besonders ın 38—41 ; darunter a ls hervorragendste
Merkwürdigkeit ‚‚der ebensbaum des Silon(e)dis“ iın 41, VO.  un dem 11E&.  > SONS

Jar nıchts weıiß un der 1er gleich Saul unter dıe ropheten geraten ist,
In der Katechese ber ott un dıe Trinität verdient Beachtung der fein-

gegliederte, 1ın Ternaren sıch aufbauende Abschnitt ber die Wirksamkeıt
der TEL göttlıchen Personen ($ 53—959

Zu eachten ist auıch dıe Verwendung VO pokryphen Z  a Schilderung des
Lebens Marıens, worauf nne? ANYA ın 43 ausdrücklich hinzuwelsen scheint.

Kerner scheıint der Verfasser eine ‚‚Apostellehre“ für se1INe Katechese benützt
aben, namentlich für 60, der eingeleitet wird mıt den orten ‚, Wır

Harden stellt die äthiopischen Daten und 1äßt die unserigen ın Klammern
folgen.
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aber folgen den Lehrern des guten Weges W1e uns die Apostel belehrt en,
indem S16 sagten Vgl die der 318 Kechtgläubigen der ogma-
tische Passus 20—— 36 mı1t ahnlichen Worten eingeleitet wıird ‚,Wir wollen also
beherzigen Was uns die A postel ber den Vater us  z gelehrt en indem
S16 sagten

Ferner mMu ıhm der ‚‚Klemens oder B damıiıt verwandte Sammlung VO  an

Apokryphen bekannt SCWESCH Se1IMN enn das Pfeifen des Stephanus be1 SsSec11ler
Vision VOL dem hohen Rat als Zeichen des Staunens U7 un! die sonderbare
handgreifliche Belehrung des Petrus Urc den Herrn ber Allmacht

72€ kommen SONS 11UT:r diesem äthiopisch erhaltenen Apokryphon VOT
Wahrscheinlich werden auch och andere Curiosa. das gemalte ild des
Angesichts ‚Jesu‘*‘ Himmel un: die ‚‚Lade der Perle®‘® el 130 dort ihre
Quelle un iıhre Krklärung haben

‚‚Der Lebensbaum des Silondis ($ 41 Ende) stammt. AUuS dem ‚‚Leben des
Philosophen Secundus 1e die Bemerkung

ber das Merkwürdigste 1sSt da ß die keine Kpiklese hat, sondern S16
UTrCcC das ‚‚Pfeifen des Diakons‘‘ ach dem Vorbilde des Protodiakons Stephanus

ersetzen scheint
In 58 polemisiert der Verfasser Juden Heiden un! Ismaeliten also

Moslim Was ETMINUS DOST QUEM für die Abfassung bzw Übersetzung
der abgibt.

Ferner Se1 auf 65 hingewlesen, autf die ’onceptio Verbi DEr Virginis‚„‚nach der Art der Bienen‘“‘ angespielt ist
Die xegeten möchte ich darauf aufmerksam machen da ß Ryv nde

eiNne Sonderlesart VON ET i ihrem 'TLexte en deren Entstehung sıch 1Ur
auf dem Wege der ‚„‚schöpferischen Kxegese‘ erklären äaßt Sie 1ST den Beispielen
die ich 1Nne1ner Arbeit ‚, Schöpferische Hxegese‘‘ zusammengestellt un unter-
sucht habe, hinzuzufügen

Um die Gedankengänge verfolgen können welche den Verfasser der
bel der Prägung oder Auswahl der Symbole arliens den SA A geleite
en habe ich Parallelstellen AuUuSsS der marlanıschen Literatur, vorzüglich AuUuSsS der
klassischen ‚‚Marıenharfe‘‘ (Organon Mariae — beigebracht ach der Ausgabe
VO  - tu Le Leipzig 19929 un! ach I1Ne1Ner Übersetzung dieser Zeit-
chriıft (Jahrgänge —J1  ) Da, die durchlaufend römısch numerlerten Sek
t1ıonen Leanders el lang sınd habe ich daneben jede Tageslektion e1INe An
zahl kleinerer Paragraphen zerlegt un: arabıisch numerIıert. In dem Zitat Ö
Mittwoch, KK bezeichnet die erste er die Sektion Leander’
Ausgabe, die zweıte den betreffenden Paragraphen Übersetzung.

Die i Verlauf dieser Arbeit zıt1erten Anaphoraausgaben un -übersetzungen fin.
det INa  5 Athanasius Orıens (Ohr Serie IMl 1926 243—298) Basılius

den Orzentalia chr Vol (Kom Nr Dioscoros Le Monde
orıental Upsala 193292 E —— Epiphanius Oriens Chr Serie 1 O142
Jacobus der Bruder des Herrn, ebendor Serie IV(  15 —0 Johannes
Chrysostomus 'Text, be1 Dillmann OChrestomathia 1866 51 ber-
setzung Katholık, Mainz 1913, Johannes, der Donnersohn, den
Orientalia christianda, Vol 33, (Rom 1934 Nr 9O, die 318 Kechtgläubigender Lertschr Semitistik 1926 125144 266—299



An sonstigen erken un TDe1ıten sind berücksichtigt: Kurınger, IDre
Auffassung Ades Hohenliedes hei den Abessumern, Leipzig 1900, zıtiert: ‚ AUF-
fassun? ; erselbe, ‚,Schöpferische HKxegese‘ M äthropıischen Hohenliede, In
Biblica (Kom zıti1ert: ‚„‚Schöpferische Kxegese‘‘ Grohmann, Äthiomische
Marıenhymnen, Leipzig 1919, ziıtiert: TO anssens JE Instatu-
LLONES Inturgicae de ritibus orzentalıbus, Roma I1 1930, 1141 1932, ziıtiert: J.

VO Lehner, DIDre Marienverehrung un Aden ersten Jahrhunderten, Stuttgart
1886; Usener, Dre ertie Aus der (Aeschichte CINES Bildes (Theologische AD
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handlungen, arl VvON Werzsäcker seinem Geburtstage Dez 1892 gewidmet),
Freiburg Br 1892, 203—213, zıtiert: Die erTlie

Zum Schluß habe ich mıch och meıner Dankespflicht entledigen
raf (V), Lıiıttmann, Löfgren (S), Rücker 8), Sımon

(Kollatıion v > R) un: una ec Mariam Kahsay-Jerusalem.
Iiese (+elehrten en mich 1ın entgegenkommendster Weise e1ls UrC ber-
assung VO Lichtbildern un Druckwerken, teıls UrCc wertvolle Auskünfte,
teıils Urc die opfervolle Vergleichung der HKditio DPTINCEPS mıt ihrer Vorlage,
unterstutzt un!: gefördert, wofür ihnen en herzlichst gedankt SEe1

(128b) Anaéhora uNnseTerTr Herrin Maria, der Gottesgebärerin, die ihr
<Zu Ehren)> verfaßt hat iM heiligen Geiste bbä Herlacus, Bischof der
Stadt Behnesä. Gebet und ihr degen Se1 mıt iıhrem Diener Walda
Mär]Jäm 1ın die Kwigkeit der Kwigkeit. Amen.

Priester : EKs sprudelte meın Herz e1n utes Wort Es sprudelte meın
Herz e1in gutes Wort Ks sprudelte meın Herz e1iNn gUuTLES Wort

Und ıch werde verkünden dıe Heıiligpreisung /die Messe)) Mariens,
nıcht ın Weıltschweifigkeit, sondern in Schlichtheit: UN ıch werde vDer-
künden den Lobpreis der <ALS Jungfrau, N1IC 1ın der Länge geschwätziger
Kede, sondern 1n Kürze:;: UN och werde verkünden die Großtaten der
AI Jungfrau.

Und ich werde heute AaAn diesem JTage ın Demut und Laiebe VOT diesem
furchtbaren Geheimnis Un VOL diesem Tische un Opfer stehen.

W ahrlıch, ST e1In Opfer, VO  5 dem N1C kosten können (dürfen),
die befleckten Geistes sind ; ist nıcht W1e das Schlachtopfer der Altväter,
das 1mM Blute VO  - Schafen, Böcken nd Rıiındern (bestand)>, sondern ist;
FYeuer <und ZWar ein Feuer, das diejenigen belebt, die geraden erzens sind,
die selinen ıllen LUn ; eiIn Feuer, das (dagegen> die Frevler verzehrt, die
seinen Namen verleugnen. Wahrlich, ast e1iInNn Feuer, das /selbst> die
Keurigen, die OC selber> Yeuerflammen sınd, <nämlıch> die Kerube
nd Seraphe, N1ıC berühren können.

Maria ! Deshalh heben WITr dich nd erheben dich, weiıl du 11S e
wahre Speise der Gerechtigkeit un den wahren Trank des Lebens geborenhast

UuULLSEeTE durch Handauflegung als Nachfolger der Apostel bestellte
Väter! Weıil (%) WIT euch als Kürsprecher für uns eım Herrn e..
halten haben erhielten WIT uch ın uUulseTen Tagen als Fürsprecher für uns
eim Herrn diese beiden Patriıarchen: den bbä Cyrillus der Großstadt
Alexandrien und Cals Fürbitter)> für ( das and unserTrer Väter C = unserVaterland > den seligen Metropoliten bbä Petrus.

9\’ E:} Lr ONAZA n N  AICR°: Rv. D2-NeN.:|D7P 2 An. Rv AM.PT Ryv
AANP3Y:| add p RT° A Rrv. D ü Rryv AN7P.| A0 Afe? (:!)2105 NT7°-] !) A A?z':| has Rv Arın an Ryv D' U7°(19”PYA_:] LY Rv. HAT -NEOR2” h, SUD ;NP+9: (! Ar



Arıfl AMMLANMC A0° 77 I0 Aı @& N-7- HUT ANG: AANTLCY
D CAO VIC ANP2 -Np-:0 da TCH

na 77 ö07 (nnn A HAT

DA AT A7°AR VEr U:

207 11 TD D R7: Aı N77RD- R7 RA
ANn. DA d &T  — MO MD RT°

10 Na T .07 A0-h’?7: -n A P 31-

A0 R7
11 Na 77 .07 AUNC:En C DATSCRh: AA

ı r  _> DA 1303) CR DnNT“ -

] 10€HhPCRT.:
19 MhPCS a  S AAILAZ d  > SN HAP4-A0T7°
13 DA Alkch AÄM.S-CA CÖ P p 07 Q7707-

A DO.07 AT
15 9 D-A°N m.g MAN DNECNN AT DAn
16 CDOEACL AT Y  3©}  LX M 1OXC Er
i AAhÖ'Z: A ALA:
18 A-NB-0 DA &8A77 ;Np-0 Qa PCH

(cE D-AATO- (D -} @3G 0° D° her .97
NZ2A°T7- 1LAUPF O® A AD AT“

19 267  m Z A (FEA
20 ACILA: (D{ A 79 AA‚ 8 717 &Ö A-4. 2,2 AT

MN  —_ NCALR7::|
71 AhÖ'Z: m (130b)  AT° AQFI°UG AD

OE DE Y A T, @90777 DA Pı O9 Nr14. N S0r

RCTO- Q}  n DE (DOPn 3777 (DDG DA  > NnZ”AMG T

Ryv Nan l: ] adı Ryv Z add
Rv. Aı 9077 Ryv 77 a b, A10 q Ryv

AANLCY:)| !)  Cr R, HAAh (!) n7 \ D CAN:| Can 51 Rv
UIC IC 5y YVIıC2 Rv M7 b, 2A10 Ryv, T°

Na 77 Na ‚NB-0: (!) RvYV, adı Ry @, AO0A DA DAr
DA reaetera Ur ad anl ar OCn T: add

AFı D, N77R0O-R7: ] D, SUÜ h;ı bs  S
11 DT Dr N:} h, o h; b; (D977 -} -

a 13
CAM A



DILIE ATHIOPISCHE ERRIN AR 735

Kür uNnserTre selige nd erfreute und ıIn allem gepriıesene nd DC-
benedeıte un reine Herrin, die Gottesgebärerin, Maria, die Jungfrau,

un für die heıligen glorreichen, ge1istıigen Krzengel, dıe mächtigen
immlıschen,

un: 1Ur den Prediger un Wegbereiter, Johannes en Täufer;
10 für die heiligen gepriıesenen und dienstfertigen 1eTr Kvangelisten:

Matthäus un Markus, ukas und Johannes;
ı+ für Deine heiligen Diener: Petrus un! Jakobus un Johannes un

Andreas, Philippus un Bartholomaeus, Thomas un Matthaeus un -
kobus, den Sohn 130a des Alphaeus, Thaddaeus und Sımon und Matthias,
die zwölf Apostel,

I2 un: ur den Apostel Jakobus, den Bruder Herrn, en
Bischof VO  S Jerusalem ;

13 ur den heiligen un gepriesenen Stephanus, das Haupt der Diakone
un den KErsten der Martyrer,

un: für alle Heiligen nd Martyrer, die 1 echten Glauben ent-
schlafen sınd,

15 ur Paulus., Timotheus, Sıilas und Barnabas, Titus, Philemon nd
Klemens,

16 ur die Jünger, die 500 Genossen, die 318 Kechtgläubigen !
K Sowohl dieser, als uch aller gedenke bei Dıir, Herr!
18 Des seligen un heiligen Patriarchen bba Cyrillus und des seligen

Metropoliten bba Petrus (gedenke)>, auf daß Du S1e 1ın ihrem Leben
erhalten nd erretten un ihnen iıhre Sünden verzeıhen un: ich auch
; durch iıhr Gebet erbarmen wollest ın die Kwigkeit der Ewigkeit!

119 Der Presbyter assıstens spreche das Gebet des Segens!
Subdiakon: Erbarme Dich, Herr, der Patrıarchen, Metropoliten,

Bischöfe, Priester und Diakone un des Sahzeh Christenvolkes nd SEe]
ihnen gnädig

DE Sowohl für diese, als uch für alle lege, Fürsprecherin,
Kürsprache eın bei deimem Sohne, autf daß uhe verleihe den Seelen
aller Metropoliten un Patriıarchen un Bischöfe, Priester un Diakone,
die den Weg des wahren Wortes gebahnt haben; der Könige un Fürsten
un Vorsteher un Machthaber, der Jünglinge un Jungfrauen un Mönche,

DNATT:| Y@,' ] NYE  >
7 a D, A0 > — h ONMO: y a.dıd

@N: @@017 A 2917 P-h 3n A, lacuna D, 210
Si D= A

119.] OM ha RY, LO D, 2 A°-]“ ‘l"
120. ] has Rv, LO D‚
Z1 @,: | D SG Adı DAr Rv 22r n RV] '“

el SIC DASSUM. Die Akkusative sınd VO  - AQFT°hE:: dıe Genitive (Nominatıv-
formen) VO.  > 26:0 abhängig.
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des Reichen un des Armen des Großen und des Kleinen der Witwe und
der Wailse des Fremdlings un des Armen un des SanNnzen Christenvolkes
cdie A US der (+emeinde der Kıirche entschlafen sınd

Vor a llem un SaNz besonders lege du für diejenıgen die d1iesem
Orte schlaten inständige Fürsprache 6in damıt ihre Seelen Frıeden
ruhen lasse!

An jedem <Orte, > den 11a  - NEeMNNEeN MmMag, rte der sıegreichen
artyrer un rte der gebenedeıiten (Gerechten nd AaArnı rte der Wach-
engel jedem rte bıst du die Höchste un ist eın Name be1 dem Herrn
(131 a ) mächtig

Die ihr sıtzet stehet auf >!
S Wır wollen der Furcht des Herrn aufstehen Un erheben

nd lobpreisen die Loberfüllte indem WIL sprechen
(Gnadenvolle Strom der FKFreude! Du hast besonders

Würde der Erscheinung, die oTrößer ist als die der Cherubim deren Augen
viele SInd, un Cals die> der Seraphım deren Flügel sechs sınd

ach Osten (schaut>!
» ahrhch, eSs chaute ott der Vater VO Himmel ach dem Osten

un dem Westen. ach dem Norden und dem Süden un ach allen (Girenzen
/der KErde)>, Z09 die uft 611 un WI1  erte a ber fand nıcht demes-
gleichen un es gefiel iıhm dein Wohlgeruch un OE hebte deine Schönheit
un sandte cdir SEC1INEN Sohn, en hebht

29 Wır geben 2,C
Heılıq ST ott der Vater, der cır Wohlgefallen a&  D he1lıg

S} der CINZISE Sohn, der deinem Schoße gewohnt hat heıulıg 4St der
Paraklet der Geist der Wahrheit der dich gestärkt hat

31 Antwortet!
30 Heıilig, heılig, heıilig!
33 I) loberfüllte Jungfrau m1t W m1t welchem Gleichnis sollen

WIL dich vergleichen
Du bist. 6Ln W ebstuhl enn VO  — dır haft der Emmanuel das unerklär-

liıche el' des FKleisches aANgEZOSECH SC1INEN Zettel machte das u_

sprüngliche Fleisch des Adam SeCI1M1 Kinschlag a ber War eın Fleisch un
Weberschiffcehen das Wort selbst ‚Jesus Christus Weberbaum die ber-
sch attung des höchsten O5 VO oben herabh un SC1IMN Weber der hli (+eist,

i’ s Ry D
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A} adı DA Rıv
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3r' dieses Wunder un! diese erstaunliche Sache!
36 Faurt! denn durch dich siınd cdie Altväter O ode zum Leben

hinübergegangen.
Strege VO  = der rde ZU Hımmel! Durch dich wurde der Krstling

der SaNZEIL Schöpfung erneuert.
38 Du warst die Hoffnung des Adam, als A UuS dem (+arten vertrieben

wurde*?, un die Frömmigkeıt des Abel, der ungerecht getötet wurde,
dıe Tugend des Seth und die Taten des Henoch, die Arche des N 06€, durch
die A UuS der schlımmen lut EeTITELTE wurde, der degen des Sem
und Se1Nn Anteil5;

39 che Wanderschaft des Abraham, der uft des Isaak?3 un: die Leıiter
des Jakob un der 'Trost des J oseph, dıe (Gesetzes-) Tafeln des Moses, der
Dornbusch des Sinal, dıie Glöckchen (;ewande des Priesters Aaron un
Aazu och der Stab, der sproßte, blühte un reifte :

die Denksäule des Zeugn1sses des Josua*, das ell des ({edeon?, das
Salbgefäß un das Ölhorn des Samuel ; die Wurzel des JSesse, deren siıch
rühmte®, un der agen des Amınadab‘“, die Harfe des Davıd un die
Krone des Salomon der verschlossene Garten un der versiegelte Brunnen

41 der goldene Korb des Elas, die Schale des HKliısaeus 1' die Empfängnis
Jungfrauschaft des Isaras 4, die Krstgeburt ohne Beilager des Daniel}?

und der Berg Pharan des Habakul 13 der verschlossene sten des Hzechzel*4,
der Ausgang des Gesetzes VO (2 Bethlehem un Ol (%) em an
Kphrata des Michaeas1 der Baum des Lebens des Sılondis E die Ärztin
der Wunde des N ahum*®, die Freude des (E32D) Zacharıas 17 der reine
Tempel des Malachıas 18

Jungfrau, GHleichnis und Weissagung der Propheten, Anmut der
Apostel, Mutter der Martyrer und chwester der Kngel, uhm der Jüng-
linge un Jungfrauen un!: Mönche, die AIı ihren (Marıens Toren Jag und
ac wachen 19

C} Jungfrau, du wurdest N1ıC ın unkeuscher ust empfangen,
sondern durch gesetzmäßiges Beilager VO  - Ann. und Joachim geboren!

6) Jungfrau, du biıst nıcht ıIn Tändeleien aufgewachsen W1e die Töchter
der Hebräer, welche iıhren Hals reckten 20 sondern du weiltest 1n Heiligkeit
und 1ın Beimhbheiıit 1mM Tempel!

Gen S® 15, Gen 9 dr Gen Z - JOos 4, d — 20— 25 Jud. 6,
36 — 40, 6  6 Js } %. C 6; LA > D I1 4, Reg Z 20 — 22.

Js (, 14 Dan Z 34,. 45, Hab 5 Kz 44, 1— Mich, D, A
16 Nah 3, 19 17 ach 9,9 Mal , L Sprichw. 8, Js 3 16

aM A@P',| er SINeE Rrv.
C) AL 7U01A: | add (Dn Vs TT N V1) Rv;

H7T DA .:| H Rıyv
5) 1324 Ag 13492 b; 1324 S, 1342 S15 134 h, 1234 H; D; 1392 Rv.

DN7A : | h, SU h1‚ 20 55 Rv; h1 Dn 155
h4s Adelet S1> SUD el Er S15 (S; KRvV;:
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y O Jungfrau da wurdest nıcht MI1T irdischem TOTEe gespels sondern mMI1
himmlischem TOTEe das 1111 Hiımmel der ımmel gebacken wurde!

Ö) Jungfrau du hast keinen irdischen Trank getrunken sondern hımm-
ıschen Trank der Himmel 1332 der Himmel geschöpft wurde!

E) Jungfrau du kennst nıcht die Unreinheit W 16 die Frauen VOL und
ach cır sondern du bıst m1T Heiligkeit und mI1T Reinheıt geschmückt!

C) Jungfrau, nıcht verdorbene Jünglinge en dich umschmeıchel
Wiıe Tzäahlt wıirdsondern die Engel des Himmels haben dich besucht!

haben dich Priester un! Hohepriester gEPTIESCH
_“ Jungfrau du hast dich em Joseph nıckht Z Beischlaf verlobt

sondern damıt dich TELn bewahre enn War ebenso
Und a IS $ der Vater selbst deine Beimhbheıt SE da sandte

ir SE1INETNN leuchtenden Kngel dessen Namen (Aabriel 1st un sagte
Der h[ Geist wiıird ber dich kommen und cdie Krafft, des Höchsten

wird dich beschatten .1

4.5 Ks kam cır das Wort ohne sich VO Schoße SC1IN6S Vaters
trennen du hast empfangen ohne daß sıch ZUSaINMENSCZOSCH hätte
OS wurde deimnen Mutterschoß eingeschlossen, ohne daß
oben vollendet ( —” und unten vermehrt worden W are

4.6 Ks WO deinem Schoße das Feuer der Gottheit das unerforsch-
ıch und unmeßbar 1st Ks Ware daher nıcht richtig, WIT® mıt em
ırdischen Feuer vergleichen würden denn das Feuer hat Maß un Räum-
ichkeit VO  a der Gottheit ber annn 198028  a nıcht Diesen Raum
nımmt S16 ein un gleicht S16

47 C) Dire (Zottheit hat keinen Umfang W 16 die Sonne un der Mond und
keine Begrenzung W 16 der Mensch sondern S16 1st wunderbar un thront
ber dem Ochsten Himmel wohlin weder das Denken der Menschen och
die Erkenntnis der Kngel hinkommt

D) Die (zottheıt hat weder Länge och Breıte weder ben och Unten
weder Rechts och Links, sondern S16 1st vollständig überall un allem

V) Die (zottheit hat weder Ausdehnung och Zusammenzlehung, sondern
die Gottheit ist en rten

Ö) Die (7Zottheit hat weder 134a oben 611 Dach och unten 61 Fundament
sondern S16 1st ach un 1sSt FEFundament

LA SR

HN  e TYP @DN OD m. RV; |) — h AAA T M An NAAT
Rv md HN  w TL MN Ullm'l Ryv — 3A TFA ANA:!| MN Rv
DAn A:| (D Rrv. eANA Rıvy

D @-n o? Rıyvy
5) trbsD D-ArE::| md a f“ M ARZ tr Rır

i AS-ch:| T°N-A.ch Rvy 7A12 71A2Na A

AA:| ad. (ne? NyA Rıy
—” OMHNNTArE:| H Rıv AA:| AA Rıv

ORIENS CH  US Dritte erie A Bd eft



w

E) HN  - TG CAMN C77IA AT° L C Hnz
‚L- - D-N A,  = ar}  = (n e? ACAFP-

C HN  z AT .2 T° HA al e  f AHLCIE.,
NAFN DA MzE. A0 A0 A AA D DAn A

D0e  > DA SC »A D DA
458 2A97°7 A.G'  S DA (DA AGP

(DA DA aD74 Q pL OTE P aD 40 DL D

49 CAP
50 AT° CEAcht AT° YOP'M:
77 DAXZ D

EB DAXZ
51 HCOA (Ich'  — CT

n77  S ADAS: MNNPı DAC-.
DA MAPı (DA DL 04© DA

DAn A DAE-. DA Ach DOAcht
FA DOAcht: ı77

Z (DMAR-. TD C Vg ( ,D DA R:
ezNN @:B  5& C7NC: MDA - PATPL L (Da

60 (DA - D NT°  S e,n0+7 EAchN MDA C-.
PAT'S: (D CIT”“0E- A 22 ch MDA YZAG  S D CRn

€) T RC CAQ: ! T RC (add V) ATh. f CAaß Rv ON
ASLUE: | A IM V DT AIH

C) A7ZPAnt:| K A7U1@2 A: ] R! D, V1 — R al AT° |
Q T° abs D: Rv LexXxt. NHARC': b’ Rv Rr
OD,: | DNHETARMC A, DONNHA. D, RV; Il ONM (D
Rvy - ch:| mdAd.d, DA Rv Aa.dı DA Rv

AGP:!| BG P: el SIC DASSTM nOoMıNAtLIVUS Rv Ryv, sednd
adı HO72 A0OA A0A Rv

A7ZPAn-t: ] [ AT°DAL- V.s ad MAPı Rv
L: ] Lr DA_ LA DA DL Rv. T°DAL* a AÖ® AT° A0FU::) AT° AN Ccaetera b hom A} AT° A N (DMWAK- DAF-

AMNPı DA, Rv
51 Mch7:!| mA Rıy A W A P& N:} h et eaeterr.

(MANP2“:) AR- ] DE, RV;; Yı UD FaSUTO, n”ud DA R-.,
DAn A:] ONM Rv Ach  rn DT. hch't: HN-NC Rv

53 —55 Die Zeugen verteıjlen sıch hier auft Wwel Gruppen: Rıy einerseıts, S



DLE ATHI  HE ER ERRIN A 8

€) Die (zottheit kennt (wörtlich.: hat) eın Sich-Neigen und eın Sich-
Bücken, un eLwas aufzuheben, das auf dem Boden legt, sondern In iıhre
Hand ist alles eingeschlossen, W1e 1E dem Petrus geze1igt hat

Die (+ottheaıt hat nıcht die Brust un den Rücken hinten, daß
G1e gesehen un angefaßt werden könnte, sondern S1e ist In eiıne Feuerflamme
eingehüllt; dıe Feuerflamme ber ist S1€E selbst, die Gottheit aber ist reın
un!' lauter un klar

458 Wır glauben, daß der Vater. der Sender, In se1ıner Wesenheit Il wirk-
lıch) Vater ist. nd WIT glauben, daß der Sohn, der Gesandte, ın semer
Wesenheit So ist. und WIT gylauben, daß der hl Geist, der Lebendig-
macher, ın qe1INeTr W esenheit heiliger Geist ist

49 Drei Namen, eın oOtt
Ks 1st nıcht WLLE hber Abraham, der äalter WLl als Isaak, und bel Isaak,

der älter War als Jakob; 134 b NC her der (7ottheit der Vater ist N1C
älter als der Sohn, auch der Sohn ist Nnıc er als der hl Geist, un auch
der hl (+e1ls ist nıcht Jünger als der Sohn, uch der Sohn ist N1C Jünger
als SEe1IN Vater

öl Hs 1st nıcht WE her Abraham, der dem Isaak gemäß dem Gesetze
der Natur gebot, un bei Isaak, der dem Jakoh gebot; ast NC her
der (Zottheit der Vater gebietet nıCcC seinem Sohn, obwohl der Vater
18%, nd der Sohn ist nıcht orößer als der hl Geist, obwohl der Sohn ist,
un der hl (G(Geist ist gleich.

Die Gottheit aber, der Vater un der Sohn un der hl Geist, der
eıne Gott, sınd CN Reich und eINE Macht un: C4IN Gericht.
5 Der Vater denkt UN der Sohn berichtet UN der (ze1st billigt.

Der Vater beschließt UN der Socohn Tre!| UN der Al (Zeist führt Aus
Der Vater schafft N der Sohn ordnet UN der AI (ze12st verede

Der Vater entsendet UN der Sochn herrscht UN der hI (zerst ist Zeuge.
Der Vater ziecht sich und der Sohn gewöhnt UN der (Aeist ermuntert

Der Vater rein1gt UN der Sochn äutert UN der (zeist heiligt.

andererseits. Die erstere verteilt dıe Verba auf die einzelnen göttlichen Personen,
daß ernare entstehen und dıie Sıngularform herrscht. Die letztere sagt jedes dieser
Verba VOI allen dre1i göttlichen Personen AuUS, hat Iso die Pluralform. IDıie erstere Art
ist dıe ursprünglıche (siehe die Bemerkungen), daher habe 1C 1E 1n den 'ext aufgenommen
unter Beibehaltung aller Kigentümlichkeiten, namentlich der orthographischen; 1Ur habe iıch
in 55 h cdie beiden ersten Verba umgestellt. Unverändert lautet MDDAL-.
780 P ZAFR D (D D Gg
@, TD E: en CD““PLB. “MITFO- N RAAT//9„  S enD RA “RAT°’S: “e,T°0RB.: RX - ‘ PACF: “epL N: //yz-}0'R ‘EL3 "eMAA: “RANQ- ”‚?q° n‘ U ezNs 257 “echt"E

Einzeln-Varianten:
53, ezüN (bzw. '(}:)| CT“ 0L. (vgl. 15) (bzw.
55, MNO (bzw Sa A Lr habsDT.

Cne F eht T Ryvr
Nach 54, sind 1n vlier Buchstaben verwıscht.
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Der Vater stärktl UN dAer ohn befestigt und der hI (ze12st lenkt
Der Vater bekleidet UN der Sochn krönt und der AI (ze1st verle1ı Anmut
Der Vater thront UN der Sochn richtet UN der hl (ze18t untersucht

Ebenso glauben und ebenso bekennen WI1Tr eine Vereinigung und eine
Gemeinschaft, indem WIT N1C trennen un nıcht scheiden, damıt (die
Gottheit) nıcht vielfältig werde ; WIT trennen nd scheiden <aber ander-
se1l1ts>, damıiıt S1e N1IC. vermiıscht 135b werde.

War NC </Es sind> drel, Ww1e Abraham, Isaak un! Jakob;
sondern : 6S ist einer, obwohl drei Personen sınd. —— Wır NC
<Es ist> einer, W1e Adam, der Krstling der SaNzZzen Schöpfung; sondern :

sind drel, obwohl eINE Wesenheit ist;
Sıche, WLT hören die bösen Juden und die Irrenden Ismaeliten (Mu

hammedaner) ‚„„Hıne Person Gottes und eINE atur  C 1n iıhrem
Unverstand sınd S1e blinden erzens. Sıiche, WLr sehen die götzendiene-
rischen Heıden reich Göttern nd reich Teufeln.

59 Wır a ber Lolgen den Lehrern des guten Weges, W1e uns die Apostel
belehrt haben, indem 316e sagten:

C} Der Vater ist; Sonne, der Sohn st Sonne UN der Al (zeist 1St onne
CINE ST die Sonne der Gerechtigkeit, die ber allem Cleuchtet>.

P) Der Vater ist Feuer, der Sohn ST Feuer UN der hI (ze1ist ST Feuer:
CINES ST das Feuer des Lieebens., das VO höchsten Himmel <kom mt>.

V) Der Vater 1st Morgenröte, der Sochn SE Morgenröte UN Aer hI 136a
(zeist ST Morgenröte: CINE ST die Ööte des Morgens, durch deren Licht-
glanz die Finsternis verscheucht wırd

Der Vater ast Weinstock, der Sohn ast Weıinstock UN der Al (ze1st ST
eEeINSTOC. eInNer st der Weıin des Lebens, in dem die Süßigkeit der SaNzen
Welt ist.

E) Der Vater 1st Milch, der Sochn ST Milch UN der (tAerst ST Milch
CINE ST die Milch, die unvermiıscht ist.

61 So glauben WIT un bekennen WIT, un WIT wollen das Gebet des
Glaubens sprechen:

66 Wır glauben An einen ott
Wır wollen nunmehr ZUIN Anfang der ede zurückkehren un ber

die Sanz wunderbare Kmpfängnis der hl Jungfrau eine Untersuchung
stellen, indem WIT

Jungfrau, W1e <kam esS>, daß das Feuer der Gottheit ihr (der
Gottheit) Antlıitz ist Feuer, ihr Gewand ist Feuer ihre Hülle ist; Feuer
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als es ın deinem Schoße wohnte., dich nıcht verbrannte ® Und die s1ieben
Zelte A US Feuerflammen., WO areii 341e denn aufgestellt, nd 1E
denn ausgespannt 136 D) In deinem Schoße ® Auf deıner echten Seite
oder auf deiner linken Seite, da du doch XO kleiner Gestalt (wörtlich:
Örper) warst Wo War enn der blitzende un VO  H Feuerflammen Uum-

gebene Cherubsthron aufgestellt, und WLl denn ıIn deimem Schoße aui-
gerichtet, da. du doch eine kleine Braut warst %

Muttersein un! zugleich Magdsein! Knge un zugleich e1te des
Mutterschoßes KEmpfängnis ohne Beılager, gleich : der Biene, durch das
Wort der ede _ —> Milch ın Verbindung mıt Jungfrauschaft!

C) Und WENN och dres edenke, AaNN verlangt MmeInN Ge1st, die Tiefe der
Meere deines Sohnes z durchschwimmen a ber dıe W ogen der Geheimnisse
deines Lieblings überfiluten ıhn

B) Und WEeNN och „esSs edenke, ANN verlangt wıederum MErn Geust, ın die
Höhe hinaufzusteigen un ıIn das Geheime hinauszugehen un den Vor-
hang der Göheimnisse des Lebendigen lüften; a ber fürchtet sıch VOL

der Feuerflamme und gelangt nN1C. bıis ZU Maße der Hälfte der
Hälfte des Äthers (wörtlich: der Lüfte).

V) Und WEeENN och LEeS edenke, ANN verlangt mern (ze18t, die Schultern
der Winde Zı besteigen, ach Osten un Westen, Norden un Süden un:
ach allen Kichtungen (wörtlich: TeENzen </der rde>) fNiegen, das Sein
der Geschöpfe schauen un dıe Tietfen der Meere UusS  SCNH, die Höhe
des Hımmels kennen lernen un überall und ın em umherzuschweifen ;
(aber> ist chwach (er versagt und kehrt selInem Trüheren eln
zurück.

ber jetzt wollen WIT nıcht erforschen seINe Größe un nıcht
gründen se1INe Tiefe: enn nıcht eınmal> die Zunge der Propheten und
Apostel vVErMag das Maß seiner Größe besingen se1INeEe gebührend

b.)
Kr 1st furchterregend, daß sich n1ıemand <gegen iıhn> auflehnt:

a ber uns gegenüber (wörtlich: be]1l uns) War demütig. Kr ast erhöht,
daß ıhn n1emand erreicht a ber unNns gegenüber (Ww be1i uns) hat Knechts-

gestalt ANSCHOMMLEN. Hr ST Feuer,; daß INa  - ıh: nıcht berühren kann;
a ber WIT haben iıh gesehen un (137 berührt un haben mıt iıhm
ıN! getrunken

ber Jetz wollen WIT iıhn preısen, indem WIT Heıilig, heilig,
heıilıg

Heilig, heilig, eılig
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71 Jungfrau, die du reiftest, Was wird, nd sprudeltest,
Was getrunken wiıird !

Yyot AMUS drur; das denen, die davon 1ın Glauben I! gläubig)
Leben un e1l gibt! vot WAWUS dır, as denen, die davon nıcht, ın
Glauben ungläubig)9 hart ist, daß 6S N1C gekaut werden kann,

e1in tarker Diamantstein ist!
Kelch AaAUS der, der denen. dıe davon ın Glauben trınken, Weisheit

quaulit un:! Leben gibt! Kelch AUS dır, der diejenigen, die davon nıcht In
Glauben trınken, berauscht un betäubht und Boden treckt urn Sünde
ADa Sündenvergebung hinzufügt!

ber Jetz wollen WIT deinen Sohn preısen, indem WIT
Preis Je1 Dir, Preis Se1 Deinem Reiche!
Preis, den WIT mıt reinem Weihrauch Dir aufsteigen lassen!
Hıer ist Inzens.

Jesus Christus, der Sohn des lebendigen Gottes, VO dem
jede gute abe un jedes vollkommene Geschenk <kommt)>, wurde Mensch
un: erfüllte das Gesetz des Menschseins (wörtlich : der Menschen),die Sünde alleın Q UuSsgeNOMMEN, nd lernte das Gesetz der Hebräer, wurde
Ol Johannes getauft nd 1ın der W üste versucht, hungerte un dürstete
un wirkte Wunder.

(Institutio:)
In jener Nacht, 1ın der siıch selbest dem ode überlieferte, unter-

richtete se1lne Jünger durch viele Zeichen ber Se1IN Leiden und se1lne
Kreuzigung un: seinen Tod un seINe Auferstehung In dritten Tage mıt
e1b un Seele, Gebein un Blut, W1€e vorher WAar,

während selne Jünger bei ıhm se1InNer Rechten un:! selner Linken

S11 und ihnen wurde Jener gerechnet, dessen Natur unter den
Weıizen gemischtes Unkraut War <nämlıch> Judas, der ih: verrıiet

Erhebet <eure Hände, Priester >!
damals ahm Jesus Christus Tot In selne heiligen nd seligenun! reinen, makellosen Hände, blickte ZU Himmel selinem Vater

nd flehte selinen Krzeuger AaAn un! empfahl ıhm selne Jünger, daß S1e
VOT allem Bösen bewahre,
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segnete Segen ber das yot C der Gesegnete ; brach, CT, der
Heilige, nd gab Ces> seinen Jüngern nd sagte iıhnen :

8»’" Nehmet, esset; ! Dieses (Hinwers) rot ist meın Lieib, der für euch
(hin)gegeben wırd ZUIN Lösegeld der SaNzenh Welt

Und ebenso <nahm er » en Kelch, nachdem S1Ee gespels hatten,
blickte <empor>» und sagte

87 Nehmet, trinket — —— Ieser (Hınwers) eic ist meın Blut, das dıe
Lanze für euch hervorquellen lassen wIrd.

S88 Und oft iıhr dieses tun werdet, sollt ihr das Gedächtnis me1lnes
Todes felern un das Gedächtnis meıner Auferstehung verkünden!

SI Herr! WLLE damals, un brich g1b <Jetzt>
dieses rot — —— ——

Amen.
Yl Herr! WLLE damals  9 S besiegle nd heilige un reiche (jefzt}

diesen Kelch 8 - —
Amen.
nd diesen eiınen Priesterdienst reinıge nd bestätige und

bıllıge ® —
Amen.
Und diesen melınen Mitpriester, der MIr be]l diesem Geheimnisse

assıstlert : mache UNSs, sowohl ihn als uch mich, dem Joseph un em
Nikodemus gleich, die Deinen e1b begraben haben!

Amen.
Und diesen Diakon, der gemä dem Gesetze des Dienstes dıent,

la ebenfalls dem hohen Grade uNnseTer Priesterwürde gelangen un
fülle iıhn naıt Gnade un Gerechtigkeit un: Anmut, WwW1e den Stephanus,
der die Dreifaltigkeit In der Höhe wirklich wörtlich die Wesenheıit der

schaute ;: taunte un pfff be1 der Herabkunft des hl (G(reistes.
Amen.
Und dieses Dein Volk, das sıch ın dieser hl Kirche mıt den

Priestern un Diakonen. 1395b) miıt den Großen un den Kleıinen, VelLl-
ammelqt hat, mache würdig oder: würdige), Dein hl Geheimnis Zu CI
fangen: erbarme ıch un verdamme nıcht!

100 Herr, erbarme ich Christus! Dreimal.
101 Ebenso.
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106 107 Dacantl ha; ext nach Iıie übrigen Zeugen deuten den TVext durch mehr
der mınder ausführliche Stichworte

MERKUNGEN
Überschrift. Rvy Messe unseTeTr Herrıiın Marıa, welche verftfaßt (geredet V) hat bbä

HerJäqos, der Metropolit der Behnesa (Behnesä V) IDie darauffolgende Bitte
fehlt ın Rv

Ihr Gebet, iıhr degen, mıt ihrem Diener|] gehen autf Maria, die Maskulin-Suffixa
ın aut Her]äqos.

DIie Rubrik ın lautet: Hß SaAsCc der Priester, welcher der höchste ist.  .6 Wahrschein-
lich War die Lücke ın für ıne ahnliche Rubrik freigeblieben, LWa für 26  -
‚ S SAg der Presbyter assıstens.“‘

Ks sprudelte Ps (45), Mıt diesen Worten wird die zıtiert.
eın gutes CN der auch: eın schönes Wort;: geme1nt ist die folgende Anaphora.

ich werde stehen| D gqg” ‚„„Und wiıird stehen“‘ g1bt keinen Sinn.
DIie Konstruktion ist unklar, der Sınn aber deutlich: Wıe WIT die früheren Hiıer-

archen Ryvy setzen klarer p RT° —. NSETE orväter‘‘ alg Nachfolger
der Apostel als I1ISCIC Fürsprecher be1 ott hatten, betrachten WIT auıch den jetzigen
Patriarchen VO  — lexandrıen un den Jjetzıgen Abuna VO  - Aksum q,Is L1SCeTE besonderen
Patrone bei ott ber ahe? ‚weil"” und CAQ ‚über das Haupt (die Haupt-
stadt)" bereıten Schwierigkeiten. Kıs wäare alles 1ın Ordnung, WE 118a  S Ahe? und
streichen dürfte. Tatsächlich fehlt letzteres ın Sı RYy, steht aber ın den Jüngeren Lexten;



DIE ATHIOPISCHE ERRIN AR

102 Von SaNZEHM Herzen |fehen WIT den Herrn uUunNlsSseTren ott A,
daß uns dıie schöne Vereinigung des HT Geistes schenken möge!|

103 Wie WaL, [1ıst und se1In wird VO  - Geschlecht Geschlecht
die Kwigkeit der Kwigkeit].

104 | Hier besiegle (der Priester) en e1bh mıt dem Blute, indem
es mıt seinem Finger benetzt!]

105 Indem Du vereinigst <Leib un: Blut>, g1b, daß allen, die
davon empfangen werden. ZU Leben bis ın die Kwigkeit der Kwigkeit
gereichen möÖöge _ —»

106 G1b uns, daß WIT eIN1g se]len In Deinem hl Gelste un heile Ns
durch diese Opfergabe (TT'POTCEOPCA), damıt WIT durch ıch (oder : In Dir)
leben ın alle Kwigkeit un Hg die Kwigkeit der Kwigkeit. Ebenso.

(Gebenedeit Se1 der Name des Herrn un gebenedeit, der kommt 1Im
Namen des Herrn, und gebenedeıt werde der Name selner Glorie I Z sSe1In
glorreicher Name)! Es ge1 ! Ks ge]1 ! Gebenedeit 4E1 — —- Ebenso.

Sende die Gnade Gabe des hl Geistes auf UunNns herah! Kbenso.]
107 Erhebet euch Z Gebete!

Herr, erbarme ıch unser !
Der Friede Se1 euch allen !
Mit deinem Geiste!]

dagegen ist ANe? durchgängig bezeugt und erscheint ın oa zweiımal hiıntereinander
(Dittographie). Harden und Rodwell übersetzen, als ob beide ın ihren Texten gefehlt
hätten.

Littmann möchte A0a als Fehlübersetzung VO  w L  $ ‚„siehe WIT  06 g £\—— \\
‚‚daß‘‘) erklären. Und da, I1a  > nıcht einfach streiclfen kann, schlägt VOT,

den präposıtionellen Ausdruck als nähere Bestimmung ‚100 QäN betrachten.
Kr übersetzt daher „O L1SeTE Altväter, ihr eingesetzten Vorsteher C Kirchen-
vorsteher, besonders 1n Aksum, aber uch bei anderen Kirchen), die ihr 1ın der Nachfolge
der Apostel waret, sıehe! WIT haben uch als Kürsprecher bei ott erhalten und ın

Tagen haben WIT unNns als Fürsprecher be1 Gott, Herrn, diese Wwel 93  MmMen,
die WIT erwähnen: d S Patriarch Abbä VO.  - der großen Stadt: Alexandrien und
das Oberhaupt uUuLNsSsSeTeES Landes, der selige Metropolit bbä NN C6 (Brief VO 1936
Littmann übersetzt nach plus seınen Korrekturen. ber müßte da. nıcht die Relativ-
partikel stehen: LAIHSN CM ber auch verstehen den Ausdruck ın
diesem Sinn: NFF E 7°: A1C: NA.TPA R i alr  } e77

‚„‚den über ÄAthiopien, das and uUuNnsSseTeT Väter Zn Vaterland), gesetzten hoch-
würdigen bbä Matthäus‘‘ (SO D, ähnlich L')

Da 1m Gebete ‚„früher“‘ und ‚„Jetzt” einander gegenübergesetzt Sse1n scheinen,
würde sıch vielleicht empfehlen A0 ın Mne? ändern, un das 1MmM Nachsatz 1M
Sınne VO.  S n77 verstehen: „Wie WIT uch als Hürsprecher erhalten haben,
erhielten WIT  _ ın uUunNnseTeN Tagen als Fürbitter diese beiden Patriarchen usw.“

Was aber CÖ angeht, möchte ıch darauf aufmerksam machen, da ß auf
U"'s) und dieses auf GXNEN AJ „auf den Kopf von  .6 zurückführen
könnte und daß AMACHN ın den türbittenden Gebeten des koptischen Missale das UTTEPTÜr  66 übersetzt. Allerdings übersetzt die arabische Kolumne stereotyp UTTEP mıiıt

und GXNEN mıt (G Graf{f); aber diese Übersetzungen sınd Spät. Die
könnte ber doch noch eıner eıt 1Ns Arabische übersetzt worden se1n, die
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Grundbedeutung der Präposition noch herausgefühlt der doch noch ın den koptisch-
arabischen ‚„„Leitern“‘ (Scalae) tradiert wurde. Wäre diese Deutung richtig, dann wäare
damıt eın Anhaltspunkt für die Originalsprache und vielleicht atuch für das Alter der
* Dalß ber eın gewöhnliches und geläufiges Wort WI1Ie ZACGH mıißverstanden
worden wäre, g1ibt doch wıieder Z denken. Bleibt 11a aber dabel, CO 6C  Ur

verstehen, dann mu an A Arın 7‘ E nehmen, bzw. diese
Worte A UuS dem Vorausgehenden dazu ergänzen, und übersetzen, WI1e 1C. versuchsweise
getan habe

uch die Nominativform ;Np-0 29 :, che hier alle meıne Zeugen, auch die modernen
Drucke, S5La des A erwartenden Akkusatıvys überliefern, bereitet Schwierigkeiten. Daß
alle diese Zeugen hier ausnahmslos den gleichen FKehler gemacht haben sollten, ıst, doch
ausgeschlossen. Wenn Iso Absicht vorlhiegt, dann kann 6S ohl 1Ur der VOTN Dillmann-
Bezold 143 Seite 28 ( unter NrT. erwähnte 'all se1in, wonach be1 der Apposıtion die Akku-
satıyendung wegbleiben kann, da Ja der Akkusatıv schon bei dem vorausgehenden Sub
tantıv ausgedrückt ist, So haft ohl auch Liıttmann angesehen, wWenNnn VOI' -

schlägt, ın der ben zıti1erten Übersetzung VOLr ‚„UNSCI Patriarch“" einen Doppelpunkt f
machen und stillschweigend eın ‚„„das sind“® ergänzen.

Der an Paragraph macht den Eindruck, als ob der erste der der 7zweılte Übersetzer
de1INE Vorlage nıcht recht verstanden hätte

U, durch Handauflegung bestellte Damıit wird der Unterschied der
neutestamentlichen Priester VO.  - denen des unterstrichen. Denn diese wurden Priester
durch che Geburt, jene durch die Weıihe, die Handauflegung.
a sind hne Verbum. Man wird ‚„„Laßt uns beten!‘‘ ergänzen mussen.

für] Nach koptischer Theologie, der sıch die abessinische anschließt, kann INa auch
für cdie Heiligen 1m Jenseıts beten, da, Ja die definitive Entscheidung TStT beim etzten (Ge-
richt geschieht.

erfreute| So wird Marıa angeredet, weil 1E  al der Engel mıiıt dem Worte A
‚„‚Treue dich!‘‘ XCX1PE (be 1, 28) gegrüßt hat. Die Abessinier übersetzen das X XIPE des
Evangeliums wörtlich, WIT ber sinngemäß: Avwve.

die Ge ssen dıe Cor 5D genannten Zeugen der Auferstehung des Herrn.
Wenn MD p R-0D noch nehmen, D£/_£-4.R.0 ber zuteilen, dann ist

übersetzen: ‚„‚die bereits AaAus der Gemeinde der Kırche entschlafen sind ; besonders
aber lege du Fürsprache eın für diejenigen, die diesem Orte (d ın der bei dieser
Kirche der Kloster) schlafen  ..  ® 1ın denen diıese Liturgie gerade gefelert wIıird.

Ach« inde ich SONStT nırgends, die übrigen, auch . haben D4 „inständig‘‘ ;
wird also Lese- der Druckfehler Sse1nN.

ährend ar CAQ F, fem Ch-  — aufweısen, hest, 112a  — be1 ab Cn"r °
das ber nıcht mıt ‚„Krbe‘” Wurzel DAN:) übersetzt werden darf, sondern 1U andere
Orthographie des ersteren ist.

der dıch gestärkt hat| der dich geheiligt und gerein1gt hat Rv
Webstuhl| Siehe die erste Homiilie De lIaudıbaus Marıae des Proklus (t 446

alg Pt VO  - K.pl), des bekannten Gegners des Nestorıi1us (Migne LAÄXV, Sp 681) ‚‚Marıa,
Magd und Mutter, Jungfrau un: Himmel, eınNzıge Brücke VO  _ ott den Menschen, der
furchtbare Webstuhl (ioTOs der Heılsveranstaltung; auf ihm wurde auf unsagbare Weise
das Kleid der Vereinigung (nml. der beiden Naturen) gewoben: der Weber (ioToUpYOS) War

der hl Geist, die Spinnerin (EP1IOS) die A UuS der Höhe überschattende Kraft, die Wolle
(ED10V) das ursprüngliche ell des dam (TO XPX XTOV TOU ’ASCu KOS10V), der Kinschlag
(KPOKT)) das makellose Fleisch der Jungfrau, das Weberschiffchen KEPKIS) die
ermeßhche (Gnade des Tragenden (73); der Künstler (TEXVITNS) der durch das (;ehör hineıin-
es  NE Logos." Siehe Donnerstag, Anm und ‚„„Auffassung‘” 3T siehe
uch unten

Ihiese Homiulie bildet eınen Bestandteil der ın Abessinien sehr verbreiteten un viel
benützten Homiliensammlung, Käerlos P Cyrillus) genannt.
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A Zam erständnis dieser Sym bole Mariens eisten außer dem Organon Marıae
(OM), dem kleinen marijanıiıischen Offizium Weddäaäse MärJam, e Fries, Leipzig-
Upsala 18992 3 Weddäse wa-Gendj, ed. Guidi, RBRom 1900 ( WG), das sorgfältige
Werk Grohmanns, eth. Marıenhymnen, Leipzig 1919 Grohm.) gute jenste.
Ferner ist dafür VONN gutem utzen die Luste solcher Sym bole ın GT 14 S0Os Nicht alg
ob der Verfasser daraus direkt entlehnt hätte, aber diese marıanıschen Literaturerzeugnisse
sind desselben (GGeistes w1ıe die Manche 'Titel sınd selbstverständlich, manche a ber SaNz
undurchsichtig und vorläufig unerklärbar. Jlle beziehen sıch teıils auf die Mutterschaft,
teıls auf die Jungfrauschaft, teils auftf die Heilsvermittelung Marıens, hne jedoch strenge
ıTeNzZeEN einzuhalten.

der degen des Sem] Montag, X ’ ‚„No6&€ lobsingt dır arla) mıt seinem
Sohne (Sem); denn durch dich wurde erfüllt das Wort SE1INES Segens, das sprach: „ES
wohne der Herr 1m Hause Sems (Gen %. 37)u

Rodwell übersetzt: the blessıng of Shem Nı the mnortıon of Lot Möglıich, daß SEINE Lon
doner Hs NEiA: fl" aufweist, Was mM1r ber wen1g wahrscheinlich erscheint, da, alle
meıne Zeugen no ‚„„und der Anteil flr iıhn ”“ „„se1ın Anteil‘®*“, der für ıiıhn bestimmte
Anteil, haben

die Wanderschafit des Abrahamla: die Unterredung Vielleicht: ist
AIl das Gespräch mıt den drei Kngeln gedacht. In der abessinischen Literatur kenne 1C
keine Parallele.

der uft des 1saak]| Montag, V , ‚„„‚Meine Herriın, hl Jungfrau - hauche
MIT den Duft deiner Liebe, der gleicht dem Dufte „„e1nes wohlbesteliten Feldes, das der
Herr gesegne hat (Gen ( 27)‘;

dıe Leıiter des Jakob] Grohm 390 Siehe auch
der Trost des Joseph] Wird auf den Segen Jakobs über Joseph Gen 4 9 24ff. N

splelen ; ber 1Ur das desıdervium collıum aeternorum Christus) der Vulgata würde
asscnh, das ber ın den anderen Texten fehlt bzw. kein Äquivalent hat,

die (Gesetzes-)Tafeln des Moses] W. Sonntag, Str. A arla,) bist jenes
zweıte Gemach, das das Allerheiligste genannt wird, weiıl die Bundestafeln und die zehn
Worte sich dort hefinden, die mıiıt Gottes Kingern geschrieben sind. Ks (dieses Gemach
— Marıa) brachte 19888 zuerst die Botschaft VON dem Jota, welches der Anfang des amens

Heilands } ist, der VO:  - dir hne Verwandlung menschliche Gestalt annahm
und der Mittler des Bundes wurde uUuSWwW. ota der Dekalog.

der Dornbusch des Sinai] W Donnerstag, Str ‚„„‚Dem Strauche, den Moses ıIn der
W üste ın der Feuerflamme sah, dessen Zweige ber nıcht verbrannten, gleicht Marı1a, e
makellose Jungfrau! Aus ihr wurde das Wort des Vaters Mensch, hne daß das FYFeuer sSe1INeT
Gottheit die Jungfrau verbrannt hätte Und nachdem S1€e ihn geboren hatte, wurde ihre
Jungfrauschaft (unversehrt) erfunden und auch seine Gottheit wurde nıcht verwandelt.®®
Ferner Mittwoch,A „O geıistiger Dornstrauch, der das Keuer einschloß, sowochl
das Feuer hne Erlöschen, als auch das Holz hne Verbrennung. Der Sinn dieses Bildes
bezieht sıch auf die Menschwerdung des Sohnes AaAus dir hne Veränderung und hne Um-
bildung.

die Glöckchen Gewande des Priesters Dafür finde ıch auch be1i Grohm
kein entsprechend klares Zabab Was 193f. zusammenstellt, genügt nıcht für meıne
Zwecke.

der Stab, der sproßte uSW.| 0 Mittwoch, A ALAX. ‚„Der Stab Aarons gleicht
der Jungfrau; denn sproßte Blätter, hne gepflanzt, un: blühte Blüten, hne begossen
worden Se1IN.

die Denksäule des Zeugnisses des Josua|] Hier kann 1Ur Jos 4, 5—9; DEn
1n Betracht kommen ; ber über das Tertium comparatıonıs kann ich nıchts finden, 1Ur 1M
Vod val 0, Jol D, wird Marıa @AT NT°  \n H20Le (!) AO-N, (!) ‚„„‚columna testimonır
secundum pronhetam Hoseam)‘° genannt E 144) Da aber be1 Osee keine Säule
erwähnt ist, wird INa  - AA (Josua) STa AD-N, einsetzen mussen. Besser würde die
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Is 19, erwähnte Denksäule Jahwes der ägyptischen (irenze assch; aber da die
Y tel chronologisch geordnet sind und dıie Propheten TStT. ın erscheinen, kann schon
AuUuS diesem (Grunde weder VOoNn einem Denkmal des ]sa18sS, noch VO  - einem solchen des Osee
die Rede SeIN.

Denksäule des Namens|] des Ruhmes, ‚ISO Ruhmesdenkmal des Josua,
Denn wird nıcht SEMLO, sondern SECM lesen SEeIN.

das ell des Mittwoch, A XX deutet; sehr hübsch auf das wunderbare
Empfangen Marıens: ‚„Das ell des (+edeon gleicht der Jungfrau; denn 1a  > fand VO  -

den Tropfen des Tauregens VO.  - ben her betaut VOL, während die N Umgebung wört-
lıch Krde) vollständig trocken WäaT. So empüng die hl Jungfrau den Tau der Segnung,
der VO Schoße des himmlischen Vaters herabkam, während alle <anderen> Krauen VO  —

dıesem 'Tau unberührt blieben, da S1€e nıcht würdig I, ihn tragen. Und wıederum
fand INa  ; das ell trocken VOL, während die N Umgebung rde) VOINl den Tropfen
des Tauregens betaut Wa gleichwie kein Samentropfen die Jungfrau berührte, während
alle /anderen> Frauen, Ww1e Herkommen 1S%, durch Samentropfen empfingen; ber die
Jungfrau hatte keinen Anteil mıt ihnen der OÖrdnung: verschieden War ihr Empfangen
un verschieden ihr ebären.“‘

das Salbgefäß des Samuel| Freitag, L, „ Düu bıst das Salbhorn Samuels,
das angefüllt ist miıt dem Geiste der Prophezie, der VO Hause Sauls wıch und sich 1m
Hause Davıds niederließ ;: denn A us seinem Samen ist das Wort Kleisch geworden.‘.

der Wagen des Aminadab| ittwoch, XXVL, 58 (vgl auch dıe Anmerkung
dazu): „O Wagen des Aminadab, der den Krstgeborenen Sabaoths getragen un! autf den
Kniıen den geschaukelt hat, der alle Welt erfüllt.“®* Aminadab — „ Fürst meınes Volkes*‘*

Christus, a 180 Wagen As — Marıa. Vgl Nilus ın der Catene des Prokop 711 be1
Mıiıgne LXXVIL, D Sp 17925

dıe Hartfe des David] ittwoch, N ‚„‚Denn 1E arıa) ist die Hartfe
Davıds, auf der das Loblied (zottes gespielt wurde.  C

der verschlossene Garten uSW.| Grohm Mittwoch, XX  9 !90
versiegelter TUNNEN der Glorie, AuUusSs dem W asser geschöpft wurde, hne Se1N Diegel
öffnen! verschlossener Garten, dessen Frucht gepflückt wurde, ohne da ß bei der DNEUEN

Art, VO:  S Geburt dıe Pforte aufgeschlossen wurde.““
und haben DanZz allein noch eınen Zusatz, der aus dem äthiopischen Hohenhed

(Ct 4, 12) stammt 17T DB“  — Q  S ILA  S ("HAN. ist Druck-
fehler) ‚„„[der verschlossene Garten un: der versiegelte Brunnen | deine (£.
Wege*‘ deine Sonderart, dein Privileg. Mıt anderen Worten, dıie jungfräuliche Mutter-
schaft War und ist das Vorrecht Märiens. ber dieser Zusatz STOT den gleichmäßigen Iuß
der SS 38 —42, da durch ihn eın selbständiger Satz entsteht, der die einftfache Aneinander-
reihung der Symbole der I’ypen Marijens ınterbricht un: ın arenthese gesetzt werden
muß Dadurch verraten sich cdie Worte Q.G'  S I1LA  S als Fremdkörper und sıind daher
als späterer Zusatz streichen.

S1e finden ıch übriıgens 1Ur ın der äthiopischen Übersetzung des und wäre schr
verlockend, die Entstehung dieser welche STTOOTOACI OOU der griechischen Vorlage
wiedergeben will, und ihre Entwicklung 1mMm einzelnen verfolgen. ber A UuS Kaummangel
muß ıch diıeses NEUE Beispiel e1ıner ‚„schöpferischen Kxegese‘” 1m äthiopischen auf
Sspäter verschieben. Nur sovijel E1 verraten, daß der Übersetzer MT OCTOACH G O'  C ‚„„deine
Sendungen‘”, durch das Abstraktum QQ P ‚„„‚Sendung‘‘ wıedergab (vgl DA VOIL peN
A0l VOIN AD ON VON DR.N:.:) (}+eradeso lautet a ber eın Plural VOIl a „Weg“

Der goldene Korb des Klıas|] Davon ıst sSonst nırgends dıe Rede, weder ın der
Biıbel noch ın der marı]ıanıischen JLiıteratur, auch (Grohm 399 kennt 1Ur diese Stelle. Dagegen
ist der Vergleich Marıens mıt dem goldenen Mannakorb sehr belhiebt (Grohm

dıe Erstgeburt des Daniel] Der Stein, der sich hne Zutun VO.  > Menschen-
händen VOIN dem Berge losreißt und die Statue des Nebukadnezar zermalmt, wird schon VO  w

1renaeus, Adı Haereses 3, Z1, (MignePG VIÄI, Sp 953) auf die Geburt Christi AaAus der hl
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Jungfrau gedeutet. Siehe VO  - Lehner. Dire Marıenverehrung ıN den erstien Jahrhunderten,
Stuttgart 1886,

Der Berg Pharan| Samstag, DVE, ‚„‚Ich besinge dich (Maria), and Pharan,
das mıt ‚‚Kalbin"” verdolmetscht wırd und daher eın Kanal der Prophezie aı Vgl
Montag, {  r ‚„‚Deshalb sagte Davıd (ın PEersoNa Christi): ‚‚Ich gefalle dem Herrn mehr
als eın YFarren einer Jungen Kuh, der Horn und Klaue noch nıcht hervorgebracht hat‘‘
(Ps 68, 32) ‚‚Warren‘‘ nennt nämlich den Sohn Grottes, un ‚„Junge Kuh** nennt die
heilige Jungfrau; ‚‚der Horn und Klaue noch nıcht hervorgebracht hat‘” sagt ber des-
halb, weil keine (Gewalttat seınen Händen und die ast der Sünden nıcht auf seinem
Haupte 1S%t wahres, reines Opfer, ‚Jesus VO  - Nazareth, Sohn der heiligen Jungen K h'“
Andere Stellen bei Grohm 250

der Ausgang des Gesetzes uSW.| In R ıst der 'ext, glatter, weil VOT Ach;:
fehlt; dann ıst Marıa der Ursprung des (esetzes des Neuen Bundes, ist Bethlehem und
and KEphrata, weil S1e den Stifter des geboren und ihr Schoß se1Ne erste Heimat War,.

Vgl 0 Mittwoch, AÄAXX, ”0 goldene, bethlehemitische Patene, dıie geboren hat das
rot des Hımmels (Bethlehem — Haus des Brotes), das die Kegen nıcht sproßten und die
Lüftfte nıcht aufzogen. Be]i der gewöhnlichen Lesart muß 11anr entweder H HO-Ar'l:
‚„„das 18at nehmen der die Genitive VON aDO-46, ‚„Ausgang‘“‘ abhängen lassen, ber dann
würde 111a A/ erwarten.

Rodwell übersetzt: .5  e COMUNG ONE of Haggatr, the Bethlehem MN lanıd of Hnhratah
of Maıcah‘”, Liest Iso der korrigijert ‚„„des Gesetzes‘‘ ın ‚„‚des Aggäus‘‘; ber
qD-40 bedeutet nıcht der ‚„‚Kommende‘‘, sondern ‚‚der Ausgang‘‘, ‚‚der Ursprung und
beim genannten Propheten findet; sıch keine Stelle, auf welche hier angespielt se1ın könnte.

der Baum des Lebens des Silondis] Rodwell überträgt: ‚„‚Ehe Lree of Lıfe of
Zenphanıah"‘ und bemerkt dazu ;  he text 18 VETY COTTUDL. T’he word ılandas (1 8 Aoubtless

corruptıion of Sophonıas, commemoOrTated uın the AethıoDıCc calendar July 4u Nun ist
‚War recht ohl denkbar, daß 11a  - mAr der M°{ A, WET)] der und der

Buchstabe undeutlich geworden ıst, Sophonıas erganzen kann; ber
WEl sollte das bekannte ‚„ Sofon)]ds‘‘ In das unbekannte Sılondis und Varıanten verlesen ?
uch ist beim Propheten Sophonias niıchts VO.  - einem ‚‚ Baum des Lebens‘‘ entdecken.
Andererseits erwartet 198828 hier eıinen der kleinen Propheten. Jedoch kommt IN 1ın
Sılonıides (Selon[e]dis a b, Silon[e]dis qa Rıy I Sıilodis (!) D  r Silwonf[e]dis h) SONStT. nırgends
mehr VOT. uch der gelehrte unıerte Abuna Tecle Marıam Kahsay-Jerusalem konnte mM1r
keine andere Aufklärung geben alg jene 1ın der Krklärung Tafarıs dieser Sstelle ın &R 239
Kr hatte die Liebenswürdigkeit, MIT den amharıschen Text 1nNs Italienische übertragen:
‚, I’uU SCr Come albero da Sıilondis.*® SPLEQAZLONE : Sılondıis fu 1L0sofo. Hglı due
alberı; CON l’2ın0 uUCCHLEVA, CON l’altro JUATLA. Altra SPLEGAZLONE : Kssendo nNCONVeENTENTE dı
PDPATAGONAT € Nostra S19NOTA Marıa d albero, drCcestL, che (Sılondis) CVY'A, UuN cristiano: eglıd0DO (WLDETr ereduto d0DO ESSCTE STALO battezzato, COMDOSE muolte omılıe, SCTLSSE muoltı Iıbri
moltı Adott, IO CAtano NEr loro trattatı drcendo: ‚„ Sılondis chiamo In Marıa: T'ı SEr albero
dr 2la albero dı salvezza*‘*. Altra SPLEQAZLONE : Il NOME Sılondis (D al NOME frlosofico dr alo-
MONEC., allora rl ‚ESLO 0ß ,D HAA N Sı tradurrebbe COS1 Marıa, T'a SCr
quell‘ albero del quale Salomone, ol CUL NOME J2losofico (D Sılondis, Aisse: Lignum »”ıtae est his
qur apprehenderint (Prov. 3, 18)

ber damıt War solange nıchts anzufangen, als eın sonderbarer Philosoph amens
S51 d1 nırgends autzufinden War. UTS als ich zufällig uf den ebenso sonderbaren
Philosophen Secundus mıt dem Beinamen ‚,‚der Schweigsame‘‘ stie (3} und mI1r klarmachte,
daß sıch seın Name arabıisch geschrieben ” aa N —“ VO.  a (Silondis)durch den Querstrich des Kaf unterscheidet, an das Ha des Kolumbus‘‘ fest; Mıt
anderen Worten, Silondis ist auf dem Wege VO der arabischen V orlage 7111°

äthiopischen Übersetzung Au Secundus verlesen worden, wohbel vielleicht. der Platz
unter den Propheten und der Prophet Ahijas der Silonite ( AYX1cXS, 2nAwvitns, ANPMA°TP), Ahias VOIL Silo, (LLL Reg 44 9 nıcht DaNz ohne Einfiuß H- S e

C  RI  US,; Tritte Serie XIL Bd eft
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eundus soll unter Hadrian gelebt haben, „„Se1n Leben un! se1ine Sentenzen‘““ sind nach
Lazarus Goldschmidt, Bıblıotheca Aethiopica, Le1ipzig 1893, 4 ’ iın der griechl1-
schen, lateinischen, syrischen, aTrTabischen und äthiopischen Literatur vorhanden, a ber

Über ihn siehe die Skizze be1 Goldschmidt O19898 Spezialisten bekannt.
uch weıtere Literatur, VOT allem die Ausgaben Bachmann’s, angegeben ist. Leider
konnte ich letztere nıcht erreichen. Dort würde ich vermutlich die ‚„„‚beiden Bäume‘‘,
VO  — denen i spricht, und ohl uch noch die übrigen Details belegen können.

Durch diese Verlesung, die 1LLULP bei arabischer Schrift möglich ist, dürfte der Beweıls
erbracht se1n, da ß cdıe A UuS dem Arabischen übersetzt wurde.

der reıne Tempel Rodwell: ‚‚he that erzeth of Maleacht‘‘ ‚„‚der Schreier ufer)
des Malachias®®. Verwechselung VO C  > „ Tempel”*‘, ‚Palast”®, miıt FE  > ‚„„schreien‘‘ ‚„rufen‘‘.

43 a) Jungfrau] adı VO der (inade RV15 voll des Lobpreises Ww.e

RyvyV) mıt himmlischem BT.;| mıt geist1igem Br
sondern himmlischen Trank] sondern geistigen Trank Rv

E) dıe Unreinheit|] che Wehen Rrvr. Mit der Unreinheit ist die geschlechtliche, der
Monatsfiuß gemeınt. In der Athanasıus-A heißt ın den Improperien 15 b „O Kva,
Was haben WIT denn dir getan ? Siehe, alle deine 'Töchter weınen, WEeNTN S1€e ın Schmerz
und Weh gebären, und bluten, wıe du jenen Baum 1 Paradies bluten machtest.“* Demnach
hat der Baum der Krkenntnis geblutet, als VON ihm Kva die Krucht gepflückt hatte, und
sınd cdie monatlichen Blutungen dıe Strafe dafür

sondern du bıst mıt und geschmückt|]| sondern du bist das Heil für cdie
N Welt geworden Rv

Wie erzählt wird| 1nweils auf e1ın Apokryphon.
Y)) damıt BT dı ch rel be wahre|] damıt dich ın Heiligkeit U, ın Reinheit bewahre Rv.

wurde ın deinen eingeschlossen]| wohnte Iın Mutterschoße
ohne da ß ben vollendet aufgefüllt, ergänzt worden wäre. Dagegen

Rıvy hne da ß ben verkürzt W. Ich würde diese vorziehen;: denn der Sınn
wird eıIn: hne daß das Wort ben wen1ger ott un unten mehr Mensch geworden WwäarTre.

Rv Kıs wohnte In deinem Sehoße das Heuer der Gottheit, das unerforschlich und
unmeßbar ist; das irdische Feuer ist dagegen erforschlich und meßbar. Kıs wäre daher nmicht
richtig, WeNnNn WIT das Feuer der Gottheit mıiıt dem irdischen erforschlichen und meßbaren
Feuer vergleichen würden. Von der Gottheit kann 112  - nıicht Sagenh: S1e entspricht diesem
der S1€e gleicht jenem. Der letzte Satız gehört 1ın Rv nächsten Paragraphen, ın den
übrigen Texten schlhießt ab.

C) keine Begrenzung] keine Schwäche
V) Rv sondern die Gottheit ist allen Orten, w1e heißt Hier wird Nau WwW1e mıt

Mn e? NUYA autf ıne (schriftliche) Quelle, ın diesem Falleohlauf die Schrift.hingewlesen.
Ö) sondern 316 iıst Dach und S1e ist selbst Dach 1: Ryv
E) keın Sich-Neigen USW.| Can ist nıcht mıiıt ‚„„des Hauptes‘”, sondern als Re-

Hexıyum geben.
WwWw1e 31€6 dem Petrus gezei1gt hat] Anspielung auf ıne Stelle 1m Qale&mentos

(Klemens), die 1n der Tübinger Hs auftf fol. H2i D4 Zz.Uu suchen ist, derzufolge der Herr dem
Petrus handgreiflich ‚„zeıgte, WwW1€e C. der Sohn Gottes, derselbe, der vor ıhm (Petrus) steht,
Alles geschaffen, Himmel un:! rde ın Se1INeEeT Hand hat und War handgreiflich, indem

vermöge e1ınes erstaunlichen unders das an eltall 1n se1lnNner Hand TNINEeIN-

faßt und den Petrus aut das Gesumme und Getöse aller der ın se1NeTr Hand vereinıgten
Wesen horchen 1a6 Dillmann, Bericht über das äthronısche nıch Olementinischer
Schrıften ın den Nachrıchten DON der Georg-August-Unwersiutät und der könıgl. Gesellschaft
der Wıssenschaft Göttıngen (M9) 18568, Nr 11 192)

C) die Brust USW.| Brust und Stirne un: Rücken hinten habese Ihiese
Lesart ıst Wäar sehr gut bezeugt, ber ‚„„‚hinten‘‘ ist ‚„ Tautologie‘ und ‚‚Stirne‘ StÖTt; da-

gibt Aa yl Ql  R HA a ©C ‚„‚die Brust (oder: ihre, der öt;
heit, Brust RV4) und den Rücken hinten‘“ einen glatten Satz
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da ß S1€e gesehen werden kann] fehlt 1ın Ryv
angefaßt k.] erkannt \ ( Vertauschung VO  - mıiıt A) &s ın ıst die Negation SINN-

los, Iso tiılgen.
der Lebendigmacher! Rv, bzw ersetzen durch den Zusatz: ‚‚der auf den

Jordan und über die Apostel herabh kam
hı äalter als S. ] add Ryv obwohl der Vater ist
der hl iıst nıcht JjJünger qals eın Rvyv der hl ist nıcht Jünger als der

Vater und der Sohn, und der Sohn ist nıcht Jünger q Is Se1Nn Vater, obwohl der
Sohn ıst

als der h1 Geist] om h el caeter+ı.
obwohl der Sohn 1St] obwohl e gleich ist Rv;

die Gottheit aber] Ryv
eın Keıich] ıne (Horie unı eın Reich Ryv
|  5 bilden ın Ry eın kleines kKunstwerk: Taten der hl Dreifaltigkeit sınd 1ın Je

drei Betätigungen zerteilt, die sıch W1e Begınn, KFortführung, Vollendung zueinander VelI'-
halten und auftf die einzelnen Personen verteilt sınd, daß dem ater das Beginnen,
dem Sohn Cdie ort- und Ausführung und dem hl Geist die Vollendung zukommt der
appropruert wird. In ıst diese kunstvolle Anordnung ZEeTStÖTT, indem jede dieser

Betätigungen allen drei Personen zugeschrieben werden, Iso (nach h)
‚„Der Vater und der Sohn und der hl Geist denken;: der und der und der hl G

berichten; der und der und der hl billıgen usSsw.°
Diese Änderung wıird Aus dogmatischen Gründen erfolgt se1n, da 1112a  - ın der ersten Rezen-

107 den Grundsatz: „Ompera Den ad eXtra irbus DETSONLS sunt COMMUNLA “ für verletzt der
doch gefährdet ansah, mıiıt anderen W orten, ıne detaıilherte Appropriation für weıt-
gehend un! daher für gefährlich hielt. Daher wiıird diese Rezension als die ursprüngliche
wıederherzustellen Se1IN. Aus diesem Grunde habe 1C Rıv 1ın den 'Text aufgenommen ,

ber ın den Apparat verwıiesen. Von den Kınzeln-Varianten sın d bemerken:
53, redet en gewöhnen (vgl DE 15)
55, 20° befestigt (-zen)] machen welse (belehrem)
5 $ 22 1. bekleidet krönt|] Lr hasb DT.
5 R9  N und A 0 sınd Synonyma. Letztereas unter 0716 be1 Dıillmann inden.

damıiıt (die Gottheit) nıcht vielfältig (und getrenn D werde.
1Ss eıner, obwohl uSW.| ist eın Gott, obwohl USW. &L.

auf BRasur.
obwohl drei ersonen ın drei Wesenheiten (!!) Ry svld, denn S 3 steht

Die m drei Wesenheiten‘‘ mu eın Versehen Se1IN; denn 1m gleichen Paragraphenkommt DA  vS ın der Bedeutung VO  _ ‚, Wesenheit‘ VOT, kann Iso hier nıcht ‚„Person‘‘
bedeuten. Beachtenswert ist, daß diese Haeresie se1lıner Vorlage unbeanstandet über-
ÖOINnmMmen hat

Eıne Person Gottes] eın ört as Rv:;: B
und ıne Natur] s Rrv.
1n ihrem Unverstand] ın ihrer Unwissenheit Ryv
Rv Wir hören die Juden und Ismaeliten ın ihrer Unwissenheit SaDe. ur eın

Gotit: denn SIE sıind blinden Herzens. (Jeteru: Wır hören die und Is. Sage: Eine
Person Gottes und 1ne Natur (und Varianten) ın ihrem Unverstand sınd S16 blınden
erzens. Die Konstruktion VO  S Ryv ist dıie glattere und wırd A einsetzen
der ın Gedanken ergänzen mUussen.

reıl ch Göttern usSswW.| wörtlich: deren Götter zahlreich und deren Teuftfel viele sind.
den Lehrern des guten eges|] Um den gleichen Gedanken auszudrücken,

kombinieren die Zeugen die Begriffe VO.  > Lehrer, Lehre, Kührer einerseıts und Weg und
Leben andererseits und stellen das Kıgenschaftswort SR bald Un ersten, bald U
zweıten Substantiv.

Der Akkusativ Qg Rv wird ın &T  d andern se1n.
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ıne ist die Röte des Morgens UuSW.| elınNner ist der Glanz, durch dessen Ilicht
die Finsternis verscheucht wird Ryv

Rv und WIT alle glaubend und bekennend wollen sprechen. Erinnert
griechische Partizıplalkonstruktion.

62 Von diesen Rubriken bedeutet die allerletzte: ;,Das olk spreche das Glaubensgebet
Credo), WIE ın der der 318 Rechtgläubigen steht‘* (1m Missale auf 55)

Der Ruf des Diakons heißt ın ‚JM der Weisheit des Herrn antwortet das Gebet
es Glaubens 5

Rubrik ın ‚„„Das olk soll ın allen Pontifikalmessen sagen‘®*.
das FKFeuer der Gottheit] das verzehrende Feuer Gott) BRrv.

fg festgemacht, (wörtlich: gefesselt) R! verborgen W.e beide fügen noch
hinzu: und S16 aufgerichtet ? Dagegen lassen | DA£,-E: - nA 1mM folgenden
Satze AUS. EKEs lıegt Iso ıne Verschiebung des Textes VOT:

gleich der Bıene durch das Wort der Kede] Über dıie CONCENLLO DET MAUTEWM

Vırgınas nach Analogie der Bıenen habe ich mich ıIn den Anmerkungen ONNeTS-
tag, ALIL, und besonders Freitag, L, DE verbreitet. und habe uch den Ursprung dieser
Analogie aufgezeigt. Hier genügt C dıe Hauptgedanken ‚USs Kreıtag, L, 19ff. heraus-
zuschreiben, un den Gedankengang des Verfassers verstehen: die du das Wort
hne Mannessamen geboren hast, gleich der Biene AUuSs der Zelle, dem Ursprung des Honig-
se1mMSs; denn die Geburt der Bienen-Made : der Zelle geschieht durch das Summen der
Stimme der Biene und der Honigseim wiıird gleichfalls AuUusS der Zelle geschöpft. Die Geburt
des Wortes ‚UuSs cdir geschah auf die gleiche Weise; denn Gabriel sprach uUuSW. Das Wort des
Vaters erscholl In dein Ohr durch den Mund (Gabriels und dadurch wurdest du 19808 der Zelle
gleich; denn durch das Hören des Wortes hast; du empfangen un STa der Flügel der
Biene haben dich die Klügel des (hl.) Geistes beschattet und des Honigseims, den sıch
die Biene durch Sammeln der Blüten bereitet, wurde der Seim der Prophezie, der Au der
Blüte des Wortes der hl Propheten zusammengeholt wurde, über dich ausgegossen.
Andere Stellen und Literatur siehe den angegebenen Stellen. Sonderbarerweise fehlt die
Biene 1M Physiologus. Die A bessinier werden ihre Kenntnis dieser Sdage dem Proclus VO  H

Cyzicus bzw Konstantinopel ( 446) verdanken, VO  - dem S1e uch das ild VO Webstuhl
(sıehe ben 34) erhalten haben, W ÖO uch das Wort TEXVITNS Ö ö1 AKONS EIOTMTNÖNTAOAS
Aoyos (Oratio de Iaudıibus Marıae, Mıgne E  . Sp 681 B) steht Wahrscheinlich
wırd der ‚„„KErlos‘‘ auch hier der Vermittler SCWESCNH Se1IN. Nebenbei SEe1 bemerkt, daß uch
das Hasultet be1ı der Karsamstags-Liturgie ehedem Sanı n0 CTE beata mırabialıs apıs!
Ourius NEC HTK mAasculr vuolant, foetus NO  z QUASSANL, NEC falzr destruunt castıtatem!
Sıicult sSancdta concepıt vWrgO Marıa.“ Siehe Orıgines du eulte chretien,

edaıtron, Pariıs 1903, 355 Eine Spur davon ist 1mM Praeconvum geblieben, WO VO.  —
der ‚ APUS mMater‘‘ die Rede ist, welche das Wachs der ÖOsterkerze, die Ja den JA T
erstandenen symbolisiert, „,WN substantıuım mnreivosae AurusS Lampadıs eduxıt.“

durch das Wort der Rede] Genauer, dem Biılde entsprechender, WATEe ohl ‚durch
den Laut der Rede‘‘; denn das Tertium ist nıcht ‚„„inhaltsvolle Worte‘”, sondern das Ge-
räusch der Worte (‚„dıe Bienen empfangen, Wann ihre Königin singt“ summt) ber
dabei Wa sich der Verfasser ohl bewußt, daß uch das W 6rt bedeutet. Da
INa  - 1MmM Deutschen dieses Wortspiel nıcht besser nachahmen kann, habe ich STa ‚„„‚durch
den aut (Fon) der Rede‘‘‘* W16e ben übersetzt.

Bemerkenswert ıst, daß 1Ur Ryv dıe Unterordnung: N  > ‚„ Wort der Rede‘*‘*
haben, während hbsD (a 0OM) die Beiordnung ZUN ‚„„das Wort, die Rede*“*
überliefern, die INan auft den ersten Blıck ebenso W1e die eTste verstehen wırd ber
die Sache hegt vielleicht doch tiefer und beruht auf dem abessinischen Grundsatze VOIN

‚„ Wachse‘‘ und dem ‚‚Golde*”, VO Biılde und dem Symbolisierten, die immer beigeordnet
werden. ‚„„CUar LOULES les MOESLES ethı0Dıques Onl melange DTESGQUE contınuel des Jıqgures
SULVLES de leur fıgure Un MUMOCUNE 2äA018S0N '9 semblable CE: Jacon Ae dıre: Dawvıd Namo-
lcon VAINQUEUT Ades phılıstens mamelouks. Davıd el hılistins 6  est Ia CLE la fıqgure,
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Namolecon el mamelouks, est l’or le fıqgure.“‘ (P Juste d’ Urbin Cap In 249
der (ollection d’ Abbadıe; sıehe Conti KRossini, Parıs ‚JJAs 1914 (Haxtraut 239)
Daher sınd die Kene uch für cdie A bessinier nıcht immer leicht verständlhich.

Dieses vorausgeschickt, möchte ich die Vermutung äußern, daß der Urheber der
cdıe Unterordnung ın die Beiordnung geändert habe, um als ‚,Gold‘‘ und 0  >
aqals ‚„‚ Wachs‘‘ hervorzuheben, mıt anderen Worten, schon durch die Konstruktion darzu-
tun, daß der LOogos, der ıIn den Schoß Mariens wirklich einging, durch die Rede des
Kngels, welche durch das Ohr der hl Jungfrau eiNg1nNg, symbolisiert werde.

Daß ber die Beiordnung TST spätere Änderung ist, Iso Rv die ursprüngliche
bewahrt haben, scheint mMI1r daraus hervorzugehen, daß sSonst die Keihenfolge ist Wachs
Gold, also: Rede Wort, nıcht umgekehrt, VOINN der der Urheber der nıcht abgegangen
waäare, WE nıcht der ext ihn SCZWUNSEN hätte

AÄhnliche Gedankengänge siehe In der der 318 Kechtgläubigen meıner Ausgabe.
früheren Sein zurück| Standorte Wn Rv.

(so da ß sıch nıemand a auflehnt] C. der sıch nıcht fürchtet
DT Ryv Diakon: Antwortet!

Die Texte fordern auf verschiedene Weise auf, das Irıshagion (vollständig) beten;
dabei verweısen Hy ) a,11 den 1972 H2°U das Morgenoffizium, das 1T
11aNnn ın sSeINE Ohrestomathia aufgenommen hat, das Irishagion abgedruckt ist
Gemeint ist auffallenderweise nıcht ‚„„‚das Siegeslied“‘ (Ö ETTIVIK1OS UMVOS), das dem Sanctus
der Öömischen Messe entspricht; sondern das Agıos T’heos der Improperien, das ber
ın der äthıopischen Lıturgie Zusätze erhalten hat (Dillmann Zeile 1—11)

Die Texte behalten nıcht durchweg die Relatiykonstruktion bel, sondern ziehen
namentlich ın D, dessen Konstruktion überhaupt etwas schwerfällig ıst, eıinen Haupt-
Sa 0 VOLS /

| A Trot Au dir! Denen, die davon ıIn Glauben CSSECN, ast qul und iıst Leben und
ist Heıil rot Au dir! Denen, die nıicht glauben, ist, hart, daß nıcht gekaut werden
kann, und ist un ıhım 1n starker Diamantstein. Kelch AaAus dir, der denen, die davon ın
Glauben trınken, Weisheit sprudelt und Leben hinzufügt! Kelch AuSs dir! Diejenigen,
die nıcht glauben, berauscht und betäubht uUuUSW

In fehlt merkwürdigerweise ın den parallelen Sätzen (2D und (35 die Negatıon,
daß tolgendes Nonsens entsteht: no rot AusSs dir! Nenen, die davon ın Glauben N,
ist. hart, daß 111a  — nıcht kauen kann, ist eın starker Dıamantstein! Kelch
AUS dir! Diejenigen, dıe ın Glauben davon trınken, berauscht und betäubht und wirft
S1Ee nıeder und fügt Sünde ADa Sündenvergebung hinzu*®°. ID muß beidemale heißen:
nıcht In Glauben der 1n Unglauben hne Glauben: ber da an beiden parallelen
Stellen die Negation ausgelassen 1St, mu ß doch dabe1 ı1ne Absicht 1MmM Spiele SCWESCH SeIN.

m 1ıt dem Kreuzlöffel] Das ist eın Löffel, dessen Handhabe ın einem Kreuz
endigt. Derselbe wird ZULTL Ausspendung der hl Kommunion verwendet, indem auf iıhm
die hl Hostie ın das hl Iut getaucht und dann dem Kommunikanten aut die Zunge
gelegt wırd. Hier dient nach der Rubrik ın D Aufnahme und Verbrennung des
Weihrauchs, 1so als Weihrauchfaß. Die Pharaonen räucherten miıttelst solcher ‚,Löffel‘‘,
ber hne Kreuz. Einen Beleg für solche Thuribula be1 den Abessiniern kann iıch jedoch
nıcht geben. uch das SONST, gut ausgestattete Lindenmuseum Stuttgart besitzt kein
Kxemplar. Rücker macht mich darauf aufmerksam, daß Cabröl (Dictsonnaire
d’ Archeologie chretienne V3 Pariıs 1922, Sp 27), 4068, nach Strzygowski, Komp-
tische Kumnst, 1904, 'Tafel S Beispiele solcher Löffelförmiger Käucherpfannen des kop-
tıschen Rıtus mıtgeteilt hat Kıne Mittelform zwıschen Löffel und Becken, welche
besser hierher paßt, wurde Medinet Abu be1i Luxor gefunden und ist (3: Sp 31,
IH.: 40792 abgebildet. Der Stil ist aber bei keinem Kxemplar kreuziförmig, sondern bei
allen glatt.

Rv Hierauf inzensıiert, der Presbyter assıstens. Nach q [) spricht während der Räu-
cherung das olk ‚„Gedenke J;  9 Herr, ın Deinem Reiche!‘‘
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und erfüllte des Menschseins] und alles Tun der Menschen tat Rv
und lernte USW.| DT und wurde 1ın Bethlehem geboren Ryv

durch viele Zeichen| ewelse AaUusSs der Schrift.
dessen atur| der VO  - Natur AUS, Se1INeT Natur nach uUuSW. Rvyv
ın seıne makellosen Hände] ın heiligen Hände und makellosen Fınger Ryv
brach]| segnete RYV; DT ACUNEAM Atrt Brotbrechung ?)
esset| ad. davon ihr alle Ryv.

(hin)gegeben W. | gebrochen wıird Ryv
trınket| adı davon ihr alle Rv.

hervorquellen W. | ad ‚durch das die Sünde (oder: damit S3 nachgelassen wird.
Amen.‘‘ Ryv

das Gedächtnis meılınes Todes — Auferstehung] beidemal: meın
Gedächtnis.

verkünden]| adı a b(s Wır verkünden Deinen 'Tod
DIie Kı haben hier, Ww1e ın anderen äthiopischen sowochl

beım Brote als uch beım W eıne ıne Formulierung, W1e S16 bei den anderen Rıten 1Ur

ıne maronitische Anaphora ausgeNOMMEN (Basılius ö1) nıcht vorkommt, nämlich:
‚„„Dieses rot ist meın Leib; cdieser Kelch ist meın Blut‘‘! Diese Fassung wurde schon
früh VOIN den Jesuiten-Missionaren beanstandet und ist 1M modernen kath Missale As
durch Streichung der Worte „Brob” un ‚„‚Kelch‘ sanıert worden. Über die Gültigkeits-
irage haben die Dogmatiker das Wort und, nachdem 1U as an Missale ediert und
übersetzt ıst, WAaTrTe wünschenswert, 1111 die ‚„„‚Konsekration‘ be1 den A bessiniern
professo gründlich behandelt würde. Kınıges Materijal habe ich dazu iın meınen Ausgaben
ın den Anmerkungen beigesteuert, bes Anm D8; Athanasius 8 9 Basilius öl;
Epiphanıius und 45 ; Joh. Kır (6— bes Besonders ist beachten, daß
sowochl als auch R, cije enditro DTINCENS, die gleiche Formulierung WwIe
P IR D und P R.I”E DA haben, da ß Iso Tesfa dejon und se1ne late1i-

nıcht beachteten.
nıschen Berater dieselbe LÜr unverfänglich betrachteten oder, Was wahrscheinlicher ist,

diesen ‚6C M Mitpriester|] wörtlich: diesen Priester, der neben mMI1r ist. | diesen
Pr der neben mM1r be1 diesem (+;eheimnisse miıthıilft

mache uns| mache mich D

pfiff und Rı D Hıer pfeift der Diakon]. Letztere Rubrik kommt uch ın
der des Joh Kr 1m (Jod Berol. 414 VOÖL>; 1C. habe ın meıner Ausgabe Iın der
betr Bemerkung (S (9) darüber austführlich gehandelt. Hıer genügt C} bemerken,
daß diese Zeremonıie mehr eın Hauchen miıt gespiıtzten Lippen als eın wirkliches schrilles
Pfeifen und nach der Grundstelle 1MmM ‚„Klemens‘“ (Cod T’ubingensts fol 159) eın Zeichen
des Staunens 1S Schon Dıllmann hat, ın seinem E.XICON a.d 6.7.2 auf den
Tübinger Klemens hingew1esen und diese Stelle mitgeteilt: ‚AUmne nochmals G9, Stephanus
den hl Geist auft den Altar hinter dem Vorhang herabkommen und, als ihn herab-
kommen sah, pLff C. und ebenso pfeifen die Dıakonen, WEn der hl Geist auftf das rot
und den Kelch herabkommt.“” Dillmann übersetzt; unrichtig sıbılare, zischen; Mu mıiıt
‚„pfeifen‘ gegeben werden. Hier haben WIT wieder eınen Beweis, daß der Verfasser der

den ‚‚Klemens‘‘ der doch seınen Inhalt gekannt hat.
ın dieser hl Kirche|] diesem Tage Rv

100 Christus| und verdamme uUunNs nıcht! Ryv (S)
10227104 DIie Auffüllungen sind nach
105 In dem Du verein1gst| den e1b mıt dem Blute durch dıe Zeremonı1e

104 Symbol der Auferstehung des Herrn.
u mı Leben|] (daß allen, die davon empfangen,) Se1 ZUT Heiligung, ZULTL Fülle des

(Jeistes und ZU Stärkung des Glaubens, auf daß S16 Dich heiligpreisen und besingen:
durch Herrn und Heiland ICh miıt dem (ın die Kwigkeit der E.) Rv

(Schluß folgt.)



DRITTEE TELLUNG

A) IT  ILUNGEBEBN
Die Schönbach’sechen Bruchstucke einer Evangelienharmonie

In bayrisch-österreichischer undar des Jahrhunderts
In dem summariıischen Überblick ber das VO  - der ‚,‚Diatessaron  -Forschung
berücksichtigende üngere germaniısche Material, dıe einleitend 1ın meıner Mit-

tellung ber Ie Hımmelgartener Bruchstücke PINES niederdeutschen Dratessaron-
T'extes des Jahrhunderts + geben WarL, habe ich auch der VO  w} ihrem Entdecker

ch veröffentlichten höchst merkwürdigen Reste einer Krvangelien-
harmoniı1e ın bayrisch-Österreichischer Mundart gedacht, die ın mehr oder wenı1ger
fragmentarischer Gestalt auf den als mschläge VO  S Wirtschaftsrechnungsheften
des Jahrh.s verwendeten Pergamentblättern eliner Hs anscheinend der zweıten
Hälfte des Jahrh.s vorliegen, un! habe eine nähere Untersuchung derselben
iın USS1IC gestellt. Dieses Versprechen soll durch die folgende weıtere Mitteilung
ausgelöst werden.

EKs handelt sich 1er ihrer Bestimmung entsprechend zugeschnittene
zweispaltige Doppelblätter eINes ungemeın sorgfältig und reich ausgeführt g -
WESECTNEN erkes spätmittelalterlicher Schreibekunst, VO  wn welchen das RO des
etzten die Paginationsziffer räg Von iıhnen en die TEl späteren
elner un:! derselben Blätterlage angehört, während das erste einer früheren eNtT-
stammt Das evangelische Textmaterial der Hs War aufgebaut, da ß Je einem
lateinischen Textabschnitt der entsprechende eutsche un:! diesem eine als glosa
bezeichnete, aber keineswegs ausschließlich paraphrastische Krklärung folgte®.
Die erhaltenen deutschen Texte sınd un ZWaL ın der folgenden reichlich über-
raschenden KReihenfolge eine Harmonie VO  m Mt 21 45 ; 2 15— 292 mıt 12, 13
— ] bzw 20, 20—26, die Jo.-Partien 10, 22 —89 14, —OL 15, 1—  —- un 126
und eiINe Harmonie Von Mt 21, 14—20 un: LE. 11—  9 o0fft. Dem atel-
nıschen Text, des ersten Stückes selbst geht das nde des glosa-Textes
der Perikope VO königlichen Hochzeitsmahle die Ja auch die-
jenige VO Zinsgroschen 22, 15—22) 1n er abendländischen A atıan-
überlieferung sıch anschließt Erklärende Ausführungen vielmehr Job unter-

Im vorigen Jahrgang dieser Zeitschritt 8() — Auf diese frühere Arbeit VEl -
welse ich bezüglich der auch 1ın der gegenwärtigen wieder angewendeten Siglen,

Miıscellen MmMUS ({razer Handschriften. Bruchstücke CINENT altdeutschen Evangelhen-
harmonie ın Mıtterbungen des Hiıstorıischen ereins Jür Steiermark. Heft Taz
T

Vom Standpunkte sSe1INeESs wesenhafft germanıstischen Interesses A UuS hat Schönbach
leider, WEn auch naturgemäß, auf einen Abdruck des lateinıschen Harmonietextes VOI'-
ziıchtet. Kıs steht deshalb vorläufig dahin, ob mıiıt dem eutschen übereinstimmt un dann
LWa geradezu als dessen Vorlage anzusprechen WAare der vielmehr eıinen schlechthinigen
der doch einen noch stärkeren Anschluß die Vulg. bekundet als jener. Eıne sorgfältige
Nachprüfung der hs.lichen Bruchstücke unter diesem Gesichtspunkte wäarTe sehr dankens-
wert.
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brechen auf dem zweıten Blatte des ersten Doppelblattes zwıischen dem ersten
harmonistischen un dem ersten Jo.-TLext ın recht verwirrender Weise den EVan-

gelischen Be]l diesem handelt sıch, >  en A der sonstigen abDbendlian:
dischen Tatıanüberlieferung, Un Seitenstücke den Kapp. L5 PL 157e
129 Anfang, 117 Schluß, 121 des COod uld bzw des TAhd} 17/0E, 214,
DL 174 Anfang, 159 Mitte, 165, des un 162{f., 21 224{.), 166
Anfang, 149 Mitte, 157 des

Entsprach un!: das sollte doch ohl ANSCHOMMEN werden m ussen auch
1Ur einigermaßen* die Reihenfolge, 1ın welcher qdie einzelnen evangelischen Peri-
open ın der Hs., der die erhaltenen Blätter entstammen, zwıschen lateimnischem
Text nd glosa aufeinanderfolgten, derjenigen des zusammenhängenden deut-
schen Harmonietextes ın bayrisch-Österreichischem Dialekt 1 Sch dessen
Aisiecta membra uns 1]1er unmiıttelbar gegenüberstehen, zeigt schon dieser Un-

geheuere Unterschie: der Stoffanordnung, W1e weıt annn jener Text VO  - dem
Überlieferungszweig TND abstand Dieser INATUC rfährt aber jedenfalls eine
denkbar überwältigendste Bestätigung be1 eliner SCHNAUECIEN Vergleichung des
textlichen Befundes selbst Eine solche ist 1170 Schönbach ın dankenswerter
Weise adurch erleichtert worden, daß ıunter T Sch den mittelniederländischen
Lext ON TI\ (S) nd die deutschen Texte der VOIl Konneburger behandelten Mün-
chener Hs Ug 53 A P un: der Züricher Hs Stadtbibl 170 APPp

(Z)) 11111 Abdruck gebrac hat?® WOZU ann och der miıttelniederländische
LText Ol (L) ach der Ausgabe VO Bergsma’® nd ach deren diesbezüglichen
Kußnoten derj]Jenige VONN (H) beizuziehen sSind. Die CNSC Zusammengehörigkeit
dieses gesamten Vergleichungsmateriales ist. e1 trotz der Sonderstellung, dıe
N (L) VO  — em Hre 1ne weitgehende e1gung paraphrastischer Breite
einnımmt, keinen Augenblick verkennen. Nicht mınder ist. schon bisher* dıe
Tatsache beobachtet worden, daß TD’ dessen e1 Formen unter sıch wıeder dıe
denkbar engste Verbundenheıit bekunden, auf eıne nıederländische Vorlage
rückgeht, die allerdings muıt, keiner der SCHAaU bekannt gewordenen (z+estalten VO

Tl\ gle10hgesetz  OE werden kann?. Hier behauptet 1U sofort TSch dadurch eine

i{'-;£1;llitvlénkbar ist allerdings, daß die vollständige Harmonie wıirklıch die Johan-
neischen Abschiedsreden und das hohepriesterliche (+ebet VO die Verfluchung des Feigen-
baumes etwa aut die Höhe des Ölbergs be1 ein1ıgem dortigen Aufenthalt des Herrn VOT

dem trıumphalen Kınzug ın Jerusalem ? verlegt haben sollte.
Iie beiden LTexte haben dabe1i durch eın Versehen des Setzers ihren Platz VOI -

atuscht.
De Levens JS esus un het Miıddelnederlandsch. Leiden 1895 — 1898 Hıer unter dem

ext VOILl . die Angaben über T
Vgl E Ronne burger, Untersuchungen über dre deutsche HKvangelienharmonıe

der M ünchener Handschrauft Ug 532 AUS 1367 Greitswald 1903 95
Das kann ich, se1t Monaten einem Vergleich des hs.lichen LTextes VO. (M) mıt (L)

und (S bzw mıt altsyrischem und altlateinıschem Kvangelientext arbeıtend, miıt Be-
stimmtheit aussprechen. Näherhin berührte sıch cdıie unmiıttelbare nı]ıederländische Vorlage
VO  — (M) bald stärker nıt (S) und besonders mıt (H) bald gerade, hier hne
paraphrastische Übermalung jene beiden Überlieferungszeugen die äaltere Korm
vorliegt uch wıeder vielmehr miıt (L) Endlich fehlt ber auch nıcht Fällen,
ın welchen (M) als Krbe jener Vorlage offensichtlich gegenüber den drei nıederländischen
Texten die bessere Überlieferung vertrıitt TD (2Z) mMag, Wa Schönbach 64 — VOI-

trıtt, unmiıttelbar autf ıne und dann allermindestens wesentlich die gleiche nieder-
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OU6 un einzıgartıge Stellung, daß In diesem oberdeutschen Texte Jjede Spur
irgend einer Abhängigkeit VO  e} eliner unmıttelbaren n]ıederdeutschen Vorlage
fehlt Daß vielmehr Jedenfalls ın seinem erhältnis selner lateinischen
Grundlage ONn der Gruppe TND unabhängi ist, eindeutig e1iInNn dieser Gruppe
Temdes ißverständnis eines lateiniıschen Wortes:

IS UL (Non DTO C148 r0go) Lantum | ”l (SO vıel) T, 5. H) allene; C: albleıne;
(Z) alleine (alleın).

Nicht selten steht; ferner schon rein formal die Aflsdrucksweise VO  e} TSch
einer bezeichnenden Isoliertheit der mehr oder weniger geschlossen durch Cdie
Gruppe TND vertretenen gegenüber, da ß einer Unabhängigkeit zunächst eIN-
mal der Übersetzung cht gezweifelt werden annn Ich verwelse auf Fälle WI1Ie :

2 9 16 : nPeErsoNAaM| gestalt (L) Ae npersoenlekheiıt; (S H) (M) dıe DET -
SONEC ; dre NEN,

Mt 22, l hypocrıtae } ur gleichsner ynocrıten ; uqN (5S. H) ypocrıte; ur
ypochrıten. ur ypocrıten.
ä 10, O (2n) ynportıcu ] umbhang > (L). DaArVLS; F DATVLS; (H) paradı)se ;

naradeıs; paradyse.
Jo 10, de blasphemid) (9)  S unczertleicher TE hıncz qgol (von ungezlemlicher ede

Gott) die blasphemie dre du SPrekS; TN (S. H), D  X (um der
Blasphemie willen, die du sprichst); (M) dre NETE dre du qgol LUSL; (Z) umb
drıe du gotte nust (um er Unehre wiıllen, die du ott antust.)

Jo 15, agrıcola)l der UMON akkerman ; (S. H) drie ackerman ; TD (M),
IN ackerman ; CIN akerman.

Jo 15; nalmitem) vegleich reh (jede Rebe) (L) alle dıe ranken; (S N
alle dre wıirnranken (alle Weinranken); (M) alle dAdre weinreben ; (Z) wınrebe (alleWeinreben) mıt entsprechender Weiterführung.

Jo EL COQNOSCANL Le solum)| drıe eInNen (dich eınen er/kennen>) (L) dı allene
bekennen; (H) alleen Ö, (M) dıch alleıine bekennen; (Z) kennen (dich alleın
kennen). fehlt.

Jo f 1 un ers ] uın (an ihnen) TN(L). un hen; un hem TD (M. Z). un un
(ın ihnen).

Mt Z venıt| UN qre (und ging (L) (kam); (S H) Aoe GUMAM ; (M)
Aa kom: TD (2). da kam (da kam).

L: 2 radıcıbus] MD Ader UTZEN (mıtsamt der Wurzel) (L) ote ın Ae
(S H)wortle R den wortelen ; ıs uın dre wurtzeln ; wurzelen

(bıs 1n die Wurzeln).
M. LE, Petrus|] anıd Peter (St Petrus) > TS (5D): TN (S. H) peLer ;

DeELrus
Mindestens eine Beweiskraft 1n gleichem Sınne haben Fälle elıner nicht wenigercharakteristischen Diskrepanz auch materieller Natur, ın denen sıch nıcht ohne

weıteres feststellen 1äßt, ob der betreffenden Abweichung VO  w Vulg lediglichFreiheit der Übersetzung oder nıcht vielmehr eine VO Vulg.-Text verschlıiedene
textliche Gestalt schon der lateinischen Vorlage zugrundeliegt, weı1l 1ne solche
anderweitig nıcht bezeugt ist Nur dreima|l 1eg el die materielle Verschieden-
heıt gegenüber der Vulg. DSaNZz, bzw stärkerem aße auf der Seite VO  am} C

ländische Vorlage zurückgehen WI1IEe Ausgeschlossen ist dagegen jedenfalls wieder
ıne wäare uch NUur miıttelbare Abhängigkeit dieses. letzteren dem anderen deutschen
ext gegenüber, die Schönbach TB ehr eingehend erhärten sucht
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i 183 S17 quid forte ınvenırelt un (S) of lichte zet vonde N hem; (M) ob
leicht ewaz fünde un ım; (Z) ob lichte ewWasSs UN vn ME (ob etr vielleicht etwas

iıhm fände). Vgl (H) lıcht of h4 walt »onde Aen hem (vielleicht ob USW.)
TN (L)] UN old feıgen mrechen (und wollte Feigen brechen).

21, 15° Vıdentes| A0 Aas horten (als das hörten) > TN (L); alse Adat SUGEN ; TN(S. H);
Doe dat QESUGEN ; TD (M. 2). De daz gesahen (Als das sahen).

21, 19; el nıhal anvenıt uN ea | do anıd nıcht frucht dran (da fand nıcht Frucht
daran) (L) anl hıre nıt (SO fand darauf nicht); (S H) anl hıe nıet (fand

nichts); (M) da envant OT nıht; (Z) A0 enfant nıt (da nıcht)
Im allgemeiınen ist dagegen das sıch 1immer wiederholende Verhältnis 1ler

dieses, daß gegenüber elıner ın TND beobachtenden Abweichung VO  e} Vulg. TSch
mıiıt dieser übereinstimmt oder doch ihr näher steht Hierher gehören:

2  s anrt| UN sprach antwerdde hen Cende> VD aldııs (antwortete
ihnen un sprach also:); (5.H) nde antworde nde DTYUGC ; WUN antwurt UN
sprach; U, antwurte (und antwortete un sprach).

Mt 22, 20° art allas| sprach un (Sprach ihnen) > TN (L), vragde hem (fragte s1e) ;
TM (5. H). U, ende SPVYUAGC; jraget S12e UN sprach ; Jragte SUÜU, S, (fragte S1e
und sprach).

Ebenda:: VMAgO (LE el supersSCcTLPFELO yıld WUN Adre aufschrift (  1eses ıld und
die Aufschrift) ] (L) dıese sunererıphe ende dit bıld; TN 6S.H), Adese overschrıft b 0.;

dıise überschrifl UNA dez yılde; uberschruıft dAis hilde (diese Aufschrift
und dieses Bild)

Mt 22, relıcto uN (<verli>eßen N (5.8) TD (M. Z) In
TStT hiınter der Wiedergabe VO  - abıerunt ein: nde Iret daer al onbevaen (und

leßen ihn da Dalız unbehelligt).
Jo ]  r Facta un Hs wart (Es wurde)] OD ENECN b yl WAaS (Zu eiıner eıt

War); H) UD ECENEN dach W ; i (M) Auf eınen tak WWR ; (Z) Uf einen LAg WAaS

(Kınes Tages War).
Jo 10, LOoquor ıch rede| TN (5. B). W Segl; och SageES; TD (2). A SUGE
(ıch SAgc es)
Jo 1 » NLO  S ereditıs gelaubet ur nıcht (glaubet ihr N1C.  )] qı gheloeves nıb;

H) JINEe, gelovets nrelt; (M) glaubet 63 nicht; (Z) ur gelobent nıt ((ıhr glaubt
nıcht). un (ich bin)| (L) Ic hebbe gewest; (S) Ic hebbe gewest; (H)Jo 14, S5U/ och

heb C qgewest; M han ıch gewest; TD (Z) abe ıch gevest (Ich bin gewesen).
Jo 14, 4l venıam oıch wırt chomen (ich werde omen)| T TN . H) uC sal

weder N} TD (M. Z). ach sol wider komen (ich werde wiederkommen).
Jo 14, 2i apud ATR mer uM (be1 ihm)) TN (5. B). mel hem; mıl ım;

mt vmMmMe (mıt ihm)
Jo 15, mttetur Joras sıcul nalmes el arunt (oder arescelt) TSch, geworffes als dre

Y (<wird hinaus> geworfen w1ı€e die Rebe <und verdorrt)>) mıiıt eıner eigentümlichen
präsentischen Gestaltung des Ausdrucks Ww1ıe auch be1 Beh unrt UZ geworfen alse dı
wıinrebe UN dorr1t. (L) sal 2il werden ende sal v»erdorren alse dre ranke dre
v»erdorret ES; (S H verdrogen (D rebe verdroget C. 5 (M) sol WUS geworffen
werden UN sol verdorren als dre werınrebe dre v»erdorret ast; (Z) geworfen W, . 08 DET-

rren(t) als ed wınrebe Ü, %. (wird hinaus geworfen werden un |wiırd] verdorren w1ıe
die Rebe, die verdorret ıst) Vgl AS. C Lrhaso Laas) E y} lvb—l& (wird
hinausgeschleudert Ww1e die RKRanke, dıe vertrocknet un fortgeschleudert wird).

21, mırabailıa QUGLE ECH dre wunder dre NSCT herre tat (die Wunder cdie Herr
wirkte). 5. H.) TD (M. Z)

21 19° Contınuo ”»ehant (sogleich)|] also SAEeEN Ise dat ghesproken WUS (SO-
bald dies gesprochen War); TN (S. H)., doe hi dat gesproken ade. Le hant; Da
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daz gesprach AU hant: d.o daz gesprach zehant (Als dies gesprochen hatte,
sogleich)

1r G vESDETAU Jacta esset| A0 abent wart (als Abend wurde)
des aAvonds dar TU  $ H) AMVONTS .5 (M) de3z abentes dar nach; (Z) Ades abendes
dar (des Abends darnach).

14 recordatus|] gedachte UNSCTES herren rede »nd (erınnerte sich die Rede
uUuNSeTeEeSs Herrn und) TN (L. 5. H) TD (M. Z)

Ein etztes Mal schließlich verbindet sıch abgesehen VO  e} einer Variante des
Tempus ın än Sch die ulg.-Lesart mıiıt dem ihr gegenüberstehenden abweichen-
den Klement VO  e} TNI)

21, 16 : dicıt) TN (5. H) antworde ; ANtLwWuUrl; antwuürte (antwortete);
(L). antwerdde weder aldus (antwortete wieder also) T>ch. antwurt WUNA sprach

(antwortete un sprach).
Die Tatsache eıner olchen beinahe durchgängigen orößeren Vulg.-Nähe VO  —

TSch äaßt annn allerdings die Vermutung sıch aufdrängen, daß schon ]1er ıIn den
materiellen Unterschieden der belderseitigen Übersetzungen solche bereıits ihrer
lateinıschen Vorlagen sich splegeln. Denn, Was 1U  e T Sch fast Se1IN eigentliches
Gesicht verleihen scheint, sind Fälle, In denen 1er die Wiedergabe normalen
Vulg.-Textes der 1n gebotenen Wiedergabe E1 unmiıttelbar In altlateini-
scher Überlieferung wlederkehrender, Se1 olcher Lesarten gegenübersteht, die
materiell ın (alt)syrischem Kvangelientext bzw gelegentlich 1ın und selbst
In (> Pes.) wiederkehren*, Fälle also, iın denen die Verschiedenheit: der
lateinischen Vorlage schon offen zutage trıtt

Mt 22, 21 (bzw. 1 , 17 20, 25) eddite gebt wider (gebt zurück) ın strengem
Anschluß diese lateinische Fassung der Vulg w1e auch bei Beh gebtt wiıder)
gheft; mN (5,. H) gerft, gebt; (L) gebent ın und ın Pes
AD o# gebt

Jo 10, ENCAENA | NECWE hochzeıt des temmnpels ın bloßer sachlich richtiger Umschreibung
ENEC feeste die drıe yoeden heten ENCENAA ; feste Jjuden

haızzent. domini; ıuden heıizen (leın| 'est das die Juden
heißen encaen1a |domini]). TC(S. A). feeste dre hıet (Fest das hieß e.)
Vgl J..n,.mo >  a l;..oÄ&g Sn (Fest das geheißen wird Ehrung
des Heiligtums).

Ebenda. hiems wınter | uN den wiıntere; TN (S. H), un den wınler ;
uın dem wınltter ; un deme wıntere uN wynter (1m Wınter), w1e übrigens auch
noch Beh uN dem wıntlere.

Jo 10, (dicebant) A vm (zZU ıhm)] OM C, I;

Im Zusammenhang der vorliegenden Mitteilung glaubte ich, mich bewußt aı dieses
grundlegende Vergleichsmaterial und bezüglich der altlateinıschen Überlieferung selbst
wieder mıt Ausnahme elnes einzigen Falles auf die Berücksichtigung der einschlägigen
Angaben 1m Apparat des ersten Bandes VO  — N ovum Testamentum
Domanı nostrı Jesu Ohristı latıne secundum editionem. sanctı Hıeronymtı a.d codiecum. WWLNU -

servptorum 1ıdem (Oxford beschränken dürtfen. Kıne hinreichende Beweiskraft
wırd auch erreicht, bedeute 1U ıne überflüssige Erschwerung und damıiıt Verzö
SCrung der Arbeit und ıne nicht minder überflüssige Belastung der betreffenden Veröffent-
lichungen, WE jedem 1m Ziuge der ‚,‚Diatessaron ‘ -Forschung erörternden ext
immer wieder stückweise restlos das gesamte weitschichtige Parallelenmaterial erhoben und
ausgebreitet werden sollte, das als (‚anzes einma|l den krıtischen Apparat des Versuches
eıner Rekonstruktion des ‚„„Diatessarons‘‘ füllen hätte
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Jo 1 ’ D  T MCO (1/U, Z MeEINEIM vater (aus meınem Vater), W1€e uch Beh
MANEM vaterre | TN (S. H). Ua NıNEN vader ; DO MEINEM vater ; TD (Z) . vVO mıme
v»atere (von meınem Vater) DAlr MCO O“ OR  S M YS vader halven

Pes uL3l Ja VO  = eıinem Vater her)
‚Jo 14, utıque| endleıich. O1M. TN Pes
Jo 14, (opera) LDSC dre selben (werch) 1e selben Werke| 11 TN (5S.

L, ert Pes Vgl (L) vielmehr: de werke Arze 2C werke (die Werke, Cdie 1C wirke).
J6 14, 19° NON ”udet sıcht nıcht (sieht N1C.  )] Sal NEM MCECT

SICN } mTN (S. H). nl MCcCT sol nıht MCr sehen ; TD (2). ensol
nıt MEeTr (wird nıcht mehr sehen), wenıgstens 1m Tempus gat;
»ıdebit.

T“30 14, dixt ha Sagl (ha ich >  g  e>sagt)| TN(S. H); SEQQUT)
sagıch ; SUGE och ] 45 sage ich) Pes Lsso (habe ich gesagt). In

fehlt der Vers.
Ebenda: mıttunt werfent ([sıe werfen)| T salne WOTDEN , mN (5, H) wETDEN ,

TD(M Z sol uN werfen (Iman wird ihn werfen) 1mM Lempus= a U ; Aug; PILIREVW X
mittent, 1m Ausdruck des Objekts S \ &S05 (sıe werfen iıhn).

Jo r IMNE quod alles das) T alıen denghenen dıe A (D drie; TD(M. Z).
allen den Adze (allen cenen, die) Vgl omMNOUS quod ( !); H-P1 N  9 QUOS , IMNE

QUOS In T klafft ıne Lücke
Jo 4 11° saıcult e.T NOS als auch WLr (wıe uch wir) ] 4B ghelykerwys L PCN

SYN , a alse 071 CCN SIN ; T als WLr eIN SEIN ; i alse (wıe WIT
1nNs sind), Vgl sıcult et NOS WUNUM Umgekehrt wenıgstens: el

Pes T“ ebenso.
Jo 12. 14 (sıCcul) el auch| OM TN ff Pes
‚Jo B (sıcul) 21 auch)| O1MN. TN D FW D: S Pes
Jo l 'g SICUL) el xuch| TN e1Q 8! () 'T Z# S

21, sScrıhae| (mıt Sampt) den meıstern (mıt den Lehrern) nämlich ‚„des Gesetzes‘”,
ıne uch ın der Gruppe TN häufig begegnende Ausdrucksweise Au  nr Wiedergabe VO  b

SCcrıbae > T dre nharıseuse ; TN(S. H)= dre farıseen , TD (M. Z). dre nharıser Pex
Lasy9 (die Pharıisäer).

1L, CGGE och (siehe da)] TN sS [C] entsprechend eıner für die Tatıa-
nısche Stilistik bezeichnenden grundsätzlichen Neigung Nichtwiedergabe VO.  I QTI1E -
chischem SOU

Die 1er berall beobachtende Gültigkeit der Formel TSch Vulg
wıird natürlich Ur scheinbar beeinträchtigt, WEeNl der immer aufs neue indivıduell
ın Jedem Zweige etztendlich auf das Tatıanısche ‚‚Diatessaron‘ zurückgehender
Überlieferung sich geltend machende Prozeß der Angleichung den normalen
Vierevangelientext des betreffenden eDIETLES be1 einem einzelnen (+liede der
Gruppe TND einer Korrektur ach Vulg und damıit, VO  w einem einzıgen ale
abgesehen, eıner materijellen Übereinstimmung mıiıt der Wiedergabe des Vulg
Textes uUrc. n Sch geführt hat,

J6 1 9 25 ( Respondiıt C4S) JS esus Jhesus TN0D)7 TN(5S.H)D(M.Z) Pes \\ Qn

‚Jo 10, nater TNEUS meın vater | PL mN (5. H) WON , A WON , T want weil).
Vgl Lal, (weıl der Vater) bzw Pes U»DI (Denn meın Vater), ber
gekehrt (L) (Dat M1) de »ader (Was M1r der Vater) hne Kon]unktion.

Jo 10, ONO D' das qgut werch (das gute werk) Vgl A engheen qoel WETC

(keimem gyuten erke)| mN (S. H) goede werke; A quten erken; T güten werken
(guten erken) Pes ya f‚.a>. (schönen Werken), eıne pluralische Lesung die ın
S mindestens ; auch möglıch ist
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Jo 1 ‚ fructum®°® -  —  frucht T vrocht| TN(S.H)‚ vruchte; n frühte;a
früchte (Früchte), etzten Endes ohl auf eıner pluralischen Lesung des ın sS vorliegenden
;L9 beruhend.

Joh 15, 5 Jructum multum Jrucht. Vgl A qroete vrocht (große Frucht)]
mN (5.H). ele vruchten ; (M) nl früchte;1 Wn Jrüchte (vJel[e] Früchte) dies-
mals ausdrücklich “-*‘£” 5L9 (vıele Früchte).

Jo 15, efficramını werdet. Vgl TN(S. H) volcomenlike wert (vollkommen werdet) ]
P blyft; AB mlerbet; T bleubet, anscheinend nach eiıner paläographisch schr
leichten Verschreibung VO.  — 06il werdet) ın 00l (bleibet) schon ın der Vorlage der alt-
lateinıschen T-Übersetzung.

Jo UL OP'US — das werch. Entsprechend hne Kon]unktion uch T TD (2)7 PT.
TN (5.4B). ende; {n und S FE (und das Werk).

Mt 21, 19 : Nungquam Nemmermeer (Nimmermehr)| |92M T1\ (S H DU  S vort;
VDON fürbas; VDON fort Pes der Parallelstelle F:

(fortan). pL TSch: (Nun) Vulg Tam dieser Parallelstelle. Die Korrektur
des ursprünglichen syTro-lateinischen Mk . -Textes der Stelle, der ın TN  M.Z) nach-
wırkt, erfolgte hier Iso ın T nach dem Vulgärtext VOINl ME während S1€E ın der Vor-
lage VO.  - TSch nach demJenigen VO  — selbst erfolgt Wrlr

Daß 1eTr überall ausgerechnet (L) als HTE individuelle Vulgatisierung ent-
werteter Überlieferungszeuge erscheint, INag im Vorübergehen hervorgehoben
werden, einmal1 mehr VOT der einseltı1gen Überschätzung dieses Gliedes der
Gruppe TND Warnen Für TSch könnte sich AuUuS dem Bisherigen nıchts Ge-
rıngeres ergeben scheinen, als daß für den mıiıt dem ‚‚Diatessaron‘‘ sich be
schäftigenden Orientalisten 1er überhaupt nıchts suchen Se1 och WAarTre e1INn
olches Urteil beträchtlich nıcht gerecC  ertigt. War die lateinische Vorlage des
bayrisch-Österreichischen Harmonietextes auch offenbar erheblich stärker vnl
gatısıert als dıejenıge des den verschlıedenen Formen VO  a} TI\D zugrundeliegenden
altesten nıederländischen Textes, War S1Ee VO  w eıner restlosen Vulgatisierung
immerhin och weıt, entfernt.

Was hierfür Zeugnis ablegt, ist zunächst eiıne doch nıcht Sanz kleine Reihe VO  b

Abweichungen gegenüber dem ulg.-Text, iın denen fast urchweg unter Be-
rührung mıt altlateinischer oder syrischer Überlieferung mıt der geschlossenen
Gruppe TND auch TSch übereinstimmt :

Pa 1 9 autem| b‚
Jo 14, -  E vıdetis] 4M selt SICN } TN (5.B). sauult SLCN ; schült sehen ;

T OE — TSch werdet schent (ihr werdet sehen) abcdefq
AuUT; Aug; ”»ıdebıtıs. Vgl sSC Pex unl Lul (ihr werdet miıich
sehen).

Jo 14, drcıt| T sprach ; TN(S.H): SDTUG, TD (M. Z). DV (Sprach), ohl etzten
Grundes beruhend auf eiıner perfektischen partızıpal-präsentischen Lesung des ın
GS. C hne Andeutung der Vokalisation vorliegenden sol, W1E 1E ın sehr viıelen analogen
Yällen 1mM Hintergrunde stehen dürite.

Jo 15, 5 vos| pL TN (5.L.H). ende; TD(M. Z). UN SSC ‚oAufo (und ihr)
Jo 15, el (vor ego)| S
Jo ES sublevatıs oCculis] vN (L) mf h.1 SINE OGEN ende; haub serın

U  N vnd J hüb uf sSıne U  N unl (hob sSe1INeE Augen auf und).1 slouch hy SLIN oghen ende (schlug u.) TSch: hub SeINE
U  N E evanvıt (bzw oleu. : C, sublev. : Ö) 0Culos S5U085 el S
PesX HAL ya 5} (erhob se1Ne Augen), allerdings uch ETTT)PE TOUS OMSCAMUOUS OXUTOU
griechischer Überlieferung. In Lücke
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Jo 8 acceperunt| TN(S.H): S12 hebbense ontfaen ; T 37 haben S12 empfangen ;
n SUÜ, habent SUÜ empfangen (sıe haben S1e empfangen) TSch: S11 habents qeE
(sıe haben ıe ge/nommen)>) acceperunt El bzw 2 MC Ua mN (S) ebenso,

Jo 1: el (vor allı sınt ON TN(L.S.H).D(M.Z) __ TSch
21, NUNGUAMT no1t; TN (5. H nıet;Tnht; T“ nıt nicht) TSch:

nıcht a DIL; WLON

Mt 21; fıculnea| T dre boem; TN(S.H): dre boom ; T der baume;
Ader bom TSch, der DA (der Baum) hne nähere Charakterisierung, ohl auf eın < ficr)
arbor zurückgehend.

41, er} TN(L.S.H).D(M.Z TSch_
Man könnte vielleicht dem Einwand genelgt se1n, daß sıich da, doch wesent-

ıch Erscheinungen handle, denen eine charakteristische edeutung aum
komme. Dem WwAare zunächst entgegnen, daß, W1e WIT nachgerade alle gelernt
en ollten, geradezu ın eigentlichen Minuzien textliche Überlieferungszusam-
menhänge sıch sichersten offenbaren pflegen. Odann ist 1er SC  1e  ıch
aber auch och auf eine TSch unmittelbar allerdings nıcht mıt SCHIeC  1ın der
DaNZCH Gruppe TND gemeınsame Varıante VO  a geradezu allerhöchster Bedeut-
sgamkeıt verwelsen :

Mt 21, 16° udem | TN(S.H): dınen Lob; T deın lobe ; x dın LOD (deın Lob)
TSch: deın Iob Pes des Ps 8’ 3° yhuaagl (deinen Lobpreis). Vgl {M den

ods Lof (das Lob Gottes).
Die abspringende Lesart VO  - (L) beruht 1eTr zunächst offensichtlich auf eıner

Umbildung der den übrıgen (+liedern der Gruppe TND mıt TSch gemeiınsamen,
deren AuUuS dem Zusammenhang des Psalms sich ergebende Anredeform außer-
halb dieses Zusammenhangs dem Urheber jener Umbildung cht verständlich
Wal. In höchstem Ta bezeichnend ist, 1U  a aber der Umstand, daß ın der Jün-
Cgermanischen T-Überlieferung 1er eine 1m gesamten Umkreis alttestament-
lıcher Textüberlieferung ausschließlich dem Pes.-Psalter eigentümliche Liesart
wiederkehrt In ihrer freiıen Krweiterung des Urtextes echt targumischer Natur,
ist S1e eın handgreiflicher eleg für die Tatsache, daß 'Tatıan die alttestament-
lıchen Zitate der Kvangelıen nıcht NEeUu A UuS dem Griechischen übersetzte, sondern
ihre Wiedergabe einem iıhm geläufigen aramäıischen JTargumtext entnahm, eine
Tatsache, dıe sich bei sorgfältiger Durcharbeit der syrischen Textüberlieferung
jener Zaitate immer aufs eue herausstellen wirdt. Die ärkung, welche die
abendländische Bezeugung 1]1er uUrc das Hinzutreten des VON TND
unabhängıgen Zeugen e Sch rfährt, ist el wertvoller, weıl einem
merkwürdigen (m eın obpreis) ıne andere diesmal ın messianıschem
iınne theologisch tendenz1löse Umbildung der Anrede bietet?.

Vgl vorläufig meıne allgemeıne Andeutung ZU Problem der alttestamentlichen P
tate 1MmM Neuen Testament 1n meınem DMG Neue Folge XIV 99 — gedruckten Vortrag
über Neue orzentalıstische Probleme bıblıscher Textgeschichte 114 ff Ich glaube, daß be1
eıner systematischen Bewältigung jenes Problems sich ergeben wird, daß der VO  - Tatıan
herangezogene aramäıische Targumtext mıt demJjen1ıgen nächst verwandt War, auf welchen
letztendlich die Zaiutate wenı1gstens bei Mt und selbst zurückgehen.

Offensichtlich ıll Ja durch das Suffix der Pers Sing. 1m Munde Jesu eın direkt
messjanıscher Charakter der Psalmstelle unterstrichen werden. Derartiges iıst aber als
sekundäre Erscheinung VO  - vornhereıin weıltaus glaubhafter, als Lwa umgekehrt die
nachträgliche Beseıtigung des Zuges wäre, WEl vielmehr u ursprünglichen Bestande
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In besonderem Ta bezeichnend 1st ferner auch wenn zweımal gerade
mıi1t dem charakteristischen formalen Auseinandergehen VO  m} TSch un:
das mındestens dıe Unabhängigkeit des bayrisch österreichischen Harmonie-
texXxtes VO  s der nıederdeutschen Überlieferung sıcherte, annn doch wıeder e1Nne
materielle Übereinstimmung and and geht die ihrerseıts auf e1INE letzte
syrische Grundlage zurückweist

Jo 57 QULE TN (L IDre TD (M der (der welcher) TSch Wer aber
beides [C] (wer, der)

Jo 23 ante CconstiıtutlLionem mundı | er de werelt WAS gemakt en
drie gemacet WOALS di werlt gemache WT 4 elt (bevor die

Welt gemacht war) > TSch dre werlt beschaffen ward (bevor die Welt erschaffen
wurde) ber beides Cypr DYVUSGUAM MUNdUuS Jıerei — S 064J9 (bevor
die Welt wurde)

Bemerkenswert siınd besonderem aße schließlich auch VIieLr Fälle denen
11N€ VO  u} mehr oder WChISECT vielen einzelnen Gliedern der Gruppe unter
dessen Einfluß preisgegebene Abweichungen VO Vg /"Text gerade uUrc TSch
vielmehr och gehalten wırd

mN (Z) G5Jo D elle — IN (S Adre N TD(M Z) der jene (jener)] OM TSch
Pes

Jo 14, Iscarıotes. Vgl T Scarıothis ; T(M Z) Scarıolis; T“ Scharıotis]
mN (S. H) TSch: Scarıot. Vgl scarıoth. s scarıocht.

Jo 17 (clarıtatem) meam mN (S mıne (clarheıt) meın (clarheıt) T
INLNE€ (klarheıt)| T (dze clerheıt) TSch (1n CET SS [C] Lusen (die Herrlichkeit)

Mt 21 ei — TN (L fe hem (zu ıhm)| TN (S Le J hesum ıhm
J hesum mTSch Jhesu (zu Jesus) das C1INC, W16 das andere Was auf

unvollständiger weil Negatıven stecken gebliebener Korrektur des VO  — TSch miı1t Vel'-
tretenen echten Textes beruhen wıird

Nunmehr auch auf Fall VOonNn eıgenartıger Lagerung das T1C.  ıge
1C.

Mt 21 md CM mN (S te hem Z A (zZU T
OlrLN boeme (Z dem Baume). TSch demselben DOWM (zu demselben Baum).

An anderweitig nıcht bezeugten ad CM arborem bot 1eTr die Vor-
lage VO  a} TSch offenbar 106 Verbindung der Vulg -Lesart mıiıt em ı Kreise VO.  -

diesmal NUur durch N (L) bewahrten Tatıanismus War be1
beabsichtigten Korrektur des letzteren ach dem ersteren, W16 nıcht selten
geschieht das Zukorrigilerende neben der ersetzen berufenen Korrektur
stehen geblieben ber nıcht Z11UT annn auch diesem a  e,; als weıterer
germanischer euge guter Überlieferung neben der Gruppe oder e1In-
zelInen ihrer (+lieder derselben 1ST 7 Sch mıthın doch nıcht Danz selten buchen
Es auch nıcht Fällen, denen TSch allein auf germanıschem Boden

Jene Gruppe VO Vulg Text aDWwelC lateinische Vorlage
Urc. diesen also och cht beeinfÄußt WarL, während der hinter stehende
lateinische Text der betreffenden Stelle schon vulgatisiert War

des 'Textes gehört hätte IDıie VO arabischen Übersetzer noch gelesene und wıeder-
gegebene Betouche dieses Textes die sıch Iso handelt mu dann allerdings erfolgt
SC1IN, bevor zunehmende Beeinflussung durch die Pes einsetzte. Was gegenüber ]N
Beeinflussung die sekundäre KFassung schützte, ist, natürlich dasselbe theologische Interesse
ZJCWESECNH, dem S1e ihre Kntstehung verdankte.
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In zweıen dieser handelte sich el allerdings Ur das rein Formale
elINer Verschiedenheıt des lateinıschen Wortlautes, Aaus der für den materıiellen
Bestand oder die originale Korm des ‚‚Diatessarons‘‘ sich nıchts erg1ıbt:

5 UE clarıficatus verclert; TNCH); verclaert; m verkleret; .
v»erklert (verklärt). In T Lücke TSch: geerei geehrt) s honorıficatus.

‚Jo L7 clarıtatem, QUAM TN (L) clerheıt die ; TN (S celarheit d ’ (M) elarhaıt d ’
AB klarkeıt (Verklärung, die) ] TSch: CT Adx (Ehre, die) honorem, QUECM, wWwWäas

ın dem VO.  w Hiılarıus gelesenen ext, gewiß hier ebenso gestanden haft Ww1e nach seinem Zaitat
dieser anderen Stelle O E 22 ın TSch leider ıne Textlücke einen Vergleich unmöglich
macht.

ngleic. äufiger ist aber nıcht NUur die Wortwahl des altlateinischen .„.Dia-
tessaron ‘ -Textes oder, DaLlZ vorsichtig gesprochen, einer bestimmten, WEeNN

auch etwa nıcht der ursprünglichen Gestalt, desselben wofür TSch 1M egen-
SAatz TN.D a lsı Zeuge eintritt:

JO 10, vobıs TN(L. S, H) U ; T euch ; A üch|: maıt wch S VQ
(mıt euch).

Jo 10, qura TN(L. S.H). 6& wanl ; m WAONN weıl E:
Jo I L sancthıfica S mak(se) heılech ; TN(S.H); mAaeC(Se) helich (mache sıe

heilig); heilıg; a“ geheilige (heilige)| Tc‘l pL ualter nater Pes
( Vater) Vgl nater sancte — 1' « 05 TAXTEP XY1E

‚Jo U erediturı sunt T gheloeven selen ; mN (5. H). geloven sullen ; i GE
Inuben schüllen ; (Z) geloben sulen |glauben werden)|] gelaubent ant (glaubend sınd) Pes
AL 450 (glaubend [sınd ]) Vgl eredunt.

JO C AT  e el (COqNOSCAL) TN (L. H) ende; TD (M.Z). und| Aas (daß) I Aug;
M- 2l S (DpJ) (daß wiısse ] Vgl die Verbindung beider Liesarten ın Pes
(Sm)ıo (und da 3 wısse |

Ebenda: Arlexistı TN(S. H) du hebs hen gemint ; 4 SE geEMYNNE: hast;
SUÜ geminnelt (du 91 C geliebt hast). Vegl P Aattu S MUWNS (daß du 991e hebst)],

ıch han SEN Iich gehabt (ich habe 31 E eb gehabt) &A Aur gat dilexni C0S a}
(ich g1€e geliebt habe), welche Lesung das vokallose VO  — mıindestens gleichfalls
zul1äßt ÖD 1V ATNOA AÜTOUVUGC, ıne allerdings uch VO  w Chrysostomos bezeugte und In
anderen Hss der L-Schicht vorliegende griechische Lesart.

Kine letzte hierher gehörige Stelle ist, VO  m} Dahnz esonderer Bedeutung, weiıl An

ihr TSch einmal mehr lehren scheint, e1in W1€e doch recht relatıyves Bewenden
mıt dem ekannten methodischen Grundsatz einer Kntwertung VO  s TA UrcCc

Pes hat un WEeIC en Wert die Pes selbst für dıe Wiedergewinnung des OT1-
ginalen ‚‚Diatessaron ‘-Lextes besıtzt

Mt 22, 19 NUMLSMA GENSUS TN(S.H): die mMmunNnNte Ades CLNSECS ; HX müntzze
ZINSECS ; T münze (die Münze des Zinses). Vgl T dAdrze mMmunNnte daer MEeN.

den ESECNS mede ghıld (die Münze, mıt der 11a den Zains bezahlt)] ZINSECS nhennıg
(‚ <de>s Zinses Denar‘‘, wıe mıiıt Bestimmtheit verstanden werden darf. Vgl alsbald de-
NAarTLUM DENNANC ıIn T' peENNANG ın TN(S.H)‚ pfennınk ın pfennıng ıIn TD (Z) 1)

Pes | RLDg I,-l-n (den Denar des Kopfgeldes)
Kopfsteuer). &y )LJ\)Q (der Denar der

erdings rheben sich TOULZ deren Wiederkehr 1U auch In eliner aDeNd-
ländischen Quelle doch wıieder ewiıichtige Bedenken dagegen, da 3 In der ım
BRahmen der nıtıvverbindung VO  m Mt 2 19 das VOMIOUO dieser Stelle uUurc
das Ö  V der Parallele 20, ersetzenden Lesart. der Pes wirklich der
echte ‚‚Diatessaron - Wortlaut vorliege. ID ist nämlıich überraschend, daß 1%* 05
umgekehrt der „Stelle ıne Krsetzung des ÖN VAPIOV UrCc. VOUIOUC auf-
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weist*, un: WeT den rätselvollen codenx Bezae als VOT em UTre den 1m Fragment
VO  am} Dura-Kuropos uns unmehr unmittelbar faßbar gewordenen griechischen
‚‚Diatessaron ‘ -Text bestimmt erkennen mussen glaubt, der wırd diese Ta
sache 1U  — darauf zurückzuführen vermögen, da 3 Tatian ÖT VAXPIOV und VOLIOUC
1n das Mosaikwerk selner Textgestaltung aufgenommen hatte In der Tat g1ibt

enn eıinen weıteren abendländischen Zeugen, der gerade eine cdie beiden
Elemente vereinigende Fassung vertrıitt. HKs ist. 1€e8s Beh mıiıt einem des nfeENNLGES
gebreche des ZCWNSES (das Gepräge des Denars des Zinses). Das würde bezüglich
des ersten Wortes 1m NsScChILVN SSC der Mat.-Stelle auf ein DO.59 4199
La (das Gepräge des Denars des Kopfgeldes) als dıe wirklich ursprüngliche
originale Textform des ‚‚Diatessarons‘‘ führen. In jedem Falle beleuchtet 1er
aber das Verhältnis ONn ch Pes bzw W1e dasjenige eh.s dem 1ın Ioc ö5

siıch auftuenden Problem sehr hell die für die ‚,‚Diatessaron ‘ -Forschung bestehende
Notwendigkeıit, auch Jüngstes unı scheinbar entlegenstes germanisches Material
sorgfältigst berücksichtigen.

Diese Notwendigkeit wird 1U  - aber weıterhın Urc TSch ebensosehr ach der
kompositionellen WIe ach der ım CNSCTIEN Sınne texthlichen Seite hın beleuchte
Denn auch 1ın cdieser ichtung sınd weıt ber die Urc die Schönbach’schen
Blätter gebotene merkwürdige Reihenfolge der einzelnen Fragmente hinaus 1ın
nıcht geringer Zahl markante Abweichungen VO  w TND bzw auch VO.  - der Urc
TL un vertretenen unmıiıttelbar äalteren abendländischen Überlieferung

eobachten Ihre Bewertung hat naturgemäß 1n ständiıgem usammenhalt
auch mıt TA erfolgen. Am wenıgsten günst1ıg ist das Krgebnis 1eTr für TSch
be]1 einem Vergleich mıt der Stellung, weilche die TEL hauptsächlichen Elemente
des etzten Bruchstücks Mt 21 141E., die Bemerkung ber das abendliche
Hinausgehen ach Bethania un: dıe harmoniıstische Feigenbaumperikope
anderwärts 1mM harmoniıstischen Gefüge einnehmen. In TSch unmittelbar aneln-
ander gerückt, stehen S1e nämlıch ın der sonstigen abendländischen Überlieferung
W1Ie 1n TA mehr oder weni1ger voneinander getrennt. In der ersteren stehen die
Verse Mt 21,; är iınnerhal der erıkope VO  - der Tempelreinigung ( L Ahd FE7

TN CL  S 159 150), 1er och VO  s ‚Jo 15— 921 gefolgt. An Jjene Perikope
Ks handelt sıch 1er eınen all jener Sar nıcht selten beobachtenden FKorm

harmonistischer Gestaltung des Textes der Kınzelevangelien, bei der wWwel Parallelformen
geradezu iıhre Stelle vertauschen, die Lesart e1INESs Kvangeliums ın einem anderen und
umgekehrt auftritt! Ks könnte nahelıegen, diesen Sachverhalt grundsätzlich die
Zurückführung der gesamten Harmonistik des Kınzelevangelientextes autf cie lıte A TT'18 h
Größe des ‚‚Diatessarons‘‘ auszuwerten. Kıne einheıitliche Lösung der Aporie ıst, denn
uch ın der Vat VO  - jener Zurückführung her nıcht gewınnen, deren innere Not
wendigkeit demgegenüber VO  - anderer Seite her sıch zwingend erg1ibt. Kıne Krklärung
des Befundes wird VO  - all 'a l 1 indıivyıduell werden mussen. Daß ı1nNe
solche aber und ın welcher KRichtung S1E beispielsweise möglich Se1n wird, dafür liefert
MNSerTe Stelle eınen sehr wertvollen Beleg.

Gerade der letzteren wırd die ‚,‚Diatessaron  -Forschung ıne immer stärkere Auf-
merksamkeit widmen haben Die Krklärung der sehr tarken komposıtionellen Unter-
schiede zwıschen und der abendländischen Überlieferung und innerhalb dieser wıieder
zwıschen und TN über die WEeNnT uch nıcht immer völlig fehlerlos
Ronneburger &U e 185 —50 orıentiert, ıst 1mMm Grunde M  T ıhre eigentlich
dringendste Aufgabe.

ORIENS CH.  US. Dritte Serie C 34 eft
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schließen sich diejenigen VO Scherflein der Witwe ( L 118 118, ı
160 151) un VO Zöllner un Pharisäer ( L 118 TAhd 118, of.

(L) 161 152) Nur 1ın TN.D och UTrC cdie Warnung VOL Selbst,
zufriedenheit, I { —10, VO. Vorigen getrennt, folgt nunmehr die Bemerkung
über das Hinausgehen nach Bethanıla ( L 118 TAhd 1158, (L) 162 (5) 153)
Dann kommen die Nikodemusperikope Jo 3, 1—Z1 gefolgt 1ın VO  b
sJo 4 1E ın TN. D 1UT VO  m J5 8, i 119 163 1541.
un die Perikope VO  e} der Ehebrecherin Jo S_  — 120 N (L) 164

156) Endlich SC  1e sıch dann, als einheıitliches (J+anzes Ww1e 1n a Sch die
Periıkope VO Feigenbaum (TL Ahd 121 165 157) In
scheıint Mt 21, 14ff. erst weıt spater ED 1mM Zusammenhang mıt dem
triumphalen Kinzug ın Jerusalem. Die Perikopen VO  e der JTempelreinigung ohne
dieses KElement (32, 1 1); VO. Scherflein der Witwe (32, 12—15) un VO.
Zöllner un Pharisäer (32, 16—21) un:! die Bemerkun ber das Hinausgehen
ach Bethania (32, 221.) folgen sıch W1e 1n Dann aber wird die
Perikope VO Feigenbaum ın ZzWwel die orgänge der beiden aufeinanderfolgende
Tage beric  ende Hälften (32, o4ff. un I, 1—10) auseinandergerissen un: da
zwıischen die Nikodemus- Perikope ihren atz (32, 27—47). Jo &s un!
S, 1f. fehlen 1ın TA überhaupt, un 1er W1e 1n er sonstigen abendländischen
Überlieferung ebenso e1InNn viertes Element VO  S TSch der 1er hınter Mt 21,
eingeschobene Vers 11 Man wird somıt zunächst iıhn mıt Sicherheit:
alg sekundäres Element bewerten en Daß sodann Mt 21 14ff. 1MmM
sprünglichen Aufbau des ‚‚Diatessarons‘‘ keinesfalls unmittelbar der Feigenbaum-
Perikope VOTaNgESAaNgEN Se1InN kann, ist angesichts des Befundes ın TA einer- un
TL Ahd andererseits ebenso gew1ß. Dagegen könnte dıe Übereinstimmung
mıiıt TA azu verführen, In dem unmiıttelbaren NsCcChILN. der Feigenbaum-Perikope

die Bemerkung ber das Hinausgehen ach Bethanıa. eine ursprüngliche
Krscheinung vermuten och annn dıe Stellung der Nikodemus- Perikope
ın TA schlechterdings nıcht dıie ursprüngliche SeIN. Denn be1 Inr zumal 1Im Z-
sammenhang mıiıt dem 1er als SC der ersten Hälfte der Feigenbaum-Peri-
kope ihr vorangeschickten angs VON 11 KCX1 ENXOVTAI £16 TeEDOTOAUUC,
wird der nächtliche Besuch des Nikodemus 1ın dıe verlegt, ın welcher
‚Jesus sıch ja 1U ages ber aufhält, ach der 38 ach I AuUuS-
drücklich berichteten abendlichen Rückkehr ach Bethanıa, folgenden
Morgen bei erneutem ange ach Jerusalem dem verdorrten Keigenbaume
vorüberzukommen. EKs wird mıthın als ursprünglıch das einheitlie 1ın der sonstigen
abendländischen Überlieferung beobachtende Zwischentreten mindestens
jener Periıkope zwıschen Bethania-Bemerkung unı Feigenbaum- Perikope
gelten en Die Stoffanordnung VO  S TSch erweıst sıch als 1ne ogrundsätzlich
1m Anschluß den Ablauf des Mt.-Textes 116  s gestaltete, be1 der dann allerdings
1mM Zusammenhang mıt den Mk.-Elementen der harmoniıstischen Feigenbaum-
Krzählung, näherhin ohl VO  a} dem ersten rein un vollständig auftretenden
Vers II AUuS auch der diesem vorangehende 11 sekundär uiInahme fand

Um ıne In dıe abendländische Überlieferung schon AT Vietor VON Japua eIN-
gedrungene sekundäre Angleichung Mt andelte sich denn auch einer
ersten Stelle ım Kinzelaufbau der Feigenbaum-Perikope:

TSch: chume (WUÜUZ dir nNıMMET charın frucht (komme nıe ‚Uus dır keine Frucht)
NON fe fructus NASCATUT Mt 21, 19 T“ Nemmermeer v»rocht di
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Pe:(Nimmermehr werde Frucht auf dir) Vgl S \°°W sLo al
ol l9].3 90041 (Nicht mögen wieder Früchte auf dir werden) mN (5.B).

ONE mOete NLEMAN VDa Adrıre vrucht eten ; { MUÜUSSEC DON dır frucht (SO
möÖöge nıemand VO dır Krucht essen) I, NO  S qUiSGUAM Le Jructum
manducet —aS  MITTEILUNGEN  A  C  S  AA  115  Pes.:  (Nimmermehr werde Frucht auf dir).  Vgl. SS[01; an ooo f IsLo. nol.  was ol lsLo ‚ooeu Ü (Nicht mögen wieder Früchte auf dir werden) > TN(S.H);  sone moete nieman van dire vrucht eten; T”?Z):; so en müsse nemen von dir frucht essen (so  möge niemand von dir Frucht essen) = Mk. 11, 14: non — — quisquam ex te fructum  manducet — TA: _S ba} CL U L Y (esse nicht irgend jemand von dir Frucht).  Vgl. TP(M); so müz nymant von deiner frühte ezzen (so möge niemand von deinen  Früchten essen) = S®1I01, Peg.: Wasb U unjı9 o l (nicht esse irgend jemand von  deinen Früchten).  Ohne in eine ausführliche Erörterung dieses beinahe verwirrenden Überlie-  ferungsbildes sich einzulassen*, kann man mit Bestimmtheit aussprechen, daß  der ursprüngliche T-Text hier mit gewissen leichten Veränderungen eine Ver-  bindung der beiden Formen des Herrenwortes nach Mt. und Mk. geboten haben  wird, die in der textgeschichtlichen Entwicklung eine Vereinfachung durch Aus-  schaltung der einen oder der anderen Parallele erfuhr, wobei der in T* vorliegende  und von T5° wiedergegebene lateinische Text in der restlosen Durchführung  einer Korrektur nach dem kanonischen Mt.-Wortlaut nach der einen Seite hin  den Abschluß jener Entwicklung bezeichnete, wie es im Osten T“ und im Westen  TN ($.8). D(Z) jm völligen Anschluß an den kanonischen Mk.-Text tun.  Diese  Sachlage ist hier um so glaubhafter, als eine entsprechende gerade vorher durch  T4 urkundlich erwiesen wird:  TSch, einen feigenpaum bei dem weg stend (einen Feigenbaum am Wege stehen); TN S:  enen vigheboem di stont beneven de weghe (einen Feigenbaum, der neben dem Wege stand)  — TL; fiei arborem unam secus viam = Mit. 21, 19 >TN(S.1), enen figeboom van verren  blade hebbende; TP M, einen veigenbaum von ferrens gleter habent; TD X); einen figbom  verrens bletter habende (von ferne einen Feigenbaum, Blätter habend) = Mk. 11, 13: a longe  ficum habentem folia > 3)9 \g 33 J.fa3$ &c b  x  U, &in (einen  Feigenbaum von ferne an der Seite des Weges, an dem Laub [war]).  Läßt hier der Vergleich mit 'T* den Sinn der Abweichung zwischen T$% und  anderen abendländischen Zeugen erkennen, so erweist in zwei weiteren Fällen  durch die Übereinstimmung mit T* ein durch T° — und zwar beidemal im Abend-  land allein — vertretenes kompositionelles Motiv geradezu seine Ursprünglichkeit.  Sofort die Verbindung von Mt. 21, 45: Kai &KoUugavTESs 0l &py1EPEIS Kai ol Dapı-  Salorl TAs TApAßOoA&ds Eyvwoav, ÖTL TEpl AUTÖÄV Atysı mit der mit Mt. 22, 15  bzw. Mk. 12, ıs und Lk. 20, 20 anhebenden- Perikope vom Zinsgroschen wider-  spricht der übereinstimmenden Anordnung aller sonstigen abendländischen  Überlieferung, nach welcher sich entsprechend der Anordnung des Mt.-Evange-  liums Mt. 21, 45f. vor statt nach dem Gleichnis vom königlichen Hochzeits-  1 Klar ist jedenfalls, daß das was (auf dir) statt &« ovoU der Mt.- und das us»z.ı9 —  (von deinen Früchten) statt &« 000 — Kaptmöov der Mk.-Fassung und ihre abendländischen  Äquivalente als Erbe der ursprünglichen Textgestalt des ‚‚,Diatessarons‘‘ zu bewerten  sind. Die völlige Übereinstimmung von TA mit dem kanonischen Mk.-Text ist nur unter  dem Einfluß eines gleichfalls mit diesem übereinstimmenden Wortlauts der Pes. begreiflich.  Deren heute kanonisch gewordene Form selbst ist hier also wieder altertümlicher als die-  jenige, welche zwischen dem 5. und 9. Jahrh. umlief und auf die textliche Gestalt des  Diatessarons einwirkte. Das ist überraschend, findet aber sein abendländisches Gegenstück,  wenn man etwa an Hand des Apparates von Wordsworth-White sich einmal vergegen-  wärtigt, wie stark die Sixtina und Clementina der Vulg. von altlateinischen Lesarten  durchsetzt sind, die dem echten Text des Hieronymus fremd waren.  8*Dn N) esse nıcht irgend jemand VOI chr Frucht).
Vgl .. MÜ NYyMANi (9)  z deıiner frühte (SO möge nıemand VO.  — deinen
Früchten essen) Pes Neash W aD _} (nicht SSe irgend Jjemand VOLL
deınen Früchten).

Ohne ın eine ausführliche Krörterung dieses aınahe verwirrenden Überlie-
ferungsbildes sich einzulassen *, kann 112a  - mıt Bestimmtheıiıt aussprechen, da ß
der ursprüngliche {  eX 1er mit gewıssen eıchten Veränderungen eine Ver-
bindung der beiıden Formen des Herrenwortes ach Mt un geboten en
WwIrd, dıe 1ın der textgeschichtlichen Kntwicklung eine Vereinfachung Urc Aus-
schaltung der eıinen oder der anderen ParajJllele erfuhr, wobei der 1ın A L vorliegende
un VON TSch wiedergegebene lateinische Text 1ın der restlosen Durchführung
eıner Korrektur ach dem kanonıschen Mt.-Wortlaut ach der einen Seite hın
den SC jener Kntwicklung bezeichnete, W1€e 1m Osten TA un 1m Westen
TN (S. H). D (Z) 1mMm völligen NSCAIVNU en kanonischen Mk . -Text D Diese
Sachlage ist 1er glaubhafter, qa IS eine entsprechende gerade vorher UrCcC
TA urkundlich erwıesen wird :

TSch_ eıInen ferigenpaum her Aem wed stend (einen Feigenbaum IN Wege stehen) TN (5)
PNEN vigheboem dı STON beneven de weghe (einen Feigenbaum, der neben dem Wege stand)

f2C1 arborem WDE PW ’WOLM Mt ZU 19 > TN (5. B). ENEN 11ıgeboom DAa DETTEN

blade hebbende; T eInen veıgenbaum vDO  S ferrens mleter habent; eınNeEn figbom
DETTENLS Letter habende (von fterne eınen Feigenbaum, Blätter habend) E1 Longe
Jıcum habentem folıa > Dl 330l} Ä.L)Lä zs\)\>$_) (einen
Feigenbaum VO  — ferne AIl der Seite des Weges, dem aub | war |)

Läßt 1eTr der Vergleich mıt den ınn der Abweichung zwıschen AW Sch un:!
anderen abendländischen Zeugen erkennen, erweıst Z7Wel weıteren Fällen
UrCcC die Übereinstimmung mıt TA eın UrCcC TSch un ZWaTLr e1dema ım Abend-
and alleıin vertretenes kompositionelles Motiv geradezu sSe1INe Ursprünglichkeıit.
Sofort dıie erbindung VO  - Mt Ar Ka XKOUTCOAVTES O1 XPY1EPEIS KCX1 O1 Dapı-
COCOX101 TAXS TAXPABOACXS EYVOOAV, OT1  r TEpi XT OOV EYyeEl mıt der mıt Mt 22 15

bzw 12 un 20, 2() anhebenden - Perikope VO Zinsgroschen wıder..
spricht der übereinstimmenden Anordnung er sonstigen abendländischen
Überlieferung, ach welcher sıch entsprechend der Anordnung des Mt.-Evange-
liums Mt ZU. ART. VO STa nach dem eicChnıs VO königlichen Hochzeıits-

Klar ist jedenfalls, daß das (auf dir) EK COU der Mt und das d ıD

(von deinen Früchten) 3DA EK COU KAPTTOV der Mk.-Fassung und ihre abendländischen
Äquivalente als Trbe der ursprünglichen Textgestalt des ‚,Diatessarons‘‘ bewerten
sind. Die völlıge Übereinstimmung VO  — mıt dem kanonischen Mk .-Text ist 1LUFr unter
dem EKEinfÄluß eINESs gleichfalls miıt diesem übereinstimmenden Wortlauts der Pes begreiflich.
Deren heute kanonısch gewordene Korm selbst iıst hier ‚1so wieder altertümlicher als die
jenige, welche zwıischen dem und Jahrh umlief und auf die textliche Gestalt des
Diatessarons einwirkte. Das ist überraschend, findet ber Se1INn abendländisches Gegenstück,
1n 112  - Lwa Hand des Apparates VO  S Wordsworth-Whıiıte sıch einmal 1M1-
wärtigt, WwW1€e SDAaT. cdie Sixtina und CGClementina der Vulg. V{}  — altlateinischen Lesarten
durchsetzt sınd, die dem echten ext des Hieronymus fremd

SIn
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mahle, Mt Zl 34—44, anschlheßt Dagegen besteht 1ın (34, 1— bzw 39, 591.)
allerdings neben eiINner weıt früheren Kinordnung gerade Jjenes (JHeichnisses

SE  Il 0, 10—30) wenıgstens e1n entsprechender An chluß der Perikope VO 1NS-
oroschen 1eTr die beıden Verse Mt ZU, Schon die außere atsache der ber-
einstiımmung des morgenländischen mıt einem abendländischen Überlieferungs-
ZEUSCH müßte, da. ihr gegenüber 1er jeder erdacl. elner beiderseitigen indi-
*i duellen Bestimmtheit uUTrC das Kntwicklungsgesetz immer stärkerer An:-
gleichung den usammenhang oder Textgestalt eINEeSs kanonıschen Einzel-
evangeliums  entfällt, vollauf genügen, die Ursprünglichkeit der ihnen -
meınsamen Kinordnung mıindestens des eınen Verses Mt 21 45 gewährleisten.
ber auıch aus inneren (Gründen ist dieser Ursprünglichkeit nıcht zweiteln.

11UNMN WwW1e ın { Sch hinter em eiIcCANıS VO königlichen Hochzeitsmahle oder
WwW1e 1n hinter emJ]enigen VO  - den Kolonen des Weinbergs (33, 40—-54)
schließt 1n Mt Z 45 1er WwW1e dort die Bemerkung, daß die priesterliche Aristo-
kratıe un die Pharisäer dıe (+leichnisse esu auf sıch beziehen, 1n denkbar sach-
gemäßester Weise dıe Reihe dieser Gleichnisse ab Das ıst, ebensosehr
einerseıts eiINe Anordnung, WwW1e 331e VO  Sn Tatıan cht besser eTrTwartie werden könnte,
als andererseıts verständlich ıst, WEeNl ekundär das ıIn Mt dıie Verse 22, 1—  —

ullende Hochzeitsmahlgleichnis, VO  - woher 1U auch, 1n sStrengem NnscChILN
den kanonıschen Text des Kıinzelevangeliums die ıhm regelmäßig VON der

abendländischen Überlieferung egebenen Stelle zwischen Mt 21 4A51 un! der
ın Mt mıt bal 15 egınnenden Perikope VO Zinsgroschen Versei1z wurde.

Kntsprechend verhält sich sodann mıt der Verwendung VO  - Mt 21, 20

Kl LÖOVTES O1 WASNnTal EIXUMUATOAV NEYOVTES' TTOOS TAXPAX PTUSA EnDAVS CTUKT)
Wiederum ist mıt, Ausnahme VOoNn n Sch die abendländische Überlieferung darın
eIN1Y, den Vers unmittelbar hınter Mt 2 19 un! damıt 1M Bahmen der har-
moniıistischen Gesamterzählung Schluß der orgänge des ersten ages
bringen Das aber ist In Jjenem KRahmen, ın dem weıterhın der 11, o0ff.
sıch anschließende Bericht ber die orgänge des nächsten Morgens O1gT, völlig
sinnlos. Denn WenNnn schon ersten JTage alle Jünger das Verdorren des Baumes
beobachtet un!| sıch darüber erstaunt aben, ist zweıten JTage der erstaunte
Petrusausruf : SaxXBPI1, 1Ö€, CTUKT) e  T\V KATN PATW ESTIPAVTAI nıcht mehr be-
greifen. Durchaus sachgemäß ist dagegen wleder, W, Ww1e ın beinahe WwOrt-
licher Übereinstimmung selbst, der Textgestaltung ITE TSch un! TA geschieht,
innerhal der Krzählung der Vorgänge des zweıten Morgens der Mt.-Vers miıt

J verschmolzen wird
UN Aes andern MOTGENS frü da S17 furgıiengen do sahen dre JuNngern, Adas der DW erdorret

WO0LS mat SAMP der wurzeln. des wunderten S4 sıch UN sprachen : „ WE schıer Ader DAUW
Aorret ast 164 (und anderen Morgen frühe, als 1E vorübergingen, sahen die Jünger, daß der
Baum verdorrt Wäar. Darüber wunderten S1€e sıch und sprachen: ‚, Wıe Cchnell der Baum

verdorrt ist!”‘)  ll S Aun Al fa_s$ ZDU\:. (..9)LM> e
+g  LD , ja > (und bei ihrem Vorübergehen

Morgen erbhickten die Jünger jenen Feigenbaum verdorrt VO  > Se1INeT Wurzel, und
S1e wunderten sıch und sprachen: ‚, Wıe ıst der Feigenbaum sofort verdorrt!‘”)

Und nıcht HUT diese überraschenden kompositionellen Übereinstimmungen
VO  - TSch mıt TA >  O a lle sonstige abendländische Überlieferung sind be
obachten Vereinzelt weıst, der bayrisch-öÖsterreichische Harmonietext der
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zweıten Hälfte des Jahrh.s weıt ber die arabısche ‚„„Diatessaron‘‘-Übersetzung
der ersten Hälfte des 11 gut WwW1e ber TAhd un! die Gruppe TND WI1eES selne
lateinische Vorlage ber die 1m Jahrh geschriebene Vorlage des arabischen
Übersetzers gut W1e ber den lateinischen Vext Vietors VO  m} Capua iın kompo-
sitioneller Beziehung noch hinauf. Das gılt vielleicht schon bezüglich der Hayı.
fügung VO.  m Mt 2Z1, A51. oder ULr des ersten dieser beiden Verse VOT Mt 22,
Denn 1mM (+esamtrahmen der Entwicklung, welche die T-Überlieferung
hat, ist zweitellos wahrscheinlicher, da ß in CHNSCIECT Anlehnung den ano-
nischen Kvangelientext der ursprünglich nicht berücksichtigte nachträg-
ıch aufgenommen, als daß der Z ursprünglichen Bestand des Tatianıschen
Mosaiıiks gehörende ist. schlechterdings nıcht abzusehen: AUuS welchem Grunde

später ausgemerzt worden se1in sollte Daß auch dıe sonstige abendländische
Überlieferung, wenngleich iın anderem Zusammenhang, el1! Verse bietet, beweist
in Verbindung mıt 1ler nıchts. Denn In diesem Falle handelt sıch offen-
kundig als 1Ur denkbar die Möglichkeit einer sehr naheliegenden Angleichung

kanonischen Kvangelientext, miıt deren indıyıduellem Kınsetzen Iın den VO6I -
schiedenen Zweigen der auf das ‚‚Diatessaron‘‘ zurückgehenden (+esamtüber-
lıieferung immer wieder gerechnet werden muß

Hierher gehört ferner och einmal 1mM Gefüge der Perikope VO Feigenbaume
der Umfang einer außerkanonischen Krweiterung VO  a} 1L, ß offenbar eines
es der fünften Oder vielmehr bedeutungsmäßig ohl ersten Quelle Tatl]lans
des Hebräerevangeliums, W1e ich 1immer wıeder mıit größter Bestimmtheit gylaube

dürfen ! Ks handelt sıch el zunächst. nochmals den FWall, daß
wWwel Textelemente, VON welchen das eine ın TSch, das andere in der geschlossenen
Gruppe auftritt UTrCcC ihre gemeinsame Wiederkehr In TÄ als gleichmäßig
ZU ursprünglichen Bestand der harmoniıstischen Komposition gehörig erwlesen
werden

egredriebatur| Jhesus (Jesus), iın TN(L.5.H) D(M. Z) dagegen: wider mıt seinen
Jungern (wieder miıt selınen Jüngern). Vgl ZSL$\-{:JÖQBJ SA z ıS y(Jesus gng hinaus AaAus der Stadt, un seINE Jünger).

Wird 1U aber die Krwähnung der Jünger ın TSch durch den Vergleich mıt TA
a‚ Is eın Stück guter, ]& bester Überlieferung erwlesen, die auch 1ın den Pluralen
egrediebantur VO  sn uzqgıeNgen (gıingen N1INaus) VO 1' Ahd un:! (gingen Ainaus)
der Pes och nachwirkt, ist nıcht abzusehen, mıiıt welchem BRechte mMan eine
gleiche Bewertung egenüber dem Vorgang des abendlichen Hinausgehens AUuS
der Stadt der sachgemäßen Krwähnung SsSeiNeEes Wiıederholungscharakters
verweigern sollte, die hart daneben ur T Sch bietet.

HKs annn angesichts derartiger Krscheinungen auf dem (+ebiete der harmo-
nıstischen Komposition aum sehr bedauert werden, daß die erhaltenen
Bruchstücke VO.  ; TSch ZU weıtaus größten TLeıl auf ausschließlichen JO Toxt

Ks Se1 hier beiläufig eın sehr merkwürdiges Ius erinnert, das ın TN sıch die
Worte ZE, donec ımpleantur LeMDOTA natıonum anschließt:{ ende al das Israhels
geslechte behouden sol werden ; TN(S. H). (L, dat Israelsche geschlachte S, W.y (M) UN
alles daz Wsraelisch geschlechte behalten (und es das Geschlecht Israels gerette
werden soll). Ich wüßte kaum, woher 112  - diesen Zusatz her erwarten sollte als Aus
einem KCrT. EBPAaious EUCXYYENMOV. rst einer ‚„‚Judenfreundlichkeit‘‘ des Mittelalters
verdankt Se1iNn Dasein gewiß nıicht
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entfallen un! für Beobachtungen In jener Kichtung keine Möglichkeit geben.
uch dürfen aber jedenfalls Dinge WwW1e diese Bruchstücke VO  m} der ‚‚Diatessaron‘”-
Forschung 1eSs SEe1 och einmalJl nachdrücklichst betont nıcht übersehen
werden, WeEeNll anders deren etztes Hochziel 1U  — ın eINeT philologisch einwandfreı
begründeten tunlichsten Wiedergewinnung des syrıschen Originaltextes der
Tatianischen Arbeit un! des Wortlautes ihrer altlateinıschen Übersetzung be
stehen annn Eın MNUMA WON CUTA: PrAaeLOT vermag el für die Durchforschung
annn auch des etzten nıt jener Arbeit ın och irgendeinem Zusammenhang
stehenden Textes cht geben, sehr vielleicht der 1eTr aufzuwendenden
mınutiösen Gründlichkeit irgendwelchen Stellen der eutigen zünftigen deut-
schen Orientalistik eın großzügigeres wissenschaftliches Verfahren VOrIrg62ZOSCH
würde, für das dann allerdings be1l Gelegenheıit sgelbst auf ein1ıge mehr oder
weniger elementare Übersetzungsfehler nıcht anzukommen scheint *.

Ks ist gewiß, daß ın der Gegenwart der deutschen Wissenschaft unendlich
lebensnahere un:! deshalb VO. Standpunkte des Jer alleın bestimmenden
völkischen ‚‚Lebens‘” AaAusSs ‚‚wichtigere‘ ufgaben gestellt sind als die ewäl-
tıgung sehr vieler orientalistischer TObleme un atıch als die Rekonstruktion

eines aramäıischen Kvangelienbuches des Jahrh.s, dessen Einfluß
darın hat en doch wesenhaft eC. gehabt gut als die gesamte
weıtere Entwicklung der evangelischen Textgeschichte überschattet. Es ist aber
nıcht mınder gew1ß, daß, WEl un solange etwas W1e der V orbereitung jener
Rekonstruktion 1U einmal doch gearbeitet wird, auch 1er sıch bewähren muß,
daß deutsch Seın VOTLT em el eiıine AaCc Qahız un mıiıt einer im Kleinsten
ebensowen1g a ls 1m Größten versagenden Treue, mıt Gewissenhaftigkeit

tun
Prof. BAUMSTARK.
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Forschungen und un in Istanbul.
ber dıe Topographie und Archäologie der östlichen kKeichshauptstadt wIisSssen

WITr bıs Jjetzt HUr recht: wen1g eschel Wa VOTL em damıt zusammenhängt,
daß Ausgrabungen fehlen Nun scheint sıch aber das Interesse der Archäologie
auch Istanhbul Zzuzuwenden un dıe ersten systematıschen Untersuchungen en
enn auch gleich die aufgewandten Mühen reichlich belohnt Im folgenden will
iıch 1U  - ber die Grabungen un sonstigen un! der etzten TE berichten.

Was möglich ıst, sobald einmal die Iaınıe peinlichster Genauigkeit und Sauberkeit
verlassen wird, das haft; 1 CHNSCICH Umkreis der ‚,‚Diatessaron ‘ -Forschung selbst wa
ın ihrer vielfachen gelegentlichen Krsetzung eıner wirklichen Übertragung durch Luther-
text geradezu erschreckend die hınterlassene Arbeit Br Preuschens Tatıan: Dratessaron
mS Adem Arabıschen übersetzt gelehrt, durch deren Herausgabe ott den Manen des
ochverdienten evangelischen Theologen eınen sehr fragwürdigen 1enst erwıesen hat

Kahle ist miıt dieser betrüblichen Angelegenheit ın se1iner Besprechung Orzentalistische
Interaturzeitung MN Sp 973— 976 ın ebenso strenges a IS durchaus gerechtes Gericht
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Die Grabung des Deutschen Archäologischen Instituts 1MmM $ra
der Sophienkirche.

Auf nregung un! mıiıt tätiger Unterstützung des Generaldirektors der istan-
uler Museen, Azrzız Ogan, unternahm das Institut ım Frühjahr 193835 Unter-
suchungen 1m Hof der Aya Sofya, die zunächst verschiedene Unklarheiten der
Justinianischen Atrıumsanlage aufhellen sollten. Während dieser Arbeiten kamen
jedoch och verschledene Architekturstücke des frühen Jahrh.s zutage, die
elıne gänzliche Ausräumung des Atrıumhofes ringen eriorderten el zeigte
sıch, da diese undstücke ZU Fassade der 415 eingeweihten Hagia Sophia
gehörten, VO  - der dıie auf Stufen zugängliche Säulenvorhalle freigelegt wurde,
dıie auf Grund der zanlireichen Architekturstücke einwandfrei rekonstruieren
ist Leider gelang unNns nıcht, dıe VOoO. Breite des ohl fünfschiffigen Baues
festzulegen. Da aber Herbst 1936 bereıts mıt dem Abbruch der nördlich das
Atrıum sıch anschließenden türkischen rTrmenküche begonnen wurde, werden
WIT ohl diesen Sommer dıe Arbeit dort wıeder aufnehmen können1. Gleich-
zeıt1g mıt den Abbrucharbeiten 1eß dıe Museumsdirektion den schadhaft SC
wordenen Verputz zunächst einmal1 der West- un Südseite abschlagen un: wıeder

e1 konnten verschlıedene wichtige FKFeststellungen nıcht HUT bezüg-
ich der Justinianıschen Mauertechnik gemacht, sondern autıch manche Unklar-
heıten ber die Baugeschichte gerade der Südwestecke beseitigt werden. Ks
scheint, daß das VO  m} den Topographen lang gesuchte Horologion 1U  a sıicher be.
stimmt werden kann

Die Arbeiten des Amerikanischen Byzantınıschen Institutes 1n
der Hagia-Sophia.

DiIie VO  — diesem Institut unter Leitung VON Professor Whittemore VOrT ein1ıgen
Jahren begonnene Freilegung un: Instandsetzung der Mosaiken geht langsam
aber sıcher weıter. Die Freilegung wird mıt er orgfalt, ach vorheriger SI1-
cherung des Untergrundes vOorgenOmMmMeN, Was den Gang der Arbeit naturgemäß
uthält Bis Jetzt ist der Allgemeinheit zugänglıich gemacht das Mosaik ber der
Kaisertür® SOWI1Ee eın zweıtes ber dem Südeingang, das die thronende Madonna
umgeben VO  w Konstantin un Justinian darsteilt®. Nächstens zugänglich werden
Mosaiken des Hyperoon mıt Porträts der Monomachosfamilie, VO  > denen hiıtte-
INOTE ein1ıge Proben auf dem etzten Byzantinistenkongre vorführen konnte
In AngriffS ist die Freilegung des Apsidenmosaiks.

FKWorsch. UN Kortschr. 1935, 282; rch Anzeıger 1935, J05; Byz Zeıtschr. 1936,
S

Whittemore, T’he Mosaıcs al Sophıa Istanbul. Preivmınary Kenport (OQOxford
1933 Vgl dazı Osieczkowska, Byzantıon 41 ; Stefanescu, ebenda: DI7;:
Dölger, ebenda I: Martin, Nouv. Rev T'heol 1935, 639 und Rev Haıst cel
1936, 203; Schneider, Or OChraıst. D 1935 un: Byzanz (Istanbuler
Forschungen 8) Berlin 1936, 3 9 Laurent, Kchos d’Orient 1936, 101

T’he M 08saıcsWhittemore, Byzantıon 384 und Second nrelvmınary Kenort.
of the southern Vestibule., Oxford 1936; Schneider, YZANZ
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Grabung ın der Odalar esec1d1.
Dieser be1 Edirnekapı liegende, 1918 abgebrannte Bau wurde 19835 mıt nter-

Sstutzung des Deutschen Institutes VO  } Prof. Schazmann untersucht *. Das Re-
sultat ist UrZ folgendes: ber einem Bau etwa des Jahrh.s, VO dem aber 1U  —

och dıe Krypta erhalten ıst, wurde 1MmM Jahrh eine TC errichtet, welche An:
fang des Jahrh.s ach einem TAanN! NEeEUu gebaut wurde. Der altere Bau wurde
el als Unterkirche eingerichtet. Der Hauptgewinn dieser Grabung sind eine
el ZU. 'Teı1l sehr gut erhaltener byzantinischer (+emälde ın der rypta eine
VO  - Engeln umgebene thronende adonna : ın der Unterkirche 1ın Merkurıi1os,
Prophetengestalten, Deisisdarstellungen ; ın der Oberkirche Szenen Aus dem
en Mariae. Da die Rulne außerst baufällig ist, wurden dıe besten (+emälde
herausgenommen un dem Museum überwlesen.

Die Grabungen des Walkertrustes ım Gebiet der aiserpaläste.
DIie unter Prof. Baxter-Edinburgh stehende Mission hatte gleich eginn

ihrer Tätigkeit eıinen schönen Fund verzeichnen. In der Araste SOo.  a& etwa
S() hınter der Südostwand der Sultan me CcCamı1l kam ein künstlerisc. sehr
edeutsames 083 vielleicht des Jahrh.s zutage, das Fabeltiere, (+enre- un
Jagdszenen enthält® Es scheint 1ın einer Portikushalle VO  an eLwa S() 1mM (Jeviert

liegen, die siıch bis Jetzt cht näher identifizieren aßt Da, die Schuttanhäufung
dieser Stelle sehr hoch ist (bis m), konnte bisher 1Ur eine Quadratseite

freigelegt werden. inter dieser Portikus, In der ichtung auf das Hippodrom,
konnte eine Pflasterstraß festgestellt werden : jenselts der sStraße och unbe-
stimmbare Substruktionen.

Das Martyrion des Karpos und Papylos.
Im Samatyaquartıer konnte ich 1935 ın den einem en umgewandelten

Substruktionen unter der Kıirche des Menas einen ın Byzanz bisher eINZIS
dastehenden Rundbau entdecken, der siıch AUuS literarıschen Quellen einwandfreı
a Is das Martyrion der oben genannten Heiligen nachweılsen Ließ® Ks handelt sich

einen uppelraum, dem 1ın der Ostrichtung ein Bema mıt pSIS vorgesetzt
ist Um den Kuppelraum au och eın breiter Gang. Wir en uns a 180 ber
diesen Substruktionen einen Kuppelraum mıt innerer Säulenstellung denken
Der Technik ach Mas der Bau dem Ende des oder Anfang des Jahrh
angehören. Das Wichtige el ist NU. da 3 dıie alte Stadtbeschreibung, die
Patrıa (ed Preger 245) behaupten, der Bau Se1 eine achahmung der (}rabes-
rotunde ‚Jerusalem. Wır hätten damıt also auch In der Keichshauptstadt einNne
Nachahmung des OchAsten verehrten Baues der Christenhe1r TE1ILNC ist

den örtlichen Bedürfnissen entsprechend umgeändert un nicht ql< TeueEe
ople betrachten

rch Anzeıger 1935, 511 (mıt Abbildungen). eitere Interatur über diese Kıiıirche
be1 Schneider, YZANZ.

X Tımes und (Oktober 1935; T’he London ll News 1935 142; Laurent,
Kchos d’Orızent 1936, 109; T’ımes Juli 1936 Zur Lage siehe Schneider, ByYzZanrz.
Topographischer lan Nr 11

Schneider, - HY2anz, I4 un Tafel 1 Z
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Der Obelisk des Theodosios auf dem Hippodrom
Dieses, SCINEGT datierten Reliefs kunstgeschichtlich edeutsame Monu-

ment 1sSt neuerdings VO  a} Hrl Bruns! 11ieEU bearbeitet worden Dipl Ing Krau
jeferte dazu eine MıIıINUtT1OSE Aufnahme un Untersuchung des Bauzustandes

elegenheitsfunde
—rP“ Fresken der Toklu dede mesc1ld1

Diese kleine, Blachernenviertel gelegene byzantinische Kapelle wurde VOTLT

CINMSCH Jahren ZU Hälfte abgerissen Witterungseinflüsse un! NECULQIET1ZE Um
wohner lösten alimählich den türkıschen Verputz der och stehenden Sudwand
ab un kamen Fresken des Jahrh ZU Vorschein Dargeste Sind VeTl-

schiedene Heilige, Gewölbeansatz der est bıblischen Szene,
ohl der ur Christ1

D) Zisterne unter dem Cifte
Diese Zisterne eWwo  e  ichen Iyps kam ahe dem Beyazıtplatz, eLWAaSs uüdlıch

der Iramstraße (Dıyan yolu ZU. Vorschein. Sie ist VO  a Mamboury® veröffent-
1C worden.

— Die hellenistische Mauer
VO Schönebeck glaubt unterhalb des Bukoleonpalastes Reste dieser

Mauer gefunden haben* ID 1sST 1U ZWarLr zuzugeben da ß die lose Strand
liegenden oder Zzwelter Verwendung den Seemauverfundamenten steckenden
Blöcke VO  - Ner archaischen Mauer stammen och spricht es dafür da S16

erst ZU Bau der Bukoleonmole hierher verschleppt wurden

—“ Mosaiken orthodoxen Patriarchat un der Muchliotissa
Durch Abnahme der Silberblechverkleidung un: gründliche Keinigung sind

neuerdings schöne Mosaikikone wlieder sichtbar gemacht worden Wel
davon finden sich Südschiff der Patriarchatskirche des Phanar Eines stellt
das ıld der Hodegetria dar (Ö 8 558 groß un gehört dem A Jahrh

das andere ZEIZT Johannes den Täufer® m1 Schr  TO der and
In der en cke unten 1ST der Stifter dargeste. Das drıtte Stück“‘ befindet
sich der Kirche der Panhaglotissa, dıie auf der Anhöhe hinter dem Phanar
1eg nd se1t byzantinischer Zeıt den Händen der Griechen sıch eiIiInNde
Ks handelt siıch C1I a,ls one zugerichtetes Fragment Wandmosaıks
und ZEIZT Marıa. mI1T dem 1ın! Stilistisce gehört das Bild den Kreis der OTa-

Der Obelıisk UN Basıs auf dem Hıppodrom Krl (Istanbuler Forschungen 7)
Berlin 1935

Schneider ByYzanz, und 'Tafel
Byzantıon 167 Zur Lage siehe Schneider JLopogr arte Iınks ben
Archäol Anzeıuger 1936 35f
doteriu, I paKTIK T1S KCXÖ "ASNVOV W 1933 359 Schneider Byzanz

4.1 un Taftfel
Soteriu, ebenda: 1936
doteriu, ebenda. Ziur Lage der Kirche, Schneider, Jopogr. Karte
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mosaıken. Wenn, was anzunehmen ıst, das Fragment AaAus der Kürche selbst
stammt, äaßt sich höchst wahrscheinlich der eister och ermitteln. DOöl
ger* hat nämlich neuerdings einen Text veröffentlicht, ach welchem dıese TC
1265/66 [(0)81 Odestus ausgemalt oder mosalzıert wurde (ELwypagn9n).

Dr SCHNEIDER

C) ESPRECHUNGEN
ITIPA“ AYAOY. CIa Yaulı ach dem Papyrus der Hamburger

Staats- und$®d. Universitats- Bibliothek. Unter Mıtwirkung v“ON il
Herausgegeben DON Garl Schmidt Glückstadt Hambur Verlag von

ugustın) 1936 VL 132 Mit Tafeln
Bezüglich der [ Tp«&xSe1s oder nach Nikephoros Kallıstou) [ Tep10So1 IIoaUuAOouUu

un SOI GT bısheriıgen Kenntnis dieses erkes, das, auch VO  S Ürigenes und 1ppoO-
ytos bereıts gekannt, ach dem Zeugn1is Tertullians De bapt I eıinen desselben
en abgesetzten kleinasiatischen res  er ZUL Verfasser gehabt en soll,
dürfte zweckmäßig etwa verwelısen se1ın auf VOouaux,: Les Actes de aul el
SCS ettres apoCcryYPhes. Introduction. Textes, traduction el ecommentarre. Paris 1913,

Bardenhewer, (Zeschichte altkırchl. Literatur. Aunl reiburg
1913 554. —588 un! Rolffs be1 Hennecke, N eutestamenttl. Anokryphen

Aufl übiıngen 1924 1092915 Es ist, Schmidt DEWESCH, dem be
reıts vergönnt War, 1m 1897 1n der Sammlung Schott-Reinhardt Heidelberg
Papyrusbruchstücke einer koptischen Übersetzung der Paulusakten entdecken
und In einer vorbildlichen Ausgabe Acta AaAuLbr M US der Heidelberger koptischen
Papyrushandschrift Le1ipzıg 1904 Aufl (des extbandes) 1905 vorzulegen,
wobel der eue Fund dıe Feststellung ermöglichte, daß Z Wel 1MmM oriechischen
Original erhaltene Stücke, die Akten des Paulus und der Thekla. un!:! das Mar.
tyrıum des Apostels SOWI1Ee eın Iın armenıscher und einer doppelten lateinıschen
Übersetzung vorliegender Briefwechsel zwischen ihm und den Korinthern
sprünglich Bestandteile des einen (+esamtwerkes ausmachten. Nunmehr durfte
erselbe elehrte stark TEL Jahrzehnte später uns mıiıt der nıcht. mınder muster-
haften Ausgabe umfangreicher Papyrusbruchstücke auch des griechischen Ur-
LEeXTEeSs eschenken, dıie eın 1m 19927 da  = der Knergie ihres Direktors Prof

Wahl VO  e der Hamburger Staats- un Universitätsbibliothek erworbenes
apyruskonvolut nthält un! ber die Sch erstmals 1s
1929 176 ft berichtet hat

Kıne Hınleitung (S 1—18) bietet zunächst, (S 4 —9 1ıne sorgfältige Beschreibung der
HS, deren erhaltene 'eıle nach den Fragmenten der der Spitze gestandenen ogriechischen
Paulusakten auf ]Je 1ne Übersetzung des Hohenliedes und der Klagelieder ın altfaiıju-
mıschem Dıjalekt, den oriechischen ext und wıeder 1ne altfaıjumiısche Übersetzung 'des
Kkklesjastes entfallen. Kıs folgen kürzere Abschnitte über Schrift und Alter der Hs.,
das und auf die Wende VOTINn ZU Jahrh bestimmt wird (S 9f.), über Orthographisches
(S 1017.), Grammatık (S 121.) Lesezeichen (S 138) un den Stil der Akten
Endlich werden einıge kürzere Stücke VOIl Parallelüberlieferungen dem Hamburger

Dölger, Der T'xtel. des 50 Surdaslexikons. Sıtzungsber. DBayr. Akademie. Ha
Haıst Abterbung. 1936 eft
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Papyrus behandelt: das Blatt eines höchst stattlichen Buchexemplares der Paulusakten
A US dem Jahrh., das der Berliner Papyrus darstellt (S 15f ), eın VO.  - Ehrhard
ın dem Oxyrhynchos-Papyrus 1602 (Grenfell-Hunt. Part 2311. veriıliziertes
Fragment derselben (S 16f.) und der Auszug des Nikephoros Kallıstou, Kgesch. über
die uch VO Hieronymus De MT, all. für das Apokryphon des kleinasıanatischen Presbyters
bezeugte ‚„baptızatı leon1ıs abula‘”

Ks folgen In Gegenüberstellung auf Parallelseiten enxt und Übersetzung der mehr oder
weniger stark beschädigten elf Papyrusseiten, welche ın sSeINeEemM vorliegenden Zustande der
Hamburger Konrvolut erhalten hat (S 19—73 Unter dem ext, stehende Anmerkungen
beschäftigen sıch mıt der Textüberlieferung, unter der deutschen Übersetzung stehende
dienen eiıner gedrängtesten Krläuterung VOT allem durch den mıt hingebender Sorgfalt
geführten Nachweis VO  - Gedanken- und Ausdrucksparallelen iın der kanonischen un SOT[T1-

stigen frühchristlichen Literatur einschließhch der 1Ur ın koptischer Übersetzung erhaltenen
Stücke der Paulusakten selbst.

KEingehende Untersuchungen (S lassen kaum ıne einz1ge Krage unberührt,
VOT cdıe der eue unschätzbare Papyrusfund altchristlich-griechischen Schrifttums uns

stellt. Kındringende Kinzelbehandlung ertahren die durch den Hamburger Papyrus kennt-
ıch werdenden Episoden der Vorgänge In Kphesos miıt dem Tierkampfe (S 85—98),
eines Aufenthaltes des Apostels In Philippi, für den hier unmıttelbar allerdings sıch nichts
Väheres erg1ibt (S FE des Aufenthalts ın Korinth (S 100 — 102), der Fahrt VO Korinth
nach tahen (S 102f. und des Martyriums ın Rom (S X% dessen Schlußworte
sıch Cdie Unterschrift des Werkes DPAZIX anschließt. Besondere W ürdigung
erfahren die ın den erhaltenen Stücken vorkommenden Reden 104 — 108). Krörtert
werden die Fragen nach einem etwaıgen geschichtlichen Wert der Paulusakten und ihrem
Verhältnis ZzUuU N (S 108— 112), wobel die erstere gewiß mıiıt Recht mıiıt oTrOoßer
Entschiedenheit ın verneinendem Sinne beantwortet wırd Die weıtere Krage nach der
Komposıtion des Werkes (S 112—119) gibt Veranlassung Dı einer Prüfung des Verhält-
N1SSES, welchen ihm die VO  - James 549 — 556 ım griechischen
Original herausgegebenen Tıtusakten und eın koptisches Bruchstück auf Pergament ın
altachmimischem Dialekt, Supplem. der ‚John Rylands Bibliothek iın Manchester,
stehen, welch letzteres Sch dem Kopfstück der Paulusakten selbst ZUZzZuwelsen geneigt ist
Als der ‚„‚Integrität des Textes®* gew1ıdmet führen sıich überzeugende Darlegungen (S 119
bis 127) e1In, durch die Schubart dıe sprachlich-stilistischen Übereinstimmungen der eCuenNn

oriechischen Textstücke mıiıt Theklaakten, Korintherbriefwechsel und Martyrium aufzeigt,
Übereinstimmungen, denen gegenüber endgültig unmöglıich wird, den koptischen ext
des Heidelberger Papyrus als e1in sekundäres ‚„„‚dSammelsurium®‘ einzelner VON Hause AuUusSs

selbständiger Anekdoten verdächtigen. Ausführungen Zl Datierung (S 127 — 130)
endlich gelangen dem Krgebnis, daß über einen absoluten Zeitansatz der Kntstehung
der Paulusakten auf Lwa 190 —206 I1,. Chr. hinauszugelangen uch Hand des T1eU gß.

Materials nıcht möglich ıst, daß dagegen für deren relatıves Alter auftf (Grund
dieses Materijals die KErkenntnis sıch gewınnen lasse: S1€e se]len nıcht, WwW1e bislang 1mM all-
gemeınen ANSCNOMME wurde, Jünger, sondern alter als die Petrusakten, deren Benüt-
ZUNS 1ın ihnen mehrfach zutage TELEC

An ext un Übersetzung schheßt, sıch eın Index, der ın den Papyrusbruchstücken
vorkommenden griechischen Worte (S dıe Untersuchungen eın Namen- UN
Sachregister denselben (S 130 {£.) Endlich haft, cdie orOoßzügıge Unterstützung amer1ıka-
nıscher Freunde Sch ermöglicht, nıcht 1U eın Faksimile der des Papyrus An den
Anfang des Buches stellen, sondern ıhm ın kleinerem Maßstabe gehaltene Keproduk-
t1ıonen aller elf Seiten anzufügen. Auch nach der Seite ihrer Ausstattung kann se1INe
Publikation somıt 1Ur als ıne schlechthin erstklassige bezeichnet: werden.

Der ogriechische Papyrustext, dem diese Publikation seINe würdige Fassung
g1bt, gewınnt se1lne allgemeiıne und unmıiıttelbare edeutung Urc die sehr
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eblıche Verbreiterung, _ welche uUTrTC ın unseTe Kenntnis der Paulusakten
fährt, die ın einer lateinischen Vollübersetzung einst auch dem Abendland VOeI -

traut Einen esonderen Wert besıitzt der eue Überlieferungszeuge elInerTr-
se1its 1m Zusammenhalt mıiıt den apyrusresten der koptischen Übersetzung.
Ihr Text aßt sich, W1e Sch 103 ze1gt, In einer besonders Schlec. erhaltenen
Partıe erst Jetz unter Vergleichung des griechischen Originals einigermaßen
wiedergewınnen, die Reihenfolge bestimmter Bruchstücke, WwW1e 100 bemerkt,

erst jetz richtıg feststellen Nicht miınder edeutsam ist andererseits, da ß
der Hamburger Papyrus unNns den 'Text einzelner Stücke des alten Apostelromans
wiederschenkt, die für ıh: uUrc. literarısche Zeugn1isse belegt So besıtzen
WIT nunmehr auf den apyrusseıten HEL fast, In iıhrer vollen Ausdehnung die
rundlage des 1kephorosauszuges und egegnen 1er Seite 7E
wenigstens einer ausdrücklichen Rückbezugnahme auf die VO  ; Hieronymus
gekannte Geschichte der Löwentaufe. Wir lernen ndlich auf der apyrusseılte
L einer dem Apostel auf er See während der VO  - Korinth

ach Puteoli1 zuteıl werdenden NnaCcC  ıchen KErscheinung des Herrn den Rahmen
kennen, ın welchem das VOLL Origenes im Johanneskommentar, für die
Paulusakten ezeugte Christuswort: XVOSEV WEAAG OTAXUPOUOSAI seıne Stelle
hatte, e1INn Wort, das 11a  - VO  S vornhereıin weıt eher mıiıt dem fast gleich-
lautenden identifizieren hätte geneligt se1n können, das In der bekannten
(Quo »adis (-Szene der Petrusakten der Herr den AuS Rom 1ehenden Petrus
richtet. Namentlich die beiıden letzteren atsachen sind un ZWartl In einem wel-
eren Sınne eachtenswert. Man wird sıch der glänzenden Rechtfertigung, dıe
da. Zzwel Uun! für sıch gEeWl ein1gem Bedenken herausfordernde patristische
Zeugn1isse erfahren, erinnern aben, WE 111all iIrgeNdwo wleder einmal geneligt
Se1INn sollte, Ww1e leider nıcht selten geschah, erstklassigen Literarıschen Größen
der alten Kıirche eine polizeiwidrige Nachlässigkeit Oder eine freie Kombination
zuzutrauen, deren rgebn1s VO  - ihnen annn als atsache weitergegeben worden
wäre, 1U weil ihrem eindeutigen Zeugn1s eıne eigene moderne ypothese
TUC. gehen TO

Daß allerdings die ın den Auftrag: E10EASE E1S TV Pounv auslaufende nächtliche
Christophanie auf dem Meere und die VO  — der Lokalüberlieferung die Appische Straße
verlegte Quo Vadıs ?-Szene, das Paulus gerichtete: XVoaOSeEvV WEAAG TTAXUNOUTICI der
Paulus- und das Petrus gerichtete: TTOAÄ1LV TTAXUPOULAI der Petrusakten etwas mıteıin-
ander un haben, hegt auf der Hand, und nıcht minder ist dann einleuchtend, daß
Sch mıt Recht 128 das Verhältnis dahın deutet, daß der Verfasser der Paulusakten ‚„„die
Begegnung auf dem Meere‘‘ der (Quo vadıs e Szen€ ‚„„‚nachgebildet”” habe Kinigermaßen
zweifelhaft ıst mM1r dagegen, ob uch das Verhältnis der beiden griechischen Formulierungen
des Christuswortes einfach, wı1ıe denkt, durch ıne ‚„Umänderung des TTXALV iın XVoOoSeV**

erklären ist, und damıt weıter, ohb dıe Quo vadıs ?-Szene dem kleinas1ıatischen Presbyter
wirklich ın der engdültigen und sprachlich oriechischen hiterarıschen Fassung vorlag, die
ihr die Petrusakten gaben. Wenn Sch die ın den Paulusakten fehlende ‚„Pointe*‘“ des
Herren wortes 1ın den Petrusakten dadurch gegeben sieht, daß ‚„„Petrus gekreuzigt wird,
und Wal miıt dem Kopfe nach unten‘‘, hat der Zusatz der etzten Worte 1Ur

dann überhaupt eıinen Sinn, WEeNN uch diese bestimmte Art des Kreuzestodes irgendwie
als dem Herrenwort angedeutet gedacht werden soll Kıne solche Andeutung könnte
ber sechr wohl ın dem XVOOSeEvV der Paulusakten gefunden werden, das gerade se1ner
sprünglichen Bedeutung nach ın diese Richtung führen würde, nimmermehr aber 1n dem
TTOCA1V der Petrusakten. Wır stehen VOT dem überraschenden Krgebnis, daß die 711 SPOite:
gehörige Fassung des Wortes ın der der ‚„„Pointe’ "entbehrenden Krzählung steht! Das kann
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natürlich nıcht das Ursprüngliche se1n, und undenkbar ist auch, daß ın dem griechischen
ext der der Kreuzigung ‚„mıt dem Kopf nach unten‘‘ die volle . POomte:: bietenden
Petrusakten eın auf S1e zugeordnetes XVoSEvV, das der Verfasser der Paulusakten hier L wa
noch gelesen hätte, nachträglich durch das farblosere TTOA1LV ersetzt worden wäre. So möchte
ich glauben, da ß hinter den verwandten Berichten der beiden hiterarıschen Großschöp-
fungen ın griechischer Sprache ıne sprachlich ‚SyT1sche ‘ bzw. überhaupt aramäiısche
Fassung der Pe tru erzählung steht, deren allerunzweideutigsten auf die rt der Kreuz1-
gung des Apostels hinweisendes er  .. (von Kopf her VO.  - neuem) durch XVOSevV SENAUET,
durch TTOA1LV freier wiedergegeben ist. Was mich ın dieser Auffassung bestärkt, ist der
Umstand, daß hart neben iıhrem XVaOSeEvVv des Herrenwortes die Krzählung der Paulusakten
noch Wwel weıtere Erscheinungen bietet, die mıindestens weıtaus am besten sıch als Ara-
maısmen erklären lassen. Wenn 7 uUuLlSeIETLr Papyrusseite das aoristische 1ASEV TTPOS
CXU'T!  'OV KUP10S USW. unvermittelt präsentisches KCX1 VÜOOE1N TOV I IaxUAOv KC/1 Aeyeı X  Sv sıich
anschließt, erinnert das verblüffend cdie Art, ın welcher hler als Wieder-
gabe e1ınNnes griechischen Partizips AEYOVTES ın altsyrischem Kvangelientext geradezu
ständig eın e}.»?° (und sagend <sınd> sagen) beliebige vorangehende präterıtale Aus
A  1 fortsetzt. Und Z der Apostel das XVOSeEvV WEAACO TOTAXUPOUOJAI mıt dem
doch sehr ungriechischen KT} Y£EVO1TO KUPIE, 1VUC TOUTO EY@ r  ÖC beantwortet, scheint

Diedem fast, 1Ur ıne aramäısche Konstruktion mıiıt daß) zugrunde hegen können.
Wr uınterstellende aramäiıische Hassung der u00 vadıs ?-Szene müßte dem kleinasıatıschen
Verfasser der Paulusakten unmıiıttelbar dann allerdings ohl schon wıiıeder ın eINeT ziemlich
sklavischen griechischen Übersetzung vorgelegen haben, dıe jener sge1inerseıts bei der
Gestaltung se1lner Meeresszene sich sechr CHS angeschlossen hätte Original und Übersetzung
wären dabel ohl als noch selbständige kurze Einzeltexte denken, schriftliche Kixıle-
runNnsenN einzelner Legenden, W1€e 1E alg Grundlage der zusammentassenden ITpaxEe1s-Kr-
zählungen VO  - Schubart (S 110f. ın einem ersten wertvollen Beıtrag InsS Auge gefaßt
werden. Als Heimat der ursprünglıch aramäısch aufgezeichneten schauplatzmäßig T’O-  z
mischen Qu0 vadıs ?-Legende käme ber doch ohl 1Ur Rom selbst. ın Betracht, und WIT
sähen uns einmal mehr auf jenen christlichen 'eıl der massenhaften syrischen Infiltration
des kaıserlichen Roms geführt, deren Bedeutung 1m Rahmen der römischen Christengemeinde
cdıe altlateinische Übersetzung des syrıschen ‚‚Diatessarons‘‘ bzw. dıe auf G1E zurückgehen-
den Beziehungen altlateinischen und altsyriıschen Kvangelientextes und targumische
Elemente ın altlateinıschen Texten des erfühlen lassen, wı1ıe solche durch miıch ın dem
Aufsatz Aramaıscher Einfiuß uın altlateinıschem ent (M9)  S Habakulk 3, Dritte Serie VI dieser
Zeitschrift 182208 un durch Peters ın einem Beıtrag ZU/  S textgeschichtlichen ber-
heferung VDON Kzx da 1ın der Festschrıft Kahle Leiden 1935 20 — 38 bereits nach-
gewlesen wurden und siıch merkwürdigen Berührungen mıt Pes speziell für den Pro-
verbientext, Ww1e Ör M1r mıtteilt, neuerdings auch hılde ergeben.

Dasselbe Durchschimmern elıner sprachlich aramäıischen Fassung des Erzählungs-
toffes verrät übriıgens vielleicht auch die Löwengeschichte, WE auf der Papyrusseite

30 f. der einst VO  — iıhm getaufte Löwe ın der Arena den Apostel mıt der FKormel XXP1S
WETOX COU begrüßt und Jjener diesen ruß mıt derselben erwıdert. Denn die, WEn 1C nıcht
ITTe, ın altchristlicher oriechischer Interatur kurz SI0a der geläufigen g1pnvn-Formel
nıe wıederkehrende scheint ben unabhängig VO  - ihr auf eın beiıden zugrundeliegendes
yn der zurückzugehen.

Im einzelnen möchte ich 1er etwa, och auf den nıcht geringen Wert hinweisen,
den dıe uns wledergeschenkten umfangreichen Reste des griechischen Original-
LeXTEes der Paulusakten unter dem liturgiegeschichtlichen Gesichtspunkte be-
sıtzen. Hierher gehört AuUuS dem ((Gebiete der lıturgischen actıo apyrusseıte
x das Beten des postels TTPOS XVOATOACXS, das allerdings schon bisher

Urc. den griechischen 'TVext des Martyriums bekannt un VO  — Dölger
Sol salutis 9 unter den frühesten Belegen für die ChAhrıstlıche Gebetsrichtung
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ach Osten gebucht Warl, SOW1€e 311 das Zeugnis des Unterlassens der Knie-
beugung e1m. ete während der österlichen Pentekoste, das 1U noch ber die
bisher alteste Bezeugung der aCc uUrCc. Tertulhan, Ae hinaufführt,
der allerdings diesen eDTAaUC. bereıts uıunter die auch ‚, SINE ullıus scrvpturae
instrumento‘ auf apostolischen rsprung zurückzuführenden ‚‚observationes‘
rechnet. Dazu gesellt siıch ohl durchgängıg Nachhall altester formelhafter
Prägung lıturgischer ede 1ın der unverbrüchlichen W ortfolge ÄPIOTOS IncoUs
(1 1 T 2 2 E 29), der wiederholt mıiıt ihr VeTlT-

bundenen, R8l Plinius ED 96, erinnernden Bezeichnung des Herrn als 9Eos
(3 1 24), der (ottesanrede: SEos T[OU T\VWE]TEPO[U KUPIOU, mTA]THP TTOU
XPITTOU (6 34), der verwandten doxologischen Klausel C(vfTJı JE 1 <od!
TATPI XÄPIOTOU, QOU DOta E16 TOUS XIOVAS TV X] 1OVOV, S  $ (2 321f.)
und der mıt der Eis XY106,  . £1s Kup10s-Formel zusammenhängenden Krweiterung
eINeEs mıt Sicherheit ergänzten OT1  »A £is SEos Urc KCX1 £ic XPIOTOS IncoUs KCX1
XAANOS OUYX UTAXPYEL (1 18) Um eın uCcC uralten Formelgutes scheint
sich ndlich aber auch handeln be1l einem : EK BNSAEEM TYS "OoUSAIAXS
TPADEVTA [TpapEVT[A] EV N]axCapa, TPDOTEASOVTA SE E1S TeDoUCaANM KCX1
OATV T[NV TTEPIX CWOPOV KOX1] S1ÖCSKOVTA. Zu stark ist 1er doch der Anklang

as ysvvn Seis EV BNSAEEM KC/1 XVATPADELS EV NaAaCAXpET KATOIKNOXS
EV TT | AAAla des bekannten Epiphanıietroparıons eINes dem oder
angehörenden Papyrus der ammlung Krzherzog BRaıiner (zuletzt

438{ un das ın der Mitte eInNnes umfangreichen christologischen erygmas
stehende [Ö] ysvun Seis EVv BNSAEM KCX1 TPAXQELIS ©5 NO C&DET des ogleich-
altrıgen Kaılrıner Zauberpapyrus 102638 Papyrı (iraecae agıcae 11
bzw 405£.), als da ß nıcht en TEL Stellen selbständig
gleichmäßige Abhängigkeit VO  a einer olchen etzten rquelle ANSCHNOMMLE
werden sollte

Prof. BAUMSTARK.

ı1ster., Textiles Ae Palmyre ;: Decouvertes DOT le Service des Antıquites da
"aut-Commissarıal de Ia ReEDublıque Francause ANS Ia Necromole de Palmyre
Parıs 1934 (Les Edıtiıons d’Art et d’Hıstoire). 76 13 Tafeln

Die 1er behandelten spärliıchen Textilienreste kamen gelegentlich VO  S Ar
raumungS- un: Krhaltungsarbeiten ANnS 1C. welche der Service des Antiquites
des en Kommissarliates ın der westlichen Totenstadt Palmyras vornehmen
j1eß Die deutschen Kxpeditionen VO  - 1902 un!' 1917 hatte diese Nekropole
gründlich untersucht un! ihre enkmäler ın dem VO  - T’heodor Wiegand heraus-
egebenen Werke ‚‚Palmyra, rgebnisse der Kxpeditionen VOINl 19092 unı 1917,
er 11ın 19392 Wort un Bild bekanntgemacht. So auch dıie ZWwel Grabtürme,
ın denen die Franzosen achlese hıelten, das 1m ‚Jahre 83 erbaute Mausoleum
des Sohnes des Mökimüu un:! den VO TE 103 Chr datierten urm des
KElahbel Obwohl diese Familiengrüfte bıs ZU Untergang der 1mM Te 278
In Benutzung geblieben un: wahrscheinlie mıt weıt, ber hundert Personen
belegt worden a&  9 beziehen sich die In den immer wieder ausgeraubten Grüften
och vorgefundenen Stoffreste auf Ööchstens zehn Mumiuien. 59 Leinenstoffreste,

323 mıt Purpur, un kleine Seidenstücke bilden den Hauptteil des Fun.
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€es, während E1116 e1 VO  - wollenen (dJewandresten VO Herausgeber alg VOTI'-

äufig zweifelhaft’ und wahrscheiminlie 1e] erkun vorsichtshalber Saız
ausgeschieden wurde.

Wenn Pfister SE111: palmyrenıschen 'Textilien mıt Stolz als
griechisch-orjientalische Seltenheiten ankündigt, welche 1Ur den russischen
Grabungen der achtziger TE des verflossenen Jahrhunderts ı der Krım
neuerdings Funden Doura:-Kuropos Analogien besäßen, bezieht sıch 168
Loh naturgemäß ausschließlich auf die Seidenstoftfe on der Pupurclavus
der Titelvignette des erkes deutet auf E1 Muster reinägyptischen mportes
Er stammt VO  - koptischen Leinentunika (Taf VI) ebenso W 16 fast sämtliche
auf den Tafeln 1 Z I un Vi:E V HE abgebildeten Stücke altkoptische Durch
schnıttsware darstellen, vergleicht 11a m1% ihnen etwa die technisch und
der Zeichnung verwandten VO I1Tr der Merkle Festschrift veröffentlichten
Purpurstoffe —”

Das Neue und Überraschende der französıschen Funde sınd die u u ke
VO Seidentextilien, VOT allem cdie zweıfellos chınesischen Damaststoffe
schon deshalb weiıl S16 fremden Eınfluß aufweisen, den der Verfasser alg „gzriechisch
den ich selber heber a ls hellenistisch römisch bezeichnen möchte Leider führen die 'Tafeln

X diese wichtigen Stücke 1Ur Lichtdruck VOTL, nıcht farbig Aber uch S
TEe1IN linear und ornamentall gesehen TeTrT) S16 stark An vu ke Aurel
Steins und anderer Selbst das Texturen überreiche Agypten hat, ihnen für die ersten

Pfister möchte dieseJahrhunderte unNnseTeTr Zeitrechnung nichts die Seıte tellen
chinesischen Damastreste noch dem zweıten Jahrhundert gutschreiben Ks bleibt be-
denken, daß noch Jahrh Lampridius und anderen zufolge Seide selbst

römischen Hofe den großen Ausnahmen zählte rst Heliogabal soll holoserıca
tragen haben und noch Alexander Severus besa [3} UTr ganz WEN19C reinse1idene (;ewänder.
So erscheıint 1117 das Jahrh a ls 6111 sicherer Ansatz umsomehr Is I dieses dıe etzten
Bestattungen 1111 der Palmyra fallen.

Die technischen Einzelheiten, welche Pfisters Abhandlung blıetet; machen SEe111

Buch besonders dem Archäologen wertvoll Die VO  a} der ägyptischen orund-
verschiedene Art palmyrenıscher inbalsamıerung wird and V© nalysen
der angewandten Substanzen aufgezeigt Es kommen hinzu nalysen der VOI-«.-

schliedenen (+ewebe un! des ihnen verwandten Materijals lehrreiche sche-
matıische Darstellungen des Arbeitsganges Vergleiche mI1T dem sonstıigen
chinesischen Material

Prof

arınos Kallıga, Die aqgıa Sophıa VDON Y ’hessalonike 1935 ürzburg
(Dissertationsdruckerei Triltsch da E Seiten Abbh Text und Taf

So unentbehrlich un wichtig zusammenfassende Denkmalspublikationen
Diehls Salonikiband oder Ebersolts ‚‚Kırchen VO  - Konstantinopel sınd
Nu C111 Daar bekanntere 1EeENNEN ringen nNOT1Ig 1ST heute 1116 eingehende
Nachuntersuchung oder besser Neubearbeitung der einzelnen Monumente Bel

Vgl Kaufmann, Altkontısche Bılduwirkerezen Purpur UN verwandte Funde AUS

den Nekrompolen her Schech’ Abade Oberägypten (Festschrauft Sebastıan Merkle SCUHNENM

Geburtstage gewıidmet vDO  S Schülern UN Freunden Düsseldorf 1922 n
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1SCcIELT Jährlich sich mehrenden enkmalerkenntnis tellen sich nämlich immer
deutlicher Unzulänglichkeiten der Beobachtung, der ufnahmen und der Da
tierungen heraus, dıe seinerzeıt eben unvermeiıdlich Gelegentliche Kritik
getzt sich meiıst nıcht urc daß schließliıch 1Ur uUrc gründliche eubearbei-
tung arneı un:! Abhilfe chaffen ist Deshalb begrüße ich auch vorliegende,
AusSs der Schule Weigands hervorgegangene Arbeit, dıe einem wirklich dringen-
den Bedürfnis entgegenkommt. Wenn auıch Was bedauern 180 aber VO  - einer
Dissertation füglich nıcht verlangt werden annn eine völlig eue Vermessung
nıcht geliefert wurde, ring der Grundriß gegenüber 1e. doch ein1ıge wesent-
liche Verbesserungen. uch sınd SONS allerlei gute Beobachtungen gemacht
worden, dıe eine andere Datierung des Baues ermöglıchen, den- bısher meıst
In das setzte.

Zunächst erhalten WIT ıne knappe, ber klare Baubeschreibung der Kıirche, die als
‚„Kreuzkuppelkırche miıt Umgang‘” angesprochen wird Besonders hervorheben möchte
ıch cıe vorsichtig abgewogene Darlegung der Proportionsverhältnisse ; die Frage der Kım-
O.  n wırd mıiıt Recht bejaht. Unklar ist. m1r 1U Lage und ahl der Apsıdenfenster, da
lan un Beschreibung 18) nıcht übereinstimmen. Die folgenden Kapıtel bemühen
sıch um die Datierung, dıe auf Grund der Analyse der Grundrißform (bes. des Chorteiles,
die sich AaAus liturgiegeschichtlichen Änderungen erg1ibt), der Untersuchung der Kapıtelle
und der Deutung der Mosaikinschrift al das drıtte Jahrzehnt des Jahrh.s angesetzt
wird

Mit der typengeschichtlichen Kinordnung allein äaßt sıch naturhıc eın festes
Datum nıcht leicht gewinnen, azıu hängen dıe 7: Vergleich beigezogenen Bel-
spiele meıst selber och sehr 1ın der Luft Ich brauche da. 1Ur auf die neuerdings
oft genannten alender camıl AuUuS Konstantinopel verweısen, die herkömmlıich
1DSs datiert. EKEinmal lautet ihr Name nıcht ‚‚Diaconissa‘‘, sondern
Movn) TTOU "AKATOAANTTTOU (vgl Kchos d’Orzent 1935, 227), dann aber annn
ich dıe Beobachtungen VO  S Kollwitz (Eöm Quartalsschrift LIT "1934] 223)
1Ur bestätigen: das unzweifelhaft alte Mauerwerk, ze1ıgt eutlc schräg abge-
strichene Mörtelfugen und das Mauerprofil sieht. emgemä sägeförmi1g A  N Diese
ec. findet sıch ZUEerst, der Klemenskirche VO  - ara un!| annn Ööfters
Bauten ıIn Konstantinopel un! Nicaea bıs 1InNs 14 Jahrh hinein *. Die für die
Datierung wichtigen Kapıtelle sınd neuestens VO  S Kanu ch besprochen worden.
Er ne1gt dazı, 1E einheitlic. zwischen 4175 un 52353 datieren und möchte S1Ee für
den Bau selbst gearbeitet se1ın lassen. Das geht aber Aus verschıiedenen Gründen
cht Kınmal Passch die Kapıtelle nıcht auf dıe Säulen un ann sind 331e
das hat Kalliga geze1gt auch nıcht a lle gleichzeitig®: spricht a lso es für
Wiederverwendung. Wir kommen aber och weıter : eın den mmporenkapıtellen
völlig gleiches siıch elıner Stelle der Demetrioskirche, die dem Befund
ach mıt Sıcherheıit dem Neubau des 7./8 Jahrh.s zugewlesen werden muß *.
Stammen dıe Kapitelle beider Kırchen VO  w einem alteren Bau, annn muß die

M Schneider, Byzanz. Berlin 1936 Istanb. Worschungen S, 13{f.
Berlin 1936Kamıtellstudren. 169, 184

Das VO  S Kautzsch 184 besprochene Kämpferkapıtell weist deutlich SaSssSsanı-
dischen Einfluß auf.

Vgl die Skizze der Demetrioskirche be1 Kautzsch - A Das ın Frage stehende
Kapıtell Tag dort Nr.
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ophienkirche logischerweise 1ın dıe ähe der datierten Demetrioskirche gerückt
werden

Kindeutiges Material ZU  — Datierung liefert, aber erst dıe Mosaikinschrift (S 98),
dıe ohne Zweifel als Bauinschrift anzusehen ist, Zu dieser gehört aber das, W1e
inschriftlich gleichfalls bezeugt 1st,; VO  a der alserın Eirene Urc eine thronende
Madonne eEersetzZzite Kreuz® 1ın der Apsıdenkonche, wodurch der Bau eindeutig ın
die Ikonoklastenzeit, also dıie erste Hälfte des Jahrh.s verwlıiesen wird. 112a  -
1U mıt den Bau genauerhın ın das Jahrzehnt setzen will, ist. nebensächlich

dem EeLWAas weıter gefaßten Datum wird Jjedoch nıcht mehr rütteln Se1IN.
uch dıe Mauertechnik (Mörtellage etLwa gleich der doppelten Ziegeldicke)
paßt In diese Zeit?

Dr SCHNEIDER

Josel Strzygowski, Syuren ındogermanıschen AUDENS uın der Bıldenden
Kunst, nlanımäa lıg vorgeführt. Mit 362 Abb., Heidelberg Carl iınters Univer-
sitätsbuchhandlung) 1936 X 496

Wendet sich 1ler der Altmeister, dem die Korschung nıcht weniger als TEL
für alle künftige unstwissenschaftliche Arbeit rundlegende Großtaten Ver-

dankt, nämlıch dıie objektive Methode der kunstgeschichtlichen Wertanalyse,
zweıtens die Kinbeziehung des nahen un: fernen Ostens un:! drıttens auch die
Jenıge der Urzeit ın das Blickfeld entwicklungsgeschichtlicher Kunstbetrachtung,

en sSeINES wissenschaftlichem Kampf un! KErfolg reichen Lebens dem
indogermanischen Problem ın der Bildenden Kunst Zı werden Freund un:
e1in! SEINES bahnbrechenden chamHnens aufhorchen. Man weıiß, dieser Drauf-
ganger, dem — FWFeindseligkei die Humanisten un Nichtbeachtung
der offiziellen Prähistorik un!: Archäologie nachsagt, dem die Kunstgeschichte
‚‚keine Wissenschaft‘‘ ist, ‚‚d1ie erns DE, werden verdıent oder sıch
selbst erns nımmt‘ (S 456), steht durchaus auf eigenen en Man vermutet,
daß der bisherigen Urgeschichtsforschung durchaus Selbständiges, auf jeden
FaJl Neues en wird. Man möchte ihm vertrauen, weil W1€e aum
eın anderer ber die methodischen V oraussetzungen un Möglichkeiten verfügt,
welche die vergleichende Behandlung des spärlichen un vorgeschichtlichen

Wiederverwendung einheitlichen Materıi1als hat nıcht Befremdendes auf sich: cdie dem
Jahrh angehörende Nordkirche des Lipsklosters Konstantınopel verwendet eIN-

heitliches Kapıtell- und Pfeilermaterial des 5./6 Jahrh.s, hne daß eın früherer Bau
dieser Stelle sich nachweisen heße

wıird 1ne nützliche Zusammenstellung der Kreuzformen gegeben. Dazu ist
bemerken, daß das Stufenkreuz sıch ohl AuSs dem ın Palästina: se1t dem Jahrh nach-
weıisbaren Golgathakreuz entwıckelt hat, das auf drei Hügeln steht, deren miıttlerer über
die beıden seıtlichen herausragt. Vgl Röm Quartalsschrift DE B 1931), 316 21
und Pal Jahrbuch AXVEZ, Kıne vielleicht noch dem 5/6 Jahrh angehörende Dar
stellung des Stufenkreuzes findet sich auf eıner INAaTTINOTTNE Verkleidungsplatte Aus Samos
Athen Mitt. 1929 N:

Die Sergius- und Bacchuskirche ist, nıcht, W1e behauptet wird, e1n reiner Ziegel-
bau S1€e zeıgt W1e die Hagıa Sophla 1n gewıssen Abständen umlaufende Steinbänder.
Das weıst vielleicht auf e1inNn und denselben Architekten hin

ORIENS CH  USsS Dritte SKU 34 eft
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Denkmälermaterials hinsichtlich der indogermanisch-germanischen Probleme
bietet.

Mit der rage ach jenem seelischen Gehalt, der ach Urc die VO

Mittelalter her SaIlZ Kuropa unterwerfenden Mächte VO  — Höf. Kırche un Bildung
AuUuS dem (+edächtnıs der Menschheıit, insbesondere auch der Deutschen geradezu
ausgetilgt wurde, umre1ißt se1ne Aufgabe; AuSs ihrer Beantwortung schöpft

dıe Hoffnung, ‚‚daß gerade Indogermanen die nordische eele wieder AT  —

Selbständigkeıit un 1  hrer eigenen, ursprünglichen Art ZUTUC.  nden un!
gesunden werde, besser als (+ermanıschen allein‘‘ (Vorwort VJ) Das
Indogermanische, (+ermanische un Deutsche sınd emgemä ihm seelisch ent-
oscheidende (}+rößen 1mM Auf und der ntwicklung. ‚‚Anschluß das indo-
germanische en suchen, el ın elıner Stufenfolge nıcht den alten Orient,
Hellenismus und Rom, sondern Hellas anknüpfen, nıcht Persien sondern

Iran, nıcht die Benalissance In Italıen, sondern die ‚Gotik‘ 1mMm Norden
selbst, nıcht dıe humanıstische Leere der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts,
sondern die der ersten, der OMAaNnt.Lı und des deutschen Gelistes. Seıt-
her ist. wlieder eiIn Drittel Jahrhundert veErgahgenN. Was ich 1mMm Sınne des Indo
germanischen verlange, ist, daß WITr Stelle VO.  - (+eschichte un Philologie,
VO  - der Philosophie als einer Kunst für sıch Salız schweıgen, Wesensbetrach-
LunNg un Entwicklungserklärung durch Vergleich VOILL Werten un Kräften setzen
und die V.ergangenheit 1UT heranzıehen, Gegenwart un Zukunft uUurc
Vergleich verstehen (S Xu

Die großen Gesichtspunkte der Kıinteilung sıind auch eım vorliegenden erT.
S< die ın selner Krisıs8s der Gevwsteswissenschaften 1923 für jede Kunstbetrachtung
aufgestellten : un! (Bauen, Ausstatten), Wesen (Handwerk, WeCcC un Gegen-
stand, Gestalt, Worm, Gehalt), Kntwicklung (Beharrung, Macht, ewegung) un
Beschauer. 1C wenıger als 119 Nummern 7.9; das nde des Buches
botene Verzeichnis VO  b Schriften S.s (seıt 1901 ber den Norden auf.

Charakteristisch für die Stellungnahme, ın der WIT den Verfasser den Rahmen SE1INES
Faches diesmal ın geschichtsphilosophischen Gedankengängen und überschreiten
sehen, erscheınt MIr neben seiner Ablehnung der bisherigen Urgeschichtsforschung un
der prähistorischen Archäologie die deutliche Anlehnung Herman Waırth, dem übrigens
ın der Nordeinstellung vOTaNgeESAaNZEN ist und mıt welchem hinsichtlich der kulturellen
Rolle des hohen, heute vereısten Nordens (Grönlandtheorie) fast völlıg übereinstimmt,
während dıe Atlantıker, die ıhm als ursprüngliıch ın der Mıtte zwıschen Amerlasjiaten
und Indogermanen sıtzend gelten, als nordische Eıinheit ablehnt. Sein Ruf nach weıterer
praktıscher Arbeiıt durch Errichtung geisteswissenschaftlicher Instıtute

fo u wıird sıcherlich nıcht vergeblich verhallen. hm schweben
zunächst solche für das Gebiet um den Pol und Alpengürtel VOTL, ‚U darf dabeli nıcht
wıieder cdie Geschichte der Macht aAmn Steuer sıtzen, sondern planmäßıige Wesensbetrachtung
und Kntwicklungserklärung‘‘.

Ich ermag ın der bereıts angedeuteten, ıhm oft verübelten, zuweılen allerdings
nahezu Aı Verachtung grenzenden Zurückhaltung S.s mancher Hılfs und Schwester-
wıssenschaft gegenüber SOWI1E ın se1INeT Gefolgschaftshaltung gegenüber Wiırth un: nıcht
mıinder Georg Hüsing, der 1 Rahmen der Nordforschung TAan und den Mazdaısmu: Anl

stellt, keinerle1i Animosität ırgendwem gegenüber erblıcken, sondern lediglich das für
typische gesunde Draufgängertum, welches Schulen un Überlieferung ablehnt und alten,

VO  S Geschlecht Geschlecht weıter geschleppten Ballast abwirft. ist ben der gesunden
Ansıcht, der 1ateinische Humanısmus vermöge dem Deutsch-Indogermanischen nıe und
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nımmer gerecht Zı werden, weıl er 1mM Dienste des römischen Machtgedankens stehe,
während der französıische Humaniıismus unter der W ürde der Wissenschaft finde, sich
nıt der Frage indogermanischer Reinheit überhaupt befassen. Hierzu vergleiche
11a  - des Meisters offenen Brief AaAn Focillon Le rulte dAe Medaiterranee el le Retour
du. Nord ın Nr der Correspondances des Instıitut ınternational Ae UVooperation ıntellectuelle
des Völkerbundes, Parıs 1935, und ebenda WKFocillons Antwort darauf. 95  1€ Teutomanen‘‘,

he1ißt be1 (S 458), ‚„„‚fallen AuUuSs der einen Kngstirnigkeit, dem lateinıschen Huma-
N1SmMUuUS, ın die andere, die germaniısche Verbohrtheit; ıne andere Gruppe bilden die Herren,
che 1m Herzen Humanıisten blieben, ber sıch durch die ANZENOMMEN! Maske ın das andere
Lager schieben. In Wiırklichkeit komme ım Augenblick Jles darauf &, daß WIT V OIn

Humanısmus sowı1e VO (+;ermanıiısch- Deutschen das Beste nehmen und zusammenlegen‚
U: bewußt werden, W1e stark das Griechische mıt dem Deutschen zusammenhängt,

sobald beide als VO Indogermanischen ausgehend erkannt werden. Er kommt dabe1
autf dıie besondere Aufgabe der (+;ermanisten für die Nordforschung sprechen. Diese
se]en Z11UTE auf dıe Sprache und Laiteratur eingestellt, 316e müßten zugleich VO  S Asıen und
Amerıka her beurteilen können, Was che erhaltenen Spuren ın Kuropa bedeuten. Die
unbegreiflichste Verirrung liege ın der jetzt üblichen Auffassung, das Indogermanische
beschränke sıch lediglich auf ıne zusammengehörıge Sprachenfamilie, als WEeNTl die alten
Sprachstämme hne geistıige und seelische Grundlagen möglich waäaren. Ich darf ın dıesem
Zusammenhang vielleicht darauf hinweisen, daß sıch uch 1mM Verlauf meıner Forschungen
über kulturelle und künstlerische Beziehungen zwıschen Kurasıen und dem vorkolumbischen
Amerıka immer deutlicher Spuren indogermanischen Einflusses auf Teıle Mittel- und
Südamerikas herausstellen, Einflüsse, be1 welchen bıs hart die (GJrenze des ersten Jahr-
tausends Kuropa und Asıen der ausschließlich gebende 'VTeıl blieben. Wiıe weıt S1e ın die
vorchristliche eıt zurückreichen, das entzieht sich allerdings einstweılen jeder Beurte1-

lung, doch darf 118& AaA us mancherle1 (irüunden ıne sehr lange Tradition voraussetzen.
bekämpft eindringlich die immer wiederkehrende Annahme der Vorgeschichtler

und der nordischen Altertumsforscher: der (Haube des Steinzeitmenschen Se1 Zauber
und Magıe haftengeblieben. Er ordert Scheidung zwischen außerer Lebenshaltung und
seelischen Werten Sein eıgener Weg habe sich auf der Heimkehr VO  > Ostasıen her 1mM
Tan entschieden, dort TST habe erkannt, daß neben der 1MmM Mittelmeergebiet vorherr-
schenden menschlichen Gestalt und dem ZaerTrat des europäischen Norden flr den Norden
noch eın Drittes ın Betracht komme, cCie Landschaft. Er betont den KErnst und die Trag
weıte dieser KEntdeckung für dıe Seelenkunde, uch wirtft der Vorgeschichte VvOor, daß
S1e sıch die Zeiträume lang denkend 1mMm Stande glaube, schon auf Grund der bisher
vorhandenen Arbeitsstoffe Weltgeschichte der Kunst schreiben. Sie uıunterschätze die
Tatsache der Entstehung der Menschenseele, welche VO. der Macht unterdrückt worden
SC1 Aufgabe der Wissenschaft und somıt uch der Kunstwissenschaft E1 ‚„„miıt Wesen
und Werden der Seele ihre 1ätigkeıit überhaupt TStT. beginnen! Kür ihn siınd demgemäß
(+ermanen- und Indogermanen{frage ıne solche ın ‚‚künstlerischen Glaubenssachen‘‘, und da
sich cdıe Spuren indogermanischen (‚Haubens deutlich AuUuS den Wirkungen der Wanderungen
der Nordvölker ın der Bildenden Kunst erschließen lassen, mUusse cdiese ‚„Bewegung
sıch mehr U1 Schlüssel des Verständnisses der ‚Kunstgeschichte‘ werden als ın Jler bisher
1m Vordergrund stehenden Machtkunst‘* (S 460)

Man sıeht, ordert völliges Umlernen, W16e schon einmal, und damals
mıt unbestrittenem Krfolg, ın anderer ichtung gefordert hat ın seinem dem
Kunstprinzipat Alt-Roms Leibe gehenden Ruf Orzent oder Rom. ® ın der Zeıt,
ın welcher der egründer un führende Herausgeber cdieser Zeitschrift W1€e ich
selber VO  - der zweıten Auflage meınes archäologischen Handbuches a‚h sgelınen
ersten Gefolgsleuten ählten

Des Altmeisters Zeichnung indogermanischen (+eistes un indogermanıscher
Kunst, deren rgu ın Werken der Iranıer, dem ‚,‚Brennpunkt der Ord-
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ewegung‘‘,  . der (+ermanen un! Griechen überliefert sıeht, veErmag beli dem VOT'-

läufig übersehbaren. aber überaus spärlichen Bestand dem gegenüber mıch
die fast völlige Ausschaltung der kunstgeographisch oft, entscheidenden
Keramık besonders befremdet och eın abgerundetes ild ergeben. uch
steht aut seinem Wege VO  - TONILAaN: un dem nördlichsten Amerika her,
ach AÄAuswels der Ihuleexpeditionen un anderer Forschungsreisen bısher keiner-
le1 Spuren diluvialer Kunst auftauchten, gewiß och manches Fragezeichen.
(+anz a‚Diehnen aber wıird Man, un! 1e8 keineswegs 1Ur reın gefühlsmäßig,
S.s Behauptung, äquatoriale, mıthın negerische KEinflüsse hätten mıiıt ihrer Vor
1e für dıe Darstellung des Menschen diıe Künste Üüdeuropas wesentlich MIit:
beherrscht Ihr wıderspricht, mOögen auch iın der ostspanıschen Höhlenmalerei
pygmäische (+estalten vorkommen, dıie franko-kantabrische Eiszeitkunst als
(“anzes D  n Legt S1Ee doch unzweitelhaft Zeugn1is b für die geistige
Überlegenheit der weißen Rasse jener repoche.
en der Problemstellung erscheint mMIr S.s Jüngstem Hauptwerk das KEnt-

scheidende die Fülle Gesichtspunkte, die blıetet, der ständige
Anreiz Z U Auseinandersetzung. ID ordert insbesondere den orge-
SCNIC  - un: Sprachforscher, den Archäologen W1e die gesamte Kunstforschung
Y  — Stellungnahme heraus und wird wahrscheinlie ıne überaus befruchtende
Ianteratur hervorrufen, nıcht zuletzt auch hinsichtlie der relig10nsphilosophi-
schen Ausführungen ber den ‚‚griechisch-iranischen Allglauben‘‘, iın welchem

dıe FKortsetzung indogermanischen (+eistes erblicken möchte. Die Tragık
dJEeE1INES Yorscherlebens un! Kampfes aber berührt das Widmungsblatt dieses
Buches (wıe die ragık SeINES Privatlebens ıIn der Widmung des oroßen Ası]jen-
werkes A  ang) Wir lesen erschüttert die Zueignung: ‚‚Meinen Mitarbeitern
und Schülern 1933 zerstorten Kunsthistorischen Institut der Uniyvyersität
Wien.

Prof. KAUFMANN



I}  ALURBERICHT
(Kür 1935/36)

Mit grundsätzlicher Beschränkung auf den außereuropäisehen Orient unter Be1-
VO  s Prof. Dr Deeters-Bonn für die georgische, VO  m} nglısıan-

Wien für die armeniıische un! VO  b Prof. Dr Graf-Donauwörth für dıe christ-
lich-arabische ILiteratur bearbeitet VO  — Prof. Dr Heffening-Bonn.

Da, mM1r und meınen Mitarbeitern infolge der erhöhten Schwierigkeiten bei Krlangung
der ausländischen Lateratur zahlreiche ausländische selbständige Werke WwWI1e auch eıit-
schrıftenaufsätze unzugänglich blieben, mußte ich mich mehr als bisher auf 1Nne einfache
Titelanführung beschränken (ın den Anmerkungen durch kenntlich gemacht). Die
armenısch geschriebene Lıteratur des Jahres 1935 wurde nachgeholt.

Die armeniıschen und georgischen Namen werden möglichst nach der bei den Preußischen
Bibhotheken üblichen Iranskrıption umschrieben. Der steht In einem TLausch-
verhältnis mıt folgenden Zeitschriften: BNgJb, B E M, MUB, OLZ, RHE, RSO,
ZDPV, ZNtW.

ID wird gebeten, Aufsätze, die ın Sammelwerken (vor allem ın Festschriften)
SOWI1E In weniger verbreıiteten und ın solchen ıtschrıfte erscheinen, die 1U ausnahms-
welse den christlichen Orient berühren, 1n eın aAr mıiıt Angabe des Iıtels
SOWI1e der Band-, ‚JJahres- und Seitenzahl der betreffenden Zeitschrift der Publikation
TOof. Dr Heffening, Bonn, Beethovenstr. 6, freundlichst senden.

Römische Zaiffern bedeuten den Band, arabıische nach einem Schrägstriche das Heft,
arabische VO römiıischen Zatffern ıe SerIie.

Analecta Bollandiana. Chr Antike Christentum. eth Aethiopica.
Annuaire de U’Institut de Philologie et d’Histoire Orientale. BAAKEKAC

Bulletin de L’associ1atıon des IMMN1S des eglises et de V’art COpPtes Kairo). Bazm Bazma--
wep. BNgJb Byzantınisch-Neugriechische Jahrbücher. Byz Byzantion.

Byzantınısche Zeitschrift. (ivılta cattolica. Der christliche Orient
(München). Comptes Rendus des Seances de L’Acad des Inceriptions et Belles-
Lettres. GCSCO Corpus scer1ptorum christianorum orientalium. "ETeTnpis
ETAXIPEICAXS "TOQU BUCAVTIVOV OTTOUÖGUV. Kphemerides hlıturgicae. Echos
d’Orient. Georg. Georgica (London). Handes Amsorya. Haır.
Hairenik Monthly. Das Heilige and JAOS JournalJl of the American Orien-
tal Society. JBL Journal of biblical Literature. J KA Journal of Kgyptian
Archaeology. JS '"The Journal of Theological Studies. Le Museon.

al-Machrig. Man al-Manära. Mas al-Masarra. MBS al-Magalla al
BatrıJarkija as-Surjanija (Jerusalem: Syr. Markuskloster). MUB Melanges de KUn}
versıte St.-Joseph, Beyrouth. NRTE Nourvelle Revue theologique. Nec >16@QVU.

Orientalhia. KRom) OCP Orientalia OChristiana Perilodica. PEF Palestine
Kxploration Hund, Quarterly Statements. DAP 'The Quarterly of the Depart-
ment of Antiquities ın Palestine. DA Rendiconti della Accademıia de1 Linceli:

Revue biblique. RH  — Revue d’histoire ecclesiastıque. RH  b Revue
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d’histoire des relig10ns. ROC Revue de ”’Orient éhrétien. Sitzungsberichte
der Preuß kad Wissensch., phil.-hist. K S1 Sion. Osoloyic.
WZKM Wiener Zeitschritft für die Kunde des Morgenlandes. ZÄgSAK Zeitschrift
ur ägyptische Sprache und Altertumskunde. DMG Zeitschrift der Deutschen
Morgenländischen Gesellschaft. ZANtW Zeitschrift für cdie neutestamentliche Wiıssen-
schaft und die Kunde der äalteren Kırche.

Autorenverzeichnis ZU Literaturbericht
(Die Zahlen verweısen auf cdie Anmerkungen.)

Baramkı, 395, 404, Chevalklıer, 2929bbott, 280)
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Bakounc (Bakuntz), 375 Chabot, 125, 216 Ephraem Ignatius
Bakuran 103 Chaine, 3992 Ephraem
Baldıi, Chaine, 250, 261 Kremean, 324
Balmont, 384 Charles, 129 Esapalean (Esabalıan),
Baltrußaıutıs, 415 Cheesman, Da, 311; 354
Baramıidze, 383 Chenet, 408 Kurmger, 289
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Faradjıan Pharadzean. Ignatıus KEphraem 127, Lewy, y  LQ
Felice, 187 225, 228, 220 A0 278 Lietzmann, 97
Ferahean, 3531 Inglisıan, 37 166, 167 Löfgren, 269
Feydit, :F 309 Löfstedt,
Forbes, Jackson, 182 Loisy, 173
Frız, Jakobean, 144 Lyonnet, St 4 9 336, 337
Froidevaux, 340 Jansen,
Furlanı, 23 Jarvıs, Macler, F 318

Jensen, EK x | Manandean, 360Gabra, S 300) Jerphanıion, de 6 ‚ 70, Marnkowski, 434al- Galabiı, 264. 440, 443 Margvelashvili, Q 386Galbaatı, 88 Jock, 163
xallıng, 306 Jowhannesean, 341 Marmard]1, 270

Marr, 387(Gangum, 135 Jowsephean, 423, 431 Martin, 161Ganima, E O] Juell, Mas’ad, 150, Lör, 268Gerard, F 3092 Jugie, M Maspero,Gerland, 146 Junker, 2492
Gerola, 4921 Mathew, Ä F 169

Mazade Koussan,(+harıbian S, Larıpean. Kamıl Murad Kamıl Meester, PI deGibbons, Kakabadze, 418 Meillet, 307,GCasler, M Karapetean, 1433a Meistermann, 51(Jordeev, 418 Keıl, 41
Gottwald, 410 Kempen, Va  — 137 Melpo-Merhier

Meri1al, E 3992Grabar, KerI10o, 200, :
Grebaut, 2091 A halıl Halil. Merk, DE

Michel, &o296, 303, 304 Khanachet Hanasa Milano, da 200Grondi]jJs, 183 Khiurdean, 10L1, 362,
(JTOSSOUW, 243 Miller,

Millet, 389, 492()Guebriant, de Khouri, 152
Gugushvili, 72, 104, ST Kıng, 107 Milne, 186

78 Mingana, 265Kirchhoff, 190 Mirzajean S1iunı Mirz.Kırwan, 435GunnI1s, a Molıitor, 320Kogean, AT Moreau, ID de
Habib Zai]at Zauat. Koole, 248
Hacounıi, V 346, 303, AD Kourtikean, 388 Moreno, M 301

Moss, Z
Hanasa, 211 Kozman, FK 158, 184

Mosser, S McA 446
Halıl, E Kürd1a Khiurdean Mosteert, 130
Harfüs, 124, 283 Mueller,Harvey, 393, 398, 399 Lacombe,

Lake, Munıier, 162, 30
Hatsouni Hacounı. Murad Kamıl 287
HaZmukovä, 255 Lambert,
Hengstenberg, 155, 241 Larıpean, 310 Murray, 436

Muyser, 198
Henning, 180, 181 Lassus, 407, 419
Herman, 1843, Laurent, 146, 445
Heussi, 153 Lauriotis, 192 Nahapetean (Nahabedian),
Hinsley, 138 Lauro, dı
Hobeika, Lauziere, E 3092 NSanean, 349

Nucubidze (Nutsubidze),Hollard, 171 Lebon, 1  s
Hombach, 195, 196 Le{fort, 258, 259 385

Leichner, 8 9Honigmann, 185
Hovyvyhannessian Jowhan- Leroy, 361 O’Leary, de Jacy 133

nesean. Levıie, 406 Ortiz de Urbina, « 34
al-Hürt, 231 e VON1aAN, D 39 Oskean, 322
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Paitchikıan PheGcikean. Schacht, 11A7 A, Terlemesı1lan, 373
Panaıtescu, 143 Schaeder, 175; 176 T’horgomean, S58

Thurston, 170Pantelakıs, EK 189, 19L1, 193, Scharff, DA
194 Schertl, 113 Tull, 244, 257, 262

Peeters, 148, 154, 260 Schleifer, LQ  A Timotheos, Patriarch J6:
Pelıssıer, 132 Schlemmer, rusalem
Peradze, 157, 381, 382 Schneider, 503a Townsend, ITE

Perrella, Schneider, 206 Trefzger, 136
PeIrTty, Schwaller, 61 Turaev, 2907

Schwartz, 116, 147PharadZean, 30
Ph66Cikean, 328, 35() Se1ldl, > 207 Unnik, Va D
Poertner 131 Selim Semharay Selım
Pollera, > Selmer, 379
Polotsky, 256 SdSemharay Selim, Takla Vahan,

Vaselıev,
Qaräalı, aryam 197

Vıncent, 3T, 403Sfeir, 39
Quasten, Simon, 178, 300 Virgın,

Voste, 123, 230ar-Ragg1, 203 Siuni Mirzajean, Gr 373

Rıce, 4920) Siurmeean, 100, 1492 Ag Vycichl, 238
39()Richmond, EK 393, 398,

400 402 Smbat- Bıurat Wajnberg, 205
Sobhy,Riıchter, «pexe>

Krzbischof V,
Waugh,

Ridding, 8 ] Sophroni10s, Weigand, 441
Robert, Leontopolis Welles, 236

Soteriu, 419Rocchi, 109 Wensinck,
Rossı Canevarlı, 299 Sottochiesa., 134 W erner, 426

Srabean, 348 W heeler, 3(0)2Rücker, 121, 159
ustam, 8 C StarrT, 1 9 174 W hiıttemore, 49,

Stefänescu, Wıkgren, 355
Sagezean, 424, 432 433. Stegemann, 237 W ullf; 414

437, 437 Stern, 449
Da’1g, 209, 8 Streeter, 41

Yılma, 1192Sakısıan Sagezean, Stricker, 239
Salarvılle, S 205 Strothman, 128

Za1]at, 210as-Samränl, 275, 276 StrzyZgOowskl, 389
Sanidze, 383 Sünı Siun1. Zaloziecky, 4 C
Sarkis, AA Zanollı, 345
Sarouhan (Saroukhan), Tachaı1sSvalı, 145 Zanutto,

102, 356 Tagasrhvulı (Takaichvili), ZaikrI1, 249
105, 413, 421 4928 Zotenberg, 4.5, 298Sbath, D  S

Allgemeines.
(Auf mehrere Gebiete sich erstreckende der uch den europäischen christliıchen Orient

bzw. griechisches Schritttum betreffende Publikationen.)

IBLIOGRAPHIE ; (+ESCHICHTE DE  b STUDIEN Vom ersten eıle (}  - Da
nutto’s* ‚‚Bibliografia etiopica” erschıen eıne wesentlich vermehrte zweıte Auf-
lage Kıne wertvolle kritische ‚,Bibliografia etiopica ”” für dıe TEA

* Rom 1936 (54)
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jeferte on Rossini1°“, während Inglisian® eine kritische ‚,Bıblio-
graphie‘ der armenischen Literatur der Te 1934 un 19835 un! D] LO
nıan“ ‚‚Presse per10dique armenienne‘” einen ‚‚Catalogue complet des
JournauxX et des TEeEVUES armeniens’”, einschließlich der iın armenıschen Lettern
gedruckten türkischen Zeitschriften, für die Jahre A Z veröffentlichte.
An Nachrufen sind och verzeichnen einer auf ‚, 1gnazlo (+u1d1i““ VO  > COaı
Rossini1*, eliner auf }5F Burkitt‘‘ VO  - Lake?, einer auf ‚‚Antoine Meillet‘“*
VO  n Esapalean” mıt einer Zusammenstellung VO  - eillet’s erken un
Aufsätzen 7U Armenischen, SOWIE Zzwel Nachrufe auf ‚‚Nikolaus Marr‘‘ VO  -

ınean® (miıt Bibliographie der Schriften Marr’s) un! VO  - Nah ape ve an‘“,
der mehr persönliche KErinnerungen bietet. ber ‚‚Gaston Maspero et les etudes
coptes‘ ScCANTE1L Maspero®.

(+ESCHICHTE REALIEN C) (Aeschichte Von Lietzmann ’s? AUuS-

gezeichneter ‚‚Geschichte der alten Kirche‘“ erschien der zweıte and ‚,‚KEicclesia
catholica‘®“, während der erste and jetzt auch 1ın eiıner französischen Übersetzung
Ü, ‚‚Histoire de "eglise ancıenne. L/’eglise primitive *“ herauskam. Der 1eTr
interessierende Teil VO  - Funk’s bekanntem eNTDUC. der Kirchengeschichte
rlebte ın der Bearbeitung VO  S Bihlmeyer* eiıne Auflage unter dem
Titel „ Das CNTISLLICHE Altertum “ Das Buch VO  - Attwater!® ber
schichte, an Organisatıon un! ıturgie der ‚‚Catholie eastern churches‘‘ 1st
ZWarLr für weıtere Kreise geschrieben, bıetet aber trotzdem wertvolle Angaben.
Für Unterrichtszwecke SC Dumont* eın ‚‚ Tableau de la 1AaL10N. et de la
repartıition des divers rıtes, confessions et hierarchies des eglıses orjientales unles
et dissidentes‘‘. Von Lacombe’gs1* regelmäßig erscheinender ‚‚Chronique des
eglises orientales‘‘ interessieren 1er die er1C ber dıe Patrijiarchate Alexan-
drıen un: Jerusalem. Einen Bericht ‚ ZiüT kirchlichen Lage 1m vorderen Orient““
veröffentlicht der evangelische Pfarrer in Bairut: Fr1z?) mıt, Hervorhebung
der wesentlichsten eutigen TODIeme Kınen Einblick 1ın das ‚„ Vie religieuse

Syrie et Liban‘‘ der mıt Rom Umerten bietet Hobeikal® ‚‚Notes
the yzantıne INCurslons into Syr1a an Palestine‘‘ veröffentlicht Starr!“.

Les premiers symboles de fo1  6Ö) TE ber ‚,Nıicee, Constantinople.
schreiben A Alesı8 un! Lebon?; el ze1gt ebon, daß der Herausgeber
des ‚‚Enchiridion sym bolorum ‘‘ statt der authentischen Oorm des N1ıcaenums
irrtumlich die VO  a} Schwartz restitulerte, der Glaubensdefinition VO  b Chalcedon
eingefügte SchiIiorm übernommen hat uberdem behandelt Lebon ®® di1ese
infügung och iın einem besonderen Aufsatz ‚‚Les anc]ıennes symboles ans
la, definition de haleceedoine‘* EKıne kritische Ausgabe des ‚‚ Textus sym bolı
Nicaen1““ ach alten Textzeugen, griechischen Zitaten SOWI1E den lateiniıschen,
koptischen un! syrischen Versionen bietet Ortiz de Urbina“t, wobel die

Aevum X’ 467/587. ALILX, » L, 109/26, 411/44 (armen.). * Hırl-
Va  > 1934 AXAAXIL, 228) (armen.) RAL 67 XL, 470/81. J:BU L 17/9

L’ 399/406 (armen.) 6 ALEX.; 139/62 (armen.) Bazm. ’
S/17 armen.) BAAEAC &; Berlın Le1pz1ıg 1936 339)

Paderborn 1936 (XVL, 403) 12 Milwaukee 1935* Pariıs 1936 (328)
(XÄX, JU08) 13 * |.lle 1936 (45 cm) KK AN.; 348/66, 4753/92,
152 Kyrios 1936, 273/91. * Banrut 1936 (39) rch orıentalnı VL 91/5.

ebenda,18 Rech de SCc1leNCE relig1euse K 19 RH XX 531/47.
809/76. OCP I 9 330/50
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VO  a CAHhWAaTrTtZz gebotene und neuerdings auıch ın das Enchiridion übergegangene
orm verwirft, aber den Irrtum des Enchiridion nıcht erkannt hat Die TE VO  am

der ‚‚Unbefleckten Empfängni1s der (+o0ttes Mutter ıIn der ogrlechischen Überliefe-
rung‘‘ behandelt Mueller*?, während Chevalier *a der ‚‚Mariologie de
Saıint ean Damascene‘‘ eine gründlıiche Monographie wıdmet.

V) Inturgre: Seine ‚‚Monumenta eucharıistica et lıturgica vetustissima ‘‘ bringt
Quasten“ mıt dem BT 'Teıl ZUSC Cullmann“, 35  La S19N1-

ficatıon de la Sainte-Cene ans le christianısme primitif” g1ibt für die Entstehung
der beiden 1 ıturgletypen, der des Hıppolytus und der des Seraplon, ıne VO

Lietzmann abweichende Tklärung; danach Se1 die ursprüngliche orm das
Brotbrechen mıt dem auferstandenen TISTUS SCWESECH, die Paulus annn vervoll-
ständigt habe, indem S1e mıt dem historischen etzten Abendmahle un dem
Tode Christ1 iın Verbindung brachte Kıne gründliche historische Untersuchung
ber die AuSs dem endian: ın den Orient eingedrungene ‚,Liturgy of Saint
Peter‘“‘ jefert Codrington® ‚‚wıth preface an introduct.ion by Dom
Placıd de eester‘‘ und biletet; zugleic. auch eine e6ue KEdıtiıon sämtlıicher
Texte dieser Laturgie. ‚‚De orieksche liturgie‘ behandelt Daeleman?® SOWIE

Bennigsen“, ‚„T’he yzantıne lıturgy of st; ‚John Chrysostom A compared
ıth the Roman mass‘*. Die Arbeit VO  S Stefaänescu“®, ‚‚L’illustration des
ıturgıes dans V’art, de Byzance et de l’Orient c (vgl vorigen Bericht Nr 26)
schıen Jetzt atnıch iın UucCcChIiorm ber MAPYAPITAI yzantıinischer und syrischer
ıturgie un: carbo Ö1UNS AVIpPaE) koptischer, aethiopıscher un nestorl1a-
nıscher ıturgle als ‚‚Duaxae denominationes quıbus ıIn lturgıs orjientalıbus partı-
culae CONsecT(TAatAae significantur”” handelt 2 208 ‚‚Die
Anticıpatıon des Paschamahles 1m Schisma des ı1} Jahrh.‘‘ nımmt Schweın-
ergs Auffassung VO rsprung der Te VO Sauerbrote (vgl vorıgen Bericht
Nr 302) krıtisch ellung. In seınen ‚‚Consiıderations generales SUur la question
de l’&Epiclese”” uıunterscheıidet Jugie“® eine konsekratorische un ıne ımpetra-
torısche KEpiklese; rsprung steht ach seınen Ausführungen nıcht die kon-
sekratorısche, sondern die impetratorische Kpiklese ch dem KEinsetzungsbericht,
Was UTrTC Darlegungen be1 Fulgentius belegt wird Auf den Unterschie: 1ın der
ellung un der Bewertung des ‚, Vater un! des Glaubensbekenntnisses
ıIn der römıschen unı ın der griechischen Meßliturgie‘‘ weıst Brinktrine
hın Über das Verhältnis VO  - ‚„‚L’Orient et Rome ans la fete du fe&vrier‘
handelt de Moreau®?®; danach ist das Fest Jage ach der Geburt des
Herrn Jerusalem bereıts nde des nachweılsbar und kam 1m
AuUuS dem Orient ach KOom, während dem Feste Februar ın Rom 1ım
un! In Jerusalem 1im eıne Liıchterprozessıon beigefügt wurde. Die (Geschichte
der 35  Oolemn1ı des palmes ans l’ancienne eit la nouvelle Rome  C verfolgt

Baumstark;: danach kommt dıe Jerusalem eimische Palmenweihe un:

2929 Rom 1936 (262) Orijen-Gregorlanum ANL. 225/50; XVLIL, 82/115.
talıa chrıistjiana Analecta 109 23 Bonn 1936 — 37 (S 235 —376) Florilegium
patrıstıcum Revue d’histoire et de philosophie relig1euses AYE 1/22

Münster 1936 NL 223) Liturgiegeschichtliche Quellen 1 Forschungen
26 * Antwerpen Brüssel 1936 (SO) 27 *Clergy Review X 9 3653/71. * Brüssel
1936 (193) 29 L’ 34/5 292 OCP I ’ 155/63. 3l E AA XANV 324/30,
31 Theologie U, (}Haube XYHE N RT LAILL, 5/20 Ireniıkon HE,
3/24
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Palmenprozession ber den germanischen Norden ach Rom un! entwıickelt sıch
hier einem festen Bestandteil der römischen Palmsonntagsliturgie, während
ın Byzanz dieser Brauch (zuerst eiıne Prozession mıiıt Kerzen un Kreuzen) als
kaliserliche Hoffeier eingeführt wurde un mıiıt dem Untergang des byzantiniıschen
Reiches wıeder verschwand un: 1U och geringe Spuren iın der yzantinischen
ıturgie hınterlassen hat Zu dem ‚‚Neujahrsfest der byzantınıschen Liturgie

September‘‘ $ un ‚‚Pfingsten ın der yzantınischen Liturgie ®  ‚DCc g1ibt
Engberding kurze gediegene Kinführungen mıiıt Hervorhebung der aupt-

sächlichsten. i1gentümlichkeiten. In ‚‚Lumen Christi1, Untersuchungen ZU

abendlichen Lichtsegen In ntike un Christentum‘“‘ berührt Dölger“*
autıch die Bedeutung des ymnus DOs LACXPOV un den abendlichen Lichtsegen 1mM
Orient. Sophronios®, Erzbischof VO  - Lieontopolis, stellt AuUuSsS den griechischen
lıturgischen Büchern die zahlreichen Dichtungen VO  - ‚, AVÖpECS KONTNS
lepococoAUHITNS““ Das In seliner Kürze och äaltere Züge aufweisende
‚‚Synodicon de Chypre 19° qs1ecle‘‘ ediert Cappuyns® als Hılfe für die Re
konstruktion des Synodikon des Jahrh

LIaturgische UST Eıne ‚Etude de mus1lque byzantıne. Le prem1er mode
et SO  > plagal‘‘ veröffentlicht Melpo-Merlier*“.

LITERATUR: Von der Voraussetzung ausgehend, daß der Kvangelist as
AUS Antiochia. gebürtig un er doppelsprachig (griechisch-syrisch) WAarL, zeigt

Connolly® ein1ıge ‚,5Syrlacısms iın St, Ämke‘ Stellen auf, deren orI1e-
hische Formulierung 1U  r auf (+rund des syrıschen Idioms verstehen un
erklären sınd, während be1 diesen Wendungen der Jjüdiısch-aramäische und sonstige
semiıtische Sprachgebrauch eben eın anderer WarTr Dagegen SUC Wen«-
sinck®, Un STOUPC d’aramaılısme ans le eCXTEe STCC des Evangiles“ Torrey’s
ese VO  - dem ; ,Übersetzungs- Griechisch‘“‘ der vangelien tutzen un eTOTILer
fünf Stellen be1 Matthaeus und Markus, die Wiederholungen der gleichen
Wörter zweiftellos Aramäismen sınd ; ach selInNner Ansıcht 1ande sich 1eTr
nıcht Aramäismen, die oriechisch schreibenden Kvangelisten infolge ihrer
aramäılschen Muttersprache In die Feder geflossen sınd, sondern griechıische
Übersetzung aramäıscher Originale ; weiıst el auf parallele Erscheinungen
ın der Septuaginta SOWI1E auf ogriechische Autoren aramäılscher unge hın, dıe eın
Übersetzungs-Griechisch schreiben. Die zusammenfassende arstellung ber
‚‚Les versions armenılenne et georg]enne du Nouveau Testament‘‘ VO  -
St Lyonnet“ 1MmM Rahmen einer FEinführung In das Studium des Neuen
Testamentes In ihren Schlußfolgerungen verfehlt Streeter# SEeTZ
sıch In einem Artikel 95  he much-belaboure Didache‘‘ mıiıt den TDeItTteEN der
etzten ‚Jahre VO  am Burkitt un onnolly auselinander un spricht dıe Ver
mutung AUS, da ß die dem Rufinus ohl schon bekannte lateinische Übersetzung
Duae ”uUuae den rıchtigeren Text bieten könne. In seınen „„Cima lecons SUur la Me-

haglographique‘‘ faßt Delehaye“* dıe kritischen Gesichtspunkte für
die Beurteilung der Hagiographien ausgezeichnet un UrTZz Von

332 1/3, 12/7 33 b Benedikt. Monatsschr. 161/70. COhr. Y 1/43
A3/10, 147/53, 209/17, 269/83, 321/42, 462/77. Byz X 489/504. 37 * Parıs

1936 » 98) JS XE 374/85. Amsterdam 1936 (12) Mededeelingen
Akad Wetensch., Afd Letterk. Ser. A, LXXAUS AausS: Lagrange und

St. Lyonnet, Etudes bibliques. Introduetion V’etude du OoOUuveau Testament.
Critique textuelle. Paris 1935 (67) 41 J’TS AAXVIE 369/74. 42 * Brüssel 1935
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dem schon ange erwarteten, auch für den Liturgieforscher unentbehrlichen
Standardwerk ; ,Überlieferung un!: Bestand der haglographischen un! OMm1-
letischen Literatur der ogriechischen Kirche V OIl den Anfängen bıis ZU nde des

Jahrh.s‘ VO Ehrhard® hegen Jjetzt die ersten VOTL,; welche die ber-
lieferung ausführlich ehandeln In einer Übersicht ber die ‚‚Litterature
chretienne antıque et papyrologie‘‘ berührt 2 O41 q,11 x 44 auch dıe oriechischen
liturgischen SOWI1E die koptischen apyrı Von Zotenberg’s* ‚‚.Notice SUur

le livre de Balaam et osaphat, accompagn ’extraits du eX STCC et des VeOelI'-

S10NS arabe et ethiopienne‘‘ erschien e1iIn EeEUdTUC
DENKMÄLER In einem uCcC ‚,Byzanz un Abendland 1mM Splegel iıhrer

Kunsterscheinungen‘‘ legt Zaloziecky*® nachdrücklich den 'Ton darauf, da ß
dıe byzantiniısche Kunst, VOTLT em autıch die agla Sophla, eın Fort- un! Wieder-
aufleben antıker Tradıtionen bedeutet, während die CNTISTLCHNE Kunst des en
landes eınen TUC miıt der Antike darstellt Derselbe*“ behandelt 77D  1e Sophien-
kırche in Konstantinopel un ihre ellung ın der (G(Geschichte der abendländischen
Architektur‘‘ auch ın eıner orößeren Monographie. In 1eselbe ichtung weıst
auch das Buch VO  - Grabar® ‚‚L’empereur ans V’art yzantın. Recherches
SUrL V’art officiel de l’empire d’Orient‘“‘ danach knüpft die arstellung des Basıleus
unmittelbar: an römische Tradıition &.  $ dıe das Orientalische bereıts im Z

ıIn sıch aufgenommen hatte egen ihrer allgemeineren Bedeutung E1
auch aut die beiden Berichte VO  - Whittemore hingewlesen : 395  he MOSalCs
of St Sophıa at STanDu. Preliminary report of the rst. year’s work, JDn
The MOSAa1Cs of the narthex‘‘49 und uıunter dem gleichen 1Ge ‚„‚decond preliminary
report of the work one iın 1933 an 1934 The MOSAa1Cs of the Southern Vesti1-
bule‘“ %, SOWI1eEe auftf den Ausgrabungsberic VO  a Schneider*?, ‚‚Die
vor]ustinianische Sophienkirche‘‘ ber die Westfassade und den Porticus der
zweıten VOI heodos1ius errichteten rche, die den rundplan des alteren ab
gebrannten Baues beibehalten en dürfte

I1 (‚eschichte nd Realien

RTS- VOLKERKUNDE C) Palästıina: Von Meistermann sl 35  ul
de Terre Sainte‘“‘ erschıen ıne dritte verbesserte Auflage. In einem uC ’JI
luoghı Santı Studio er1t1co divulgatıvo aul loro valore sStOT1ICO*“ gibt Per-
rella ®® die heutige wissenschaftlich begründete katholische Auffassung ber die
Heıligen Orte wieder, während Baldı®2 in einem ‚,‚Enchiridion OCOTUMmM Sanc-
torum‘““ die Beschreibungen der eiligen Orte VO  - den Kvangelien bis ZU

I8 In chronologischer ordnung ach dem en esu gesammelt hat
ber das ‚,‚Mariengrab In ‚Wwe1l Jahrtausenden‘“‘ handelt ıIn gemeınverständlicher

4 3 1Lig K Leipzig 1936 (592) Texte D Untersuchungen ZUL Geschichte der
altchristlichen ILanuteratur N RT LA 810/43. * Parıs 1935 (166)
46 Salzburg 1936 (104) Bücherei der Salzburger Hochschulwochen (hitta
del Vatıcano, Freiburg 1936 A a Naf.) Studi dı antıichita erıstiana

Parıs 1936 » 296 Taf.) ubl de la faculte des ettres de L’Universite
de Strasbourg 49 *()xford 1933 (24 7 Yaf:) * ()xford 1936 (57

Taf.) D02 BLG * Parıs 1936 (S00) * Placenza 1936
( 484) Monografie del Collegi0 beroni * Jerusalem 1935 (XXXITL, 927)
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Weise Gisler®“ Eıine ‚,‚Map of BRoman alestine der Zeit. 300 bietet
Avı Yonah auf TUN! antıker, talmudischer syrischer un samarTıta-

nischer Quellen m1t egister der alten un modernen Ortsnamen Unter
dem Titel ‚,Kger1a, la PETESTI1LNA espanola‘” veröffentlhlicht Avıla?6 e1iNe S Pa-
nische Übersetzung der bekannten Pilgerschrift nebst Untersuchung darüber,
während der ekannte ‚‚Philologische Kommentar ZU Peregrinatio Aetheriae
VOINn fa d t>* Neudruck erschıen 98 dürfte
uIisatze ‚‚Kger1a Notes CT1t1Q uU€eES S1117r la tradıtiıon de SOIl NO et ce de ’Itine-
Tarıum) ohl den endgültigen Beweıls erbracht aben, daß Kger1a der jel
strıttene Name der ekannten Pilgerin un (+alizien ihre Heımat SCWESCH 1ST

weılst den SONS nıcht bekannten Namen Kgeria Z erstenmall den ntar.
schriften asturischen Urkunde VO TE KKRO ach entscheıidet sıch auf
TUN! erneuten Untersuchung der handschriftlichen Überlieferung des
Namens für Kger1a als cdie richtige orm un Trklärt die anderen Formen als
graphische Varıanten, die uUrCc die altspanische Aussprache des VOorT bedingt
sind An Pilger- un Reisebeschreibungen AuUuS un Zeıit. sind olgende

'T’he enchanted Jaänd Czarnowskı°),nNneNnNnNnelIl Perry?®), ‚‚Palestine
Meine Pilgerfahrt ach dem eiligen Land TE 1938°* Schwaller®)
Meine Reise 11185 Heilige Vand Schlemmer*®?, A Von (Gzeh ach Baalbek

VO ebo ZU Tabor! Eıine Kunst- und Pilgerfahrt eiligen TE
Miller®, ‚,Kootprints Palestine‘‘ un (+i1bbons 995  he road LO

Nazareth‘‘ Die Beschreibung Rıttes A Katharinenkloster jefert
de Guebriant®?, ‚‚Dans la peninsule du Sinal1‘”, während Jarvıs®®

E1 uch ‚, Y esterday an 'To day Sınal veröffentlicht

5) Kleinasıen In ausgezeichneten Studie ber die ‚, Villes Asıe ineure
KEtudes de geographie antıque bıetet Robert®® NEUE Identifikationen zahl-
reicher Orte Westkleinasıens In ‚ Wl Artikeln ‚‚Une nouvelle methode gEO-
oraphie h1istor1que Dazmana Dazımon und ‚‚Dazımon est Pas Turkhal‘‘ /9

de erph aAN 10 dıe VOIl TEgOLTE aufgestellte Gleichung AuUuSs historischen
und geographischen (Gründen entschlıeden 3D @5)| veröffentlicht
‚‚Hıstoric Cyprus gulde LO 1Cs OWNS an villages monasterles an castles

n D a Georgrien und. Armenıen ber cdie ‚‚Ethnographical N! historical divisıon
of org1a handelt Gugushvili“”® DiIie VO  - Biurat”$ veröffent-

AaAUuS der zweıten Hälfte des 19ıchten ‚‚Memoiren Bergbewohners
sind mancher ethnologischer Schilderungen VO  - Interesse.

Ö) ÄAgympten: In den ‚‚Notes the ethnologzy of the opts considered from
the pomt ofVIe of their escendance from the ancıent Egyptians‘ VO  - y
sind TOUZ ıhres allgemeınen ehaltes CIN1I9C rassenkundliche Beobachtungen
beachtenswert

*Madrıd 1935 (160) 57 *()xN 1/10 QDAP 159/93
ford 1936 (359) Revue Mabillon ME *1 .ondon 1935 (159)

* Kartuzuach 1935 (192) poln * Freiburg Schw 1936 (228) *Amberg
* L ,ondon 1936 320) 65 Geographıie1936 (144) * London 1936 (224)

N 265/76 * L ,1ondon 1936 VILL 280) * Parıs 1935 (255 KEtudes
orjıentales 69 OCP 18 260/72 ebenda, * |‚ondon 1936 (ALL 495)

Georg 1/2 Bazm 91/100 246/51 (armen
BAAEAC
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E) Abessinıen: Aus e1InNner guten Kenntnis des Landes heraus und unter beson-
derer Berücksichtigung der zanlreichen Kirchen und Klöster Tanasee ist.
das Buch des britischen Konsuls Cheesman”® ‚‚Lake 'Tana N! the bilue
Nıle** geschrieben. Für weıtere Kreise bestimmt ist der Bericht ber eINe
thropologischen Zwecken dienende KRe1lise uUrcC A bessinien VOIl Coon”®
‚‚Measuring 10pla an fight ınto Arabla‘‘. uch relig1öse Bräuche streifen
die beıden KReisebeschreibungen: ‚‚Abissinla dı ogg1 V1agg10 ıIn KEtiopia‘‘ VO  -

Jansen‘‘ und ‚‚Ktiopla. ar Keiser aıle Selassıs ille‘‘ VOI Juell‘8
(Schilderung der Kaiserkrönung!!), SOWIE das uch des iıtahenıschen Konsuls

dı Lauro"?, ‚„‚Are annı c (Kap 16 ber 3’Za,r“)? während das uch
q Abessinlens Jungle‘” VO  S nıchts bıetet, Was 1er interessIiert.

Jensen’ sl wissenschaftlicher Reisebericht SEr an des ada Wan-
derungen zwıschen Volkstrümmern Südabessinlens unter Mitarbeit VO  - Woh-
enberg und Bayrle mıt Belträgen VO  - Frobenius‘ berührt nebenbe1l
atnıch Christliches be1 den Amhara: un einzelnen christlianısıerten Stämmen.
‚‚Gefahrvolles Abessinien. Wie 1C. erlehte‘‘ VOINl Leichner® ist eın unter-
haltsamer Bericht ber selne Re1ise ın der Provınz Wollega. 1C zugänglich
blieben mMIr olgende Bücher ‚‚Abıssınla. Appuntı, impression]
r1icordı dı ıta m1sSsS10NaAaTIA (2 Aufl.) Leichner®, iM Sattel Urc das
abessinische ochland ‘: Forbes®, ‚‚From Red sea to Iue Nile, OUSan:ı
miles of Ethiopila‘‘ ; Mazade Roussan®®, ‚Seule Ethiopie. Pref. de

Griaule‘‘ ; Viırsin" (schwedischer General), 35  he Abyssinlia NEW  c
und W aug h®®, ‚, Waug. In Abyssinia .

ÄLLGEMEINE UN.  >> PROFANGESCHICHTE C) (Quellennpublıkatıonen : Rustam
un! a ]l1-Bustäni®® edierten unter dem 1Le ‚,‚Der Liıbanon ZU  — Zeıt des
Kımir Fahr ad-  1n { 5 D die ‚‚Geschichte des Emir Fahr ad-Din®‘ VO  — Ahmad

Muhammad al-Halidi as-Safadı für dıe eıt VO  a — 1 ber dıe and-
schriften un dıe Bedeutung cdieses erkes erstatteten dieselben ® schon vorher
eınen Bericht

Ö) Eıinzelforschungen : SyrienN: ‚‚Die (G(eschichte der alten al-Hira
und der Keglerung der Munadira‘ VO  S (}+aniıma%l ist ıne Buchauséabe
der schon anderer Stelle erschıenenen uIsatze (vgl Bericht für 1934/35
Nr 87) ber das wohlwollende Verhältnis der byzantinischen Kalser eru-
salem, selbst, 1ın arabıscher un fränkıscher Zeıt, handelt der Patrıarch von eru-
sa lem Timotheos® seInem Aufsatz !J(H BuCav TeEDOUTOANL LOTOPIKÖOS.““

ad-Dahdah® veröffentlhlicht ıne Skızze der ‚‚Geschichte des Großlibanon‘‘
ın osmanıscher Zeıt, während Alverny*“® eınen historischen Abriß ‚‚Le
an refuge des chretiens‘‘ unter esonderer Berücksichtigung des Verhältnisses
zwischen Maroniten un: Drusen 1m 19 für weıtere Kreise schreıibt.

Qarali (Carali)?* TIng den ersten an eiıner orößeren Arbeit ber die

* L ,ondon 1936 (XIV; 400) 76 London 1936 (318) P Maiıland 1935
(253 ıta de1l popoli s1o 1935 (256) Maiıland 1936 (218

Kopenhagen 1935 189) Stuttgart 1936 [AYE 608) * L,e1pzig 1936
*' U 'nrın 1935 (175) * Le1pz1ıg 1936 (279) * London 1936 308)

S& 6 * DParıs 1936 188) * Li1ondon 1936 (XAX 183) * | ‚ondon 1936 * Bairut.
1936 (300) arab.). AXAAXLV, 104/11 arabı.). * Bagdad 1936 (352) arab.).
92 EBS X 9 Q 3 AXEV.: 555/74 (arab.) 93a Löwen 1936 (35)

XMaverljana 149 * Rom 1936 Studı documenti und Ia Revue Patrlarcale
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Beziehungen zwıschen ‚„ K3a ad-Din LE Princıpe del Libano la COTTLEe cı 'Tos-
CANa —1635° heraus. al- Bäasa®?> ediert unter dem 1U ‚‚Geschichtliche
Abhandlung ber die erhaltnısse des Libanon 1m Zeıtalter der Lehnsherrschaft‘
eıne topographisch-ethnologische Schrift des 1CNTLers un Lıiıteraten Näsif
al-Jazıgi ach einem früheren TUC unter Verwertung zweler Handschriften

Kleinasıen: Der ekannte Historiker Vasiliev?® Schre1i1 ber
95  he foundatıon of the Kmpire of Trebizond (  — 1  )(:

Armenılen: Den ersten and einer ‚,‚History of Armenia‘“‘ 1eß Vahan?“
erscheinen. Akınean außert siıch ber ‚‚Die politischen Verhältnisse Ar
enlens iın den Jahren 380—450* *98 SOWI1E ber dıe armeniıischen ‚‚historischen
Quellen ZU Periode 380 —450° 929 Eine ‚‚Geschichte der armenıschen Fried-
höfe ıIn eppo un die ortigen armenıschen Grabinschriften‘‘ (se1ıt dem a  E
veröffentlicht 1U a‚n 100 n 101 se1ne ‚‚Materialien
Z11  _ Geschichte der Armenler In Bulgarien" Einde, ebenso Sarcuhan"“
se1ıne Arbeit ber ‚,Belgiıen un! dıe Armenier‘“‘, wobel besonders den Auftfent-
halt des Bischofs VO  z Goithn, "T’homas Nuridzanean, ıIn Belgien ach Archivalıen
ım ((Genter Staatsarchıv behandelt In einem uC. ‚,‚Cypern Die armeniısche
Kolonie un St; Makar‘“‘ weıst Bakuran!® die Existenz eliner olchen Kolonıie
bereıts für die Zeıt VOL dem ach

Georglen: 95  he chronological-genealogical of the Ings of Georgla:‘
hıs AT Annektion Georgiens UTrC Rußland bietet Gugush vili", während

Taqaish vali" die ‚,Georglan chronology and the eginnNıngZsS of agratı
rule in Georgla‘‘ behandelt Dondua 106 biıetet In WKorm einer Interpretatıion
der bereıts VO Marr veröffentlichten Inschrift des atholikos Kpiphanios
ın Anı VO TE 12158 wertvolle Mitteilungen ‚‚ ZUum soz1al-öOkonomischen en
des mittelalterlichen Georgilen‘ (Schlichtung eiInNnes Konfliktes zwıschen eriıkern
und Lalen ın Anı) ber ‚‚Mtskhetha, ancıent capıtal of Georgla‘ handelt

KinsF.
Abessinien: Den ersten and elıner ‚, 5torı1a ch Abissinila‘‘ veröffentlicht

del Sabelli!98. An weıteren MIr leider nıcht zugänglichen historischen un
landeskun  ıchen Schriften sSınd NEeNNeN Rocchi?®?, ‚,Kıtiopla ed Ktiop1.
18 stor1a, l PAaCsC, le genti ; Cesar1ı+%, ‚„„‚L’Abissınıa ne vıta ne stor1a. ;

Broekhuizen 41, ‚,‚Abessynie, het land, het, volk Z1]N geschiedenis’ ;
YilmaH2 ‚‚Haile Selassıie. Kımperor of 10pla, ıth T1e accoun_t of the

history of Ethiopla’‘.
LOKAF: ERSONALGESCHICHTE Schert 112 bringt In seinem Aufsatz

‚„ Hla Akaba eınen T1 der ‚‚Geschichte einer altchristliıchen Bischofsstadt‘‘
biıs auf dıe heutige Zeit Adontz1l4 SE se1ıne Studien ber ‚‚Les Taronıites

Armenie et A, Byzance‘‘ fort 115 Ting biographische Mitte1-

95 Mas XXILL, 265/72, 338/43, arabı.). 96 Speculum X e 3/37 ”7 * Roston
1936 (272) ALAX, 461/70. armen.). ebenda, 454/60. 100 Aleppo
193835 (52) armen.). 101 S1i 1  s 28/9 (armen.) 102 AL 70/8, 113/23, 282/94;
1» 205/21, 352/69 (armen.) 103 Antillas 1936 (XVIJL, 2171) armen.) 104 Georg.
1/2, 109/53. 105 Georg. 1/4, 9/27 106 Akadem1]a Nauk SSSR IN Akademiku

Aa Marru, Moskau 1935, 643/70 Tuss.). 107 *'I'he christlian Kast A
108 * Rom 1936 (326) 109 * Majnland 1935 (142 110 * Padua 1936 407)
A *Zutphen 1935 (VS 162) 112 * London 1936 (ALV, 305) 113 OCP 11, SS/14
114 Byz X‚ 531/51; AL, 115 XLIX, armen.)
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lungen ber den ‚,‚Wardapet Sargıs VO  - Kafa“, der q IS Delegierter des armenıschen
Patriarchen VO  — Kılıkıen, Konstantın, Konzıil WKlorenz eiılnahm

ÄLLGEMEINE KIRCHENGESCHICHTE C) Altchristliche yoche Mit, der be-
kannten Gründlichkeit behandelt Schwartzlı6 ın einem umfangreichen
Aufsatz ‚ ZUur Kirchengeschichte des vıerten Jahrhunderts‘‘ VOL em Fragen,
dıe mıt Athanasıus un der (+eschichte der antiıochenischen TC ın
Zusammenhang stehen.

Ö) Dre morgenländısche Orthodoxıe 95  he Henotikon schism an the Roman
church‘“‘ ist der Gegenstand eINeEs Aufsatzes VOIL Townsend14!7. Wichtig
für die BeurteHung der Haltung der kaiserlichen Keglerung ın der Monotheleten-
rage ist ‚,‚Der Briefwechsel zwıischen Kailiser und aps VO  S ın arabıscher
Überlieferung‘‘, den Schacht11/a ın Text un Übersetzung herausg1bt. In
einem ortrage auf dem vierten Byzantinistenkongreß ber ‚‚Le premi1er sch1sme
de Photios‘‘ bhıetet Dvornik11®s 1U dıe Krgebnisse selner Forschungen
ber Phot1ios un ze1gt das sogenannte Eerste Schisma ın Beleuchtung,
während derselbe11% ın selnen ‚‚Etudes S1117 Photios‘‘ den unglücklichen aps
Kormosus verteldigt, der den besten Willen gehabt habe und für die Kntstehung
des Schismas nıcht verantwortlich Se1 Der Metropolit VO Trapezunt Chry
santhos1% veröffentlicht eine (Jeschichte der ‚ EKKANSIA 1 paTrELOUVTOS“‘ bıs
auft den eutiıgen Tag

V) Dire syrıschen Sonderkirchen: Kıinen gemeinverständlichen Überblick ber
‚„Die syrischen Kirchen‘ g1ibt Rückerti1i Ein YUuTES Bild VO  e} ‚„Le chrıist]Ja-
nısme es Arabes nomades SUur le Limes et ans le desert Syro-mesopotamıen
AaAl alentours de l  ITE zeichnet Charles122 ach den dürftigen Quellen ;
dıe akobiten en dank ihrer zahlreichen Ordinationen ıunter den Nomaden

fruchtbarsten gewirkt (vom 5 eın ‚‚Bischof der Araber oder
der Stämme‘‘ Kuphrat). Interessant für die kirchliche Lage des AuSsS-

gehenden 16 sind ‚, Quelques nNnOTEes historiques‘”, die V ost 6123
AuUuSsSs dem „ Cod Y de des Semences'’”, einer 1578, ein1ıge Te ach der
wıeder aufgegebenen Wiedervereinigung mıt KRom geschrıebenen nestorlanıschen
Handschrift heraushebt ber D  ıe Schüler des alten römischen maroniıtischen
Kollegs‘‘ schreibt Harfus*: mıt Beigabe wichtiger Briefe un! Dokumente.
In einem Artikel ber ‚‚Les OrT1ZINES de la egende de saınt ean Maron:‘“ weıst

Chabot125 nıcht 1U  — dıe legendären Züge iın der Lebensbeschreibung
dieses angeblich ersten maronıtıschen Patrıarchen nach, sondern stellt die Kxistenz
dieser Persönlichkeit überhaupt ın rage ber ‚‚Rabbäan dam VO  - ‘Aqra‘
gest 1622), den Verbindungsmann zwıischen dem Patriarchen 1A8 V1 un
dem apostolischen ın den Unionsverhandlungen, handelt St, Bello126
Der ‚„‚Überblick ber dıie (Geschichte des syriıschen es 1m ‘Iraq VO  a gynatıu
Ephraem 1127 blıetet eiıne skizzenhafte Zusammenstellung der Jakobitıschen
Diözesen iın Vergangenheit und Gegenwart, bekannter Kırchen, Klöster un

116 AA 129/213. 117 *. Journal of relıg10n XVL, 1179 N 229/68.
118 RBulletin de L’Institut archeol. bulgare X  n 301/25. 119 Byz AL 1/19 120 * Athen
1936 (815) TDr 1/3, 4/11 122 Parıs 1936 (X, 114) Bibliotheque de 1’ecole
des hautes etudes. Sc rei 123 XLLX, 31/5 Man VJL, 661/73, 733/45,
802/12; VL 108/17, , 258/73, 424/32, 543 /50. ara 125 1n : * Memoires

126 Nagm VLILL, 223/33de ’ Academıl1e des inscr1ptions et belles ettres (19)
ara 127 MBS ILL, 193/224 ara
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Schulen, berühmter Gelehrter un Schriftsteller, und zuletzt eıne Skizze der
(A+eschichte des Klosters Mar Mattaä mıt der Liste selner Maträne VO  H— 48() bıs
ZU genwart. Strothmann 128 g1bt 1n einem Aufsatz ‚„‚Heutiges Orient-
christentum und Schicksal] der Assyrer‘‘ auf dem Hintergrund eINeEes scharf C
zeichneten Abrisses der (eschichte der orjıentalıschen Christenheit eine Dar-
stellung der Jüngsten Schicksale der Assyrer, wobel manche erschütternde
Einblicke ın die teıls trostlose Lage der heutigen, 11a möchte absterbenden
orientalischen Christenhei gewährt werden. In einem Aufsatz ‚,Nel 441 CENN-
tenarıo aTTIVO de]1 Nestorianı ın 1Na  e okizziert d’ E lia129 die Geschichte
des Nestorlianısmus In 1Nna un be1l den Mongolen bıs der 1m unı 1933
erfolgten Entdeckung eines Restes der mittelalterlichen christlichen Krküt,
eiInNnes 1mM sudöstlichen Winkel VO  - OS sıtzenden Stammes, dessen Religion
VO der chinesischen un mongolischen aDWEeIlIC und och 1e1 Christliches ent-
hält ber diese 95  E  u descendants des Chretiens medievaux chez les Mongols
Ordos‘‘ berichtet ihr ntdecker Mostaert 150 näher.

Ö) Die kontısche UN abessinische Kırche Einen kurzen gemeınverständlichen
T1 der ‚,‚Koptischen Kıirche ın Vergangenheit un Gegenwart bletet Poert-

131 während 132 1ıne lesenswerte geschichtliche Skizze der
‚„„Eglises cCoptes d’Egypte (  — 1  5) sowohl der orthodoxen WI1e der unierten
koptischen Kirche, Liefert. Dem immer och anhaltenden Interesse für bes
siınıen entsprechend erschlıenen eine e1. selbständiger Darstellungen un!:
kürzerer Artikel ber die äthıopische Kirche O’ Leary*®, ‚„T’he Ethiopian
church Historical NOTLESsS the church of Abyssinla ; Sottochiesal®t4
A0a relig10ne ın KEtiopla ‘; Ganguin*?? ; ,L’Ethiopie et l’evangiıle. La legende
et l’histoire, l’eglise ethioplenne et l’evangelisation‘‘ ; Treizger?® ‚,‚Die
Kirche Abessiniens, ihre Geschichte un! Kigenart'; Va K em pen**“ ‚,‚De
kerk Va  - Abessinie‘‘ : Hinsley*®S, ‚‚Abyssinlie‘‘, SOWI1E Zwel AHNONYME -
Satze ‚,Kıtiopla religiosa * 799 und M eristi1anesımo eglı Abissini‘‘ 140

E) Die armenısche Kıiırche Das Lebensbild ‚‚dahak’s des Großen, Katholikos
der Armeniler‘‘ beleuchtet Akinean14 kritisch : ebenso schildert derselbe 14
das en des 95  atholikos Avetis VO  S Edzmıiacin (  — 1 4}5“ während

Sıurmeean 142a ‚,Die Geschichte der Priester VO.  - Aleppo nde führt
Den irchenslavischen 935  T13. lexanders des (Guten bezüglich des armenıschen
Bistums Suceawa “* Iın Rumänien VO Juß 1401 gibt Panaijtescu1%
heraus. Eıne ‚‚Denkschrift Z 500-Jährigen Bestehen der armenıschen
St, Georgskirche Samatıa‘ veröffentlicht 1 während

DIie 0O- Jahrfeier derJakobean144 ‚„.Die alteste Kırche VO  > Singapore.
Armenier‘‘ behandelt

128 Zeıitschrift Kirchengeschichte L 129 LAXAXVIUIL/L, 203/16, 304/16.
130 * Bulletin of the Catholie Unıryv. of Pekıng 1934, Nr 9’ H/L 131 1/3,

134 *' I'urın132 Löwen 1936 (36) Aaverlana 145 133 * LL ondon 1986 V 79)
1936 (208) 135 * Neuchätel-Paris 1935, (1MV,; S0) 136 * Paderborn 1936 (39)
138 * Studien (Herzogenbusch) XX 474/81. 138 N RT LAILL, 897 /919. 13

XV1/4, 89/105. 140 ebenda,; 366/77, 478/87. 141 XLIX, 470/504 armen.).
142 ebenda, 1423 Bazm 189/92 (armen.) 143 Revısta Istorıca Ro-

14332 * Konstantinopelmäana X% Trumän.) und Vem armen.).
1985 (352) (armen 144 S1i 1  n 63/4 (armen.) und englisch In *'I'’he Straits I1imes
(Singapore), Dez 1934
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—— Ie georgısche Kaırche ar 1S 145 bhıetet einen gemeinverständ-
lıchen Abriß der (Aeschichte des ‚‚Christentums ın Georgien .

KONZILIENGESCHICHTE Vom ‚,‚Corpus notıtiarum epı1scopatuum KEcclesiae Orien-
talıs oraecae‘‘ erschıen jetzt das zweıte eft des ersten Bandes, das ‚‚Lies listes
concıhlaires 1e8s Par (+e T’EV UES et completees Dar (146

un ‚Wal dıe Listen der Synode VO  w Konstantinopel (394) und des Konzıils VO.  —

Kphesus (431) muıt eıner längeren bemerkenswerten Untersuchung umfaßt
Von den ‚‚Acta concıliıorum oOecumen1corum. Concılium unıyversale alcedo-
nense‘‘ brachte Schwartzl147 Jjetzt den zweıten 'Teil des zweıten Bandes
‚‚Kerum halcedonensium collect1i0 Vaticana. ()anones et, sym bolum‘ SOWI1E
den üunften and ‚‚Colleect1io Sangermanensis’‘ heraus. Bei er Anerkennung
des verdienten Herausgebers dieser Konzilsakten nımmt Peeters148 In
einem Artikel ‚ Sdur 1988[ contrıbution recente I’histoire du Monophytisisme“‘
einıgen VO  — Schwartz vertretenen Thesen kritisch ellung. Eınen Aufsatz über
A TETAPTN OIKOUMEVIKT) JUVOSOS EV XaAKN SOv1 chrıeb Diamanto-
DUu1Lo8 Die Akten des ‚‚Maronitischen Konzils VO Jahre 1580°* bısher
1Ur 1n iıhrer VO  en den konzilsteilnehmern unterschriebenen lateinıschen Fassung
bekannt: Mas’ad150 veröffentlicht Jjetzt die ebenfalls VO  - den eilnehmern
unterfertigte arabıische Fassung, die als Beiıband elıner Handschrift 1m I1AaTO-
nıtıschen Kolleg zZUuU Rom gefunden hat Zur ‚,Krinnerung das lıbanesische
ONZ1 1736°° veröffentlicht Mas’ad4151 eıinen Aufsatz über V orbereitung
und Verlauf, SOWI1E die arabıischen Akten dieses Konzıils, während Khouril?®

L’occasıon du deuxieme CeI-seine ‚‚Conference Suı  - le synode du Mont-Liban
tenaıre 6—1936°° erscheinen 1eß

(J*+ESCHICHTE DES MONCHTUMS Den ‚‚Ursprung des Mönchtums‘‘ sucht
Heussi1® Aus der innerchristlichen Kntwicklung der Askese verstehen,

wobel aber dıe verschiedenen, 1er und da. auftretenden außerchristlichen
Einflüsse nıcht DSahz ausgeschaltet w1ıssen ıll ‚„Le monachısme antıque
force de haison entre les eglises et. natıonalıtes orjıentales‘‘ behandelt Pe tersl1>ä4
Wertvolle ‚,‚Bemerkungen ÜE Kintwicklungsgeschichte des ägyptischen Mönch-
.  tums besonders ber selne Organisation un wirtschaftliche Lage, macht;

Hengstenberg*®> auf TUN:! der Papyrı Der ‚‚Hochschätzung des Mönch-
tums iın ostchristlichen Laturgien‘‘ un dem 1er zutage tretenden mönchischen
(9N geht Kngberding*® nach, während Peradze1>“ eine ge1istes-
geschichtliche Charakterisierung des ‚‚Orientalischen Mönchtums‘‘ versucht.
Im Rahmen der VO  > der Sacra Congregazione Orientale unternommenen ‚„Codi-
ficazione Canon1ca orjientale‘‘ veröffentlicht Kozman1>58 Übersetzungen der
griechischen, koptischen und arabischen y ‚Lextes legislatifs touchant le cenobıtıisme
egyptien‘. ‚, Aus dem mystischen Schrifttum nestorlanıscher Mönche des bis

ahrh.‘‘ hebht Rücker1>9 einıge wıchtige Schriftsteller hervor un zeigt
145 1,» 1/2, 146 * Kadık6ö6i 1936 (XAVIJL, 106) 147 Berlın,

Leipzig 1936 (: 19 KAUH, 167) 148 HRS 143/59. 149 ALV, 208/24,
297/309. 150 XX 415/42 arabı.). 151 Man VL 331/46, 408/23, 485/516,
622/46 arab.), 152 Günija 1936 (23) arabı.). 153 Tübiıngen 1936 ( AA 308).
154 AA 321/44 arabı.). 155 Bulletin de L’Institut archeol. bulgare 1  n 3095/62,.
126 Bendikt. Monatsschr. 362/73. L/ 20/3 158 * Rom 1935 (95)

Sacra congregazıone orjentale. Codificazione Canon1ca orjentale. Kontı Ser 2’ Fasc
159 Orientalische Stimmen ZU Erlösungegedanken, Le1ipzig 1936 en Morgenland 28)



LITERATURBERICHT 147

dıe Abhängigkeit iıhres Gedankengutes VON Kvagrıus auf. ‚Le monastere de
Beth-Shemesh‘‘ ın 'Tell Koumeileh identifiziert Ahbel160 mıiıt 2& der
griechıischen Überlieferung, während Martini161 ber ‚Les monasteres du
Wadıi Natroun‘‘“ ach dem Werke VON White berichtet un Munier162
‚‚Lie monastere de Saıint Abraham Farshout‘‘ behandelt Kın umfangreiches
Werk ber ‚„‚Jesuites et Choueirites la fondatıon des relig1euses basıliennes
choueirıtes de Notre-Dame de |’ Annonclatıiıon Zoug-Mikai (Liban), KTG
veröffentlicht Jock16 mıt sämtlıchen ıIn eXtenNnso abgedruckten Urkunden.
Einen Bericht ber die ründung der Kongregation der Schwestern VO  > der
Immerwährenden Hilfe g1ibt der AHNONYINE Artikel ‚‚Kıne NEUE Nonnenschaft
der melchiıitischen Nation‘‘164 Arslanean q 165 ‚,‚Krinnerungen armeniısche
löster‘‘ betreffen ehemalige, heute 1U  — och qals Wallfahrtsorte dıenende Klöster,
während nglısıan Skizzen ber die ‚‚Mechitharisten‘‘ 166 SOWI1E eınen Artikel
ber die Missionstätigkeıit der ‚‚Mechitharisten-Kongregation ıIn Wiıen ‘167 VeT-

öffentlicht
DIE LEHRE C) Die Ye der orıentalıschen Sonderkırchen Eın beachtlicher

Beıitrag ZU besseren Verständnis der dogmatıschen Kämpfe des ist
L’unite du OChrist et l’unionArnou416®®s ‚‚.Nestor1ianisme et neoplatonisme.

des Intelligibles‘‘; Theodor VO  - Mopsuestia un Nemes10s VO  - Kmesa ze1gt C
W1e dıe Nestorianer sıch neuplatonische Auffassungen, esonders dıe Lehre
ber das Verhältnis VO  - eele un! KöÖörper, anlehnen Kın uch ber ‚„‚Lhe teaching
of the Abyssinian Church get O7 by the Doectors of the same‘‘ veröffentlicht

Mathew1®? während Thurston17/%0 ‚„‚L1he Kucharist: ın the Abys
sin1AaNn Chu behandelt

5) Sonstige Häresıen: ber ‚‚Deux heretiques: arcıon et Montan:““* schreiht
Hollard14 ein kleines uch Die VO  a Couchoud1%2 aufgeworfene

rage 48 Marcion’s gospel OM  (D of the synoptıcs fll( In einem eingehenden
Artikel ‚‚Marcion’s gospel. reply  06 eine entschıedene Zurückweisung Urc

LOo18y . ‚„„An eastern christian SeCcT the thinganol1‘‘ VO Starr17/4 be-
handelt Geschichte un:! Anschauungen dieser phrygischen auf (Arund einer
Abschwörungsformel un: der dürftigen historischen eTrT1C

V) Manichdüüer: In einem mıt TEe1C  1chen Belegen versehenen Vortrage ber
den ‚‚Manichäismus ach en Funden un Forschungen‘ ae
der17 AUS, daß die koptischen un:! UÜNSEeETE bısherige Kenntnis von der
TE Manıi’s 1m oroßen und Sanzen 1UT bestätigen, dafür aber eınen tieferen
Einblick In die historische Kntwicklung des Manichäismus gewähren. Wie dıe
koptischen Kephalala eutlic zeıgen, ist, der nfang der Kntartung des MAanıl-
chäischen Systems nıcht die Folge einer langen Kntwicklung, WI1e dıe Turfan
fragmente nahelegten, sondern geht schon ın dıe früheste eıt der Mission,
vielleicht schon ın Manı  2  S eigene Wirkungszeit zurück. Ferner gestatten uUunNns

160 XLV., 538/42., 161 NRT LAÄLL, 113/34, 238/52. 162 * Bulletin de la
socJ1ete archeaol. d’Alexandrie A, LEr 163 *Central Falls 1: A} 1936 348)
164 Mas XAAXILL, 449/55 (ara 16: Bazm 159/42 (armen.) 166 HA XX,
23/6 uch 1n : Kececles1ia Nr 44, 5/6 und Christlich-pädagogische Blätter

169 * L.on-167 Blätter Catholica Unio » 3/6 1658 Gregorianum XANVIEL: 116/31.
don 1936 (69) 170 * Kıccles. Revilew XCLV, 237/48. 2} * Parıs 1935 (92)
10R Hiıbbert ‚Journal AA 265/77. 173 ebenda, 378/87. 174 Harvard theological
Review AX1X; 93/106. 175 Orient. Stimmen (siehe Nr. 159), 80/109.

10*
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dıe unde, strenger als bisher zwıschen dem wirklichen alten Manichäis-
INUusSs un! den späteren, iıhm außerlich ahnlıchen ewegungen (wıe Priscillian,
auliıklaner, ogumıilen) unterscheiden : sodann zeigen s1ıe, da der Manı-
chäismus weder AUuS dem Buddhismus och AaAus iranıscher Überlieferung herzu-
leıten ist, sondern uUrCcC gnostische Vermit  ung mıt der frühchristlichen ber-
lieferung un: uUurc den gleichen ana mıt elINner vulgär-philosophischen e
dıtıon griechischen Ursprungs In Verbindung steht und somıt als eiıner der etzten
Träger eINEs babylonischen Hellenismus betrachten Is6 In einem ang
interpretiert chaeder och ein1ıge manichäische Texte In dıe leiche ı1chtung
weıst autıch eın allgemeıner gehaltener Vortrag ‚‚Manıchäismus un spätantıke
Religion“‘ 176 ıne Besprechung und kurze Inhaltsangabe der VOINl olotskyv be

Eidıtion der NEUEIN koptischen Funde bıeten Cumont?“, ‚„Homelies
maniıcheennes‘ un Simon?!®. ‚„‚L’edıtion des textes manıcheens coptes .
olotsky’s Edition der koptischen ‚‚Kephalala” SEeUZz Jetzt Böhlie-® mıt der

un Lieferung fort In seınen ‚‚Neuen aterialıen ZU (“eschichte des Manıi-
chäismus’‘ jefert Henning*® ach Funden AUuS Turfan und den kop
tischen Büchern eıträge Z en Manıs un sge1ınen Keıisen ; ferner weıst

eın VO ten Konow veröffentlichtes sakısches relig1öses Fragment AUuS Maral
bası östlich VO  e Kasgar) a IS manichäisch ach un ze1g%, da ß 1ın Maralbasi
700 eine VO  n oghdern organısıerte un geleitete manichäische (+emeinde be
standen hat Derselbe 11 emendiert ‚‚ Ziwel Fehler der arabıisch-manichäischen
Überlieferung‘‘ be1 Ja’qubi un 1mMm Fihrist: der Fihrist-Stelle wird Mani q ls
Bischof VO  — Seleuc12a hingestellt, W as jedoch auf elıner Verwechslung beruhen
muß un sich LUr auf Marı, den egründer dieses Bistums, beziehen nn

Jackson?!® stellt ‚‚ L1races of biblical infÄuence ın the Turfan Pahlavı
Tragmen fest, nämlıch eın Zitat VO.  o ApOoc L un eınen ang das
Trishagıon ın ‚Jes 6, D mmm S bzw Apoc 4, ‚‚Ken un]ı.ek specımen V3a  a maniıichaelische
kunst‘‘ bespricht Grondijs:.

KIRCHENVERFASSUNG UN.  - KI  CHES ECHT ber die rage ‚‚Les Chre
t]ıens d’Egypte ont-ıls adopte et sulvent-ils Jusqgu’ä 1108 ]JOUrS Ia legislation Justi-
nı]ıenne unıg uement le Code heodosien SOUS le 11O de coutumıler Syro
Romaın 20 außert. sich K ozman!**; danach 1e die dem Orijent angeglichene
Justinianische Gesetzgebung In AÄgypten bıs heute ın Ta während das syrisch-
römische Rechtsbuch, ıne gemeinverständliche Darstellung des ewohnheıits-
rechtes des (J0d Theodosianus, VO koptischen Kanonısten ‚War gebraucht, aber
ın en Yällen abgelehnt wird, WEeNnl dem Justin1anıschen eC. widerspricht;
se1ln Ansehen verdanke das syrisch-römische Rechtsbuch 1UTr seinem syrischen
rsprung un den Beziehungen zwıschen syrischen und ägyptischen

Der Aufsatz VO  a Herm an 18a „ JUS ustinl1aneum QUaMonophysıten.
tıone CoONservatum S1ıt 1ure ecclesi1astıco orientalı" betrifft 1Ur dıe yzan-
tiniısche Kırche un! erläutert diese Trage einıgen Beispielen AaAUuS der Kle-
rikerdiszıplin, AuUuSs dem erecCl. un den Vorschriften für Mönche Honig-

176 Zeitschrift Missionskunde L, 177 RHR CGAL 118/24. 178 V, 269/77.
179 Stuttgart 1936, 98/146 Manıiıchäische Handschriften der Staatl. Museen Berlin
1580 ZDMG XXXX, 1/18 181 V’ 54/7 182 JAOS LVL, 198/207. Het
C(ildeboek AA 68/9 1854 cta Congressus Juridie1 Internationalıs VIil saeculo De-
eretalibus Gregori et XE codıce ustin1ano promulgatıs. Rom 1935, I } 173/224.
1843 ebenda, 44 145/55.



Ya  EKRATURBERBICH'TE 149

m ann1®% handelt „Sur quelques eveches d’Asıie ineure‘‘ un ZWaTr ber die
Bischofssitze Alına, Atanassos, PSOS un Mousbada..

LITURGIE: ) Griechische Texte EKın ohl lıturgisches ‚‚Easter-tide firagment
papyrus’‘, das AaAuUuS Mittel-ÄAgypten (EKshmunen) stammt und dem O2
zZzUzuwelsen ist, veröftfentlicht Milne1% während Felicel®&‘ siıch
dem VO  — eil un! ea veröffentlichten ‚‚Frammento lıturg1co di papıro
del EL secolo‘“ Brit. Mus., Pap Kgerton 9) aunßert un die zahlreichen, dem
epischen Sprachschatz entnommenen okabeln hervorhebht ‚‚Kın Problem 1ın der
Homologia VOL der hl Kommunılion In der ägyptischen Liturglie” behandelt

1588 un erweıst die bisher aJls monophysıtisch angesehene Hs
Parıs, ıbl Nat (GGsrec 3925 (Renaudot’s Cod Keg 3023 als melkitisch, obwohl
dıe angeblich VO monophysitischen Patriarchen (A2briel Luraıik 1131 Iın die
Homologie eingefügten Worte KCX1 ETTOLN|OEV XUTTIV 1V OUV N] SEOTATI XUTOU,
T} EV WISEL, Un ÖE EV DUPM  &, N ÖE EV XAANO1LOOELN ın dieser Handschrift stehen;
denn diese Worte können durchaus 1ın orthodoxem Sınne gefaßt werden. ber
dıie Geschichte der verschledenen Edıiıtionen SOWI1E ber die Vorarbeiten elINner
offiziellen orthodoxen Ausgabe der ‚‚Livres ecclesiastiques de L’Orthodoxie‘‘ be-
ıchtet Pantelakıs?? wobei die römische Ausgabe als die beste bezeichnet.
Von der Übersetzung des Triodion uUrc Kirchhoff*%, 35  1€ Ostkirche betet
Hymnen AUuS den Tagzeıten der byzantınıschen Kirche‘“ erschien der drıtte and
mıt der 4 26 Fastenwoche. Be1l der Benutzung des V Kustratiades heraus-
egebenen Hirmologion Ssiınd die TDeıten VO  - 191 ‚„‚DilolAoyıkal
TMAPATNPNOEIS E1S EC) VEOV EINKOAOY10V“ un VO  > Lauriatıiıs!?®, ‚„ KPITIKT)
EKKÄNTIXOTIKÖV AEITOUP YIKOV BiIBALOU" unbedingt berücksichtigen, zumall
der letzgenannte och eine eCue WIC  1ge Handschrift verwertet Ebenso wert-
vo.  ©; be1i der Benutzung heranzuziehende Kritiken des VO  S Kustratiades heraus-
egebenen Theotokarıon lieferte la ETPIKAN DT)OE E16
T: O VEOV OEoTOKAQ10V ““ 195 und ‚„‚Dıiloloyıkal TAXPATNPNOEIS E1C TO VEOV OsEOoTO-
KOXR10V. - 198 Hombach übersetzte einen ‚„„‚Hymnus AIn Feste Marıä Himmel-

AuUuSsS der byzantinischen Liturgie‘‘ 1% SOWI1E einen ‚„‚Hymnus der griechıschen
Kirche auf Marıä Verkündigung‘‘ 196

Ö) Kınzelne Bräuche Takla-Maryam emharay Selim1?” STS1IVA se1INe Dar-
stellung der ‚‚Messe ethiopienne’ (vgl 1933, Nr 162) auf TUn der and-
schriften fort; unterscheıidet, ach den Krweiterungen TEe1I Hss.-Gruppen: eINE
alte, mıiıttlere und ecue un behandelt. zunächst dıe Praeparatıio a m1ıssam. Eın
wichtiger Beitrag ZUT koptischen marlanıschen JLıturgle, esonders auf TUN! der
Theotokia ist Muyser’s!®” Buch ‚„‚Marıa’s heerli]kheıd 1ın Koypte Een studie

Aut das ‚‚ Lotenrıtual der Jakobiten achder koptische Maria-Literatuur‘‘.
Ricoldo da. Monte Croce‘“ macht Dölger ”® 1ın elINer kleinen Notiz aufmerk-
Sa Kerio %090 bringt In einem Aufsatz ‚‚Die chaldäische lLıturglie un:! der
weltliche Machthaber‘‘ syrische un arabısche Texte mıiıt (+>ebeten für den Önig
Derselbe 201 stellt der oft erorterten Sitte ‚‚Warum dıe Orientalen be]l ihren

188 OCP185 Byz X’ 643/54 156 JEA A, 188 L’
I E 144/54. 189 Ireniıkon AT 521/57. 190 Le1ipzıg 1936 317) 191 AaAus *’A9Hva
AT (83) 192 FE 63/9, 146/69. 193 ZUELE 296/8322. 194

Z 73/104. 195 1/3, 11/2 196 1/1, 24/6 197 ROC AALX: 425/44.
198 * Löwen 1935 (ALX, 251) 199 AChr. V, 149/50. 200 Nagm V HIT
arab.). 201 ebenda,
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beten sich ach Osten wenden Zeugnisse AuUusS Athanasıus ‚JJohannes VO  a Damaskus
un anderen Autoren des Orıients, vornehmlıch Ebedjesu UusSamıme während

Dölger“” auf den (+ebrauch des ‚‚Kreuzzeichens als Kirchenbegrüßung
ach Inschrift Aus (z+erasa hınweılst Im Nnschliu enl früheren Auf-
Satz sgetzt sich Ragggı Über dıie rage der aleppinıschen Anomalien

der maroniıtischen ıturgıe m1% 511 Auffassung auseinander

V) Heortologıe: In SE1116111 Aufsatz ber ‚‚Ausstrahlungen des vorbyzantinischen
Heiligenkalenders VO  - Jerusalem‘ weıst rk M4 neben der bereıts be-
kannten armenıischen un georgischen Überlieferung des althierosolymitanischen
Festkalenders en be1ı dem arabischen Schriftsteller a,1Berüni siıch nNndenden
Heiligenkalender VO.  S wärızm AUS der eıt ıL  z 1000 als üngste Quelle nach, der
er ahrscheinlichkeıt ach UTrCc Vermittlung des antiochenischen Patrıar-
chates dorthin gekommen ist Der Artikel VO  > Salaville *, 48 formatıon
du calendrier lıturgique byzantın d’apres les recherches CT1L1Q uUeES de Mgr Ehr-
hard‘‘ ist 111e Besprechung des oben (Nr 43) genannten Werkes VO  - Ehrhard
unter dem Gesichtspunkte der Liturgiegeschichte.

Ö) Tnturgische (Zeräte In SE11161I1 ‚‚Studien ZU rsprung lıturgischer Einzel
heıten östlicher Liturgien‘ handelt ch H6 ider 206 zunächst ber ellung und
Bedeutung des . KOTANETOONE den östlichen Liturgıen Se11NEeIN usammenhang
mi1t ebr un Herleitung AUuS dem ten Testament un den elle-
nistischen Mysterienkulten

KULTURGESCHICHT Die Formeln un nwendung des es 11N koptischen
Recht behandelt Se1d 1207 111 SE11NE6IN uC. ‚‚Der Eıd römisch ägyptischen
Provinzlalrecht wobel Ze1IZT dalß sıch NI6 Fortsetzung der ebräuche
ZUu  — byzantınıschen Zeıt handelt —— auch cie Anrufung der Obrigkeit 11 der
Eidesformel) Den ‚‚Influsso de]l dirıtto TOMAaNO 1USTN1aNEO aul dirıtto TINENO

quantıta dı tale influsso zZe1Z% Amadunı (K Amatouniı)“® den PI1-
vaten armenischen Rechtssammlungen VO  S (+0S Famılhien- und
Erbrecht auf IIie Bibliothek des Klosters Bet? Ahb® E schildert Sa 1909
ach Mitteilungen 1111 ‚‚Buch der Vorsteher‘‘ VO Thomas VON Marga (al Margi)
Ha Za an bringt 111 SE1INEeT Zeitschrift 1Ne schon längst erwünschte
Studie ‚‚Les PrehoöMs tıtres et Omm chretiens ans siam ber die Namen
VO  —_ Christen die dem muslimiıischen Brauch entlenn sind Schluß handelt

VO  a dem Aufkommen und dem Gebrauch des Tıtels Hawaga  y
OLKLOBRE RELIQUIEN Hanasa <4lı g1bt Monographie ‚, AIı abk

et el Kalamoun or Syrıen| Moeurs et coustumes eTrTs le miıilieu du AH S
Äjecle‘‘ 111e dankenswerte ammiung VOINl Volkssıtten be1l landwirtschaftlicher
und gewerblicher Arbeit Famıhen- gesellschaftlichen un relig1ösen en
el auch Bräuche be1l kirchlichen Festen zahlreiche Volkslieder un
Illustrationen ‚, Storle, leggende favole de]l de1l egus veröffentlicht

Pollera %212 ber ‚„‚L1he holy lance of chmı]1adzın außerst siıch Bad-

20  NC Chr 141 M CD arab.) 204 OCP 11 129/44
D,  05 312/23 206 KyrT10s 1936 207 München 1935 I1 137/60
208 cta Congressus Juridie1l Internationalis (siehe Nr 184) 225/58 uch

210 q,] HizänaBazm 209 Nagm 1L1 161/70 arab.)
S Sarqg1ıja Revue documentaıre POUT V’etude exclusıve de la htterature et de U’histoire

AI Harisa 1936 (14 180 4) arab. 21 * Klorenz 1936 (246orjentales 6/29
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deley“®, während Avalishviliitl4 In einem Aufsatz 35  he from overseas‘‘
ber e1n Kreuz der Könıge VO  - Georgien miıt eıner Kreuzpartikel handelt, das
Ansellus 1 TEe 1107 1ın Jerusalem erwarb un ach Parıs brachte

111 Nichtgriechische prachen un Literaturen
Syrisch.

SPRACHE Den Schluß seilIner ‚,‚Randglossen Brockelmanns Lexicon
Syriacum rIng Schleifer %6,

HANDSCHRIFTENKUND Eın ‚‚Inventaıire des fragments de Mss SyT1aq UES
CONSeEeTVES la Bibliotheque Ambrosienne D/ Milan‘“ VO  H Chabot 216 bletet
außer Nr (vgl unten Nr 223) nıchts Neues:;: sind ragmente VO  an el-
handschriften, theologischen Werken und melkitischen liturgischen Büchern;
Nr VE TEL Blätter einer Palimpsest-Hs., verdiente ohl elıne nähere Unter-
suchung.

KINZELNE EXTE C) Biıbel Das Dura-Fragmen des Diatessaron wird och
immer diskutiert: während Mer k 217 ‚‚ın griechisches Bruchstück des DIia-
eSsSsaTON Tatians“‘ eın syrisches r1g1ina anerkennt, trıtt Cerfaux“®, ‚‚Un
ragmen du Diatessaron gTreG ” och für eın griechisches Original e1iIn un achiebt;
seltsamerweıse gerade die Stellen, welche die syrische Herkunft beweisen, dem
Vatıan a,Is einem glänzenden Stilisten Die Abschnitte ‚Joh 6, O > Dnnn { AuSsS

eiıner ‚‚Pergamenthandschrift eiINes KEvangeliars” 219 elner der altesten Kstrangelo-
Hss., 1ın der Bibliothek des chaldäischen Patriarchats Mossul wurden 1n Fak
simile veröffentlicht.

5) vokryphen: Die Forschung ber die Salomo-Oden kommt wıeder ın Fluß;
AuS eiıner Untersuchung ber den ‚‚Chrıstus der Salomooden‘‘ schließt bra-
mowski  220 } daß diese (Oden mıt onostischem Einschlag AuUuS ınem en WE -
gekeimt sind, auf dem auch Lgnatıus VO  > Antiochlen steht Vall Unnik %221

ın selner ‚‚Note ONn ode of Salomon 4(‘ die Abhängigkeıt Moses
bar Kep"äa’s VO.  > den Oden 2,D vielmehr dürften ach ihm sowohl Moses W1€e die
Oden un andere Schriften gemeinsam auf alte christliche Agrapha zurückgehen.

y) T’heologıe: BRichter %222 schreibt ‚‚Über die alteste Auseinandersetzung
der syriıschen T1Sten miıt den Juden: betreffs der Ehelosigkeit ach den Homilien
des Aphrahat, wobel sıch auch näher ber den Ausdruck Q IN außert, der
phrahats Zeıiten och die a& Kirche; nıcht 1Ur einen einzelnen an bezeich-
net, WeNl be1 phraha auch rhetorische Vermengungen mıt der Ehelosigkeit
vorkommen. In elıner ‚‚Note the patrıst1ic Ms Milan Nr 46° zeıgt Moss *25
da ß sıch 1er die fehlenden Blätter der Hs Brıt Mus Or S606, der als

904syrısches Corpus Athanasıanum bekannten Handschrift, handelt T1ın
ediert ach sechs Handschriften des Britischen useums den ‚,‚Dialog ber die
eele un die Affekte des Menschen‘‘, eınen Wegweiser für Asketen VO  S Johannes

Gcn L/ 75/9 214 Georg. 4/2, 3/11 215 113/39.
XL1LX, 217 Biblica ZNH; 234/41. A Ephemerıdes theol Lovan.

AA 98/100. Nagm VAH: 170 arab.). 220 ZNtW AAA 221 J'TS
223 XLIX, 289/91. 2924 UppKAVIH. 29R OR NtEW AAA 101/14.

aala 1936 (AXALL 93) — Arbeten utgıyna med understöd Kkmans Unıiyersitets-
fond, Uppsala
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VOo  — Lykopolıs. Patriarch tıu 29253 übersetzt ‚„‚Eıne Homiulie
des ‚JJohannes Chrysostomos ber die Kirchweihe‘‘ ach einer modernen HS:
deren Vorlage 1m TE 1000 geschrieben WarL, AaAuSsS dem yrıschen 1INs Arabische
und macht darauf aufmerksam, daß dıe alttestamentliıchen Zitate nıcht Au  N der

Pesitta, sondern AaAusSs der Syrohexapla tammen ‚‚Une lettre inedıte d’Attıicus,
patriarche de Constantinople 406—425)" Kupsychius (1im Taxs uphe-
SINuS) ber dıe Christolog1e veröffentlicht Briere 226 ach der Hs Vat Sir 8&
in 'Text und Übersetzung und stellt el test, daß dıe unter upsychıus un!
Kuxem1us laufenden syrischen Bruchstücke eines Briefes des Atticus sich iın
1esem Briefe finden erselbe getzt se1ıne Ausgabe der ‚‚Homilıae cathedrales
de Severe d’Antioche Trad SyT1aq ue de Jacques Ad’Kdesse‘“ mıt den Homilıen Ö[
bıs S fort Der Patriarch gnatlıus Ephraem übersetzte ferner och ıne
‚‚Rede auf das Fest der (+>eburt VO Moses bar Kep"a  ((228 1InNns Arabische und
bıetet AaAuUusSs der ‚‚Erklärung der Weıissagung des Propheten Isalas VO Dionysıus
Ja’qub ıbn as-Dalıbl, Matran von Amid“‘ U welReihen VOIL cholıen1: Kapitel
1ın arabıscher Übersetzung. Aus der ‘ Geistiges chıiff“ betitelten ammlung -
baulicher Schriften des ‚‚Mas’oud de L our Abdın, aUTteUr ascetique ‚Jacobite du
XN qsjecle‘“ veröffentlicht V oste250 ach der einzigen Iın den Jahren 1480
hıs 1481 VON dessen Schüler '‘ Aziz geschriebenen Handschrift ın Notre Dame des
Semences be1l Alqos Wwel Stücke in Text un! Übersetzung : araphrase ber
den Prolog Z.Uu ‚JJohannes 1mM etrum phraems un! ber dıe geistliche Freude;
VO  — Wichtigkeit sind atıch dıe biographischen Notizen dieser Handschrift ber
den Autor

Ö) Inturgre: al:-Hurı- ediert VO  H der ‚‚Maronitischen Ferialmesse‘‘“ Wwel
Texte, einen syriıschen ach einer Hs des Assemanı un eınen arabıischen
ın einer VO diesem rediglerten Kürzung 1mM Cod. Vat arab. 667, während

S feir “<52 95  he Syrıan Maroniıte Mass ın English“ für die pra  ischen Bedürft-
nısse der ın Detroit (USA) wohnenden Maroniıten herausgı1ıbt.

E)) Profanwissenschaften: ‚„‚Johannıs phesını histor1ae ecclesiasticae pärs
tertia‘‘ ediert. Brooks*® während Ortiız de Urbina *ö In eiıner Unter-
suchung ‚‚Intorno q‚} valore StOT1CO CTONACEA dı Arbela‘‘ dıe geringe hıstorische

Furlanı?»Glaubwürdigkeit dieser Chronik des M°Siha-Z°k"ä nachweist.
bringt den Abschnitt ber Aa demonolog1ia d1 Barhebreo‘“‘ AUuS dessen ‘Leuchte
des Heiligtums’ In Übersetzung. Zu dem ın Dura gefundenen 95  3T CENTUTY
CONTLTAC of sale from Kdessa ın Osrhoene‘‘ VO Te 2483 geben ellinger
und W e elle s 256 eınen Juristisch-historischen Kommentar: danach geht der
Vertrag Im Gegensatz den mittelpersischen Tkunden AusS Avroman un den
griechischen AUuS Ägypten ach griechischem eCc un biıetet auch Aufschlüsse
ber dıe Verfassungsgeschichte der EKEdessa

D: MBS II%, 257/66 ara 226 ROC AXKIX:; 378/424., D Parıs 193835 (174)
Patrolog1ia orjlentalıs AANV/L: 228 MBS 44 289/300 ara e  + ebenda,

230 XLLX, 1/30 23  _ Man Yl “ 3253/30, 517/28, 610/21, 831/49 arabı.).
* Detroit 1935 (52) Parıs 1985 ( 344) CSCO, Ser Syrı 111/3. 234 OCP

1: 5/32 235 Revısta, deglı studı orjentalı AVL, 375/87. 236 * Y ale classıcal studies
V 95/154.



ERAT  BERICHT 153

optisch.
A  ‚e SPRACHE : Den ersten sehr willkommenen Überblick ber dıie ‚,‚Koptische
Paläographie‘‘ legt Stegemann“” VOT ın 575 Tafeln ZUT Veranschaulichung
der Schreibstile koptischer enkmäler auf Papyrus, Pergament und Papier für
dıe eit des LTE mıiıt einem Versuch eliner Stilgeschichte der koptischen
Schrnit leider vermı1ıßt 11an eine übersichtliche Zusammenstellung der Schrift
merkmale der verschiedenen Jahrhunderte ın eliner einz1gen afel, Was dıie Be
nutzung des Buches sehr erleichtert hätte Überraschend ist die Feststellung VO  —

V ycıichile® da ß es och einıge wenı1ıge Dörfer g1bt, die Erinnerung
das gesprochene optısc. och friısch 1St; charakterisiert ın selner Studie 95  1-
Solsel, eın orf mıt koptischer Überlieferung‘‘ den bohairıschen Dialekt des
Fellachendorfes ez-Zen1]a be1 LUXOT. ein1ıge altere Leute VON In eın IS-
lamischer mgebung ebenden Familien das Koptische och beherrschen In
‚LTO1S etudes de phonetique et de morphologie coptes” behandelt T1 r 239

‚„„Etymologies coptes‘‘ un: ‚„Une formation nominale ans le copte‘ , nämlıch
die semitische omiıinalform kaltl, Kulbl, kutl Auf eınen ‚„NCUCH USdTUC für ‘sein
wle, gleichen‘ 1mMm Koptischen‘‘, nämlich U’IPAG U’IPG 1n den manıchäischen
Kephalala, weıst Boöohlıe < Hin während Scharff und Hengsten-
ber g “M die Gleichung ‚, VIXVEPÖS LIANGZUO X vorschlagen

LITERATURGESCHICHTE UN HANDSCHRIFTENKUNDE: Seinen Vortrag ber
99  te koptische Poesie‘““ mıt lehrreichen Aufschlüssen ber den formajlen Aufbau
und die inhalt.  tlıch en, meıst der relig1ösen Sphäre angehörenden Motive veröffent-
16 Junker“®2 während Grossouw 22 ber ‚,‚Koptische letterkunde‘‘
ScChrel1 DiIie seltenen faı]umischen hiterarıschen Denkmäler werden UTrTC

Till’?s<;i44 ‚,Wiener Faijumica‘ wesentlich bereichert: SInd meıst alt- und
neutestamentliche Bruchstücke, darunter auch das Eerste Bruchstück elıner Psalter-
handschrift, durchweg AaAus dem 526

KINZELNE EX'TE C) Auf Grund elner DSENAUECN philologischen ‚‚Unter-
suchung ber die koptischen Proverbien-Texte‘‘ ze1gt Böh 117 da ß dıe
sahıdische Vers1i1o mıt Schwung übersetzt ist un! sıch den Schwierigkeiten ent-
zıeht, die bohairısche dagegen sıch CN das riginalJl, un ‚WarLr den Text der
oriechischen nzıal-Hss., anlehnt, mıt anderen Worten eine orrekte ber
SetZUNG ist. die achmimische Vers1io geht aber nıcht Al dem Griechischen hervor.
sondern ist eine Umarbeitung eINeEes der zanlreichen sahıdischen Texte Eine
bıllıge un verla  1C bohairische Ausgabe des ‚;„‚.Novum Testamentum ‘” “46
wurde VO  — der Vereinigung der Söhne der koptischen Kırche herausgegeben.
Auf A noteworthy ahıdıe varıant. In enOute homily 1ın the ‚JJohn Kylands
Library‘‘ TUYMT) ın ark VIL macht Buckle%247 aufmerksam. Me-
0Od1SC verIie. siınd die ‚‚S5tudien Z koptischen Bıbeltext Kollatıonen un
Untersuchungen ZU Lext der aulusbriefe Iın der unter- und oberägyptischen

237 Heidelberg 1936 (28 EaT.) Quellen und Studien A Geschichte 4: Kultur
des Altertums des Mittelalters 238 Mitteil Deutschen Inst aQZyp
Altertumskunde In Kaiıiro V 0 169/75. cta, Orientalia X 1/20 240 ZAgSAK
X 241 ebenda, 24 BAAKAC I ’ 243 * Jaarbericht
Va  m} het VoorazJjatisch-Egyptisch Gezelschap AWÜx Oriente Iux  06 11L,
XALAX: 169/217. 243 Stuttgart 936 (VAEL SÜ) (Berlın, phıl Diss.). 246 * Kalro
1934 247 ull of the ohn Rylands Library
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Überlieferung‘“‘ VO  — Koole%8 da, sıch auf die Ausgabe VO  — Horner stützt,
der keınen Text einheitlicher Provenıjenz biıetet;: außerdem ist auch nıcht

gänglg, dıe Varılıanten ın griechischer Rückübersetzung geben.
B) Anpokryphen: UBn Tragmen copte inedit SUTr Ia vıe du Christ““ veröffentlicht
Zikri*®.

V) eologıe: Kınen AUusS dem Griechischen übersetzten ‚‚Sermon de T’heodose

patriarche d’Alexandrıie S11  —- la dormitıion et l’assomption de la Vierge‘ ediert un
übersetzt Chaine %250 ach der Hs Vat 61

Ö) Inturgre UN (z/ebete Burmester®%®1 stellt die fast 50% 9 der kop-
tischen Liturgie uısmachenden 35  TEeEC. kirugmata versicles an resSPONSECS an

ymns ın the coptıc liturgy‘‘ unter Vergleich der griechisch-ägyptischen ıturgle
un ein1ıger anderer Quellen Derselbhe %252 handelt auch ber 395  he
lıturgy patriarcha UT ep1ISCOPO ın the coptic church‘‘; danach ahm be
reıits 1mMm der Patrıarch, WENN anwesend War un: nıcht selbst zele-

brıerte, dıie Segnung der Opfergaben VOTL un beauftragte ann einen Priester mıiıt
der Zelebration, WwW1€e 1€e68s ausführlicher ın einem liturgischen uCcC. der koptischen
Kirche VOIL 1560 beschrieben wird Derselbe %3 außert sich ferner ZU Geschichte
des Stundengebetes; danach geht der spätestens AuUuS dem Te 1034 stammende
ext (ed Tukı der ‚‚Canonical hours of the coptıc church‘‘ auf das griechische
Horologion zurück, blıetet aber och eine vollere Yorm. Von dem VO  s der (Jesell-
ochaft der ne der koptischen Kiıirche herausgegebenen koptisch-arabischen
‚‚Euchologion ‘‘ *> erschıen eıne 7zweıte Auflage mıt dem arabischen Horologion
als ang Hazmukovyvya®%2> ediert ‚‚Miscellaneous coptic prayers‘ 1mMm
Schen Dialekt mıt faı]umischem Einschlag ach eıner Handschrift 1m Orien-
talıschen Institut In Prag; handelt sich eın für eınen Kranken, eın

für jene, dıe In Temden Landen sind, un eın eım Inzens, dıe ohl
alle einem liturgischen C entstammen dürften EKıne 1EUEC KErklärung eINESs
bisher a ls Schutzengelgebet bezeichneten Stückes g1bt Polotsky 2536

einem Aufsatz ‚‚ Suriel der Trompeter‘‘ ; danach ist eın dıe ew1ge
Glückseligkeit; Suriel, der ıIn AÄgypten Stelle des IS6 bezeugten Erzengels
TIE. getreten ıst, wird, WwW1e AuUuS anderen Quellen hervorgeht, Jüngsten Tage
VOTL den Gerechten un Heiligen trompeten ; er die Bitte dieses (G(Gebetes
‚Surıiel möÖöge VOTLT MIT trompeten‘.

€) Hagiographre: Ti1125>“ rıng se1INe ammlung ‚,‚Koptische Heiligen- und

Martyrerlegenden‘‘ Urc einen zweıten Teıl mıt den ndıices Z Abschluß,
während Lietort Jetzt dıie Übersetzung seliner Ausgabe !’S Pachomiu ıta
bohaıirıce schHipta: — veröffentlicht und uUrc ‚„ Vies de Pachöme. Nouveaux

fragments‘‘ “* das bisher VOILL eX S2 Bekannte AUuS der Wiener Sammlung
ganzt Peeters<“60 en die Aufmerksamkeıt auf ‚‚Une VvIe copte de ean

248 Berhin 1936 (101 eıh [ Leudr:: Berlın, Theol. Dıss. (49)| 249 An
RBR.OC X XIX. 272/314.nales du SeTVICE des antıquıtes de l’Egypte XX 45/8

254 Kaılro251 OCGP H. 363/94. 2932 ALLX, a OCP IL, 78/100.
1936 (776; 114) (arab.) 255 Archıv orjientäalnı VLUILL, 318/33. 256 ALTX.

258 Löwen231/43. A Rom 1936 (188) Orientalia OChristiana Analecta 108
1936 (1V, 157) CSCO, Ser copticl, 259 I) XL1AX, 219/30. 260

LLV, 359/81.
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de Lycopolis‘‘, da ein1ıge TODleme 1n der Geschichtsschreibung der Wüsten-
vater schärtfer beleuchtet

C Profane und® Zauberlıteratur: Chaine*%61 ‚‚Le Trıadon, SOIl auteur, la
date de composition” faßt die Forschungsergebnisse ber eıt (14 T.
un Ort der Herkunft (Ober-Agypten) dieses Schwanengesanges der koptischen
Ianuteratur UusSsSamımen 'T 111262 behandelt eingehend ‚‚Eine koptische Bauern-
praktık" mıiıt kkulten Kegeln, WI1e 1E melst auch 1m ogriechischen (+ewande

belegen sind.

TaD1I1SC
SPRACHE Von dem inhaltreichen, anuftf eigenen ammlungen eruhenden ‚,Die-

tionnaıre arabe-francals. Dialectes de Syrie: Alep, Damas, 1ban, Jerusalem‘‘
VOIL A Barthelemy“® erschıen der erste 'Teil (’ h), während al-(Aala hı?26
seine ‚‚Aramä1schen Sprachreste iın der mgebung VO Mossul‘‘* nde führt:
al-Galabi’s Ableitungen sind aber mıt ritik benutzen, ist sSeINeE AD:
eıtung des Wortes arsunı VO  a dem Stammnamen Quratis ar

HANDSCHRIFTENKUNDE LITERATURGESCHICHTE Von Mingana 8%°%
‚„„Catalogue of the Mingana Colleecetion of manuscr1pts 110 ın the possess1ion of
the trustees of the Woodbrooks Settlement, elLy Oak, Birmingham ‘‘ erschıen
der zweıte and mıiıt den ‚‚Chrıstian arabıc Mss an additional yr1aCc Mss.‘°;
unter den 120 arabischen Handschriften ge]len ZzWel Pergament-Hss. des
besonders erwähnt : Nr ist der VO  . MIr schon beschriebene 'Teil der T&
burger Ephraem-Hs. (vgl Or Christ Ser IL, 04 ft XF, (9) und Nr Ul Ep1-
phanıus, (Geschichte des Apostel Philıpp, cta. Thomae Barnett %266
beschreibt unter den Ne  zr erworbenen ‚‚Oriental Manuscripts‘‘ des Brıtischen
Uuseums Zzwel christlich-arabische Has ein Synaxarıum T. und eine
Krklärung der ersten ZWO Kapıtel des Matthaeus-EKvangelhums muıt, elner Homiulie
ach jeder der KErklärungen (12 a&  T: Anonym erschlen ‚‚.Das en des

Ja‘qub Arüutin‘‘ 267 AUuS Aleppo, der sich Anfang des uUrc ber-
setzung abendländischer theologischer erke, des Catechismus Romanus A

hervorgetan hat, während Mas‘ad *® ‚‚Über das en des Mutran (GGer-
ANOS Farhät‘‘ eın orößeres uch SCHNTE1L

EINZELNE TRXTE () Bıbel Um die Basıs für eiıne Klassıfizierung un OX
kritische Beurteilung der bısher sehr wen1g beachteten, ja 099 oft fälschlich
als ıne eINZIge .TO hingestellten arabıschen Bıbelübersetzungen ZU gewınnen,
untersucht Löfgren“® ın seınen ‚,‚Studien den arabıschen Daniel-Über-
setzungen mıt esonderer Berücksichtigung der christlichen Texte‘‘ möglıchst
viele Handschriften eın und desselben Jextes: für Danıiel kommt ZUF Scheidung
VO  H fünf Gruppen ud1ısche Übersetzung ach dem masoretischen Jext.

Übersetzung Aus dem Griechischen, 1ese1l1De ach dem Koptischen revıdıert,
Übersetzung AuUuS dem yriıschen ın 1er Kezens1onen, europälsche ber

setzungen Missionszwecken. Die Gue Ausgabe des ‚‚Diatessaron de Tatien‘®

26 MitteilQ Deutschen Inst ag yp Altertumskunde261 BAAKAC I4 9/24
ın Kailro VT 108/49, 263 * Parıs 1936 224) 264 Nagm VILL, 9
109/16, arab.). 265 Cambrıdge 1936 (VI, 207) 266 T'he Brıtish Museum

268 Günija 1934 (200) araQuarterly X’ 26' Man VIE 274/82 (ara
269 Uppsala 1936 (XVL, 103 Uppsala Universıitets Ärsskrift 1936,
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VO  . Marmardj] 1270 wurde bereits besprochen; diese ın Zukunft ausschlieli-
hich, WE auch mıiıt Kritik ZU benutzende Ausgabe des ‚‚Diatessaron bespricht

Halı1?2 ın OoTM elINnes Aufsatzes. Unter dem Titel ‚‚Arabische Übersetzungen
des ehrwürdigen Kvangeliıums 1m abbäsidischen Zeitalter‘‘ macht Sarkıs??
auf Kvangelienzıtate 1ın dem er Sa‘d as-su‘ud des ' Iragensers Arı Müsäa
Muhammad 1a’us al-Husainı gest 664 1265/6) aufmerksam : seine weıt-

schweifigen KErörterungen ber alte Evangelienübersetzungen un se1INe Ver-
mutungen ber dıe Herkunft jener Zitate erübrigen sıch, da. der Verfasser nıcht
erkannt hat, daß 31e der ägyptischen Vulgata entstammen.

Ö) T’heologıre: Der Patriarch gnatıus Kphraem 1.265 getzt se1Ine Edition
des drıtten apıtels ‚‚Der Schöpfer ist einer‘“ AuSsS dem Kıta al-mursid des Ja
kobiten Abu Na  S  S  T Jahja (Garir at-Takriti fort (vgl Bericht für 1934/35 Nr 218)
Die meılst AusS den eiligen Schriften entnommenen ‚‚Massıme dı 1a metro-

politano dı Nisibi (975—1056)" veröffentlicht Sbath?“4 mıt ıtalıenıscher und
französıscher Übersetzung. AaA S.- Samräanı, ‚„‚Der Mutran uma al-Kafartabıi
und der eıne Wille‘‘ 27% STUTZT. sıch 1mMm geschichtlichen 'Teıl auf Stephan ad-Du-
Wwaılhl : 1m übriıgen verteidigt mıiıt der attsam bekannten maronitischen ATgu-
mentatıon die rthodoxıe des Autors (14 &.  T: un veröffentlicht Z ersten-
mal ‚,Die zehn en des Mutran Tuma, Bischofs VO  a Kafartab < AuUuS der
Hs Parıs SyT 203 Von 35  he Sayıngs of Michael, metropolıtan of Damietta‘‘,
eıner Verteidigungsschrift einiger speziell koptischer Bräuche Markus
al-Kanbar (12 T:  } legt Burmester®“ eine kritische Ausgabe mıt

Übersetzung VO  — In qe1INerTr ‚‚Geschichtlichen Untersuchung ber die (+emeın-
schaft der Sonnenanbeter‘‘ biıetet Ignatıus Kphraem 1.20 eine ammlung
VO Sendschreiben jakobitischer Bischöfe dıie Sonnenanbeter AuUuS dem bis

Jahrhundert
Yy) e Kıne kritische KEdıtion der ‚‚CUanons of Cyrill I4 patrlarch

of Alexandrıia‘‘ nebst Übersetzung SOWI1E eıinen bisher unbekannten Bericht
ber die Streitigkeiten dieses Patriarchen muıt selnen Bischöfen veröffentlicht

Burmester®*®, ‚Wwel ach islamischem eCc aufgestellte Kaufver-
rage zwıschen Kopten SOWI1E eiıne Stiftungsurkunde (sadaqga!) einer Koptin für
dıe Kırche der beiden Klöster Naglün und Mika/’il Aalla AUS den ‚Jahren 335/946
und 336/947 ediert Abbott * 95  he monasterles of the Fayyum  ..

Ö) Profanwissenschaft: ‚‚ Kxtracts irom the 1a5 y of the travels of Macarıus,
patrıarch of Antioch, wrıtten iın arabıiece by hıs SO  S Paul, ZAT660 übersetzte

Ridding“ Sa 10 beschreibt eıne Handschrift 1m chaldäischen Patrılar-
chat Mossul mıt einem arabisch-syrisch-türkıschen Lexikon ‚‚Ma’dan al-kunuz,
verfaßt VON dem Priester Hidr al-Mausıili" (ın Rom 4— 1  )S druckt die
Vorrede un das Schlußwort a,bh un chıckt eıne Lebensskıizze des Verfassers
ach dessen eigenen Mitteilungen VOTauUS Harfüs 283 SETZ dıe Veröffentlichung

270 Baıirut 1935 (CAL, 536, 84) 27 B,G 269/76 arabı.). N  Al Nagm
YVAlL, 99/103, 130/33 ara 273 MB  L I; 2/6 (ara 274 Ka1lro 1936 (64)
275 Man VIL, 81/101 ara 276 ebenda, 347/52, , 565/76, 647/52, 815/21.
D OCP 4410 101/28. 278 MBS 144 » 137/45 arab.). 279 XLLX:;
245/88. 280 Amerıiıcan Journal of Semitic Languages N! Lıteratures LT

* | ‚ondon 1936 (AUE 125) DD Nagm YAH: 258/64, arab.). 283 Man
VIL, 653/63, 767/79 arabı.).
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AÄAus den Zagalijat des Ibn q, ] Quläa‘1” mı1t NEeEUN (+>edichten der volkstümlıch-
relig1ösen Poesıe dieses maronıtischen Bischofs und Schriftstellers gest 1516)
fort

Athıopısch
“ SPRACHE S Gr  baut SE Nr ‚,‚Notes de Ta Ma ethıopıenne

2853über die Korm Megtat) Se ‚‚Notes morpholog1iques de lex1icographie
fort und bhıetet, GC1iH6 ‚‚Edition des dialogues (+e Francaı1s de ‚Juste Urbin‘‘ 256
AaAUuSs dessen handschriftlich erhaltener Grammatık

HANDSCHRIFTENKUNDE: ‚‚Die abessinıschen Handschriften der ammlung
Littmann Tübingen‘ SahzZzeh Nummern, die späater den Besıtz der
Deutschen Morgenländischen Gesellscha: übergehen sollen, beschreibt Murad
Kamıl%7: lıturgische Handschriften sind die unter Bibel’ und '‘Geschichte‘
aufgeführten Nummern (Psaltermum m1 Weddaäase Märyam) (Synaxar

Zaubertexte un Zauber-und (Anaphora des Uyri1acus VO  — Behnesa
rollen sind esonders astark vertreten G albiatı1i“, ‚‚Aethiopica‘‘ 1ST 1UT

106 allgemeiıne Notiz ber den VO  S Grebaut schon früher beschriebenen Bestand
äthıopıschen Handschriften der Biblioteca Ambroslana.

FKINZELNE KEX'TE ( ) ber ‚‚Schöpferische Kxegese en Liede‘‘
handelt Euringer“® und ze1gt WI1C Ur kleine nderungen den Buch-
staben eue Varıanten entstehen dıe A UuS der Kxegese heraus geboren sınd un
niıcht ınfach a,Is Schreibversehen oder Hörfehler gedeute werden können AES
Aedizione completa Bıbbla lıngua yhe e  c bespricht da Milan 0%9%0

Ö) Liturgie und (7ebete Das ‚‚Memento des commemoratıons ensuelles et de
führt Greäbaut “* m1T der zweıtenquelques fötes de Ll’eglıse ethiopıenne

Hälfte des ‚Jahres nde erselbe ediert ach der Hs Vat aeth „Un
recueı1l NCIeEeN de MawAaSe etMS sıeben Antıphone) HMI Anrufung Christı1

dıie Dämonen: ‚,La PI1LELC ayfa Malakot(€ 293

VO  anV) Hagıographie Die Übersetzung der ‚‚Contendings of the Apostles
Budge*%% erschıen Neudruck ‚‚Das en des Jafgerana

66  ‚Kgoz VO.  - Se1NerTr Klosterbrüder Urz ach SE1NEeMN 'Tode verfaßt gab
W ajnber g“ ach der angeblich Handschrift Parıs, ıbl Nat

’Abbadie 56 heraus, während Grebaut %9 VO  a den ‚‚Miracles attrıbues
cantıque 2Zz1 abeher Nagsa‘ das neunte under veröffentlichte.

Ö) Geschichtsschreibung: Turaev’ q 297 russische Übersetzung ‚‚ Abessi-
nıscher hroniken des Z führte KraCckovsk1] U TuGc
während VO  b otenb q 298 Ausgabe un Übersetzung der ‚‚Chronique
des ‚ITohannes VO  - 1ıkıu 11 eEeUdTUC. erschiıen

—r e Das ‚‚Fetha nagast (I TO de1 re) Codıce egg1 abıssıne
bearbeitete 299 auf (Arund der Übersetzung VO  an Ul

287 Le1ipzıg284 eth 14/5 2853 eth eth
19836 A0 —E Abhandl Kunde Morgenlandes X 288 Aevum
289 Biblica MN 327/44 479/500 290 * Attı del secondo CONSTESSO dı stud1 colon1ialı

293 ethFlorenz 1936 eth 20° eth 7/13
1/6 204 *()xford 1985 (XAV1 599) Rom 1936 (124) Orientalhıa

Christiana: Analecta 106 296 eth 33/8 297 Moskau 1936 (187) Trudy
299 Mailand 1936instıtuta vostokoveden1]a 18 TUSS. 298 * Parıs 1935 488)

314)
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für praktische Zwecke ‚„‚CoONn ote riıterımentı a dirıtto italiano wobel NaLur-
ıch 1LUFr den ein juristischen 'Teil berücksichtigt und diesen ach moderner
Rechtsauffassung umgrupplert

C) Philosophie In Aufsatz ‚‚Le Hatata Zar’a Ya qob et le Hatata
Heywat bespricht Simon ®®® zustimmend die Untersuchungen 1UUWOC.
der Juste 1n als den alscher dieser Traktate nachwıes

Profane Interatur Kıne ‚‚Raccolta dı qeNeE Testi1, trad commento
veröffentlicht 301 während 302 35  he golden legend
of 10pl1a the love StOTY of Mägedä Virgin Queen of Axum an Sh6ebä an
Solomon the gre& kıng auf TUN! des ADra NAGaSi darstellt

Ü') Zaubertexte Kın ‚‚Priere MAagıy UE contre le feu‘‘ 303 e1INn ‚‚Petit Ter-
/ fidal‘‘ 204 mı1t der relig1ösen und symbolischen Bedeutung jeden
Buchstaben des Alphabetes g1ibt Grebaut heraus

Armenisch
&; SPRACHE KEınen Überblick ber ‚,Die Kntstehung des Alphabets un
KErfolge‘‘ g1bt PharadzZean“®, während Akinean%06 dem Erfinder
der armenıschen Schrift dem ‚,Wardape Mastoec AuUuS aCcl E1 TILISC TC-
schriebenes Lebensbild wıdmet Seine wertvolle ‚,Ksquisse une STa IMALLE
comparee de ’ Armenıien classique‘ brachte Meillet 397 zweıten AuTt-
Jage auf den neuesten an der Forschung Neuarmenische (Jrammatiken
schrıeben A betean*® ‚‚.Neuarmenische (Grammatık Ost, un Westarme-
nısch mI1 Lesestücken un Wörterverzeichnis‘“ un Feydit“®, ‚‚Gram-

de Ia, langue armenı1enne moderne 1Aalecte oceidental'‘ ‚‚Die den Plurall
bezeichnenden Partikeln des Armenischen und ihren sprachwissenschaftlichen
Wert‘‘ behandelt Laripean®" während Esapalean“* ber ‚‚Le parfaıt

armenıen chassıque d’apres Stanıslas Lyonnet schreıibt un! dessen rge
11SSe zusammentaßt. ‚„„Das armenısche Wurzelwörterbuch‘‘ VO  - AÄAC Ar a‚n 912
fand jetzt mıiıt dem Band (Vorwort, Abkürzungen, ang un Schlußwort)
SE1NENSC tymologische Bemerkungen ‚Armenıien ataxıin, atij (atjik)
‚‚Armen1ıen SUT') ‘autour”““ 914 ‚‚Armenien hangecım ]Je repose’“‘ 916 und , ‚AT-
menıen qır grel‘ chrieb Meijllet Gegenüber Khıilurdean, der das Wort
‚Kourt, krter‘‘ be1l Asotik a‚ls irgendemen bulgarıschen Zaren’ deutet, VOI'-

steht Azatean®l“ darunter 1Ur ‘Eunuchen’.
HANDSCHRIFTENKUNDE LITERATURGESCHICHTE ‚Manuserits armen1ılens

de Transylvanie‘ (75 Hss —— mels theologischen nhalts un ogrößtenteils der
Universitätsbibliothe Clu] beschreibt Macler$18 ‚,‚Kapport S11  —

un IL1SS10OIN scientifique de Transylvanıe Sept Z IT 1934)“ Weiter erschlıenen
E1n Katalog der armenıschen Handschriften der Universitätsbibliothe

300 93/101 301 * Rom 1935 K ALV 106) Studi STOT1ICI Inguisticı
304 Aeth 16/830 * New York 1936 (V1 184) 303 eth 36/7

305 Salonıkı 1935 (195) (armen —. 306 MN 505/50 armen.) 308 Wien 1936
(205 308 * Berlıin 1936 (292) Lehrbücher Seminars orjiental Sprachen
Berlin 309 Venedig 1935 E 205) 310 Studien kulturgeschicht! Institutes

USS Armen 85/104 armen.) 311 NEHB 263/81 armen.) 31° Krevan
1935 (209) (armen.) 313 Bulletin de la, socıete linguistique Parıs ME A 73/4
314 ebenda, 215 ebenda, 11 316 ebenda, 317 Hair AH4/LO
129/31 (armen —r 318 * Paris 1935 (88)
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Lemberg‘‘ VO.  ( Akinean®P, eın ‚‚Katalog der armenıschen Handschriften
der Kırche den Vierzig Märtyrern iın Aleppo (157 Hss.) VO  — iuırmeean®20
un e1iIn ‚‚Katalog der armenıschen Handschriften ın Teheran‘‘ (9 Hss.) VO

Acarean®2%l. Eine 1n Privatbesitz sıch efindende ‚‚Handschrift des anones-
Buches in Plovdiv‘“‘ (Bulgarıen) AUS dem TE 1612 beschreıibt Oskean*®“®:
während Akinean®23 ‚‚Zwel Kolophone des Simeon VO  - olen  .6 herausg1bt.
Als ‚‚Unbekannten 1onler des Neuarmenischen‘‘ betrachtet Kremean*?4
den Franziskanerpater Franzıskus Zacharıias Martiırosean, der 1mM TE LD
e1in uch ° Die wahre Weisheit’‘ herausgab. ach Akinean® hat ‚‚Franziskus
Zacharıa di Martiros, der Franzıiıskaner‘‘ auch och eın uch ‘ Pforte des Hım

Derselhbe 926 Schrelimels AUS dem Spanischen 1nNns Neuarmenische übersetzt.
ferner ber dıie Zeitschrift 935  102 Biwzandean‘‘, deren erste Nummer ım TE
1808 erschien.

EKEINZELNE EXTE () Anläßhch der ‚„1500-Jahrfeier der armenıschen
Bibelübersetzung‘” erschienen ZWe] Artikel von Akinean®?‘ und Phe61-
kean*® SOW1E eline e1 VO  - Studien ZU armenıschen Akinean®%®
hält den Iukianıschen TLext für cdie Vorlage der ‚‚Armenischen Übersetzung der
Heiligen Schrift‘‘ während bei der Revıisıon ım TE 436 der alexandrıinıiısche
und jerusalemısche ext, SOWI1eE die etrapla des Örigenes Rate SCZOSCH wurden,
un glaubt er ıne syrısche Vorlage 1mM allgemeınen aDlennen mussen.
In einem Artikel ‚„Die olophone der armenıschen Bibelkopisten‘‘ veröffentlicht

Ph8&cikean*® dıe olophone VO 19 der besten Handschriften. ‚,Kinige Be1i-
spiele der Mängel un Vorzüglichkeıit der armenıschen Bibelübersetzung bıetet

Ferahean“®, während Cuendet*® ber ‚‚Kxactıtude et adresse ans
la version armenılenne de la Bible®* handelt In einem Aufsatz ‚‚Korıun un der
armenische Übersetzer der akkabäerbücher‘‘ sucht Cowakan®%®3 diesen Koriun
alg Übersetzer nachzuwelsen. ber ‚,‚Die Vorlage der armeniıschen Kvangeliıen
und die Zautate be1 Agathangelos un Lazar arpecl” handelt Esapalean *,
während Wikgren®® ‚‚Armenlan gospel Mss ın the Kurdian Colleecetion‘“
(Wichita, Kansas, USA.) beschreibt St, Lyonnet veröffentlicht Zzwel Abhand-
lungen: ‚‚Le tetraevangıle de Moscou et SO  - ımportance POUL V’etablıssement
du CX LE er1ıt1que de la version armenienne‘‘ 936 un 0M ımportant temoın
du CX (lesareen de Saınt Mare: La version armenienne  66337 VO  - denen dıie
letztgenannte ıIn diıeser Zeitschrift bereıts besprochen wurde. In selnen Mit-
teilungen ber ‚,Kinige Varıanten der armenıschen Übersetzung des Johannes-
Kvangeliums‘‘ zieht Athanas® ıne e1. armenıscher Handschriften
heran. Molitor® ıntersucht den ‚‚Paulustext des Hl Ephräm‘‘ ach
selinem armeniıisch erhaltenen Paulinen-Kommentar.

319 L, 501/12 (armen.) 39() Jerusalem 1935 XX 415) (armen.). 321

XALIX, 307/15, 393/408 armen.). 322 L 196/200 (armen.) ebenda,
246/58. 324 ebenda, 389/97. 323 ebenda, 326 ebenda,
327 XALFEX., 44.9/54 armen.) 328 Bazm. 9 445/52 (armen.) 329

330 Bazm. 4209/44 (armen.) 331 ebenda,XALLX, 550/63 (armen.)
334419/24. 332 XLIX, 563/70. 333 S1 1  s (armen.)

ATl A 571/96; L, 185/95, 338/49 (armen.) franz. Zusammenfassung: »
336 XLIX, 596/604 (armen.). 337 Baiıirut335 J BL L

1935 MUB X  » 338 Bazm. 330/44 (armen.). 339 Bonn 1936
(47) (theol. Diss.)
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Ö) eologıe: ayan un Froidevanu«x®40 bıeten DA erstenmal ıne
Übersetzung des und Buches der ‚‚ Iraduction aTrmMenı]ı]enne de l‘ Adversus
haereses’ de saınt Irenee  c unter Vergleich der lateinıschen Version. Kıne TO
AuUuS dem ‚‚Kommentar des KEusebius VO  S EKEmesa‘‘ A  — (+enesıis veröffentlicht

Jowhannesean®4. Casey*“ ediert den wahrscheinlich echten, ‚‚dem
Athanasıius zugeschrıebenen Traktat TrEpI TAXPSEVIAXS“‘ der AuUuS dem (Grlie-
chischen geflossenen armenıschen Version nebst deutscher Übersetzung unter
Vergleich der syrıschen Version. Den ın der Venediger Ausgabe fehlenden ‚‚Neu-
entdeckten 'Teil der armenıschen Übersetzung des ommentars ‚Jesa1las VO  >

‚JJchannes Chrysostomos’” (Prolegomena un Kap 1— 1L, veröffentlicht
Au etısean und vergleicht azu den oriechischen Text Die bısher bekannten

fünf Bruchstücke VO  — ‚‚Kznıks VO  - otb Brief Mastoe‘‘ stellt Akinean®M
ZUSaIMMEN, während Zanol11194 ‚,‚Nuove ;dentificazioni ne| ecommentarıo
dı Procop1o PEL del Pseudo-Cirillo®® vornımmt.

YV) Laturgie: Hacounı“”" legt eiıne eu«ec Ausgabe des ‚‚Missale der ATINE-

nıschen Kirche‘‘* mıt eiIner umfangreichen textkriıitischen KEinleitung MVAODT. Den
och unveröffentlichten, für den Liturgiehistoriker wertvollen ‚‚Kommentar
des GregorIis Arsarouni den lıturgischen Lektionen‘‘ AuUuSsS dem be
handelt Canas ean un bhletet. ıne ängere TO daraus. ‚‚Die armenıschen
Meßßlieder für gemischten Chor ın europälischen Noten bringt Srabean®®8.

NSanean®®9 veröffentlicht ‚,‚Kigenhändig geschrıebene Memoiren des Pa.-
triarchen Paul VO  > Wan‘‘ VO TEe 1769, ın denen den Kmpfang der
menıschen Pilger ın ‚Jerusalem und dıe ortigen ebräuche SC  er

Ö) Hagıographie In einer ‚‚Untersuchung ZUFLLC Vısıon des hl ahak‘‘ SEUZ
Akinean®%% die Kntstehung dieser Vıisıon ın den ang des

E) G(Geschichtsschrerbung und Reisen: 95  he date an PUrDOSC of Moses of C'horene’s
history‘ untersucht Lewy“®*; da ach ihm die polıtische Kınstellung dieses
Historikers die (+edanken un offnungen ofe Asot’s wlederspiegelt, ist,
das Werk a,ls eın Produkt der byzantinischen Reminiszenzen dieser Zeıit NZU-

sehen un mMu a, 180 AUuS dem nde des tammen Diese Krkenntnis
bestreıitet Adontz% ın einem Aufsatz ‚Sur la date de I’histoire de ’ Armenie
de Moise de Chorene‘‘, während Hacoun1*°, ‚‚Moses Horenaci erobert wieder
selnen UZ 1mMm ahrh.‘ nochmals dıe Verteidigung einer längst aufgegebenen
Ansıcht versucht. N Akinean chrıeb eıinen gediegenen Artikel ber ‚‚Moses
Chorenaci ‘‘ In Pauly-Wissowa’s Kealenzyklopädie un untersucht das Ver-
hältnis zwıschen ‚,Biıwraspl A7zdahak und dem Sozlalisten Marzdak 1mM armenıschen
Kpos ach Moses Horenacı *; während Sarouhan“®, ‚‚WFirdawsı un Moses
Horenaci‘‘, den Einfiluß der iıranıschen agen auf den armeniıischen Historiker
untersucht. Akinean®" STS1VA se1ıne Literarhistorische Untersuchung ‚‚Kılısäus

342340 ROC KAKIX 515/77. 341 Bazm 345/52 (armen.).
1935 1022/45. 343 S1 1  n 21/4 (armen.) 344 XLAX; (armen.).
3143 Bazm 346 Venedig 1936 166) armen.) 347 Bazm
388/401 (armen.). 348 Wiıen 1936 armen.). 349 S1i 1
armen.). 350 I, 465/79 (armen.) 351 Byz X ‚ 352 Byz X ‚ 97/100.
353 Bazm 119/30 uch: Venedig 1985 (78) (armen.) 354 Suppl.-Bd. Y
534/41. 3357 L! 1/21, 349/51 (armen.) 356 XHLX, 1/24, 175/85 (armen.).
357 AAA 195/251, 353/78. deutsche Zusammenfassung: 347/51; L, » 129/69
(armen.).
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ardape un (Geschichte des armenıschen Krieges’‘ un!' n 258
interessanten ‚,‚Bemerkungen Kremia Celebi’ (Geschichte VO  — onstan-

tinopel‘ fort während Akinean®% Edition VOIl ‚‚Simeon’ AuUuS olen
Reisebeschreibung‘ nde Manandean*?® übersetzt die alteste
Fassung ‚‚mıttelalterlichen Itiınerars Handschrift des

das schon be1 St Martin Memoires S11  _ ’Armenie (IL 395) aD
gedruckt 1st un! Zusammenhänge zwischen diesem Itinerar un der
Geographie des Moses Horenacı

Profanwıssenschaft ragmente ‚‚ Traduection armenıenne Kuclide
ediert Leroy“® m1 lateinischer Übersetzung un grammatischen un lexika.-
iıschen Anmerkungen Wwel Fragmente AuUuSsS der alten Literatur ber die Musik‘‘
veröffentlicht de n 962 AUuS SE1NEeIN Besitz befin!  ıchen Handschrift
des Jahres 1605 ber den armenıschen AÄArzt ‚‚Mhithar Heracı“ des Jahrh und

Schriften handelt Basma dZzean*: außer dem Werk "T'rost; be1l Kıeber
schreibt ıhm och Ü 11UT7 Zaitaten erhaltene Abhandlung ber Augenheil
un E1 handschriftlich och vorliegendes Werk ber rologie

N) Poesıe ‚‚ Vormittelalterliche Gedichte‘‘ 364 edichte des ‚‚Armenischen
mittelalterlichen Dichters des Diakons 'T’hathos Thohathei‘ 3653 un:! ‚,Kınıge seltene
un unveröffentlichte 1C des ‚Johannes Thlkouraneci‘‘ 366 ediert 1n
ean Zahlreiche (+edichte veröffentlicht Akiınean E1 agelie ber die
Leiden der Armenler uUrc türkische Verfolgungen TE 1603 VO ‚, AZarla
Sasnecı, Astronom un Dichter‘‘ 96“ gest 1628 m1t Lebensskizze ferner
Lebensbild un! edıchte VO  S ‚‚Hacatour Haspek AuUuSsS affa, Dichter un Kopist
(  — 1  ) Zum 250 Todestag“‘ %68 e1N ‚Klagelied des ‚JJohannes VO  o affa,
auf den Tod des Priesters Haspek“ * un ‚‚KhouGak’sche (GAedichte‘‘ 270 Fort-
setzung FWFerner handelt Akınean ber den ‚‚Dichter Simeon, Sohn des
Hremp6e)j‘ S71 e1Nel Dichter der zweıten Hälfte des AuUuS Kaffa, un: ber
den ‚,‚Priesteravı Saladzoreci‘‘ 2 dessen Lebensdaten Aus den verschlıedenen
Handschriften festzustellen sucht un! der gelebt en soll Gr
Sıunl Mirza] 6a 8308 ‚‚Armenische Volkslieder g1bt Terlemesean heraus

Ü) Prosarische Unterhaltungslıteratur ‚‚Die Sentenzen des ÖnN1gs Nußsirwan
armeniıscher Übersetzung‘‘ ediert Akinean®“% nebst gründlichen Unter-
suchung, wonach dıes uch VO.  an önche Arakhel AUuUS Anı TE 1999
AuUuS dem Arabischen Vulgärarmenische übersetzt wurde Kıne Auswahl
AUuS dem ‚Fuchsenbuch VO  > dem Fabeldichter Vardan AJ]gecı (13 T
bietet Bakounec“*® neuarmenıischer Übersetzung nebst e1llNer eitung
Fünfundzwanzıg Varıationen der mittelalterlichen Geschichtslegende )’D  1e
Helden VO.  S Sasoun‘” g1ibt Abetean® heraus

358 MT EX 123/38 315/36 408/29 S0/106 222/41 370/89 479/95 armen.)
3059 C EN. 163/75 armen.) 360 kad Nauk (siehe Nr 106 uSsSsS

361 Melanges Kranz Cumont Brüssel 1936 785/861 362 Anahıt VL1/1 30/4
(armen — 363 Anahıt V1/5 (armen — r 364 Haıiır XL111/5 40/7 Nr 156/60
(armen —— 36D Haır AI armen.) 366 Haır XILL/8 30/6 Nr
(armen — 367 297/337 armen.) 368 CN 336/44 armen.) 369

(armen k 370 Anahıt V1/3 18/9 Nr 26/7 armen.) 371 (armen a
972 ebenda, 495/501 373 Krevan 1935 (46) (armen — 374 AT X- 97/112 armen.)

376 Krevan 1936 (LXAXAVIL (armen.)370 Krevan 1935 (116) (armen.)
ORILENS CHR.  US er1e ALl 34 eft 11
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Georgisch.
SPRACHE In Zzwel Artikeln a  he Georglan alphabet. JTranslıteration, DLO=-

nunc1atıon N classıfncatıon of Georglan speech-sounds  30 un 95  he Georglan
alphabet' 378 bespricht 11 die verschlıedenen Umschriften un
schlägt eiın 1EUES System VOT ‚‚Georgische Experimentalstudien veröffentlicht

Selmer*®.,
ANDSCHRIFTENKUNDE Seinen ‚‚Catalogue des manuserıts geEOTZIENS de

la bibliotheque de la laure d’Iviron mont. os  eb mıt zahlreichen lıturgischen
Handschriften des Ir SEeUZ Blak e380 fort, während Peradze®
über ‚‚Georglan Manusecripts ın England‘ handelt
- EINZELNE KXTE ‚,Kn Dokument AusSs der mittelalterlichen Liturgiegeschichte
Georgilens’’, die Unterweıisung des hwthime Mthazmideli gest. 1028) ber
kirchenrechtliche un lıturgische Fragen übersetzt Peradse®® Die bereits
bekannte Chrestomathie VO  H Schriftstellern bıs ZU ‚‚Die altgeor-
gische Sprache und Literatur“‘ VO  — Sanidze, Baramidze un!' A BDi1:
ladze erschien ın zweıter Auflage. Kıne russische Übersetzüng VOILL ‚‚Rustaveli,
Der Rıtter 1m Tigerfell“‘ egte Balmont®** VOL Kıtwas fragwürdig sind
dıie folgenden Untersuchungen ber diesen KRoman : S Nucubidze®, 95  he
problem of Rusthaveli’s conception‘‘, der dıe abendländischen und orjientalischen
Komponenten der Weltanschauung Rusthaveli’s untersucht: argve-
ash vilı"®, 95  he georglan ePIE: The 12a ıIn the panther’s ..  Sk wonach dieses
Kpos 1n ıne matrı]ıarchalische Kulturepoche gehört und AuSs präjaphetitischer
Zeıt tammen soll, un Marr”“, ‚‚Der persische rototyp des Dichters
‘ Der Mann 1mM Tigerfell”‘, der Beziehungen zwischen den Kigennamen und einer
dem Unsuri zugeschriebenen, nıcht erhaltenen (!) ichtung aufzuzeigen sucht
Die VO Abuladze$7a 1m Te 1916 begonnene Ausgabe der AauUuSs dem
193447 stammenden georgischen Versionen des Sahname wird Jjetzt
unter dem ‚‚.Rostomiani: mıt einem zweıten an nde geführt,
dem eın ommentar und eın ausgezeichnetes W örterbuch beigegeben sind.

uTrTKısS®e
Kourt ike 9, n 988 handelt ber 95  UTrKI1sSCc. sprechende armeniıische Dichter

und Troubadoure‘‘ se1it dem un veröffentlicht eiıne el VO  a Proben
ıhrer (Gedichte ın türkıscher Sprache und armenıscher Schrift

enkmäler
Archäologie und unstgeschıchte.

ÄLLGEMEINES Von Strzygowski*® erschıen eın uch ‚‚.L’ancien aTT
chretien de Syrie Son caractere et SOIl evolutjion d’apres les decouvertes de

377 Georg. 1/4; 126/56. 378 Georg. 1/2, 379 * (Jeslo 1935 (55) Avhand-
linger utg det Norske Videnskaps-Akad. s1o 2’ 1935, 3580 RO  © XAXIX,

225/71. 381 Georg. /: S0/8 382 KyrT10S 1936, 74/9 3583 *' I4 lıs 1935
9 328) georg.) 3584 * Moskanu 1936 TUusSs.) 385 IS 1936 (62) (georg.) Traveaux
de V” Universite de Ihflhs 3586 Georg. 1/2, 387 kad Nauk (siehe
Nr 106), TUuSS.). 3870 *'INflhs 1935 652) georg£g.) 388 Almanach des
Nationalspitals 1935, 116/27 armen.) 389 * Parıs 1936 (LIL, 215)
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ogüe et de l’expedition de Princeton. La facade de ScChHAattia et le calice d’An.:
tioche‘‘ a1t, einer ‚Etude preliminaire‘‘ VO  — Millet Eıne Skizze ber ‚‚Carae-
teres de l’art copte, SeS rapports AVEC l’art egyptıen et V’art hellenistique‘ veröffent-
1C Gabra®9, während Drioton» eınen Vortrag ber A art copte
Musee du Louvre‘‘ publiziert. Der koptischen Kunst wıdmet die Kaiılrıner Zeitschrift
TD Rayon® elıne Sondernummer muıt folgenden kürzeren Aufsätzen: Munier,
‚,‚Babylone d’Egypte“‘; Gerard, ‚„„Au Musee copte du Vieux-Cailire AVEC

Marcos Simaika Pacha ; Drıoton, L art copte‘‘; Merial, ‚‚Les
eglıses cCoptes du Vieux-Caire‘; Lauziere, f3  ‚7L,  ame copte‘‘ un Chaine,
‚„Le couvent de Saıint Antoine‘‘.

USGRABUNGEN UN  - AÄUFNAHMEN Kıne kurze Geschichte der verschıedenen
Bauzeıten der ‚‚;Church of the Holy Sepulchre, Jerusalem‘“‘ nebst einer Darlegung
der geplanten Erneuerungsmaßnahmen legt Harvey”” VOTL als ‚Fına. report
ıth Al introduction by ch ONd, während der Aufsatz VO  - Or
f0o0 V 35  he church of the Holy Sepulchre‘ eiıne Besprechung dieses Buches
1st ber eın kleines Kloster un eine Kapelle AaAUuS dem außerhal
des drıtten Walles mıiıt geometrischen Mosaı  en handelt Baramkı“,
‚‚Byzantıne remaıns 1ın Palestine‘‘. Gallın g berührt ın Se1INeEeT Arbeit
99  Die Nekropole VOIL ‚Jerusalem‘“‘ auch UTZ dıie christlichen Gräber des bis

In einem Aufsatz ‚‚Autour du STOUPDE monumental ‘Amwäns. Menues
trouvaiılles epigraphiques et sculpturales. Sur la chronologie‘ macht Vn
cent®?“ AaUS dem Atrıum der alten Aasıl1ka Z7We]l osaık-Grabinschriften AUuS der
eıt VOL 529 bekannt un! verteidigt TOWIOO den Ansatz der dreilapsi-
dischen Aasılıka ın das In dem ‚„‚Structural SULVCY of the Church of
the Natıvıty, Bethlehem ıth introduction bYy du legt
vey  395 eiıne kurze Baugeschichte dieser Kirche SOWI1E dıie geplanten Restaurlie-
rungsarbeıten dar Derselhe *99 berichtet 35  he early basılica T Bethle-
hem  eb ber die Ausgrabungen der vorkonstantinischenrche, während ch-
m on d %09 ‚‚,Basılıca of the atıvıty. Discovery of the remaıns of earlier
church‘‘ ber cdie vor]j]ustinianischen Reste (Mauerwerk und geometrische Mosaık-
Ööden) handelt Auft TUN! dieser Ausgrabungen versucht ann ıch-
mon d 401 95  he Church of the Nativity"‘ eınen Plan der konstantinischen
Basılika entwerfen und g1ibt ın einem zweıten Aufsatz des gleichen 'Titels<402
ıne eingehende Bg_schreibung der VOIL Justinian der Geburtskirche Konstantins
vorgenomMMeNSN Änderungen. Kınen kritischen Bericht ber ‚‚Bethl  eem, le
sanctuaıre de la natıvıte d’apres les ou1llles recentes‘‘ begınnt Vınecent“*®,
un ZWarLr zunächst ber den konstantiıniıschen Bau Eıine dreischiffige 35  arly
Byzantıne Basılica AL Tell Hassän, Jericho‘‘ AUS dem M Z mıt COHLG-
trischen Mosaikböden beschreibt ı 404 auf TUN:! VO Ausgrabungen.
Derselbe 419 behandelt 1n seınen ‚, Kxcavatıons T kKhirbet el-Mefjer‘‘ einen och
nıcht bestimmenden christliıchen Bau (Kloster ? mıt einer och nıcht

390 BAABAC In 3091 BAAKAC I: 1/8 39 * I ‚e Kayon 1  n 228/49,
393 *1 ,ondon 1935 XX  9 SS 125 Jafı) 394 PEF LAÄVLULILL, 30953 QDAP

396 Palästina-Jahrbuch A 73/101. 397 XALV, 403/15.VJL; 56/8
398 *London 1935 X AVEH,; 3 w 199 Tarfı) 399 PEF LAVALE
400 QDAP V © 401 QDAP Va 63/6 4()' QDAP V C} 403

XLV, 544 /74. 404 QDAP Y 82/8 405 QDAP V
11*
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forschten Krypta Aus dem N Z ber dıe VO  — der Görresgesellschaft
durchgeführten ‚‚Fouilles de 193839 aAuxX OT'! du lac de Genesareth‘‘, besonders
ber dıe Brotvermehrungskirche ın et-Labga, berichtet Levı406 Das In
ventalıre archeologique de la reg10n nord-est de Hama VO  - Lassus407
umfaßt atıch christliche enkmäler und Inschriften. UB sanctuaıre de Saıint-

(GeOorges CM Pays alaouıte, 1-Khodr de Mgate‘” eiıne pSIS mıt einer Kuppel, be
stimmt Chenet 408 al< Reste elıner Kirche AuUuSsS dem Stichgrabungen
In ‚„‚The Cathedral T Bosra‘‘‘ VO Crowfoot“*? stellten innerhal des Okto

gONS och 1eTr Eckpfeiler mıt Kreissegmenten fest, daß Herzfeld un Creswell
mıt ihrer Vermutung, nıcht das Oktogon Je1 miıt einer Kuppel überwölbt

JEWESCH, recht aben; e Kırche entspricht a,1SO ihrer Anlage vollkommen dem
elsendom ın Jerusalem. ‚„Die Kirche un! das Schloß Paperon ıIn Kilikisch-
Armenien‘““ (heute Candırkalesı be1 Tarsos) beschreibt Gottwald“*9; da-
ach War lediglich eın Schloß un! keine Burg Verteidigungszwecken ;
da die Schloßkirche aut einer armenıschen Inschrift ım TEe 19251 VO  e

baut wurde, dürfte die &. Anlage alg e1n armenıscher Bau anzusprechen se1ln,;
obwohl S1€e schon 1n frühen byzantinischen Quellen erwähnt wird. Im S VOII' -

läufigen Bericht ber die Ausgrabungen ın Ephesos’‘ weıst KeilH1 auf Reste
einer nachjustinianischen Kırche auf dem erge Selcuk hın. ber 95 BULAVTIVA
WVT) WEICX TNS KUNSOU Schreı Soteriu#42, ‚,Kour basılican churches of the
Qrviriıla valley (from the expedition LO the Qvirıla valley In 1920)* beschreibt

Tagasshvyile mıiıt zahlreichen Abbildungen, un dıe Aası  en ın
Savane erbaut 1046 mıt einer Ikonostase, dıe mehr einem mittelalterlichen
Lettner alg eiıner Bilderwand gleicht, ferner ıIn arkvetı Knde des 11 Jahrh.),
Ekhvevı un petı oder Sakvirike), letztere ebenfalls mıiıt elıner Ikonostase ın
der Art eines Lettners.

ÄRCHITEKTUR Am Anfang der ‚‚Entwicklungsläufe der altchristlichen Bası-
lika‘‘ stand ach Ausführungen VO  S W u 11f4+14 In den verschıedenen ebıeten
che Vielheit der Formen, dıe sich erst allmählich vereinheıitlichten, wobel VO  o der
konstantinischen Bauschöpfung 1n Jerusalem eiıne ausgleichende Nachwirkung
ach en Seiten ausging BaltrusSaitis®*®, ‚‚Le probleme de ogıve et L’Ar-
men1e  c versucht dıe armenische Gewölbekonstruktion mıt Kıppen a ls ein Element
der gotischen Gewölbekonstruktion darzutun; diesem 1306 aunßert sıch

Aubert#® ‚‚Les OZ1VeEs armen1lennes d’apres livre SE Die Auffassung
der ‚‚Armenischen Baukunst‘‘ dem Werke ‚‚KRussıan mediaeval architecture‘‘
VOINl Buxton (Cambridge 1934 g1bt Kogean** wıeder. Der 1m Te
1928 bereıits ın georgischer Sprache erschıenene Aufsatz 95  he date of the building
of the cathedral 'the Living Pillar’ «

VO  — KakabadzeH8s wurde jetzt 1Ns Kng-
lische übersetzt; danach ist diese T ın eta In den ‚Jahren 925— 945

406 NR’'TI LA 626/34. 407 * DD)amaskus 1985 (XAVA%,; 249) Documents d’etudes
orjıentales 408 Geographie ,€ 1/9 409 PEK LXVIILIL, 7/13 410

KL 86/100. 411 Jahreshefte österreich. archäolog. Instituts X X1IX, 103/52.
413 Georg. 1/2, 154/73412 Athen 1935 IpayuaTEiaı TNS ”"AKXSNULAS "ASNvVOV 3C

mıt Taf. 414 BNgJb Z 415 * Parıs 1936 (76) Inhaltsangabe
Armenı1an architecture and (zothıec Q,T'T in : Georg. 1/2, 178/80. 416 * Bulletin

418 Georg.numental XCV, 417 XALEX, 294/5307, 378/92 armen.).
1/2,



LITERATURBERICHT 165

uıunter dem Katholikos Mekisedek erbaut; beigegeben sınd einıge archäologische
Bemerkungen VO

d MOSATIK MALEREI: In eilIner Arbeit: ber ‚‚Les MOSalques d’Anti  06
legt assu s419 die Kntwicklung der Mosaikkunst VO Kl ıIn fı
ochla dar un behauptet, daß sıch 1m Antıochla des a31t selinen eın
dekoratıven Mosaiken Zzuerst. iranıscher Einfiluß In den hellenistischen Ländern
emerkbar mache. Ein Tafelwerk mıiıt begleitendem Text ber ‚,‚Byzantıne
paıntıng T Trebizond‘‘ veröffentlichen und 420
Eınen ‚‚Klenco topografico chlese affrescate dı (reta‘‘ <g1ibt (Gerolat2ı
Die Miniaturen der ;,Besten Bibelhandschriften VO  S San Lazzaro be1 Venedig‘
behandelt Hacoun1 während Jowsephean“® seine Ausführungen
ber 1  In Meisterwerk der Schule VO  - Hatbat (Das Kvangeliar VO  — Getasen)‘
fortsetzt und Sag ezean“*“ siıch über ‚,Die Marginalminiaturen des AaArTINe-

nıschen Kvangelıars des Marschalls Ausın VO. TE 1971° außert.
C UNSTHANDWERK ‚Ja sculpture et les arts mM1neurs byzantins” VO  a Bre-
hier425 ist eın Tafelwerk mıt einer ausgezeichneten Kinleitung. ‚‚Zwel yzan-
tinısche Pektoralkreuze au  N Agypten‘‘, eın oldkreuz In Privatbesıtz ın TK
furt-Maiıin un eın gleiches e%)  TEeUZ 1m koptischen Museum ın Kai1ro, behandelt

erner“®: 1E mMUusSsen el AuSs derselben Werkstatt stammen, nämlich dem
yzantınıschen Ägypten, un sind mıt anderen ahnlichen Treibarbeiten alle AUuS

dem späaten E Unter der Überschrift ‚‚Antiquites georgiennes‘ be
SCANTE1L Takaichvili4?‘ Z erstenmal eingehend den bereıts In Vanı ab-
handen gekommenen Silberkasten des ‚„„L/’evangıle de .  Vanı das sıch Jetzt ın
der Altertumssammlung der Universität Iiflis befhindet, SOWI1E dıe möglicherweise
byzantınischen Miniaturen dieser Handschrift: der Silberkasten, eine georgische
Treibarbeit: AUuS dem E ze1gt auf der Vorderseıte den Abstieg Christi INs
Fegfeuer, auf der Rückseite dıe Kreuzigungsgruppe, der langen Schmalseite
die 1er Kvangelisten un! der unteren Schmalseıte T1ISLUS zwıischen den Krz-
engeln Michael un Gabriel ; gute Abbildungen dieser Darstellungen SINd be1

Derselhe428 beschreibt ebenfalls mıiıt Abbildungen ‚„The 1con of thegegeben
erucifixion iın the Dsalen]ikha church In Megrelia’‘, eine getriebene (+oldarbeıit
AuUuSsS dem 13 T: die während der Revolution anden gekommen ist 95  he
monument of Juarisa‘‘ VO  S BoGoridze* (getriebener Silberkasten mıiıt dem

Gregor T’haumaturgos’ AUuS dem &.  E ist eın früher bereıts georgisch
erschlenener Artikel (vgl Bericht für 1928/29 Nr 902) ‚A fifteenth- CENTUCY
geOoTg1aN needlie paıntıng ın the Metropolıtan Museum, New VYork‘ 7 e1iIn gesticktes
KrTeuz, beschreıibt Avalishvili#0. ‚‚Der goldgestickte Vorhang des och
altars VO  m EdzZzmiacin‘“‘ ist ach den Ausführungen Jowsephean’s** 1ne
Konstantinopler Arbeit AUuS den ‚Jahren BA un aut Inschrift e1in 75
SC. der Armeniler die EdZzZmliacıner TC ‚‚Die Stickereien un die
Spitzen des OSTeEeTrs San Lazzaro‘“ be1l Venedig behandelt Sagezean“®*®,

419 1936, 420 * L ,ondon 1936 (182 Jaf.) 421 ttı del
Istiıtuto Veneto dı sclenze, ettere ed artı XCLV/2, 139/216. 422 Bazm. 402/10
(armen.) 4924 Anahıt V1/6,423 S51 1  r » 188/91, 279/83, (armen.)

(armen.) 425 * Parıs 1936 (109 S, Taf.) 426 Semıinarıum KondakovJıanum,
Recueil d’etudes VIUILL, 427 Byz X7 655/63. 428 Georg. 1/2, 12/3
4929 Georg. 1/2, 50/2 430 Georg. /: 431 Anahi@ VL1/3, 20/4 (armen.)
432 Bazm. 75/8 armen.).
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Derselbe 45 bietet auch ‚‚ NOuveaux documents SUur les tapıs aM enienhs“ AuUuS

lıterarıschen Quellen und auf Minjaturen un! beschreibt ein1ıge 1L1EUE erhaltene
Stücke DIie VO  — Mankowski4#4 beschriebenen ‚‚Reliures armenılennes
‚:WOW XMV.I® siecle‘“ sind der Ornamentik ach islamische inbände, dıe VO  —

Armeniern angefertigt wurden. Bei den ‚‚Oxford University excavations 1ın
12 O35 wurden VO  - Kirwan1t5 1ın Gräbern 1mMm OTIe AL
(südlıch WA3adıi alfa) Lampen ın (G(estalt eiıner au gefunden ; handelt sich
1er typische Krzeugnı1sse der ostchristlichen Kunst des DÜl Kınen
lehrreichen Artikel ber die bisher vernachlässıgte ‚,‚Coptic painted pottery”
veröftfentlicht Murraäay- während Sagezean“”“ .„Das Problem der
Öpferwaren VO  s Kutahija‘ behandelt un! einem eßkännchen mıt einer
Inschrift VO TE 1510 darlegt, daß VO  = einem Armeniler herstammt ;: auf
1ese1lbe aı erstreckt sich se1ın Aufsatz ‚‚Les quest1ons de KOötäahya et de
Damas ans Ia ceramıd ue de Turquie4378

KONOGRAPHIE Wegen der Bedeutung der Synagogenmalereien In Dura-
Kuropos für dıe Entwicklung der christlichen Kunst Se1 auf Zwel TDeıten VO  -

Dau Mesnil du Bulsson hingewlesen: ‚‚Les euxX VYNagOoguUEs SUCCESSIVES
Doura-Europos‘“* un ‚‚Le iracle de l’eau ans le desert d’apres les peıntures
de la SYNAagOSUC de Doura-Europos  cc439) das 1eTr ın Zwel verschiedenen Dar-
stellungen erscheıint. de Jerphanion“® verteidigt 1ın einem Aufsatze nLa/
ate des plus recentes peıntures de Toqgale Kilisse Cappadoce‘ selınen Ansatz
ıIn dıe zweıte Hälfte des Weigand’s Kriıtik X ANV, 131/35),
der die kappadokischen Höhlenmalereıen ın den ang des setzt,
und weıst darauf hın, da das T Kappadokien unter seldschukıscher
Herrschaft stand un fast jede Berührung mıt Byzanz verloren hatte, andere
unlösbare TODIeme stelle, nämlıich dıe Erklärung des byzantınıschen Einfilusses
iın manchen ingen In einem Aufsatze ; ZUut Datierung der kappadokischen
Höhlenmalereien‘‘ begründet 11UI1L W eigand** se1ne atıerung der Malereien
der Kıirche In Togale Kılisse des näheren; da. sich Kıgenheıten der Koimesı1is-
darstellung, der Kingerring be1 Petrus, die Reichung der Kommunılon mıiıt einem
O:  el,;, womıiıt de Jerphanion se1lne Anschauung belegt hatte, auf archaischen
Bildern ın der barbarıschen kKkunst ın Junger eıt oft koplert nden, ist,
für dıie Datierung der orößte Wert auf nebensächliche Kleinigkeiten W1€e Kleidung,
Kopfbedeckung us egen; er untersucht Weigand die Magieranbetung
ach folgenden Gesichtspunkten : dıie Differenzierung der Magier ach dem
Lebensalter, dıe Namen der Magier, die Kopfbedeckungen, die Nım-
blierung, dıe abseits wartenden Pferde, un stellt abendländischen EinfÄluß test,
un War AuUuS der Reihenfolge der Magier (Greıis, üngling, Mann), AUuS der la
teinıischen Namenreıhe und deren fester Verbindung mıt den TEL Altersstufen,
AuUuS dem Vorkommen VO  u Kronen qa Is Kopfbedeckung (einem typısch abend-
ländıschen Merkmal) und Aus dem Vorhandenseıin der Nimbierung als Zeichen
der Heiligkeit der TEL Önige, eiıner Vorstellung, dıe abendländisch un den OsSt-
liıchen Kırchen völlig TemM: 1st, un!: SC.  1e  ıch AUuS dem Vorkommen VO essern

435 JEA433 DyT1a XAV1E: 177/84. 434 Rocznık orjental. A, poln.)
X: A, 436 * Anecıen Kgaypt 1935; 1L/15 437 Bazm. 142/50 armen.).
4372 Journal asıatıquen 257/79. 438 AL 439 RH  b CATL,;

440 OCP H. 191/222. 441 331/97,
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und Gabeln : damıt erg1bt sıch für die kappadokischen Höhlenmalereien zwingend
eine späte Datierung ; ist eben keine archaısche, sondern eiıine archaistische
Kunst ‚,Les representatıons des conciıles ans l’eglise de la Nativıte DA ecem  .6
behandelt Stern42 und datiert auf TUN des Stiles, der Ikonographie und
der Inschriften dıe Mosaiken der Proviınzlalkonzile auf die eıt 700 während
dıe Darstellung der ökumenischen konzile eiıne opı1e des Jahrh ach alterem
Vorbild eın soll

Epigraphik.
Eın ‚„Projet de pu  1catıon d’un cho1x d’inseriptions chretiennes‘‘

egte ph anıon4® dem internatıonalen Byzantinistenkongreß VOT

da. ıne vollständige Sammlung vorerst nıcht durchführbar ist, wurde VOI ıhm
und selinen römiıschen chulern ıne Auswahlsammlung ın Angriff S  m  9
welche die eıt bıs Anfang des 19 Jahrh umfassen und lediglich Texte relig1ösen
harakters bringen soll ; 1es wıird ın absehbarer Zeıit durchführbar sSe1n un dürfte
den Bedürfnissen auch genugen. ‚‚Die |XOY>-Formel In dem neuentdeckten Fuß-
odenmosaık der konstantinischen Basılika VON Bethlehem Nr 98“ be
handelt Dolser--. während Laurent45 ber ‚‚L’inseription monastıque
de enichehir (Lydie)  .& schreibt

Numismatik.
Das Buch VO  - MecA Mosser446 ‚A bibliography of Byzantıne CO1N hoards‘‘

ist eın wertvolles Hilfsmittel für den Numismatiker und bhıetet weıt mehr als 1ne
Bibliographie.

442 Byz A, 101/52. 443 Bulletin de U’institut archeol. bulgare $  9 129/36.
444 Chr. V’ 81/6 445 *°EAANVIKA VILL, 65/9 446 * New York 1935 (AX, 116)

Numismatic notes and mOoNnographs
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ERS'TE ABTELLUNG
AUFSATZE

5 „EVANGELIUM*‘‘-ZITA MANICHAISCHEN KEPHALAIA
VON

Trof. BAU  K

In meıner Besprechung VO  - Polotskys Ausgabe der vermeınt-
lıchen ‚‚Homilıen‘‘, Urc welche dıe Erschließung der unschätzbaren

koptischen Manichaica eröffnet wurde *, glaube 1C den Nachweis
erDTrTAaClC haben. da ß N1ıC Nur das Aramäısche dıe Uriginalsprache
jener eX Wal, sondern auch :ıhr aramäıscher Urtext selbst ohne das
Mittelglied eıner ogriechıschen die Vorlage der koptischen Übersetzung g -
bıldet hat Mindestens als 1mM allerhöchsten Grade wahrschemlich glaubte
ich behandeln dürfen, dalß dıe dort l 30 auftretende Form
des Pılatuswortes Mt 27,24 auf das Tatıanısche ‚‚Dıatessaron zurück-
gehe, dieses Iso dıe den Verfassern Jjener tatsächlıch lıturgıschen eXte
des Bema-Festes geläufige (Gestalt des christliıchen Kyvangelıums SCWESCNH
Se1 Selbstverständlich ist für eine sıch der gebotenen Vorsıicht befleißigende
Betrachtungsweıse weder ach der eınen, och ach der anderen Richtung
ohne weıteres elıne Krkenntnis IeWONNCH, dıe für dıe (+esamtheıt des uns

In der ägyptischen Überlieferung zuwachsenden manıchälischen Schrift-
tums gültıg wäare Insbesondere für das unter dem or1e h S 'Titel
der KemaAAaA1« auftretende Werk. dessen mıt erfreulicher Küstigkeıt fort-
schreıitende Herausgabe dıe Editionsarbeit Polotskys fortsetzte?, könnte
die Annahme elnNes unmiıttelbar der koptischen Übersetzung zugrunde-
lıiegenden aramäıschen Originals VO  a vornhereın auf Nn1ıC unerhebliche
Bedenken stoßen scheıinen.

Da ist 114 für diese Hrage ach der Sprachgestalt des TieXtES un der
Unmittelbarkeit des zwischen ıhm un em vorlıegenden koptischen be-
stehenden Verhältnıisses, w1€e für diejenıge ach der Natur des zıt1erten
Kvangelientextes und darüber hiınaus für dıe gesamte Problematiık der
LTatıanıschen Harmonie ın allerhöchstem Ta aufschlußreich dıe Anfüh-
S eines Jesuswortes, das siıch sofort In dem zweıten ‚„dıe TAXPAXBOAT OmnNn

Baume‘‘ behandelnden Kapıitel der ephalıa K x findet un
ach der TOtZ der Dürftigkeit des nıt unbedingter Sicherheıt Krhaltenen

In dieser Zeitschrift Dratte Serıe 257 — 268
Manichäische Handschrıften der Staatlıchen Museen Berlin, herausgegeben ımM Auf-

rage der Preußischen Akademzıe der Wissenschaften unter Leitung DO  S Prof. Karl
S and Kenphalaıa. Stuttgart 93558 Bisher VvIer Doppellieferungen

3-— 194 koptischen 'Textes und paralleler Übersetzung). Kıne eingehende Pe-

sprechung dieser Zeitschrift wird nach Abschluß des ersten Bandes der auf wel
solche berechneten Ausgabe erfolgen.

ORIENS CH  US Dritte Ser1e DEl 34 eft 2
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wohl ber jede Beanstandung erhabénen Krgänzung [ M ]EYATTE[AION auf
‚„das EUCXYYEMOV“ schlechthin zurückgeführt wıird. Mit dem uch selbst
leıder 1Ur Stark lückenhafrt erhaltenen Zıitat sıch eingehender beschäf-
tıgen erscheint el IN gebotener, weıl ın der Ausgabe dıe (1n

Mu schon denkbarst. unbefriedigende Behandlung erfahren hat
Der ext, lautet einschließlich der 1eTr eingesetzten Ergänzungen:

1I9H AN waqft
|KAp |MO|C GUANIT 19 I_lll Ar IT3'I‘?L\"A‘ waqt \APTIOG
|2AY LK HN ] EGUYANTT E!‘Yaq f K_ 110G GLA
/ OYTAG IR “HN GLA 6 ]|:yaqı KADIIOG [Eq ]anı IT “ e[:yar]
|COY |CON |‘YHN 2M | HMEURADPTIOG

Dazu wird, ohne daß uch ıIn ıiıhr dıe unausgefüllt gebliebene Lücke
eıne och leıse Andeutung erführe dıe folgende Übersetzung geboten
‚‚Der gute Baum g1bt ‚ gute | Frucht. er schlechte Baum g1ıbt schlechte|
Frucht; Inıcht ist eın | gu | Baum | der schlechte Frucht gäbe NOC ist
eın schlechter Baum , der gute Frucht gäbe ıMan kennt jeden Baum
an | selnen Früchten. « Als dıe zıtilerte Stelle wırd 1ın e]lner Fußnote seelen-
ruhıg 43{1. vermerkt. Daß ber zunächst Nn1CcC eın reines 102 dieser
Stelle vorliegt, ernNarte der erste, uch och fNüchtige Blıck auf deren
ogriechıschen ext OU YOXP EOT1IV ÖEVÖPOV KOAOV TTO10UV KOAPTTOV OT POV,
OU TTOXALU ÖEVÖPOV TOAT POV TTO10UV KOAXPTTOV K  QV EKOXOTOV YP ÖEVÖPOV
EK TOU S10U KOAPTTOU YIYVOOKETAI. KEs berührt sıch vielmehr mındestens
der Anfang des Zitates weıt mıt der Parallelstelle Mt 17 OUT@S
TTCXVUV ÖEVÖPOV XYASIOV KOAPTTOUS KOXAOUS TTOL1EL, 7 SE OT POV ÖEVÖPOV KAXPNTTOUS
TTOVT]POUS TTO1E1 OU ÖUVOTa1 ÖEVÖpOV XYASOV KAXPTTOUS TTOVN]POUS EVEYKEIV,
QUS  € ÖEVÖPOV OT POV KOAXPTTOUS KOAXÄOUS EVEYKEIV. Als eıne aum begreifliche
Flüchtigkeit ist weıterhın rugen, daß AIl dem AN (wıederum) VO  s 5
ein höchst charakteristisches Element allerdings gerade des Lk. -Textes ın
der Übersetzung nıcht wledergegeben wurde. Nıcht mınder völlig C6I+-

ständlıch bleibt endlich, w1ıe I1a  a sich be1 der anschließen-
den Krgänzung beruhigen vermochte, obgleich iıhre Unrichtigkeit durch
das be] ihr 1ın sıch ergebende Unausgefülltbleiben eines Raumes VOon

nıcht wen1ger a ls sechs uchstaben geradezu urkundlich erwıesen wıird.
uch eıne Ausfüllung dieser Lücke schlıen M1r VO  H vornhereın 1Ur VOINl

der Seite des Mt.-Textes mıt selInem volleren: QOU ÖUVaATAal EVEYKEIV her
möglıch se1ln, womıt sıch 1m Hıinblick aut dıe grammatısche Konstruktion
der erhaltenen koptischen Textelemente sogleich uch der Verdacht VeIl'-

band, daß VO  o dem koptischen Übersetzer das ıhm unmıiıttelbar qlg 1eder-
gabe des griechischen ÖUVOATal selbst vorliegendes d + K ; kannn ;
wörtlich ‚findet |dıe Möglichkeit|] v - a c4) m1ıßverstanden worden se1nN
dürfte Herr Kollege Bonnet, den iıch mıch mıt der Bitte 198881 seın
ägyptologisches Gutachten über meıne Vermutung wandte. hat d1ıe (Jüte
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gehabt sıch ach verschlıedenster KRichtung eE1INeE restlose Ausfüllung
des (+esamtraums VO  a acht Buchstaben bemühen, der zwıschen den
unbedingt siıcheren Krgänzungen ADIIOG EU[2AY| (schlechte Frucht) un:'
\üHN | Baum verbleibt Das eindeutige Krgebnis diıeser Bemühungen War,
daß e1iINe solche Ausfüllung 1 der Faft CINZ1Ig 13087 alleın Urc E1n 105 6 ON
OX (Nicht findet INa eınen) sich äßt dem entsprechend annn
uch des UIN (nıc 1st) der Ausgabe C111 ZzWweltes ()' X} (einen) e1N-

gEeSEtZT werden mu Der m1t absolutester Sicherheit wiederherzustellende
koptische Wortlaut könnte 1U zwelıfellos und für sıch als umschreibend
freie Wiedergabe och des YXp) VON verstanden
werden ber einma|l entspräche 611e derartıge umschreibende Freiheit SallıZz
nd gar N1ıCdem (G(esamtcharakter des koptischenKephalala Textes Ferner
sprıcht die Annahme daß dem Rahmen des Zıitats außerlich AaAn

Mt 17 sıch angeschlossen habe dıe doppelte atsache daß CI'-

SEe1ITSs der Weiterführung jedenfalls das Y Xp des Verses fehlt anderer-
SEITLS SC11 TTCXALV WIC WIL sahen dem Mt -Vers bereıits eingefügt Wa l® Was

vielmehr auf e1INe 1NNeTre Verschmelzung der beiden Verse hınweıst hınter
der annn 1Ur mıt dem be1l Gegenstücks entbehrenden welteren
Mt -Vers fortgefahren SCWESCH SsSe1iMN könnte Dann ber stände hınter
dem Koptischen wirklich das Oml INLLr vermutete Mißverständnis
aramäıschen Textes dessen Konstruktion zunächst einma| der Uurc

gebotenen Fassung VO  H Mt 15 wıederkehrt V
5 1o PAa.>J9I Uoio 5 1o (Nicht findet |dıe

Möglichkeit] ute Baum daß mache schlechte Früchte nd uch
nıcht schlechter Baum daß er mache gute Früchte) Das artızıp

dabe1 gewöhnlıchen aktıven Sinne VO koptischen
Übersetzer dem a l1so uch für dıe Kephalala deren nıcht griechıisches
sondern aramäısches Original vorgelegen 111 e1INeIN iınne VeIl'-

tanden und demgemäß das qals Relativpronomen STAa als Kon]unktion
gefaßt worden

Daß dem 1ST. erg1ıbt sıch 1U ndlıch mi1t vollster Gewıißheit
WITL 109 dem Rahmen der VO  — ıhm mıtvertretenen Überlieferung e1IN-

ordnen Daß diıese zunächst allgemeın eiINE harmoniıstische 1ST. liegt
auf der Hand ber dıe offensichtliche Verschmelzung VO  a Mt nd
ext hınaus WwWEeIsS el das Zitat 6i1inte Reıihe VO  b Zügen auf die keiner

beiden kanonischen Fassungen entsprechen Das Fehlen Kın-
leiıtung uUurc Wiedergabe Se1l des“ VOIL Mt S11 des ersten YOpPp
VO  a könnte allerdings och daraus erklärt werden daß lediglich der
Verfasser der Kephalajia solche Anknüpfung Vorangehendes die 1Ur

Zusammenhang des iıhm vorliegenden harmoniıstischen Kvangelientextes
ıhren ınn fortgelassen habe Anders 1eg ber schon be]1l em
Fehlen Wiedergabe uch des "TIGV VOL ÖEVOÖPOV XYOASOV des Mt und
auch des zweıten YOP VON un vollends be1 der Krsetzung des griechıschen
QOIlELV un EVEYKEIV Urc den Begriff des ‚‚Gebens der einheıitlichen

12#
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Verwendung der uch be1 Mt EB ÜG Je ın der ersten Hälfte der beiden Doppel-
glıeder dEe1NeT Fassung auftretenden Begriffe ‚„„‚Gut‘ und ‚„‚Schlecht‘‘ in

Gegensatz em beı ı1ıhm In Je iıhrer zweıten Hälfte und bel ausschließ-
lıch verwendeten des KOXA:  OV und OT POV, der Omiss1ıon des ÖE VO  m} Mt RL
der schlicht possessıven Wiedergabe des betonten Ö10U VON 6, ün
em pluraliıschen 2 NEUKRADTIOG (an seınen Früchten) des sıngula-
rıschen EK TTOU Ö10U KOAPTOU. Hier muüßlßten ebensoviele weıtestgehende
Freiheiten der 1Latıon aNSCHOMLIMN werden. oder aber 6S wırd ın dem
Zaitat eben auf sehr BRaume ın überaus eindrucksvoller Welse der
eigentümlıche Charakter e1INes tatsächlıchen AÄıc TTIEUVUTE üuhlbar. der auf
Grund eiıiner Mitbenutzung des Hebräer-Kvangeliums bzw geradezu eıINeEes
Ausgehens VO  a diesem für das Tatıanısche Werk bezeichnend war *.

KEıne Deutung des Befundes 1MmM ersteren Sınne könnte NUurLr annn überhaupt
ernsthaft 1ın Betracht kommen, WEeNn sıch be1 den außerkanonischen
Zügen des Zatats durchweg un Krscheinungen andelte. dıe ıhm alleın
eigentümlıch waren ber das Gegenteil ist der all ene Züge kehren
fast estlos auch anderweıtıg un teılweıise In weıtester Verbreitung wıeder,
un uch zunächst abgesehen VOIN der unmıttelbaren harmoniıstischen
Tradıtion gehört dabe1 iıhre Verbreitung näherhın solchen Schichten der
evangelischen Textüberlieferung &.  $ ın denen etzten Grundes mıt
einem achwırken des ‚‚Diatessarons‘‘ rechnen hat

So ist saofort enn doch beachtenswert, daß elne Wiedergabe des eIN-
leıtenden OUTOS ın Mt 17 auch verm1ıssen 1äßt War N1C
radezu unmıiıttelbar das Asyndeton des koptischen Zitattextes. wohl ber

des orıechıschen ÖE eine ‚„„‚und ‘ -Verbindung bhıeten 1er INn Überein-
stımmung mıt Uio (und schlechter Baum) gleichlautend
e1in Zıitat der syrıschen Übersetzung VO  n Eusebilos’ ‚‚ ’heophanıie . und eın
immer wıeder VO  a Augustinus zit1ertes: 995  el arbor mala‘* $ Eıine solche
annn ber uch jenem Äsyndeton des koptischen Übersetzers sehr wohl
zugrunde lıegen, während eliNer adversatıyven Weiterführung selner Vor-
lage zweiftfelsohne nıt Hiılfe des ıhm geläufigen fremdwörtlichen AG ÖE)
gerecht geworden SeIN würde. Den Begriff des Frucht-,, Gebens‘‘ bringt
zunächst das erunrte Tataft der syrıschen ‚„‚Theophanie‘‘-Übersetzung ıIn
einem dem zweıten TTOLNE1L VO  > Mt AT entsprechenden gı AÄAus-
gedehnteste Verbreitung findet sodann ın abendländische und INOTSCIL-
ländischer Übersetzung VOL em dıe einheıitliche Durchführung der Be-
or1ffe ‚‚Gut‘ un ‚‚Schlecht‘ VO Baum un Frucht Nn1ıcC AI ın M:,
uch griechısch neben ÖEVÖPOV XYASOV eın KOAXPTTOUS XYASOUS KOAÄAOUS

Vgl meıne Ausführungen Bıblıica X V3 288 — 299 111 Schluß meılnes Aufsatzes
Die syrısche Übersetzung des T’'atus DO  S Bostra und Aas ‚‚ Dratessaron*‘ und 1m letzten Hefte
dieser Zeitschrift 117

Be1l Peters, Ihıe Zautate 1U em M atthaus-Evangelvum un der syrıschen Übersetzung
der T’heophanıe Ades Kusebrius ın dieser Zeitschrıift Dratte Serıie 1

Die Bélege bei Peters &A &
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111 17 VOINl 1*% 153 un 158 schon VO  > Origenes un neben KOAPTTOUS
e1in ÖEVOPOV TTOVT]POV STA O XTTROV wen1gstens diesem zweıten

Vers neben Origenes VO  — I%C 300 geboten wırd sondern Was uUuLnzwWel-

deutıg auf e1Nne harmoniıstische Grundlage zurückweist uch
EKınem uch och VO  Jan Vulg festgehaltenen unverbrüchlichen BOonus un
nalus der altlateinıschen entspricht 1er 61MN uch christlich palästinen-
sischen Mt „Text+* auftretendes N1C. mınder feststehendesa gut un
(Sschlecht) der altsyrıschen Überlieferung, dıe el außer durch AL Mt
SS [C] L wıederum zunächst durch das der syrıschen Übersetzung
d ‚„ T’heophanıe un uUurc 611 olches derjJenıgen der 161° Bücher des
11608 VONn Bostra dıie Manichäer vertreten wırd Seinen letztendlichen
Zusammenhang mMI1 der letzeren verräat durch einheıitliches Fl.ll[lfi (gut)
und DE Ööse) weıterhın der armeniısche KEvangelientext Der gleiche Zl
sammenhang liegt nıcht 1Ur dem ach TEL Hss probeweise VO  S Pe-
ters®* bekannt gemachten bedeutsamen arabıschen Kvangelientext Wenn

uch 1er wen1gstens Mt der einheıtliche egensatz ‚„‚Gut ‚„„‚Schlecht‘‘
durchgeführt wird * un 111 IR mındestens dem KOXAOS (gut)
C116 Kntsprechung gegenübersteht* deren Unzutreffendheit bezeichnender-

der Urheber rTelılich falscher Stelle den ext C111-

gedrungenen ursprünglichen and- oder Interlinearkorrektur rıchtig DC-
uhlt hat® Hierher gehört vielmehr N1C mınder 10881 ın heit-
1C . Gut- un ‚‚Schlecht‘‘ beiden Stellen merkwürdigen
arabıschen Sag „Text der JOr Kvangelıen wıederkehrt der ach Maßgabe
eben Se1iNner Abhängigkeit VOINl och QADAaTr altsyrıschen Vorlage
1U1 as]l]ıatıschen Osten näherhin ohl der Sphäre VO  — Bagdad
entstanden schon 1111 Jahre 993 Chr Agypten C1ine Abschrift erfuhr”‘

Smith Lewis M Dunlop Giıbson he Palestinien SYTLAC Lecthonary of the
London 1899(7ospels

Be1 Peters &A bzw Biıblica N AT
In dieser Zeitschriftft 188 AA

w S A E 3 Au sln S S NS
Als Wiedergabe KOAGV ıst. hıer selbstverständlich uch das nıcht Lwa denkbar

DE
6  6 Irrtüumlich der Entsprechung des KOAPTLOV O OT DOV auf die selbst noch zurückzukommen

F wıird 1S1 111 der Leidener HsZ der besten der Gruppe, zwıschen Substantiv und

Adjektiv 611 eingefügt, das, hıer völlig sıinnlos, als Korrektur offenbar dem
der Kntsprechung VO  S KOAPTTOV KOAOVU gelten sollte und ben N SEC1INEeT unmittelbaren
Sinnlosigkeit willen der mınder treuen Überlieferung der Leningrader und: der zweıten
Leidener Hs getilgt ist

Vgl Guidi, Le traduzıon. deglı evangelnr ı Arabo et10PLCcO ”5 1Der 'ext
lautet hler 111 Mt nach der Leidener Hs 2378 2348 be1 Gu1ldi ist Druckfehler):
U-)—MH l%..: y N Au S Ir L.»—Mbj.w.ä 5)S\.w (Nicht g1ibt
Cc1HNeN guten Baum, der UÜbles als Krucht rüge, un! nıcht M1 UÜbelkeit behafteten,
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Übereinstimmung der geschlossenen altlateinıschen Überlieferung mıt sS [C]

und em Cod Bezae Iaö dem dabe1i SEINETSEITS CIN1SC eıtere Zeugen
der odenschen Klassen sekundıieren * besteht ferner der Omission
des Y p Anfang VO  e 44 Eın Ia65 S5Da 4C  C S  l  Ö10U KOAXPTTOU gebotenes
W  C KOPTTOU XUTOU endlich kommt WI1e abgesehen VO  H der Verschiedenheit
des uUumMerus mi1t em des koptischen Kephalajla Textes uch mM1
em wıederum die Vulg übergegangenen allgemeın altlateinıschem
fructu SUÜ und der diesmal N1ı1C mınder VOI der es mıt geteilten
Wiedergabe des Possessivverhältnisses durch das bloße Pronominal Suffix
nd armenıschem Prgndd’E (seiner Frucht) übereıin Wenn INa

demgegenüber einwenden wollte daß W1e selbstverständlich erst reC
allen arabıschen Kvangelientexten auch schon syYrısch der (+ebrauch

des POSSCSSIVEN ronomiıinalsuffixes geradezu iıd1iıomatıschen Sprach-
W entsprochen habe gilt jedenfalls N1C das Gleiche VO Latei-
nıschen m1 SCcC1NEeIN S5UO dessen G1n DVYOPTLO zweifellos durchaus möglıch
SCWESCH Se1IN würde Die Sachlage 1ST. Iso em Anscheine ach die daß
ıhm WIC der e1iNne Kückübersetzung 1115 Griechische darstellenden Fassung
VOI Iaö D un dem Armenischen Stelle des griechischen Ö10U eben dıe
spezifisch semiıtische Ausdrucksweise m1t Pronominalsuffix zugrunde hegt
deren sıch naturgemäß bereıts das ‚‚Diatessaron ‘ bedient ohne daß
S16 selbst etwas anderes als Wiedergabe des grıiechıschen Ö10U SCWESCH

(zanz allgemeın 18 dıe auf das Tatıanısche Werk zurückgehende
Überlieferung ıhren Abweichungen VO  ( der Grln verrtas neben em
Einfluß Se1iner üUunften bzw bedeutungsmäßig ohl ersten Quelle aum
mınder stark uUurc dıe Umgießung das ecu«c semiıtıische Sprachkleid be-
ıng dıe ıhm das den E kanonischen Kvangelien entnommene ext-
mater1a|l erfahren hatte“* Im gleichen Sinne WIC das lateinısche SUO wırd
enn auch gegenüber dem orıgınalen Ö10U das pronominale Element des kop-
ıschen NEUKAPTIOG (seiınen Früchten) bewerten Se1ımn Dies mehr
als e1n anderer Nu spezle syrıscher bloßer sprachlicher Idiomatismus
augenscheinlich auch Gegensatz dem sıngularıschen 'LOU Ö10U KOAAOTTOU
der pluralischen Wendung Ausdrucks zugrunde liegt Mit ıhm st1mmt
nämlıch uch das J un: Pes CEMEINSAaINC formal gleichfalls
pluralische —09  >  1Is (seınen Früchten) übereın das ber entsprechend dem
geradezu herrschenden Gebrauch VOI IS (Frucht) als Plurale Aantum
Sse1lINeETSsSEITtTS gewiß nıchts anderes als den singularischen Ausdruck des anOo-
nıschen Textes wıederg1bt Findet amı auch diıeser Sonderzug des
Zaitats WI16e6 eCinNne Parallele uch durch SIiCc beifrlıedigende Erklärung,
äessen Frucht 111e V OIl den guten ware und L®J‚.a y $ V z;)5\.wl
S O szsx.„.J p X (Nicht gibt C1NeN guten Baum, dessen
Frucht schlecht ist, und nıcht ist dıe Frucht des miıt Schlechtigkeit behafteten Baumes gut),

133 nbDö 457 Ba 121

DA Vgl Bemerkung DMG Neue Folge XLIV 1131 dem Vortrag über Neue
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Aphrahat 11 Aphrahat XIV 48 (10; 3511Aphrahat IX 11.  Aphrahat XIV 48.  TA (10, 85ff.).  | T*(cod.Fuld.XLII)  T (Al):  p (40). ’  TN(S. H) (L}  TD (M)_  SE M H  {  |  weil jeder Baum erkannt wird  laueo<—&-nä.”  S  Nicht sammele sie von den  an seiner Frucht. Mit nichten ge-  Dornen  sammelt werden  SE  > IL No s  Trauben und nicht Feigen  von den Dornen Feigen und nicht  a  von  J.l A : 5959  den Stacheln, weil guter  geherbstet werden wiederum von  dem Stachelkraut  J4 Blo kag 3  :5o Jäg ilo sl  ul 3f JÄsS . Sic omnis arbor bo-  So giuwuelich gquot buom  ‚ alle gbecle bome maken  En goet (H:: guet) bom  ein yclicfier gut baume  Ein guter Baum macht  Guter Baum gibt gute Früch-  Baum gute Früchte gibt  Trauben. So läßt jeder treffliche  3Alle guten Bäume machen  Ein jeglicher guté Baum  Baum  So macht jeglicher gute  HIS Lass UNio D  519 la UDudo  na fructus bonos fa-  guotan uuahsmon tuot  | goede vrocht. eude alle qua-  maect (H:: bringhet) goede  machet gute frühte und  und  Baum gute Frucht,  (H: bringt) gute Frucht.  macht gute Früchte und  te und schlechter Baum gibt  schlechter  Baum  eine gute Frucht hervorgehn.  \ gute Frucht und alle schlech-  |  schlechte  aa : ooor Laa  aa . Dop Laa  ubil buom tuot ubilan  ide bome dragen quade  im‘ucht. Die (H: een) quade  S  ein yclich boese baume  &o ll  cit, mala autem arbor  schlechte Früchte. Nicht findet  Früchte gibt. Nicht findet  und der üble Baum 1äßt  übler Baum macht üble  l;ten Bäume tragen schlechte  ein jeglicher böse Baum  ; Der (H: Ein) schlechte(r)  S  Na Lla IM}  malor fructus facit.  uuahsmon. Ni mag guot  vrocht. HEn goet boem  ; boom maect (H:: bringhet)  machet boes frühte, ein  baa laf A}  schlechter Baum (die Möglich-  guter Baum (die Möglich-  üble Frucht hervorgehen. Nicht  Non  Frucht.  Nicht kann guter  Frucht.  Ein guter Baum  Baum macht (H: bringt)  macht böse Früchte. Ein  keit),  keit),  Jag ISl NO . vg B  o : Laxa }5ls  gpotest arbor bona  buom ubilan uuahsmon tuon,  ‚en mach enghene quade  quade vrucht. Een goet boom  guter baum mak niht  Baum üble Frucht machen,  kann keine schlechte  schlechte Frucht. Ein guter Baum  guter Baum kann nicht  gute Früchte zu geben, und  schlechte Früchte zu geben,  ist der treffliche Baum dazu im-  fructus  nicht guter Baum,  stande,  Lax> }51S \a  Na La IW}  noh ubil buom gquotan  äm'ocht draghen noh en  en mach niet maken quade  machen boese frühte, nöch  &?‚Q) äj.3 € >S. \3 o$  malos facere neque  schlechte Früchte zu geben,  und nicht schlechter Baum,  daß ‘er eine üble Frucht hervor-  arbor  noch übler Baum gute  ‘ Frucht tragen, noch kann ein  kann nicht  schlechte machen  böse Früchte machen, noch  gute  bringe  Frucht,  uuahsmon.  quaet boom en mach en-  vrucht.  noch een quaet boom  ein boese baum mak nit  ‚Jg Bls  mala fructus bonos  Früchte zu geben.  und nicht der üble Baum dazu,  Frucht.  schlechter Baum (k)eine  noch kann ein schlechter Baum  kann ein böser Baum gu-  ‚ghene goede vrocht dragen  en mach niet maken goede vrucht  machen gute frühte  ISl i  facere.  gute Frucht machen.  te Früchte machen.  daß er richtige Frucht hervor-  gute Frucht tragen.  bringe.  |  {  SE ME SNNS  m“ojlS D A  |  weil an seinen Früchten  '  Un \‚..Ä& 094  der Baum erkannt wird.(cod.Fuld. X LLI) TAhd (41) T (49) N O, (L) (M)

e Ö;S\M MS £  SAphrahat IX 11.  Aphrahat XIV 48.  TA (10, 85ff.).  | T*(cod.Fuld.XLII)  T (Al):  p (40). ’  TN(S. H) (L}  TD (M)_  SE M H  {  |  weil jeder Baum erkannt wird  laueo<—&-nä.”  S  Nicht sammele sie von den  an seiner Frucht. Mit nichten ge-  Dornen  sammelt werden  SE  > IL No s  Trauben und nicht Feigen  von den Dornen Feigen und nicht  a  von  J.l A : 5959  den Stacheln, weil guter  geherbstet werden wiederum von  dem Stachelkraut  J4 Blo kag 3  :5o Jäg ilo sl  ul 3f JÄsS . Sic omnis arbor bo-  So giuwuelich gquot buom  ‚ alle gbecle bome maken  En goet (H:: guet) bom  ein yclicfier gut baume  Ein guter Baum macht  Guter Baum gibt gute Früch-  Baum gute Früchte gibt  Trauben. So läßt jeder treffliche  3Alle guten Bäume machen  Ein jeglicher guté Baum  Baum  So macht jeglicher gute  HIS Lass UNio D  519 la UDudo  na fructus bonos fa-  guotan uuahsmon tuot  | goede vrocht. eude alle qua-  maect (H:: bringhet) goede  machet gute frühte und  und  Baum gute Frucht,  (H: bringt) gute Frucht.  macht gute Früchte und  te und schlechter Baum gibt  schlechter  Baum  eine gute Frucht hervorgehn.  \ gute Frucht und alle schlech-  |  schlechte  aa : ooor Laa  aa . Dop Laa  ubil buom tuot ubilan  ide bome dragen quade  im‘ucht. Die (H: een) quade  S  ein yclich boese baume  &o ll  cit, mala autem arbor  schlechte Früchte. Nicht findet  Früchte gibt. Nicht findet  und der üble Baum 1äßt  übler Baum macht üble  l;ten Bäume tragen schlechte  ein jeglicher böse Baum  ; Der (H: Ein) schlechte(r)  S  Na Lla IM}  malor fructus facit.  uuahsmon. Ni mag guot  vrocht. HEn goet boem  ; boom maect (H:: bringhet)  machet boes frühte, ein  baa laf A}  schlechter Baum (die Möglich-  guter Baum (die Möglich-  üble Frucht hervorgehen. Nicht  Non  Frucht.  Nicht kann guter  Frucht.  Ein guter Baum  Baum macht (H: bringt)  macht böse Früchte. Ein  keit),  keit),  Jag ISl NO . vg B  o : Laxa }5ls  gpotest arbor bona  buom ubilan uuahsmon tuon,  ‚en mach enghene quade  quade vrucht. Een goet boom  guter baum mak niht  Baum üble Frucht machen,  kann keine schlechte  schlechte Frucht. Ein guter Baum  guter Baum kann nicht  gute Früchte zu geben, und  schlechte Früchte zu geben,  ist der treffliche Baum dazu im-  fructus  nicht guter Baum,  stande,  Lax> }51S \a  Na La IW}  noh ubil buom gquotan  äm'ocht draghen noh en  en mach niet maken quade  machen boese frühte, nöch  &?‚Q) äj.3 € >S. \3 o$  malos facere neque  schlechte Früchte zu geben,  und nicht schlechter Baum,  daß ‘er eine üble Frucht hervor-  arbor  noch übler Baum gute  ‘ Frucht tragen, noch kann ein  kann nicht  schlechte machen  böse Früchte machen, noch  gute  bringe  Frucht,  uuahsmon.  quaet boom en mach en-  vrucht.  noch een quaet boom  ein boese baum mak nit  ‚Jg Bls  mala fructus bonos  Früchte zu geben.  und nicht der üble Baum dazu,  Frucht.  schlechter Baum (k)eine  noch kann ein schlechter Baum  kann ein böser Baum gu-  ‚ghene goede vrocht dragen  en mach niet maken goede vrucht  machen gute frühte  ISl i  facere.  gute Frucht machen.  te Früchte machen.  daß er richtige Frucht hervor-  gute Frucht tragen.  bringe.  |  {  SE ME SNNS  m“ojlS D A  |  weil an seinen Früchten  '  Un \‚..Ä& 094  der Baum erkannt wird.weil jeder Baum erkannt wird

loo.neo,<..g.nä.”
Nıcht sammele 1E VO.  — den se1lner Frucht. Mit nıchten g -
Dornen sammelt werden

3L IS
Trauben und nıcht Feigen VO  — den ornen Feıgen und nıcht
VO  =

uug in  CLa  @r
den Stacheln, weiıl guter geherbstet werden wıederum VOIl

dem Stachelkraut

u A  °  564 19 zs}S\wj A Sıc OMNUS arbor bo- So qgıuuelıch UL bhuom alle gbede home maken En qgoet (H que bom PIN yclicfier gul haume
Kın guter Baum macht(Auter Baum gibt gute Früch- Baum gute Früchte gıbt Trauben. So 1äßt jeder treffliche ; Alle guten Bäume machen Kın jeglicher guté Baum

Baum

So macht jeglicher gute

u Un io ka) Oa C U o N fructus honos Ja QUOTLAN uuahsmon £uolt goede vrocht. eude alle QUO- maect (H bringhet) goede machet qute frühte und,
und Baum gute Frucht, bringt) gute Frucht. macht gute Früchte undte un:! schlechter Baum g1bt schlechter Baum ıne gute Frucht hervorgehn. gute Frucht und a Jle schlech-

schlechte

U: ooo aa U, ooo Llaxs nubil bhuom £uot ubilan ‚de bome dragen quade CcE Die (H ecen) quade PIN yclıch boese baume&30} U, C4 mala auten arbor
schlechte Früchte. Niıicht findet. Früchte g1ibt. Nıcht findet und der üble Baum 1ä.6t übler Baum macht üble ten Bäume tragen schlechte eın jeglicher böse Baum* M e  = a  — a Der (H Eıin) schlechte(r)

\Aa Un malor Jructus facıt uwuahsmon. Nı MAG quolt v»rocht. En qgoelt boem hoom INAEC. (H bringhet) machelt boes frühte, INsa  LU}
schlechter Baum (die Möglich- guter Baum (die Möglich- üble Frucht hervorgehen. Nıcht Non Krucht. Niıicht kann guter Frucht. Kın guter Baum Baum macht (H bringt) macht böse Krüchte. Kın

keit), keıt),
W} o . al (3 Vo : Laxs 1D notest arbor bona huom. ubılan uwuahsmon LUON,Aphrahat IX 11.  Aphrahat XIV 48.  TA (10, 85ff.).  | T*(cod.Fuld.XLII)  T (Al):  p (40). ’  TN(S. H) (L}  TD (M)_  SE M H  {  |  weil jeder Baum erkannt wird  laueo<—&-nä.”  S  Nicht sammele sie von den  an seiner Frucht. Mit nichten ge-  Dornen  sammelt werden  SE  > IL No s  Trauben und nicht Feigen  von den Dornen Feigen und nicht  a  von  J.l A : 5959  den Stacheln, weil guter  geherbstet werden wiederum von  dem Stachelkraut  J4 Blo kag 3  :5o Jäg ilo sl  ul 3f JÄsS . Sic omnis arbor bo-  So giuwuelich gquot buom  ‚ alle gbecle bome maken  En goet (H:: guet) bom  ein yclicfier gut baume  Ein guter Baum macht  Guter Baum gibt gute Früch-  Baum gute Früchte gibt  Trauben. So läßt jeder treffliche  3Alle guten Bäume machen  Ein jeglicher guté Baum  Baum  So macht jeglicher gute  HIS Lass UNio D  519 la UDudo  na fructus bonos fa-  guotan uuahsmon tuot  | goede vrocht. eude alle qua-  maect (H:: bringhet) goede  machet gute frühte und  und  Baum gute Frucht,  (H: bringt) gute Frucht.  macht gute Früchte und  te und schlechter Baum gibt  schlechter  Baum  eine gute Frucht hervorgehn.  \ gute Frucht und alle schlech-  |  schlechte  aa : ooor Laa  aa . Dop Laa  ubil buom tuot ubilan  ide bome dragen quade  im‘ucht. Die (H: een) quade  S  ein yclich boese baume  &o ll  cit, mala autem arbor  schlechte Früchte. Nicht findet  Früchte gibt. Nicht findet  und der üble Baum 1äßt  übler Baum macht üble  l;ten Bäume tragen schlechte  ein jeglicher böse Baum  ; Der (H: Ein) schlechte(r)  S  Na Lla IM}  malor fructus facit.  uuahsmon. Ni mag guot  vrocht. HEn goet boem  ; boom maect (H:: bringhet)  machet boes frühte, ein  baa laf A}  schlechter Baum (die Möglich-  guter Baum (die Möglich-  üble Frucht hervorgehen. Nicht  Non  Frucht.  Nicht kann guter  Frucht.  Ein guter Baum  Baum macht (H: bringt)  macht böse Früchte. Ein  keit),  keit),  Jag ISl NO . vg B  o : Laxa }5ls  gpotest arbor bona  buom ubilan uuahsmon tuon,  ‚en mach enghene quade  quade vrucht. Een goet boom  guter baum mak niht  Baum üble Frucht machen,  kann keine schlechte  schlechte Frucht. Ein guter Baum  guter Baum kann nicht  gute Früchte zu geben, und  schlechte Früchte zu geben,  ist der treffliche Baum dazu im-  fructus  nicht guter Baum,  stande,  Lax> }51S \a  Na La IW}  noh ubil buom gquotan  äm'ocht draghen noh en  en mach niet maken quade  machen boese frühte, nöch  &?‚Q) äj.3 € >S. \3 o$  malos facere neque  schlechte Früchte zu geben,  und nicht schlechter Baum,  daß ‘er eine üble Frucht hervor-  arbor  noch übler Baum gute  ‘ Frucht tragen, noch kann ein  kann nicht  schlechte machen  böse Früchte machen, noch  gute  bringe  Frucht,  uuahsmon.  quaet boom en mach en-  vrucht.  noch een quaet boom  ein boese baum mak nit  ‚Jg Bls  mala fructus bonos  Früchte zu geben.  und nicht der üble Baum dazu,  Frucht.  schlechter Baum (k)eine  noch kann ein schlechter Baum  kann ein böser Baum gu-  ‚ghene goede vrocht dragen  en mach niet maken goede vrucht  machen gute frühte  ISl i  facere.  gute Frucht machen.  te Früchte machen.  daß er richtige Frucht hervor-  gute Frucht tragen.  bringe.  |  {  SE ME SNNS  m“ojlS D A  |  weil an seinen Früchten  '  Un \‚..Ä& 094  der Baum erkannt wird.mach enghene quade quade vrucht. HKen qgoet hoom qguter baum mak „Aht

Baum üble Frucht machen, kann keine schlechte schlechte FKrucht Eın guter Baum guter Baum kann nıchtgute Früchte geben, und schlechte Früchte geben, ist der treffliche Baum dazu 1M- fructus
nıcht guter Baum, stande,

IS \Aa N Lal  JN} noh ubil buom QUOTLAN vrocht draghen noh mach 2et maken quade machen boese frühte, ochw0) Z$J—0) e (} MAalos Jacere
schlechte Krüchte geben, und nıcht schlechter Baum, da ß iıne üble Frucht hervor- arbor noch übler Baum gute Frucht Lragen, NO kann en kann nıcht schlechte machen Ose Früchte machen, noch

gute bringe Frucht,
uWuahsmon. quael boom mach vrucht. och PCCN QUAe boom CIN boese baum malk nıtB mala fructus bonos

Früchte geben. und nıcht der üble Baum dazı, FErucht. schlechter Baum eıne noch Irann eın schlechter Baum kann eın böser Baum g -

ghene goede »rocht dragen mMmach 2et maken goede vrucht machen qute frähte\ 145 - > facere.
gute Frucht machen. te Früchte machen.daß riıchtige Frucht hervor-Aphrahat IX 11.  Aphrahat XIV 48.  TA (10, 85ff.).  | T*(cod.Fuld.XLII)  T (Al):  p (40). ’  TN(S. H) (L}  TD (M)_  SE M H  {  |  weil jeder Baum erkannt wird  laueo<—&-nä.”  S  Nicht sammele sie von den  an seiner Frucht. Mit nichten ge-  Dornen  sammelt werden  SE  > IL No s  Trauben und nicht Feigen  von den Dornen Feigen und nicht  a  von  J.l A : 5959  den Stacheln, weil guter  geherbstet werden wiederum von  dem Stachelkraut  J4 Blo kag 3  :5o Jäg ilo sl  ul 3f JÄsS . Sic omnis arbor bo-  So giuwuelich gquot buom  ‚ alle gbecle bome maken  En goet (H:: guet) bom  ein yclicfier gut baume  Ein guter Baum macht  Guter Baum gibt gute Früch-  Baum gute Früchte gibt  Trauben. So läßt jeder treffliche  3Alle guten Bäume machen  Ein jeglicher guté Baum  Baum  So macht jeglicher gute  HIS Lass UNio D  519 la UDudo  na fructus bonos fa-  guotan uuahsmon tuot  | goede vrocht. eude alle qua-  maect (H:: bringhet) goede  machet gute frühte und  und  Baum gute Frucht,  (H: bringt) gute Frucht.  macht gute Früchte und  te und schlechter Baum gibt  schlechter  Baum  eine gute Frucht hervorgehn.  \ gute Frucht und alle schlech-  |  schlechte  aa : ooor Laa  aa . Dop Laa  ubil buom tuot ubilan  ide bome dragen quade  im‘ucht. Die (H: een) quade  S  ein yclich boese baume  &o ll  cit, mala autem arbor  schlechte Früchte. Nicht findet  Früchte gibt. Nicht findet  und der üble Baum 1äßt  übler Baum macht üble  l;ten Bäume tragen schlechte  ein jeglicher böse Baum  ; Der (H: Ein) schlechte(r)  S  Na Lla IM}  malor fructus facit.  uuahsmon. Ni mag guot  vrocht. HEn goet boem  ; boom maect (H:: bringhet)  machet boes frühte, ein  baa laf A}  schlechter Baum (die Möglich-  guter Baum (die Möglich-  üble Frucht hervorgehen. Nicht  Non  Frucht.  Nicht kann guter  Frucht.  Ein guter Baum  Baum macht (H: bringt)  macht böse Früchte. Ein  keit),  keit),  Jag ISl NO . vg B  o : Laxa }5ls  gpotest arbor bona  buom ubilan uuahsmon tuon,  ‚en mach enghene quade  quade vrucht. Een goet boom  guter baum mak niht  Baum üble Frucht machen,  kann keine schlechte  schlechte Frucht. Ein guter Baum  guter Baum kann nicht  gute Früchte zu geben, und  schlechte Früchte zu geben,  ist der treffliche Baum dazu im-  fructus  nicht guter Baum,  stande,  Lax> }51S \a  Na La IW}  noh ubil buom gquotan  äm'ocht draghen noh en  en mach niet maken quade  machen boese frühte, nöch  &?‚Q) äj.3 € >S. \3 o$  malos facere neque  schlechte Früchte zu geben,  und nicht schlechter Baum,  daß ‘er eine üble Frucht hervor-  arbor  noch übler Baum gute  ‘ Frucht tragen, noch kann ein  kann nicht  schlechte machen  böse Früchte machen, noch  gute  bringe  Frucht,  uuahsmon.  quaet boom en mach en-  vrucht.  noch een quaet boom  ein boese baum mak nit  ‚Jg Bls  mala fructus bonos  Früchte zu geben.  und nicht der üble Baum dazu,  Frucht.  schlechter Baum (k)eine  noch kann ein schlechter Baum  kann ein böser Baum gu-  ‚ghene goede vrocht dragen  en mach niet maken goede vrucht  machen gute frühte  ISl i  facere.  gute Frucht machen.  te Früchte machen.  daß er richtige Frucht hervor-  gute Frucht tragen.  bringe.  |  {  SE ME SNNS  m“ojlS D A  |  weil an seinen Früchten  '  Un \‚..Ä& 094  der Baum erkannt wird.gute Frucht tragen.

bringe. Ja ı e 2 a T MMM NN aaaa
aaa '3  S 89  E

u°‚°"‘l.9
weıl seinen Früchten

Uo
der Baum erkannt wıird.
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cheınt der Omiss1ion des TTCXVUV VO  — 7, 17 1Ur eın eiNZIYXES der N1ıC
durch dıe Fusion des V un Lk.--Textes erklärenden Elemente selner
Textgestalt vorerst ıhm schlechthin eigentümlıch bleiben

Daß WIT ıIn ıhm tatsächlich eın ‚‚Diatessaron ‘ -Zitat Zzu erkennen haben,
AaAn dessen strengster Wörtlhlichkeit zweıftfeln dabei N1C der mındeste
Grund abzusehen ist, würde unter diesen Umständen schon Jetzt als
bedingt gesichert gelten dürtfen. Nıchts ist dagegen auch durch Jene Be-
zıiehungen einem allgemeıin semıtıschen und einem spezifisch syrıschen
sprachlichen Idiomatismus och bezüglıch der Uriginalsprache der Kepha-
lala ausgemacht. Denn, nachdem durch das Fragment VON Dura-Kuropos
die einstmalıge KExistenz uch eines gri1echıschen ‚‚Diatessaron “ -Textes
gesichert ist, dessen Übersetzungscharakter 1C erwıesen haben glaube *,
ware VO vornhereın durchaus denkbar, daß dieser VO  — dem Verfasser
der alsdann selbst or1ginalgriechischen Kephalala ıtıert worden ware
un bereıts dıe ın dem koptischen Zıitattext vorlıegende wörtliche Wieder-
gabe jener beiden sprachliıchen 1diıomatısmen aufgewlesen Daß
dem N1C ist, der koptische Übersetzer der Kephalala vielmehr ın deren
iıhm vorliegenden, 1n Wiıirklichkeit aramäıschem Urtext uch das ‚‚Diates-
saron ‘ -Zıtat 1ın dessen sprachlicher Originalgestalt las un: 1U seiınerseıts
ohne Kenntnis des oriechischen 1K - TPextes das semiıtische Pronominal-
suffix un: das syrısche Plaurale antum Sal nıcht anders alg wörtlich wıeder-
geben konnte, wırd erst deutliıch werden. WwWenNnn WIT nunmehr ZU Ver-
gleich uch die unmıiıttelbare Tatıanüberlieferung selbst heranzıehen.

In etraCcC kommen neben un den verschlıedenen Zweigen der
abendländıschen Überlieferung 1er VOL em Zzwel Ziutate be1 Aphrahat,

11 (ed Wright 185) und XIV 48 (ebenda 303), die uUurc das
Maß iıhrer Übereinstimmung dem Verdacht eiıner allzu frejıen Zıitation des
Vierevangelientextes entrückt sind, wenn eiıne solche ausgeschlossen 18%,
ber durch ıhren deutlich harmoniıstischen harakter für das ‚„‚Diates-
saron““ gesichert werden Ich stelle ıIn der nebenan eingefügten Ta belle
dıe acht exXxte abgesehen VO lateinıschen des cod Fuldensis miıt
eıner Interlinearübersetzung nebeneinander, wobel ich Anfang eıinen
Satz weıter aushole als der Umfang des Zıtats der Kephalalıa unmittel-
bar erfordern cheıint

Eın vergleichender Blick über diese Zusammenstellung erg1bt zunächst
In weitestem Umfang eine Bestätigung der Erkenntnis. daß sıch be1l den
charakterıistischen Zügen des Zaitats der Kephalaıa eC Tatıanısmen
handelt. So das Fehlen eiıner Kıinleitung durch Wiedergabe SEe1 VON

oü-rws? SEe]1 VOI YXP ın Übereinstimmung mıt phraha Vulg
Das griechısche ‚‚Dratessaron‘‘-Fragment VON Dura-Europos In dieser Zeitschriftt

Dratte Serıe 244 — 9255
D Als eın solches des Diatessarons ist weniıgstens das zweıte der beiden Zitate uch

ausdrücklich VO.  b Nau ın eiıner Kußnote seiner Aphrahat-Ausgabe Patrologıa Sy>
rıaca Sp 729 erkannt.
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ın der gesamten Jüngeren germanıschen Überlieferung wıeder. Gleiche ber-
einstımmung besteht zwıschen ıhr un den beiden Aphrahat-Zitaten bezüg-
ıch der Krsetzung des adversatıven ÖE von Mt F durch einfache ‚‚und -
Koordinatıion, während 1er allerdings das ZeugZn1s Ol durch 1ıd1ioma-
ischen Sprachzwang entwertet ist und dıe geradezu mıt dem koptischen
Zitattext zusammentallende Asyndese VO  m; TAhd autf eiınem, WwW1e 1mM cod. Fal-
denstıs, der Vulg angeglichenen mutem der lateinıschen Vorlage beruhen wird.
Für dıe einheitliche Durchführung der Begriffe ‚„‚Gut‘ und ‚„‚Schlecht“‘“-schei-
det War das geschlossene Zeugn1s der SaNZenh abendländischen Überliefe-
run5$, weıl eben uch mıt Vulg zusammentTallend, AaAuUuS Um entscheıdender
ıst dasjenige der beiden Aphrahat-Zitate, un dasselbe gılt auch VO  H E ob-
oleich 1er eiINn sichtlıches stilistisches Streben des Nn1C unbedingt lıterarısch
anspruchslosen arabıschen Übersetzers ach Wechsel des Ausdrucks den
Gesamteimdruck trüben gee1gne ist2! Denn 1n jedem Falle hat sıch
Mhesem Streben der USdTUC des eınen jener Begriffe entzogen un ST

gute der ScChIeC  IMN sıicherste Ausdruck des anderen sehr be-
zeichnend dem or1echıschen KAXAOUS un dessen wortgetreuer Pes.-Wiıeder-
gabe uUurc (‚..a..; schöne) gegenüber. Einheitlich WwWw1e In demJ]enigen
der Kephalala durchgeführt, welsen den Begriff des ‚„‚Gebens‘‘ nunmehr
auch die Zıitate phrahats auf. Ebenso wırd Urc iıhn dıe Wiedergabe
des "TOU Ö10U KOAXPTTOU durch das semiıtıisch iıdıomatısche 515 (seinen
Früchten) auch och urkundlich für das ‚‚Diatessaron‘‘ gesichert.
Darüber hinaus geschieht ndlıch e1ın gleiches durch iıhn un AUuS -

gerechnet den VOIl Plo01] ungebührlıch uınterschätzten abendländischen
Überlieferungszweig N(5S. H) bezüglıch der Omiss1ion des TECK VO  H Mt Lf  9
bezüglıch deren elıne Parallele AusS der Überlieferung des Einzeltextes der
Kvangelıen neben das Kephalaia-Zitat nıcht tellen SCWESCH War.

Vor allem stimmen aber alle Zeugen der Tatıanüberlieferung darın
übereın, Mt f 17 N1C 43 sondern Mt anzuschließen, un
damıt ist endgültıg sıchergestellt,. daß der eINZIY möglıchen Krgänzung VOINl

des Kephalali1a-Zitats N1C eıne freie Wiedergabe des QOU (YXp) EOTIV
jenes ersteren Verses, sondern das (}  > vornhereıin VO  5 MIT ermutete
Mißverständnis elnNes das griechische ÖUUVOTOa1 wıedergebenden syrischen

(findet \ dıe Möglichkeit]) zugrundeliegt. Dieses Mißverständnis
selbst erharte ann ber ebenso endgültig, daß die originale Sprach-
form auch der Kephalalıa elıne aramäısche SCWESCH ist und daß WwW1€e dıe
‚„‚Homilien ‘ auch S1e unmıttelbar 1ın dieser Sprachform dem KOP-
iıschen Übersetzer vorlagen. Denn. daß eINEes derartigen 1mM (Grunde

uch das abschließende kann als durch ıne Korrektur nach es vermiıttelte
letztendliche Wiıedergabe gerade des Begriffes KOAXAOS 1mM Gegensatz ; eut. gewiß nıcht
ı1n Betracht kommen. her könnte Z U Not ın diesem Sınne noch das regelmäßig
Baume gesagte SA verstanden werden. !Dannn wAäare ber mehr a IS auffallend , da ß
die Korrektur zweımal hintereinander gerade der unriıchtigen Stelle ın den ext
eingedrungen wäare,
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doch geradezu elementaren Mißverständnisses vielmehr etwa, schon der
CNTISTLiche un Iso geWw1ß Ait em kanonischen ext VO  - Mt 18 bekannte
Urheber des griechischen ‚‚.Diatessaron “ -Textes sıch schuldig gemacht
haben sollte, VOIN em eın Bruchstück uns ın Dura-Kuropos wiederge-
schenkt wurde un der VO  s dem Autor der ursprünglich ogriechischen
Kephalaıa ıtıert SCWESCH ware, ist natuürlıch völlig ausgeschlossen. Zu
eutlıic zeigt Ja doch das Bruchstück, W1e stark jener Schöpfer des
oriechischen Harmonietextes, ob uch noch unwıllkürlich vlielleicht,
he]l ge1lner Arbeit entscheıdend, durch den iıhm mehr als se1ıne AaAn

mä1ische Vorlage geläufigen grıechıschen ext der Kıinzelevangelien De-
einflußt Wal, ql< daß eınen einzigen Augenblick lang daran gedacht
werden könnte, daß diıeser Einfluß iıhn ]1er mıt unbedingter Zwangs-

ber uch dem Ur-läufigkeit den echten Weg führen MUusSsen
er eıner or1echıschen Übersetzung der Kephalaıa, dıe eın Mittelglied
zwıischen deren aramäıschem Originaltext und der koptischen ber-
setzung gebı  e a&  e ist das Mißverständnis unmöglıc uzutrauen
Auch ıhn hätten WIT naturgemäß wenıgstens ın der doppelsprachıgen
Kulturwelt des hellenisierten, VO  an Hause A US ethnısch un sprachlıch
mıtıschen as1atıschen Raumes suchen. In der die aramäısche Ent-
sprechung des grıiechıschen ÖUVacSaı geläufig sSein mußte, uch
1.ULLr mMomentan mıßkannt werden. Nur einem Aat dem griechischen
ext, des chrıistlichen Vierevangeliums ebensoweni1g alg unmıiıttelbar mıt
or1echısch-syrıschen Kntsprechungen lebendiger Umgangssprache Ver-
trauten, w1e ein AuUuS natıonalen rTelsen selner Heimat entstammender
un für s<olche schreibender Manichäer Ägyptens se1ın mochte, annn
zugestoßen se1in, 1er den denkbarst. offensichtlichen Innn des VO  > ihm
übersetzten aramäılschen Textes nıcht erfassen.

Von 1er AUuS ist. annn aber nıcht 1Ur auch ber das Verhältnis des
Zıitates dem —09 (seinen Früchten) eın etztes Wort mehr
verheren S ist eine KErkenntnis NNCN, dıe DallıZz allgemeın für das
Verständnıis des vorliegenden koptischen Textes der Kephalaija und dıe
Ausfüllung se1ner Lücken VON maßgeblicher Bedeutung ıst Wo jenes
erstandnıs auf Schwierigkeiten STO oder eıne KErgänzung Iraglıch bleibt,
wırd 11a 1immer wıeder ach em zugrundeliegenden aramälschen Wort-
aut un ach der Möglichkeit SEINES Mißverständnisses sıch fIragen
N1ıC unterlassen dürfen.

In der 'Vat lassen sıch ın den bisher erschlienenen 1er Doppellieferungen
der Kephalaia-Ausgabe och mehrere weıtere Beı1ispiele eines un bestreıit-
baren Mißverständnisses der unmiıttelbaren syrıschen Vorlage des ber-
setzers feststellen. Der üte des Her_rn ollegen Schaeder! Vel'-

Briefliche Mitteilung VO ‚, Kınen weıteren Syrlasmus, den iıch vermute,
möchte ich Ihnen ZULC Prüfung vorlegen. In den Kephalaija T D} 8‚ 1 4]; 1 Z 1

uch ın Kap 150 be1 Schmidt-Polotsky des erscheıint CGATIIG;, INa  —
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danke 1C. zunächst en 1nwels auf die Tatsache daß geradezu grund-
sätzlich! als Objekt Verkündigung 379a des erwartenden Begriffs

Botschaft 6111 mindestens einzelnen Fällen völlig unsachgemäßes
CGA denjenigen der Hoffifnung einführt Wa offensichtlich auf Ver-
wechselung VO.  a iac (Botschaftt) nıt Ia (Hofinung beruht?* Eine
cht miıinder grundsätzliıche Falschdeutung hat durch den koptischen

bersetzer das der Vat J% recht vieldeutige syrische erfahren
Kap (S ‚A A A 27) handelt ach SEC1INeTr Fassung der ber-

schrift VOIL vierzehn IILIAHTGAO “"1’A IHOCO*"C APDA (Fahrzeugen, die
In der 'Tat werden VO den Betracht kommenden‚Jesus bestiegen hat)

Gegenständen die beiden ersten 36 bzw 37 ext, selbhst
durch den Ausdruck XdAI chiff) dem syrisches IS oder Nıa zugrunde
hegen wiıird unmißverständlich dem Sınne dieser Titelfassung be-
zeichnet un durch das griechısche Fremdwort CAPHA XPUX ausgedrückt

dererscheınt W IC daneben bereıts der zweıten dieser Stellen?
Fahrzeugbegrifi uch 111 abschließenden Zusammenfassung, 377

1L9f VOIN zehn XT gesprochen wird SGTAUTGCGAO ADA ON (die
der C  DVn bestiegen hat) un ”] VO  H der Gesamtzahl der vierzehn

XPUOATX nunmehr ber mı1t sehr bezeichnend anderen Ausdrucks-
NETAQUGIPEG NZ2HT O' (1n denen vollbrachte) den ıllen SCe11165 Vaters
sıch unmittelbar G1Ne summarische Charakterisierung des ens-

un: Heilswerkes Ohrist1 anschließt Mindestens notwendig auf den ahr-
zeugbegriff welst 1U schon diese Zzweıte verbale Aussavce nıcht mehr hın
Vor em a ber 1ST. dieser Begriff auf die E N näher behandelten
Nrn A O vielmehr gerade der zehn als solche anscheinend Uure die auf
S16 alleın gehende verbale Aussage gesicherten tatsächlich schlechter-

Wenn 1er VO  — en beiden mythologischendings nıcht anwendbhbar*

Botschaft EUOYYEA1OV erwartet: ist, das nıcht eintfach Wiedergabe VOIN {Liaceo, das ety
mologisch nach Fa gedeutet worden ist (während J tatsächlich ıst)6

Ich notlere außer den VO Schaeder angeführten Stellen LWa noch
59 15 187 2 ] Nıcht alles 1sSt hier VO  - schlechthin derselben Beweiskraft
In einzelnen FKällen würde der Begriff der ‚‚Hoffnung‘““ dem Zusammenhang nach nıcht
bedingt als ausgeschlossen erscheinen NuSSeIl ber ufs (janze gesehen ist doch das
Zugrundeliegen des VO.  ; Schaeder erkannten Mißverständnisses ohl allgemeın 18VAIE:

nehmen
So möchte ich die Sache her tormuhieren als W 16 Schaeder vyetan hat Irgend-

welche etymologischen Krwägungen lagen dem koptischen Übersetzer gew1ß ern Kr hat
einfach WEl der Schrift 11UL: durch das Zeichen des grammatischen Geschlechtes sıch
unterscheidende Worte miıteinander verwechselt

S D LIHNAZGHE' X NZADUA (das zwelte o(0]0104) Dagegen ent-

sprechend 119 ADI LILIAN TGAO (das erste Fahrzeug) Kıs Ware verfehlt Au diesem
Befund auf 1076 Verschiedenheit der Ausdrucksweise LWa uch schon der syrischen
Vorlage schließen ZU wollen

Ä Daß 711sammenfassend VO.  u allen ehn Nummern VO  a der eıt gesprochen
ırd LIh TPEYPOHOPE (nachdem sıe angelegt hatte) verschlägt
die Beweiskraft der KEinzelausführung nıcht Eın A} sıch gehüllt halten) der
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(sestalten des (‚‚Rufes‘‘, besser : ‚,Rufens ‘) un QUOT UG (,„Hörens‘‘)
als Nr un gesagt wird, daß ‚Jesus AGppeE HA ANX l—l- 1 EGUYGUOMNA (ihn —
oder : anlegte ber se1n TOUN) bzw AUUAACH c\XG FHITOOZUG (es hüllte
über den KRuf), ist eindeut1ig klar, daß Q1e nıcht a,ls Fahrzeuge, sondern
al< Kleider) gedacht sind, und 1Ur ım letzteren, nıcht 1mMm ersteren Sinne
verstanden werden können, VOIl vornhereıin uch cie folgenden Nrn —10
‚‚der lebendige :  CD ‚‚der lebendige, wehende Wınd, ‚„„‚das leuchtende

Und ent-Ticht‘; ‚‚das lebendige Wasser‘‘ un 95  das lebendige Feuer‘‘.
sprechend ohl entschieden besser OL Kleidern als VO. Fahrzeugen 5äßt

siıch weıter verstehen, wenn anschließend I heißt, daß NEUYMHALZE
116 21 („„er wandelte In, nıcht „a W1Ie dıe Ausgabe übersetzt — ) diesen
zehn angeblichen XPMATA. Der Sachverhalt wird darüber hinaus jedoch
auch hıler och ufs Zwingendste gesichert, WEeNN VO  - dem ‚„„lebendigen
XNP  : el daß Jesus ;\(||Sd)()p6 HLIAG AGXIT OC k (ihn anlegte un
sich mıt ıhm | ] salbte) un VO. ‚„‚lebendigen Feuer‘“‘ offensichtlich ql< den
obersten Her dieser Kleider als demjen1igen gesprochen wird, 6'l‘:l'l‘l’l6
lle A THDO'X (das ber VO. ihnen allen ıst), wobel dıe nıcht wen1g seltsame
Ausdrucksweise echtester Syriasmus! auf oklavıscher Wiedergabe
VOILl syrischem (oberha von) beruht EKs ist klar, daß ın der Vor-
lage der koptischen Übersetzung, deren syrischer Sprachcharakter schon
alleın durch diesen Zug och eiınma| mehr ber jeden Zweiftel rhoben wIırd,
a ls Kntsprechung des LIANTGAO (Fahrzeug) un CADPDHUA ( r eın Wort SC-
standen haben muß, das die Bedeutung ‚„‚Kleid‘“ un: ‚„„Fahrzeug‘ ın sıch VOI -

einıgte, VO ihm ber unpassenderweise 11UL: iın der letzteren verstanden
wurde. Das ist aber eben b das ın der Bedeutung ‚„‚Kleid‘ keines be-
sonderen Beleges bedarf, a ber uch In der Bedeutung des ‚, Wasserfahr-
zeUugesS‘' ın Pes.* W1e ın er griechisch-syrischer Übersetzungsliteratur ?
nachweislich ist Sollte die Richtigkeit dieses Ergebnisses irgendein
uch 11UL leisestes edenken och möglich se1n, würde 6> schließlich

syrıschen Vorlage eLwa, für dessen Verbindung gerade mıt 87 Payne-Smith,
T’hesaurus Sp 2861 interessante Belege bringt, konnte sehr ohl DArı mnotrorı der
siıcheren sieben Kleider uch VOINn den wel Schifien gesagt werden. Re1iın bildlich iıst Cdie
Ausdrucksweise ın jedem Falle bei Nr 3, dem (T ‘C AOG 1LIT1IEGEA® 1 1DCONMG GTAHR
(&TUAOS der Herrlichkeit, dem vollkommenen Mann), VO  — dem heißt, daß ‚Jesus

NTANPIE MQH'I‘Ü (ın ihm erglänzte) uUSWw und Ün I5 be1l den weıteren vıer angeb-
lichen ü LIANTEAO (Fahrzeugen) der ‚,‚heıligen Brüder“*‘, ‚,‚reinen Schwestern‘‘, A Aate-
chumenen ‚,des (GHaubens‘* un ‚,‚des Lichtes und der Kirche*‘‘, die ‚Jesus ın der Kıirche
‚,‚bestiegen‘“‘ hätte Auch hier liegt Lwa. die bildliche Vorstellung des Kleides entschieden
näher als diejenige des Fahrzeuges bzw speziell Schiffes. Syrisch wırd dem koptischen
verbalen TEAO (‚,‚beste1gen‘“) ohl eın .. (‚,‚hineingehen‘‘) zugrundeliegen, das ebenso-
gut VO  - dem Besteigen eINes Fahrzeuges, a{Is VO.  — dem geistıgen Eingehen Jesu ıIn jene vIıer
Personenkreise gebraucht werden konnte

Jes 1
Kuseblos, Theophanie I11 und
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durch das ber den Urmenschen handelnde Kap (S 126 z E
Ihm., dessen KampfD  3) endgültig n]ıedergeschlagen werden mMmussen

> die Mächte der Fınsternis che ın der Missıon esu Abschluß
kommende Reihe olcher Kämpfe eröffnet *, dienen O prl bereits
das ‚„„lebendige WFeuer‘”, Wind, W asser, Licht un XT P ZUT Ausrüstung,
wıe G1e eS ın Kap esu tun, und 1er wiıird dabe1 DaL1LZ bestimmt VO  -

dem 2TS()(() e1d) e1INeEes jeden V.O. ihnen gesprochen. Kın oder ähn-
liches der syrischen Vorlage hat, eın Mißverständnis dieser Stelle A UuS-

geschlossen. Daß 11UL eın olches der sachlich streng parallelen früheren
Stelle vorliegen kann, WAare ber schon damıt unwiıiderleglich wıiesen.

Durch deren beıde ersten ausdrücklich als ‚„‚ Schiffe‘‘ bezeıchneten Num-
116e ' I1 ber die Bedeutung des syrischen einmal|l ın die Irre e
hat der Übersetzer seinem Irrtum 11U. uch SONS festgehalten. Kap 4.9

(S 106 Q 17) handelt VO  S Tel LIAHXIOPE (Fahrzeugen) des
W assers, der Finsternis und des FKFeuers, die. W1€e eSs erstmals 106 S
heißt. ‚, VOLL oben ausgegossen‘ werden un aut die und deren Ausgießung
uch ın den beiden folgenden Kapp 4.3 un zurückgekommen wIrd.
‚‚Ausgegossen‘ wird ber se1ıner ur ach nıcht ein ‚‚ Fahrzeus, sondern
eın ‚Gefäß‘‘. Was Ja die eigentliche Hauptbedeutung des ın der ber-
setzungslıtera tur VOT em dem oriechischen O KEUOS entsprechenden ST

Elndlich ist 118 97 ın demselben Kap 4.9 dıe ede VO  e H [CcB]TEYE IN
HMNHNANATOOPG G’T’ROOTE AHROM  1106 (den Mauern und den Fahrzeugen, dıe
den KOTWOS umgeben). uch ]1er können a ls etwas Umgebendes natürlich
T17 Gefäße (als Behälter) oder Hüllen ın eEetLralCc kommen, GSs muß

ın der eıinen oder der anderen der SONS VO opten mıßverstandenen
Bedeutungen gebraucht SCWESCH un ıIn ihr VO iıhm wıederum nıcht
annn worden Se1IN.

Zl derartigen allgemeınen Erscheinungen werden siıch entsprechende
Einzelfälle be1 sorgfältiger Durcharbeitung des koptischen Kephalaıa-Lextes
vermutlich ın och erheblicherer Zahl gesellen. Aur eıinen olchen SEe1 ]1er
sofort och aufmerksam gemacht. 19 209f. ist A lll;l()llli|)()(; N6GE76

HOYÖOOQHOG AFHTLAOI"LIA _l_l NIOAAIOG durch ‚‚erweckte der Böse (TTOVNPOS)
eıd (®IYOVOS) die Sekte (SOYMA) der Juden‘‘ 1n eıner sachlich
völlig wıdersinnigen Weise wiedergegeben, da. CS sıch dem Zusammenhang
ach vielmehr den VO 'Teufel bel den Juden gegen JeSsus erregten
Ne1d handelt ber W auch nıcht wirkliıch feindlichen Sinn, doch cdıe
daneben ormal lJler TeC unpassende Bedeutung der KRıchtung ach
EeLWaS, oder ın eLWAaSs hınein hat die Präposition A (achmimiısch sonst1-
SCHL E) immerhın. Zugrunde legen kann IA eın syrısches Jan, das die
Bedeutung eıner ıchtung ach mıt der häufigeren eines Ttsruhe be]
eLWas oder eiınem verbindet

Vgl dazu besonders die Kapp. II der Kephalaija.
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uch mıt dem EinfÄuß eıner bereıits gegebenen Verstümmelung oder

Fehlerhaftigkeit der syrischen Vorlage wırd selbstverständlich gerechnet
werden mMUuUusSsen Eıine und dieselbe Korruptel schon der syrischen Vorlage
scheıint &. 7We]1 Stellen des koptischen Lextes ın verschiedener Weiıise sıch
auszuwirken. Statt der gewöhnlichen den Kapıtelanfängen mıt der-
jenıgen als XTTOOTOAOS konkurrierenden Bezeichnung Manıiıs als DWTTNP
erscheıint 1Ur eın EINZISES Mal ın dem Mater1al VO 1U doch bereits 8 ]
ın der Ausgabe vorliegenden einschlägigen Stellen S SO - vielmehr
das rein koptische 1IIDUNOAING (der Lichtmensch), un: 126 Zı ° wiıird
Manı VO  - seınen Jüngern q< N ITILU'I‘ I‚IV( )VAIMNE (unser ater des Lichtes)
angeredet, eine Ausdrucksweıise, die eın ogrammatisch entsprechendes Ug-
bıld ın der syrıschen Vorlage nıcht gehabt en annn Nun annn dem
fremdwörtlichen INMWCTHP des Übersetzers ıIn jener 11UL das mınde-
sStens durch die syrischen Lexikographen * sehr gut bezeugte Nomen
agentıs d (der Erleuchter) entsprochen en. und dieses hınter .e:-l
(unser V ater) WwWare uch ın der fraglıchen Anrede ebenso orammatisch
möglich als sachlich passend. Der Befund Tklärt sıch ın beiden FKällen
ufs einfachste, 1n der Vorlage der erste uchstabe jenes dn (KEr
leuchter) ausgefallen oder unleserhch geworden WarLr Dann ergab sıch
scheinbar eın zufällig ın der IS bekannten spateren Interatur bısher
N1C nachgewiesenes Adjektiv mıt an-Bildung * W (leuchtend), das AIl

der ersten Stelle als ubstantıyvıJıert gebraucht empfunden werden mußte
und demgemäß VO Kopten durchaus passend wiedergegeben, anl der
zweıten Stelle aber VO ihm durch die ın selner Sprache mögliche genet1-
vische Anlehnung das vorangehende mıt Possessıypronomen verbundene
Substantiv nıcht mınder gyut umschrieben wurde.

Be1i Licht betrachtet als Reflex eıner Textverstümmelung der syrıschen
Vorlage erweıst siıch ennn auch die eINZIYE Erscheinung, dıe arn etwa,
versucht <e1n önnte, die Erkenntnis e]ıner olchen iın eld führen
Ks Ware dies die scheinbar original-griechische Titelangabe zuU I  - JJ

W GTHDPICON (1n dem Ico TCOOV MucoT1npiwv, die ın der Einteilung des Werkes
S 5 Lı hınter dem bloßen ON THDAP'HATIA (ın der ITpayuarTEIC) un VOTL

einem 2M TrpPAH (ın der Y pA} sich das eın Relatıysatz sich
anschließt, wobel s sıch AIl drıtter Stelle zweiıiftellos das Gigantenbuch
handelt In gleicher Reihenfolge werden 1U ITpayuaTEIX, Mysterien- un
Gigantenbuch ın dem VOIL mı und y3 bereıts edierten Kap 148

der Kephalaıa a ls eıne höhere Einheit zusammengefaßt un erscheinen S1Ee
ın dem durch den „ NOoyY© oroßen Kriege‘ gebotenen Verzeichnis der
Schriften Manis*, WO ın Strenger Gleichmäßigkeit des Ausdrucks 11°  JUIG

2 Na ä1e Belege be1ı Payne Smith, T’hesaurus Sp 2208
2 (}anz entsprechende Anwendungen cdieser Bildung sind zusammengestellt be1 N61

Kurzgefa ßte syrısche Grammaltık®?. Le1pz1ıg 1898 (S 129)
Kın Manı-Fund in Ägympten (SbPAW 1933 4 — 90) bzw [86| als Nr

Übersetzung bzw A Manichdiusche Homuilıen 25
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NNUYCTHPION (das uch der WUOTT|P1C) und MX CO| UE MÜNDIPAGC (das
Buch der YIyavTES) dem vorangehenden bloßen Np[AMUA |TEIA (TPOXYUATEIC)
gegenübertreten. Nun entspricht dem fremdwörtlichen 2HN TI”"PAOH mıt
folgendem Relatıysatz syrisches mn O Ya (In der Schrift, der, welche).
Kıne füglich uch 1er für das syrische Original unterstellende strenge
Entsprechung würde für die Art der Kinführung des Mysterienbuches eın

1,59 \wn © Nasshasas (n der Schrift der der (G(G(eheimn1sse) ergeben. War
davon das Lasshas (Schrift) ın der Vorlage des Übersetzers ausgefallen,
S: mußte ihm das bleibende \n © als neutrischer Ausdruck erscheinen, der

tatsächlich Ja häufig ın älterem Syrisch ist un:' 1ın Verbindung mıt
der Jetz unmıiıttelbar vorangehenden Präposıtion ka (1N) konnte der
eiıne reichste Durchsetzung selıner Sprache nıt griechischem Lehngut
wahrlich Gewöhnte eıne DSCNAUC Wiedergabe der vermutlich neutrischen
Ausdrucksweise a11m besser, Ja kaum überhaupt anders als unter Zuhilfe-
nahme des griechischen Artıkels unternehmen, VO  > em ann ZWallgs-
läufig uch eın griechischer Genetiv abhänglig gemach werden mußte
Wıe bedeutsam die gesicherte Erkenntnis, daß ihrem koptischen ber-
setzer unmiıttelbar das zweiıftellos syrische Original der Kephalaıa vorlag,
praktisch werden kann, dürfte gerade diesem etzten Beispiel sehr e1n-
dringlich einleuchten

Nıcht mınder bedeutsam ıst das Kephalaja-Zitat un aber uch unter
dem Gesichtspunkt der Textgeschichte des ‚‚Diatessarons‘‘ vermöge sSe1INES
alle übrigen Überlieferungszeugen weıtaus überragenden Alters W ürden
WIT 1er für uUuNSecre Stelle alg Ausgangspunkt auf das ıhm WeNnNn uch
bereıts ın sehr erheblıchem Abstand nächststehende Zeugn1s Aphrahats
angewl1esen se1ln, würden WIT VO  — vornhereın uns der N1C unerheblichen
Schwierigkeit gegenübergestellt sehen, daß dieses selbst eben doch keines-
WEegS eın Schlec  Iın einheıitliches ist Durch die das YOp VON 43

erinnernde begründende Anknüpfung, eıne umgekehrte Anordnung der
Glieder VOINl Mt un das Fehlen VON 44a weıcht nämlich das
zweıte der beiden einschlägıigen Zaitate VON dem ersten immerhın merklich
ab. un 6S könnte naheliegen, hıer auf der SanNnzZzenhn Linie ın diesem die WOrTrt-
getreue und 1ın jenem eiıine gedächtnismäßig freiere Anführung erblıcken.
Denn bezüglich der Anordnung der Gheder VOIl Mt 18 ist das mıt
XIV übereinstimmende Zeugn1s er späteren Quellen uUurc sgelne
Übereinstimmung uch mıt dem oriechischen ext un damıt mıt Pes
un Vulg methodisch entwertet Da ıchert nunmehr das Yaıtat der
Kephalala, indem uch C  5 das dem Verdacht elıner Beeinflussung durch
den kanonıschen Mt.-Text entrückt 1st, 1]1er bereits mıt der spateren
Überlieferung zusammengeht, daß vielmehr phraha beidemal mıt einer
gew1ssen Freiheit zıtlıert, das erstemal In der Umstellung der (+ieder VON

Mt 18 das zweıtemal In der Hinzufügung der begründenden Anknüpfung
und der Unterdrückung VOI 44a Dabel dürften ann a ber dıe beıden
letzteren Krscheinungen miteinander ın innerem /usammenhang stehen
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ene Anknüpfung ist nämlı:ch doch ohl aum durch Lk 6, 43 bedingt,
sondern es dürfte durch einen Gedächtnisfehler das Motiv der Begründung
ON elıner späteren eiıne rühere Stelle übertragen und 1m Zusammen-
nang amı der An der ersteren VO iıhm eingeführte Gedanke unter-
drückt worden se1N.

Von einer spezliellen Problematik ist weıterhın dıe Wiedergabe VO.  ;
449 ach der Seite iıhrer Stellung innerhalb des harmoniıstischen

Gefüges Ww1€e ach derjJenigen ihres SCHAaUCICH textlichen Bestandes 198005

geben äahrend das Element ın der gesamten abendländıschen Iradıtion
gleich selner kanonıschen KFortsetzung 6, 44 D überhaupt geht 1ın
T: unmıiıttelbar e} ihr gefolgt, der Wiedergabe VO  - Mt 4 171 bereits

schließt sıch dagegen be1 Aphrahat [ 2 14 s1ıe. der XILIV 48 1Ur

44 h vorangeht, erst Wenigstens diese Stellung der ersten Vers-
hälfte wIrd 1U  — durch das Yatat der Kephalala g IS diejenıge erwlesen,
welche iıhr VO  — Hause AuUuS 1mM Autfbau der Latıanıschen Harmonie eignete.
Damıiıt wırd alg ursprünglıch indirekt alsdann ber uch abgesehen
VOIN deren 1er Nn1C ZUFTF ede stehenden SCHNAUECIECN Fassung die be1
Aphrahat N: 48 der zweıten Vershälfte gegebene Verwendung erwıesen.
Denn 1U VO  un diıeser her wıird das verschıedene Schicksal verständlich,
das beide weıterhın 1n der morgenländıschen un der abendländischen
Überlieferung gehabt en In der letzteren sınd die zwel ursprünglıch
A& verschiıedener Stelle un In umgekehrter Keihenfolge verwendeten und
S jedes für sıch als unkanonisch wırkenden Textelemente gleichmäßıig
überhaupt beseıltigt, ın der ersteren sınd 1E unter Wiederherstellung auch
ıhrer kanonischen Abfolge vereinıgt worden.

Was den Tatıanıschen Wortlaut VON 449 anlangt, sahen WITr
durch das der ephalaıa ın Übereinstimmung mıt Iocöö un
der geschlossenen altlateinıschen Tradıtion eıne Nichtberücksichtigung des
Yp Vertreteh Ö Diese Übereinstimmung beruht dabeı allerdings auf der
Seite des Zatates auf eıner Krgänzung. och ist dıese völlig gesichert, weıl
irgendeine andere der Buchstabenzahl N1C entsprechen vermöchte,
dıe für dıe auszufüllende Lücke ın etrac kommt *. DNemgegen-
ber bhıetet, 1U Aphrahat eıne Fassung, die gerade dıese kausale An-
knüpfung festhält, dagegen eıne Wiedergabe des EKOXO"TOV verm1ıssen 1ä.ßt
uch 1er entscheıdet das manıchäische Zitat als das weltaus altere Zeugn1s
> ıhn Dabel annn ın diesem Falle annn ber VO  n eıner gedächtn1s-
mäßıg freien Zitierung Aphrahats N1ıC dıe ede Se1IN. Denn, da WIT eine
solche e 48 eben Urc jene kausale Anknüpfung der Wiedergabe VO  —

6, 443 bedingt sahen, nuß d1ese ıiıhrerseıts ın dem VO  a ıhm gelesenen
Theoretisch würde allerdings die (;esamtzahl VO.  H acht Buchstaben, für welche „aum

vorhanden 1st, ebensogut alg das “IHN JILI 2N (jeder Bagm an) auch die miıt dem

Aphrahat-Zitat übereinstimmende Krgänzung IYHN I’AD (der Batım nämliıich an)
ergeben. bDer der ın der koptischen Kephalaia-Übersetzung unverbrüchlich fest-
stehende Gebrauch des volleren CN 31a eINESs schließt G1E praktisch aus
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‚‚Diatessaron  -Lext tatsächlich gestanden en Dieser WwI1eS der
Stelle also eine AÄnderung des ursprünglichen estandes auf, und Z W arlr

handelte sıch ftenbar 11111 eınen all der 1M weıteren Rahmen der
‚‚Diatessaron‘‘-Überlieferung sehr oft Z beobachtenden Krscheinung, daß
eıne ach der IrAecid v»erıtas oder einem sonstigen Normaltext w1e Pes
oder Vulg gemachte Krgänzung eın ursprüngliches Tatianısches OX 1;-
element. neben das 331e treten sollte, vielmehr verdrängt. Der nachträglich
durchgeführten Berücksichtigung des YXP War dıe VOIL Hause AuUusS VOILI-

handen Wiedergabe des EKOXOTOV ZUIN Opfer gefallen.
Wie hler. erweıst Zataft och eıner anderen Stelle en VO  —

Aphrahat gelesenen Tatıantext als eınen hereıts unter em Einfluß oST1ECHI-
ene dem Kontextschen kanonıschen Kvangelientextes abgeänderten.

Omn Mt eingefügte Wiedergabe des TT  AL Ol 43 fehlt. übereın-
stimmend ın beıden Zitaten Aphrahats, ist Iso SEWL dem iıhm ekannten
‚‚Diatessaron ‘ -Lext fremd TCWESCH. Daß 1E ber eın charakteristisches
Element der ursprünglichen Tatıanıschen Harmonistik bıldete, erg1bt sıch
nNn1ıC einmal T11447: AUuS dem manıchälischen Zatat Das Element kehrt viel-
mehr, A eLWAaS spätere Stelle verschoben, auch ın demJ]en1igen der syrıschen
Übersetzung des 1UOS VOIN Bostra wieder, das bereits S 178 berühren W3a  —

Jal Üle paS kas> Lal} ol Ustio . Laxs {$is S al S} unnnr
(Nicht |dıe Möglichkeit| gu Baum., da ß mache schlechte Früchte.
nd auyıch N1C wıederum schlechter Baum. daß mache gute Früchte.)
Eıine mındestens ormale Angleichung AaAnl das Griechische bezeıchnet.
denn auch ıIn em VOI1 Aphrahat zıt1erten ext dıe Infinitiyvkonstruktion
\ Asa (ZU geben) gegenüber der tärker iıd1ıomatısch. syrıschen konjunk-
tionalen Konstruktion., dıe ıIn Übereinstimmung mıt SS [C] auch wıeder dieses
T.tos-Zıitat bringt und dıe ın der Form elnNnes \A (daß gebe alleın
das em koptischen Übersetzer unterlaufene Miıßverständnis des
(finde |dıe Möglichkeit]) dıe Grundlage abgeben konnte.

Eın etzter Unterschlıed zwıschen gleichfalls beiıden Zitaten Aphrahats
un demJen1ıgen der Kephalaıa äaßt sıch ın dem nämlichen Siınne nıcht
deuten Ks handelt sıch INn das In der sonstigen Wiedergabe VOIN Mt 17
streng durchgeführte siıngularısche KADIIOG Eq (Frucht), be1l dem der Z
danke An harmonıstischen EinfÄuß des KOAXPTTOV VON 43 sıch nahe-
egte, gegenüber dem N1C mınder konstanten mındestens formal plu-
ralıschen 5 1S (Früchte). Eın dem ersteren entsprechendes fructum wıird
durch das übereinstimmende Zeugn1s VO TAhd und TN(L. H) Vulg
ennn uch für dıe Urgestalt des lateinıschen Tatıantextes gesichert, wıirkt
wen1gstens teilweıse uch ıIn eiInem 102 das Ompus umperf. uN och
nach* un findet eıne Entsprechung em gleichfalls nıcht einheitlich

Hom XX (Migne EVT,; Sp 740) ‚„Non nOotesi arbor ON fructus mMAalos Jacere
el NON yotest arbor mala jacere Wn umMm fructum.“‘ Ks ist überhaupt bezeichnend, W1e häufig
gerade der Kvangelıentext des ınbekannten Arianers, dessen Nachlaß das Omnus ımmperf.
ist, Berührung mıiıt der ‚,Diatessaron‘‘ -Überlieferung verrat.
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durchgeführten, sondern je 1m ersten (+Liede stehenden 5-+J (eıine
Frucht) Von Nun w1ıssen WIT ber VO  S der Entsprechung des —o
(seine Früchte) mıt ""OU Ö10U KAXPTTOU her, daß der syrısche Originaltext des
‚‚Diatessarons‘‘ 3L (Frucht) al Plurale iantum gebrauchte, ın selner
Wiedergabe Iso das KOAXPTTOUS VO  > Mt und das KOAXPTTOV VOIN ıIn dem

Weiterhin+ (Früchte) der Aphrahatzitate zusammentallen mußten
ist annn ber berücksichtigen, daß dıe syrische Schrift ursprünglıch
gelbst der Pluralpunkte entbehrte, e1in Zustand der Dinge, der N1C L11LUL

ın der edessen1ıschen Pergamenturkunde VO  ; Jahre 243 vorliegt sondern
oft selbst; och ın SS nachwirkt Wenn der koptische ext des
Kephalaıa-Zıitates Iso 7, W AL jenes o o51> (Früchte) WOTTLLC pluralısch
wlederg1bt, vorher ber se1ın singularısches KADIIOC Eq (Frucht) bietet,
dürfte das darın begründet seln, daß dem koptischen Übersetzer dıe beide-
mal VO  . selner Vorlage intendierte formal pluralische Fassung In der
Verbindung mıt em Pronominalsuffix erkenn bar WarLr und erkennbar se1ın
mußte, nıcht ber ın einem VO  an ıhm a ls uch formaler Singular gelesenen,
weil N1C mıt Pluralpunkten versehenen, Status Kmphaticus des syrıschen
Wortes Das altlateimısche Iructum wırd argetan entweder auf emselben
Mißverständnis oder umgekehrt auf em Tiıchtıgen erständnis des N1NULr

formalen harakters des Plurale tantum-Gebrauches VON 51 (Frucht),
dıe Ungleichmäßigkeit der Wıedergabe ın F WeNn N1C wıeder auf
bloßem stilistischem Streben ach echsel des Ausdrucks, darauf be-
ruhen, daß In der em Übersetzer Abü 1-Hara  g& ibn at-Laj]ıb vorgelegenen
Hs des Hunain-Schülers &:  sa 19 ‘ Alı dıe Pluralpunkte abwechselnd C”
schrieben und, q IS nunmehr selbstverständlich, weggelassen worden
In der Vat kommen Beispiele elner derartiıgen Behandlung In syrıscher
Paläographıie och sehr lange VO  H

Wie dem allem H: ber uch sel, dıe Tel anderen genugen vollauf
der wıederum ebenso orundsätzlich wichtigen als bestimmten est-

stellung, daß der be1l Aphrahat für dıe Zeit; 337344 kenntlich werdende
‚‚Diatessaron ‘-Lext keineswegs ohne weıteres qlg der ursprünglıche be-
wertet werden dart; vielmehr schon ın iıhm mıt TeC tarkem Einfluß
eıner 1MmM Anschluß ogriechischen ext der Kinzelevangelıen sıch voll-
7z1iehenden textlichen Weiterentwicklung gerechnet werden mMu Das 1eg
1Ur erneut ıIn der KRichtung der Beobachtungen, dıe iıch VOL einigen Jahren
Zr (zeschichte Ades Tatiantextes V“OT Anphrem den Herrenworten über
das Nıchtmehressen des Paschas un Nichtmehrtrinken VON der Frucht
der ebe gemacht habe

Sehr absichtlich habe iıch 1U ber Sahz allgemeın VO  > ‚„‚griechıschem
ext der Kınzelevangelien" gesprochen, enn 11a  s wırd sıch auch VOL

der Vorstellung uten haben, als mUSsse, Was frühe schon 5a6l Sınne

Herausgegeben und erläutert, VOIL TKOorrey; SYNiLAC Parchment from Kdessa
of the Year 243 ın Zeitschrift Semntistik 33 —45

In dieser Zeitschrift Draıtte Serie d FE  SC
RILIENS CH  US Dritte Serie AF Bd 34 eft Z
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kanoniıscher graeca verıtas den syrıschen ‚„‚Diatessaron‘‘-Text beeinflußte.,
irgendein K3 I1l eLwa schon der naturgemäß wesentlıich mıt em
Luklanıschen zusammenfallende oriechısche Kvangelientext SCWESCH seln,
welcher In der ersten Hälfte des Jahrh.s be1 derjJen1gen abschließenden
Bevısıon des altsyrıschen Textes zugrunde gelegt wurde, deren Krgebnis dıe
Pes der Kvangelien ist uch ach dieser Kıchtung ermöglıcht das Zitat des
zweıten Kapıtels der Kephalala eine höchst lehrreiche Feststellung. Wenn
eLWAaSs durch qe1INEe Übereinstimmung mıt beiden Aphrahatzıtaten für dıe
syrısche Urgestalt des ‚‚Diatessarons‘‘ DSahz unbedingt gesichert wıird,
ist dıe einheitliche Durchführung des Begriffes des ‚‚Gebens  c Sa
griechıschem TTO1ELV un EVEYKEIV. Nun bhiletet. ber > Pes dıe
ebenso einheıtliche Durchführung elnes ‚‚Hervorgehenlassens‘‘. Der VO  —

>  sa ıbn ‘Alı kopierte ‚‚Diatessaron‘ -Text hat 1er 1so weder Aat em
syntaktisch schon be1 Aphrahat abgeändert erscheinenden ursprünglıchen
Text, och mıt Pes übereingestimmt, dıie nach Lukianischem Jext,
Ww1€e die Übereinstimmung mıt OIl Sodens zeıgt auch In Mt ; 18
wıeder ebenso einheıtlich (machen) verwendet. FKür diese Jüngste
Hs des syrıschen ‚,‚Diatessarons‘‘, VO  - der WIT w1ssen, muß vielmehr einNn
S (bringt hervor) unL, (daß 61 hervorbrınge) oder hervor-
zubrıingen) unterstellt werden. Das ber War Wiedergabe eıner alten
orıiechıschen Varlante VOIN Mt ( 7E die 1Ur je einma| 1mM Original und
in altlateinıscher Übersetzung och orelf bar wıird. Statt des ersten TTO1E1
VOoNn I bhıetet Ikc »04 e1in EK@UEI, un be1l Tertullhanus de Ohristi
lesen WITr mala arbor mMmAalos fructus edat NECGCGESSEC esSt, eine Paraphrase VONN

18 b deren Verbum Nn1ıC selnes Stammbestandteiles wiıllen aUbr der
echten Jatıanfassung 1ın Zusammenhang gebracht werden darf, sondern
eıne bedeutsame Kigenart durch das präposıtionale Element gewınnt.

Wie verwıckelt dıe Überlieferungslage seın VErMAAag, SEe1 schhıeßlich
och VO  a eıner Seıte her beleuchtet, der e1InNn unmı  elbarer Zusammen-
hang VO  - dem manıchäischen ‚„„‚Diatessaron  -Zitat Nn1ıCc Ich denke

dıe Wiedergabe, welche die beiden Zıtate Aphrahats ın der armen1ıschen
Übersetzung erfahren uch 1er n tabellarısch un mıt Inter-
linearübersetzung der normale armenısche Wortlaut VO  — Mt d 171 un
das entsprechende Hauptstück der Zitate nebeneinandergestellt werden
(sıehe nächste Seite)

Offen bar ist 1er iın der armenıschen Aphrahatübersetzung der ersten
Stelle ın allerweıtestem Umfang und der zweıten doch uch bıs einem
gewıssen Ta un: ZWaL, W1e bel diesem weıtverbreıteten Vorgang
ohl durchweg der all sSe1ln WIrd, anscheimend gedächtnismäßig *

Antonelli], Sanctı mnatrıs nostrı Jacobi EPLSCOPMI Nısıbenz Rom 1756
78 un 450 Die letztere Stelle fehlt ın dem 453 —476 der Ausgabe beigegebenen

Verzeichnis der zıt1erten Locı SACTAEC scrvplurae.
Nur nämlich äßt sıch ohl begreifen, daß 1ın dem zweiten Zıitat das für den echten

‚, Diatessaron‘‘-Text und ur den syrischen Aphrahat-Text S| V OIlI' allem bezeichnende
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Mt d i7f Aphrahat 11 phraha XIV 48

u Juu,£u lllll‘li7llll(/7l 5'IIIIL 8'lll 7_ pun f RT ıu y [ 81u 7_ [!lll[l[l
Deshalb weıl guter BaumSo macht jeder gute (iuter Baum macht gute

pun f u[anlL4 Fll.l[lfi ['lll[l/l u1nfh£ IN N[1lll[l/l L '
Baum gute Frucht Frucht, und schlechter Baum gute Krucht g1ibt und schlech-

II.IIL7I£, B 5'lllll. Llll[l * lll[l SEEENT pfn Ä'UIIL Lll.l[l 0 V a lll!l!
nd schlechter Baum räg schlechte Frucht. ter Baum schlechte Frucht.

urn -n EIIIIIIHLL 44417 1un.’b& 3 I[lll[ll; 6'UIIL 7_lull7l
macht schlechte Frucht. Nicht kannn bıtterer Baum Nıcht kann qu er Baum

un A [uu[lß fil[ll'lllLl] E E 144 IL‘IIIF l‚ ll"l.lL u  @E Itllln.7l.
Nıcht kann guter Baum uüße Frucht machen bıttere Frucht geben und

anLlll [l unnlılı / fr5.m7 Sn Er 81un. uun lı
und nıcht sußer Baum nıcht bıtterer Baumschlechte Frucht machen,

a n a An 81un. Zn l'LZIIFL tlllflnLl]4 7.lllll‘llo 1f1[an(4A
und nıcht schlechter aum bittere Frucht Lragen. üße Frucht.

”[""""L_ pun f u fL7lli L.‘
gyute Frucht machen.

der Zitattext der Vorlage uUurc dıe entsprechende Fassung eines ın
de1INeT Sprache dem Übersetzer geläufigen Textes TSetzt. worden. Dieser
ext WalrL‘ ber nıcht der normale armenısche A Dext Das springt ın dıe
Augen Ebenso unverkennbar ist andererseıts dıe entscheıdende Beziıehung,
ın der gegenüber der echten Tatiıanüberlieferung mıiıt der kanonıschen
Mt.-Fassung STAan och War, Was ıhm zugrunde lag, unmıttelbar N1C
das grı1echische Original jener Fassung, sondern eıne auf Grund des-
selben korriglerter syrıscher ext des ‚‚Diatessarons’”. Das erg1bt sıch
mıt Sicherheit Aaus der m1ıßverständlichen Wiedergabe des griechischen
SOI POS 1M Sinne OIl ‚‚bıtter"”, dıe alsdann diejenıge des KAXAOS aNSC-
glichen worden Se1IN dürfte Dasselbe Mißverständniıs nämlich och
einmal wleder, WwW1e 1ın der KEntwicklung des armenıschen stärkste Be-
ziehungen altsyrıschem Kvangelientext nd darüber hinaus letztendlich
Z Dıiatessaron estehen dem VON Peters erstmals näher unter-

Hier ist Ö, 43  C} WIT lesen :uchten arabischen Kvangelientext.
5 Syp) z A ‚Kyab 85 1y la 333 (weil

nıcht ein Baum exıstliert, der hıttere Frucht reifte, und nıcht
e1InNn 1tterer Baum, der gute Frucht reifte) * Daß das doch überaus merk-

‚‚Geben‘“‘ STa der ın dem erstén ın Übereinstimmung miıt der Pes auftretenden durch-

des EVEYKEIV stehengeblieben iıst
geführten Wiedergabe es oriechischen TTO1E1V bzw der hier miıt ihr konkurrierenden

So ın der Leningrader un der Leidener Hs 23"76 In der Leidener Hs 37777 steht

b C  A STa miıt der oben 173 berührten Il falscher Stelle
1n den ext, eingedrungenen Korrektur.

13*
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würdige Mißverständnis unabhängig zweımal begangen worden Se1IN ollte.
würde jenen Annahmen gehören, deren Kichtigkeit theoretisce J&
durchaus möglich bleibt, mıt denen ahber praktısch rechnen dıe Möglich-
keıt Jjeder geistesw1issenschaftlichen Krkenntnisgewinnung aufheben muüßte
Schon un für sıch würde eın Auftreten ın armeniıscher und In dieser
arabıschen Überlieferung auf dıe hiınter beiden Stehende altsyrısche Über-
hleferung als ThNe1ImMAa des Mißverständnisses zurückweiısen. (+eradezu
miıttelbar auf das ‚‚.Diatessaron sehen WITr uns aber vollends durch dıe
Tatsache gewlesen, daß dıe seltsame Wiedergabe das elıne Mal be1i
das andere Mal ın einem wesenhaft mıt Mt gehenden ext auftrıtt

Dahingestellt bleiben Mu natürlich. obh Jjener Lext, der dem armenıschen
Aphrahatübersetzer sich ın dıe Feder drängte, e1IN älterer, och reın auf
altsyrıscher Vorlage ruhender un durch S1e etzten Endes uch un stärker
als der späatere Normaltext mıt em 1atessaron verbundener armenıscher
ext der Kınzelevangelien War oder der AaAuSsS dem syrıschen geflossene
armenısche ‚„‚Diatessaron ‘ -Text, VON dessen heute durch eıne Jüngste AÄAr-
beıt VO  S Kssabalıan ohl endgültıg gesicherter einstmaliger Exıistenz
schon Conybeare sıch glaubte überzeugen können Licht würde
hıer, WenNnn etwas, 11LUL eine rıngen wünschenswerte systematische nNntier-
suchung der Gestalt bringen können, welche dı1e Kvangelien- bzw über-
aup dıe Schriftzitate Aphrahats Iın der armenıschen Übersetzung Anl

SC  ICN haben
Die > Tiefe und Verwickeltheit des ‚‚.Diatessaron ‘ -Problems wıird

enn auch durch einıge leider TeC wen1ge weıtere un teıiılweıse leider
besonders QADar lückenhaft erhaltene Zautate VOIN Jesusworten beleuchtet,
die sich ın em bısher veröffentlichten Teile der koptischen Kephalala-
Übersetzung och en un deren Herkunft A UuS dem Tatianıschen Werke
nunmehr ON vornhereıin q I< gesichert gelten darf, mehr als, WwWw1e
1C schon früher hervöorhob°®, der Verfasser der Kephalala ach UusSWeIls
eıner Stelle der Kınleitung (S 26) ım Gegensatz U Kanon der 1er
Kvangelıen 6E DER eın eINZIYES uch kennt, ın welchem die Apostel ach
em Hıngang esu seINE Parabeln, Zeichen und Wunder aufgeschrieben
hätten

Von MAiesen weıteren Zitaten, auf die ergänzend ım Folgenden 1n er
Kürze och eingegangen werden Mag, bietet TT das einz1ge* VONN Jo 87 38

sgblechthin nıchts Überraschendes. Eın geW1ß richtig ergaänztes "2aTu
Le Diatessaron de T’atien el Ian nremMLETE traductıon des EVANG ArmeENIENS Wien 1987

Vgl die Notiz VO.  - H[engstenberg] AT 520
Vgl selnen Aufsatz An Armenuıan diatessaron: SE ME  — 2392 — 9246 und die AUuSs

Brieten VO  - ihm gemachten Mitteilungen ( Krü SEIS LZNtEW. ın dem schönen
Nachruf Frederick OVornwallis Conybeare

Driatte Serıe 11 94.f. dieser Zeitschrift ın der Mitteilung über Manıchdische In
teraturdenkmadler uın kontıscher Übersetzung.

394{1 ın Kap.
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METNICO |T (be1 Vater) stiımmt 1er das ITA @K®)  e KOV
mı1t dem allgemeın syrischen \e.pan bzw a l1-
SEMELN. lateinıschen apud DaLrem vestrum übereın das Entsprechung
Anl TT TMATPL MODV uch der Lesart der oriechıschen KO1VT)
findet 6in Erscheinung die demgemäß selbst überhaupt n charakte-
ristisch 1st

Weitestgehende charakteristische erührung mI1T sonstıger Tatıanıscher
un Tatiannaher UÜberlieferung bekundet e1N ausnahmsweıse gut erhaltenes
102 OIl JO 15 13 ATI’ATIH ATSGI AT’DG O6 | TEEG| ATILION

16 WBHP (Nıcht gibt größere Liebe als die daß sich| den 'Tod
[ 21bt| für Se1iNeEeN Nächsten) Dazu vergleiche INnl Pes IsSew
„ AD9 UVo 99 (Eıne Liebe die orößer (wäre » als diese g1bt
N1C daß jemand (')) D AD mA Und nıcht g1bt

e1Ne orößere ILaebe a IS diese nämlich daß) WELLOVEAX
OUSEIS EXEL LVOX T GUOM ul TAhd thanna haz dan dat dann
daz (als dalß) bloßem LILVOX und gur gheve gebe

Das bloße Pronominalsuffix der auch 1er wieder entschiedenSn
ber jede Bezwelielung erhabenen Krgänzung 3  5 sıch o1bt)
beruht auf Ja& durchaus aNSAaNSISCH L11 reflexiven Auffassung des
tatsächlich allerdings vıelmehr ogriechischem ETV des S Y.
schen (seıne eele) Begriff des ‚‚Gebens‘‘ schließt siıch erst
m1% em O' (ın den Tod) völlig der Richtung echt atla-
nıscher Stilistik liegenden Wiedergabe des or1echischen Ye1ivaı

daß 1er VO  an als (+anzes erst durch das manichäische Yıtat bekannt
werdenden Tatıanısmus der deutschen UÜberhieferung g_
SteNSs 6i e1l erhalten erscheint. Vollkommen 1CUu 1st dagegen dem
singularischen umMerus W1e der Wortwahl e11 unverkennbar hinter dem
etzten koptischen Wort stehendes Ot|S D (seıinen Genossen)
Pes \r O kI (seıine Freunde) 1G DILÄGV

Kıne merkwürdige KErhaltung 1LUFr Teiles den Kephalaıa
NUuL kenntlich werdenden vollständigen Diatessaron-Varıante 1st diesmal

syrischer UÜberlieferung uch gegenüber TD VO  m; ‚Jo 16 W

eobachten In SC1INEIN übeln Erhaltungszustand bhijetet dieses Zitat®
nämlich sicher einmal wıeder völlig Neues des un EKELVOS

Ol MITITIDRAG (den TAXPAXKÄANTOS) Z W 1IHIDRAG (der TTXPAKATTOS)
156 151 111 Kap

Kap Eın erster 1n wels auf dieses Zutat auf Grund
VO.  — Schmidt- Polotsky, Kın Manı-und bzw. In Z 9. die VO.  — Polotsky
eingesetzte und der Übersetzung ohne Andeutung dieser Tatsache wiedergegebene
Krgänzung IINABG (die Sünde) wieder der ahl der fehlenden Buchstaben nıcht ‚entspricht
ist nach ü NEQUNABG (seıne Siünden und) „  Kın

den Kaum ausfüllendes Janz sicheres INABG ‘U (die Sünde un über
das) ist seltsamerweılise der Übersetzung wiedergegeben, ber den ext nıicht 6e111-

gesetzt!
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dann ber VOL TE ÖIKAXLOTUVNS den Einschub p}  A  >  ©  JAG! T
(und wird n1t euch reden) Das syrıische Original dieses iınschubs wıirkt
NU. ber oftfensichtlich auffallenden Wechsel der Konstruktion
nach den der Stelle SS [C] aufweıst \\SsS.6 _.ogoöo.&.u:
Jan \sSo (wird die Welt überführen ihrer Sunden un be1r SEC111'

Gerechtigkeit nd ber das Gericht)
Eiınen nNn1ıcC WCNISCI auffallenden Befund erg1ibt B1n Vergleıch mıt TL

un TAhd sodann uch och be1 einem * äahnlich stark fragmentarisch
haltenen ITE wesentlich V OI1 Mt 10 Sıcher ıst auych 1er wieder hınter
der Entsprechung des T WMIKOCOV dieser Stelle die Krweiterung |UMIGTO |C
GTNAZTG SCDAI (de1 10’7101 die miıich glauben) die tür das syrische
Origina|l ohl auf C111 substantıvıisc gedachtes sa Sa (Gläubigen) VOL

(kleinen) un! hınter diesem sıch anschließenden Relatıysatz
(die mich glauben) zurückweıst un! der arte der

Tautologie diıeser beiden Klemente 61L 7 W61 verschiedene Quellen be-
rücksichtigende Harmonistik keinen Augenblick verkennen 1äßt Etwas
dieser Krweiterung unmiıttelbar Entsprechendes 1ST dabel anderweitig N1e

nachweısbar Dagegen schhießt sıch Anl die Entsprechung des
OVOUOXTI WOAXINTOU e1NeNN GUA Ohrista eSTLS dıe Wiedergabe des (J41

ÄPIOTCU eO'IE VO  n 41 cdie ennn uch TAhd als ‚„ UÜAN
OÖhristes bırut  c Wel ihr Christ1 se1d) wiederkehrt Unmittelbar hinter
der Quelle dieses Zusatzes ber konkurrieren 42 mıteinander
hınter TG MIKOCOV dıe Lesarten bloßen 1Q TTIOTEUOVT@U®
bzw Aa 10’7 1V EXOVTOV® und des vorherrschenden 1G IE1O)

E1S w  a Wır en offen bar cdie beiden einfacheren FaSSUNSCI m11 dem
189 18  En Kap KEine Ergänzung hätte nıcht nach dem T16 -

chischen Normaltext, sondern nach dem AXMTOANTAI W107.9066 QUTOU des 1xö 5 bzw. dem
°’r\' D, daß Se111 ohn nıcht verloren gehen wird) und altlateinischem ‚, ON mnerıbet
MLETCES ELUS**® erfolgen Passen würde 6111 |NMEQBE]KE NA|COXN € SN (sein ohn wird
nıcht verderben) Doch würde dies ahl VO.  S S5La VOT und STa fehlenden
Buchstaben nach dem erhaltenen mittleren Textsplitter entsprechen Kıne Nachprüfung
der Richtigkeit der diesbezüglichen Notierung der Ausgabe Original WAare ınter diesen
Umständen wünschenswert Durchaus unwahrscheinlich ist die 111 kühn den ext
gesetzte un 111 Deutsche übertragene Krgänzung nach der entsprechenden Stelle des
Manı-Wortes 6 die 1Nle weltere unerhörte ‚,‚Dıatessaron*‘‘- Varıante ergeben würde.
(Genau ebenso erfüllt die durch den Umfang des auszutfüllenden Raumes gestellten Be-

dingungen 6111 ?® O VATIAT 1LILION NUWOD/IG (einen Becher kalten W assers), das dem
harmonistischen TTOTT|PIOV VÖCTOS WVU X D OU VO:  } 1x«0 5 und u Lisors (Kelch kalten
Wassers) VO.  — sSC und Pes Mt unter dem Einfluß VO.  — 41 TOTNPIOV
VÖCTOS (gegen die echte Mt Lesart WOVOV) entspricht

RBe1i Soden ext au Grund SE11NeT Gruppe, über deren Stellung einzelnen
allerdings 1116 SaNz klare Angabe durch den Apparat nıcht geboten wird uch

(die glauben) gehört hierher und altlateinisches eredentibus
SO 1<«ö und die erste Hand H° Dazu der Altlateiner mıt 111e Tıdem habentıibus
So UÜbereinstimmung mi1% der griechischen Ko1wn V Sodens außer 1«0 Dazu das

auch schon altlateinıscher: Überlieferung vertretene eredentibus der Vulg. und
v (die mich glauben) der Pes
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ersten der 7Wwel Elemente zusammenzubringen, die ın der harmonistischen
Krweıterung des Kephalaja-Zitats vereinıgt sind 4, während die vollere
Varijante miıt dem zwerten jener emente identisch ist Es sınd, ufs
letzte gesehen, die eC Mk.-Fassung un eıne mıt der Parallelstelle Mt 1
übereinstimmende erweiıternde Fassung des Hebräer-Evangeliums, Wa der
In dem manıchäischen 10a zutagetretende ursprüngliche ‚‚.Diatessaron -
ext verschmolzen Eıne ohl nıcht Zzu selten ın der ber-
lieferung sıch aqals wirksam erweısende harmonistische Nachbesserung hat
zunächst das dort unverwendet gebliebene Mk .-Elemen nachgetragen un
MAeses alleın hat annn sSe1INES forma|l kanonıschen harakters wen1g-
SteNs ın eiınem 'Teıle der abendländischen Überlieferung eıne Erhaltung
fahren, während die a IS (+anzes jenen Charakter entbehrende alte harmo-
nıstısche Erweiterung 1M. Bahmen des Prozesses kanonischer Purglerung
des Tatıantextes eıner schlechthın allgemeınen Ausmerzung verfallen ist

Völlig unerhört ist ndlhlıch ın seıinem gesamten Umfang das besterhaltene
der 1er ın Betracht kommenden Jesusworte?: IC IKRAAABIN A TM0'N_|[6]

GTZA X A NEqt RKADIIOG GU2A'L AN JUTTUK (Siehe die Axt ist
an die Wurzel des schlechten Baumes gelegt, damıt nıcht mehr schlechte

W ır werden 1er mıt nıchts anderem alsFrucht rage VOIN Stund an)
der Parallele des Hebräer-Evangeliums Mt 3, 10 tun aben, die ın
diesem Falle als (+anzes ursprünglich 1n das tatianısche Musivwerk über-

Wa  — Ks wird gerade ]1er noch einmal besonders deutlich, W1€e
weıt, hınter er sonstigen Überlieferung die Textgestalt des tatsächlichen
Aı TIEVTE zurücklıegt, welche e Zitate der manıchälilschen Kephalala
kenntlich werden lassen.

Auf dıe letzte Aufgabe eıner Wiedergewinnung des orıgınalen 99  Dia
tessaron‘‘-Textes bezogen, ist alles das freilıch sehr nıederdrückend. Als
Ganzes, das wıird 11a  — sıch Mussen, ist jene Wiedergewinnung über-
aup unmöglıch. Was günstigstenfalls sıch wıird wıederherstellen assen
und annn auf parallelen Seıiten siıch gegenüberzustellen ware, WIrd, sSoweıt
nıcht 1er schon methodologische Kntwertung durch Zusammenfall
Aat; Pes bzw Vulg eine letzte Kntscheidung unmöglıc MAaCc der im

VO  — Abü l-Faras 1b at-Lajlıb gelesene syrısche un: der hinter
der weıtschichtıigen abendländıschen Überlieferung stehende altlateinische
ext oder uch och dessen syrıische Vorlage de1ln un: bleiben Was ber
dıe Hs des e  sa iıbn “AN Orientalischem hinaufführt, wıird ogleich dem
Nachhall des oriechıschen Textes, dem das Dura-Fragment gehörte,
einem Nachhall, der weıt davon entfernt 1st. sıch auf Iocö D beschränken,
für ımmer eın In seinem Umfang Omn Zaufall estimmten Bestand VOINl

Trummern darstellen, der gesichtet an geordnet ın einem unter den
beıden Haupttexten stehenden Apparat selnen UZ finden

Die uührend durch 1 %Ö vertretene Varıante macht dabe1ı gegenüber dem normalen
TOQV TT1OTEUOUVTGOV den dort häufig begegnenden Eindruck eıner Rückübersetzung AUSsS

dem Syrıischen. » 18  ER ın Kap



EIN B1  ERZY KLUS DER GRA  HL DER EUTHYMIOS
(CHIRBETLT EKL-MARD) DER JUDA

(Zugleich eın Beıitrag Z Geschichte des frühbyzantinischen Mönchtums un! ZUL Topo-
graphie der äaltesten Lauren un Koinobien Palästinas)

VON

Dr EVARISTUS ADER

Schluß.)

1141 RE  GE DER IER EUTHYMILO  TITEDERLASSUN  .EN
DER JUDA

Für dıe Datierung der beschriebenen Fresken ist VON entscheidender
Bedeutung, welch alte Mönchsniederlassung auf el-Mard gelegen un
welche Geschichte S1e erlebt hat Schick, dem WITr dıe erstmalige Kr-
forschung VOIL el-Mard un Umgebung SOW1e eıne Planskızze des
Ruinenberges verdanken!, gylaubte dort Jjenes große Euthymios-
Kloster gefunden haben, VON dem unsS Kyrillos 1ın der ıta uth
Trzählt, un unter dessen Basıilika Kuthymius nebst; zahlreichen Abten
un heilıgen Mönchen beigesetzt wurden. Zur FPrüfung dieser Annahme
NuUusSsen WIT uns urz die wıichtigsten Einzelheiten AuUuS der G(Geschichte der
1er Kuthymios-Gründungen vergegenwärtigen. Ihre klare Scheidung wird
uns mıt Sicherheit Z Identifizierung der Mard-Ruine mıt einer der
Kuthymios-Niederlassungen führen

Als Kuthymios 1MmM ‚Jahre 405 ach Palästina kam, bezog zunächst
dıie Laura Pharan°®). wanderte fünf TEe später weıter ach Süden

DPV. 111 1880 19 — 24 un 'Taftfel IL
Tobler (Zweiı Bücher JTopographie VO  — Jerusalem un! seinen Umgebungen), 977,

suchte diese Laura: auf „„Om Räsräs (Chrrbet el-Murassras) östlich VO.  - Bethanien, Robin-
SonN, ( Palästina 428) Irgendwo ın der Nähe VO  } Masada, dem heutigen ell es-Sehbe
Toten Meere. Nach Kyrillos ( Vıta uth Migne, XIYV: 606) ber lag S1Ee y;
Wege nach Jericho, sechs Meilen S8880 m) östlich VO  - Jerusalem, Stadien 1920 m) west
lich VO Dorfe Pharan‘°*. Diese Angaben führen mıt Sicherheit: ın dıe Schlucht des Wadı
Färd, km nordöstlich VO  e Jerusalem, A US den bis 100 senkrecht aufsteigenden
Felswänden oberhalb der Quelle ‘Aın Fär LWAa Höhlen mıt zahlreichen Spuren
einstiger Anachoretenwohnungen herabgähnen (vgl Das Heılıge anıd K 1905

HI2 107) KRussische Mönche VO Berge Athos haben sich dort ın etzter eıt n]ıeder-
gelassen. Eine halbe Stunde östlıch der Quelle erhebht sıch heute noch der ell Färd,
der offenbar dem ‚„Dorfe Pharan‘‘ und der ben]aminitischen Stadt hap-Para (Jos 18, 23)
entspricht. Nebst der Übereinstimmung ın der Kntfernung VO  —_ Jerusalem und einem
Jericho-Wege weıter südlich, hat sich hier Iso selbst der alte Name erhalten, WeNnNn uch
dıe arabıschen Bewohner des Landes jetzt eınen anderen Sınn damıt yerbinden, indem S16
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und bewohnte mıt seinem Schüler Theoktistos eıne Höhle 1M ale Dabor
ort heilte 1mM Jahre 420 den Sohn des oben erwähnten Schöchs Aspebet
un unterrichtete und taufte dessen DSaNlZC6IN Stamm Da dıe Wunder-
heilung eıne förmliche Belagerung se1lner Höhle VON seıten hilfesuchender
Kranken und neuglerıger Beduinen Z Folge &  e, Sa sıch Kuthymios
SEe1INES tiefen (AJottesfriedens beraubt un entschloß sıch, abgelegenere rte
aufzusuchen. Er ZOS9 aher, nachdem selne Laura 1mM ale Dabor
A Kolmoblilon ausgebaut un m seınen Schüler Theoktistos ZUIN

Hegumenos gegeben mıt einem anderen Schüler, NaImnens Domitian. iın
dıe W üste uba. ‚,gEGEN Süden, un Adre Nähe des Otlen Meeres. Darauf
bestieg eInen en Berg, der v—DO  - den andern Bergen abserts 1eq UN
Marda he1ßt Da dort einen TUNNEN UN (Zebäudetrümmer vorfand,
errıichtete eINE Kampelle VOXOV UN eınen Altar, dıe hus heute stehen “*°
Kuthymı1os dort mıt Domitian 1Ur VO  > Kräutern, dıe S1e ‚„‚absägten‘
un oft LO Ben ber N1C lange hielt den Heiligen auf Marda, Im
Tre 423 Tfaßte ihn dıe Begierde, In dıe W üste Z1iph (30 km weıter
südlıch) siıch zurückzuziehen., dort dıe dunklen Höhlen un Talgründe

bewohnen, dıe dem VOL Saul fAüchtenden Davıd ZUIN Versteck gedient
hatten Nachdem ber Kuthymi1os den VO Teufel besessenen Sohn des
Schechs VOIN Arıstobulias geheilt &  e, War uch 1er nde mıt der
ungestörten Ruhe und Einsamkeıt Die Bewohner VO  = Arıstobulias
un den umliıegenden Ortschaften bauten em Heiligen, iıhn festzu-
halten, eın Kloster, un verschiedene Anachoreten, dıe schon vorher ın der
Umgegend hausten. aten 1mM Kloster Aufnahme. Dieses Kloster
mıt ırche habe iıch auf (hırbet Istabül (Aristobulias) In unmıttelbarer
ähe VOIL el ez-Zif, ZzWel Stunden üudlich VO  — Hebron., wiedergefunden®.

Der Zulauf des Volkes wurde 1immer orößer, daß der nach beschau-
liıcher uhe un Einsamkeit fiebernde Mönch mıt Domitian wıeder nord-
WAarts wanderte und TEL Meilen VO Theoktistos-Kloster entfernt (TpIO]
TT MELOLS Ö1lEOTT|KOTI) eıine kleine Höhle (WIKPOV OTNACXIOV) bezog heo-
ktıstos stıeg ZU öfteren Besuch Kuthymıi1os hinauf (&Äve101 TTOOS CXU -
TOV), Euthymids ıingegen begab sıch Jjeden Sonntag In das JT’heoktistos-
Kloster hınabh (KAXTEASEIV), mıt den Brüdern dıe SyNaxXıs felern.
Von Aspebet, dem Schöch der VO  > Kuthym10s schon irüher getauften
‚, Agarener. , wurde ZU. Danke für dıe Taufgnade hart bel der Höhle
‚‚eine oroße Zisterne mıt 7wWwel Schöpflöchern AO WEYOAXS Ö10TOMOS)

das hebrälische 515  TT Kuh‘ ın das ihnen geläuhgere Fäara 56 ‚‚Maus’‘ verwandelt haben
Schon bevor Kuthymı10os diese Laura bezog, hatte sıch dort Charıton mıiıt selinen Schülern
niedergelassen und ın elıner der Höhlen einen (+ottesdienstraum eingerichtet, VO  — dessen
Plattenboden das Museum VO  - Saıinte Anne ın Jerusalem eın schönes Spezimen besitzt.

Über die Lage MAieses Koimobion siehe bın
Den griechischen ext und selne Krklärung siehe unten 199f.

M Mader, Altchraistl. Basılıken und Lokaltradıtiıonen uın Südjudäa (Paderborn
168 — 176
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angelegt die Kyrillos och Sec1INer Zeıt gesehen hat Dazu baute Aspebet
für KEuthymı10os un (+efährten TEL Zellen m1t 6i1iner Bäckereı un
6CLHNEMM Oratorium (OiKOV EUKTT]P10V Den Bedulnen ber die be1 ıhm
eıben un C1NGT Leitung sıch unterstellen wollten W165 EIn zwıschen
SEC1INeTr Höhle und em Theoktistos-Kloster gelegenes (+elände an S16

ihre aufschlugen und zugleich 611e Kapelle VOXOV errichteten An:
angs Priester und Diakonen ınterstellt empfingen S16 ach baldıger
Vermehrung der ekehrten Nomaden auf Veranlassung des Kuthymı1o0s

CEIYENEN Bischof 111 der Person Aspebet Se1ITt X61 0NeT Taufe Petrus
genannt welcher 4928 VO Patrıarchen Juvenalıis Jerusalem als
erster ‚‚Bıschof der Beduinenzelte (ETTLOTKOTTOS AJ I TxpeußBoAGQV) OTd1-
nıert. wurde un a ls olcher dem Konzıil VOINl Kphesos (431) beiwohnte
ber dıe Kuthymios Laura wurde täglich 116el mehr VON heilsbegierigen
Schülern elager bıs ihre Zahl auf 5 stieg, für welche Bischof Petrus
auf Wunsch des KEuthymi1os ebenfalls kleine Zellen aute 6I6 Ka-
pelle VOXOV dıe VO Patrıarchen Juvenalıs feierlich eingeweıht wurde
In diıeser Gestalt Laura bestehend AaAuUuS Menge zerstreut lıiegender
Zellen un Höhlen deren Bewohner unter der Leitung des Kuthymi1os
tanden Trhielt sıch dıe Gründung 56 Jahre lang 428—484) bhıs s 16

folge des 11 INer stärkeren Andranges der Schüler 61n kolinobion a usS-

gebaut wurde Kaliserin EKudokia sıch auf dem Siüden TC-
egenen Stadien ONn der Laura entfernten Berg (el Muntär) Turm
gebaut IN sıch 1er VOIN Kuthymios der ihr den Zutritt Z Laura SC-
wehrt den Fragen des Kutychianischen rrtums em S16 verfallen
unterrichten lassen® Es 1sST dieselbe Stelle welcher Sabas ‚Jahre
späater (ca 5äll) das Monasterium Johannıs Scholarıiıl errichtete
EKbenso Eudokı1a VON iıhr dem Apostel Petrus geweihten
nıcht mehr a Is Stadien 3700 m.) gegenüber der Kuthymios Laura
legenen Kirche ogroßen ebenso breıiten als langen e1c ACXKKOS)
anlegen lassen® Kıirche und Teich sınd ohl auf (hırbet el Murassras

suchen WO nebst Basılıka mı1T TEl Apsıden (Gesamtlänge 31 M)
un e1lNnen Klosterbau och heute ausgedehnte W asseranlagen sehen
siınd Ich zäahlte fünf. ogroße und acht kleinere Zasternen VO  un denen 7OT-

urc sorgfältig angelegte Kanäle gespe1s werden * Allerdings berichtet
Kyrillos daß Kaı1iserin Kudokı1a das Kuthymios-Kloster VON der Petrus-
Kirche AUuS sehen konnte Was Om eutıgen (’han Sahl gegenüber
Chırbet el Murassras Nn1ıC gilt da dıe dazwıischenliegenden Höhen dıe Aus-

Zentrum cheser Bedulnen 1Özese War W IC 1) Federlin wahrscheinlich gemacht hat
(La T'erre Saırnte AANV 70 E GE 182) %r Lan km südlich VO Ohaän i Sahl

1la uth Analecta Graeca (Parıis 1688 65f
BA A AD
In Vgl uch Conder, SUrTVEY, Mem 111 165; Schick- Martı, DPV 171 1880
28 f1 Va Kasteren, DPV (  ) 8  s Furrer, DPV. 174 1880 235;

VO Rieß; DPV DE
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S1C 5SpeIreN. ber mıt Recht haben schon Schick und 1eß darauf
hingewlesen, daß KEudokı1a, WwWenn uch N1ıC dıe Stelle des Chän, doch
dıe 1m Umkreis desselben zerstreut lıiegenden Zellen der damalıgen
Kuthymios-Laura erblicken konnte, besonders Wenn INa  H annımmt, da ß
die Kaiserın., ach Analogie iıhrer Unterredung mıt Kuthym10s VO 1urme
auf Muntär AUS, den Turm der Klosterfestung VO el-Murassras bestieg
ort ware annn uch der ACXKKOS  E "EITTÄOTOLOS suchen, den Eudokı1la
15 Stadien VOI Ar Saba (nach Metaphrastes ber Stadıen) anlegte *,
welch etztere Angabe der Entfernung VONN AaAr Saba ach el-Murassras
völlig entspricht Zur KErhärtung dieser Lokalisierung darf beigefügt
werden, daß och heute dıe Zisternen auf el-Murassras VO  - den dortigen
Bedulnen Abu scha‘ Abwahb Vater der s1eben Mündungen‘‘ genannt werden.
eine Bezeichnung, die eine wörtliche Übersetzung des orı1echıschen Namens
“"ETTAÄXOTOMOS darstellt Die Laura Heptastomos, dıe der Mönch ‚Ja-
kobus VO  — der Sabas-Laura autf eigene Faust ın der ähe des Heptastomos-
Teiches® errichtete, ware dann eLwa auf (/hırbet Zennäktı, km nordöstlich
el-Murassras. Jenseı1ts der Jericho-Straße., Zı suchen. Sehr SuggesSt1IV
für diese Lokalisierung wirkt der Name des Mannes, ZAVVOXyYOV Aus eta;-
budison (Abü Dis), VO  — em Sabas den Baugrund erwarb elıner NEUECNMN

Laura, die 5 Stadien VO  a der nıederger1ıssenen qa k usSs La SE  Q entfernt
war®. Wenn auf el-Murassras dıe Petrus-Kirche lag, mu das Mar-
tyrıios-Kloster be1 DEer es-Sıdd, km östlıch VOI “Andta% oder be1 Ech
el-Chadır, sudöstlich VO  > el-Murassras, gesucht werden?. Die Geschichte
VO Diebstahle des Mönches Theodatus., der auf dem Wege VO Kuthym10s-
Kloster ach Jerusalem ‚‚gegenüber em Martyrios-Kloster‘“‘ mıt der
Angst tun bekommt un dıie 1mM Euthymios-Kloster gestohlenen goldenen
(zefäße unter einem Steine vergräbt, äßt sıch VON beıden Ortslagen VeLI'-

stehen

DAS GROSSE EUTHYMIOS-KLOSTER BEI CHAN ES-SAHL

Kyrillos schiıildert dıe Ortslage a IS Augenzeuge mıt folgenden Worten: ‚„‚Die
Stelle ist eıne sehr chmale Anhöhe zwıschen 7Wel Taleinsenkungen MN
Osten und Westen. Gegen Norden breıtet sıch eıne außerst angenehme
Ebene VOI ungefähr Tel Stadıen änge AuUS ; durch dieselbe läuft ein 1eß-
bach, welcher VO  a einem östlıch gelegenen Hügel herabkomm und W1e eın
(‚üuürtel den Ort umschließt Wo cdıe Anhöhe In dıe Ebene übergeht, un
sıch beide mıte1ınander allmählich verbinden, erhebt sıch der E  urm WwW1€e

rla Sabae 15 bei Cotelerıus L11 235
TTApPCA TOV "ETTAOTOLUOV ACKKOV : 1la Sabae 30 V A 280
Vgl Vall Kasteren, DPV XIIL IJ6; VO Rieß, DPV. 230f.
Siehe hier benx  I ' OS Vgl Furrer, DPV. IM 235 Über die KRulne der kleinen Kirche mıt

einıgen Zellen bei Der es-Sıdd, und War Südhang des Wäad; Sulem, 1ın das
Wddz Rawdbe mündet, vgl Palestine Hxyloratıon Fund, (Quartertiy Statement 1929, 178
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eine Warte un este; auftf den Turm folgt dıe auf dıe Ebene gerichtete
Pforte, welche ZUIN Ausgange 1en un den Austretenden WwW1€e VO  H eıner
Warte AaAUuS den Anblick des ebenen Landes gewährt‘ *. Außer der VO.  n

Bıschof Petrus angelegten Zisterne mıt ZzWwel Mündungen be1 der Kuthymios-
Höhle befanden sıch 1ın der Kntfernung VO  am} Zzwel Stadien 7Wwel ältere, ‚„„VOL
den Amoräern‘‘ gegrabene und jetzt wıeder hergestellte Zisternen, deren
eıne ZUE W asserversorgung für dıe Laura dıente, die andere den Beduinen
ZUT Nutznießung überlassen WaLr

Für den Ortskundigen annn 6S Nn1C zweifelhaft se1n, daß HULE hÄän
es-Sahl der topographıschen Beschreibung des Kyrillos entspricht. Die
Rulmen des Chän liegen auf eıner n]edrıgen Anhöhe, östlıch und westlich
VO.  - Talwiesen umgeben, dıe sıch der Südseite ZUIN ekannten Wäadı
el-Mudawara vereinigen, In dessen weıterem Lauf. km weıter östlıch dıe
uınen des Theoktistos-Klosters lıegen. Die Norden sıch ausS-

breitende Ebene VO  > ungefähr TEe1 Stadien (540 m) ıst vorhanden. Nur
der VO  a einem östlichen Hügel mıtten durch dıe Ebene fließende ‚‚Gieß-
bach‘“ beruht autf einem Mißverständnis: enn das Talsystem des
erwähnten Wäaädı el-Mudawara 716e N1C ostwestlıch, sondern umgekehrt,
un auch das och 1ın etraCcC kommende, km nördlich der Ruine
vorüberziehende Wäadı es-Sıkke, entwässer sich ach Osten ın das Wäadı
es-Sıdr, U1n nıt dıiıesem Iın das Wadı el-Mudawara münden. uch dıe
Turmanlage nd das Hauptportal des Klosters Norden äaßt sich

der Ruimmne des haän es-Sahl verstehen. och ist dort eın allerdings erst,
AuUusS der Kreuzfahrerzeit stammendes Portal mıt Spitzbogen un fAach-
bossierten kleinen Fugenquadern erhalten. das DaNz äahnlıche Hau- und
Bautechnık ze1gt, Ww1€e dıe Toranlage des St Georgs-Kloster 1M Wadı
el-Kelt®, dıe Ostmauer der Kreuzfahrer-Kirche INn '“ Atlit, SOWI1eE der Pfeiler-
und (+ewölbebau VON Hakeldama be1l Jerusalem, esonders ber ein ur
erhaltener JTorbogen dem Masgıd el-Mugahidin gegenüber dem Bab
- Atem der Nordseite des Tempelplatzes ın Jerusalem. Das Kreuz-
fahrerportal be1l haän es-Sahl ist offen bar dıe Stelle eıner alteren 1or-
anlage getreten un üuhrte WwW1€e heute och auf den en Jericho-Weg, der
die kleine Ebene durchzıieht Die VO  s Bischof Petrus be1l der KEuthymios-
Höhle gegrabene „ST0De Zisterne m1ıt z wel Schöpflöchern‘ glaube
ich mıt der hart östlich unterhalb der Ruine gelegenen Yasterne identifizieren

dürfen. dıiıe ach meınen Messungen 18 lang, 13 111 Te1l ıst un Jetzt
noch, obgleich teılweise verschüttet, 10 I1} Tiefe hat Sie ist. mıt ogroßen
schönen Gewölbeplatten eingedeckt un: weıst och ord- und
Südende dıe gewünschten Zzwel Schöpflöcher auf. Die Zuleitungen sınd
allerdings zerstört,.so daß iıch dıe Zisterne AIn 29 Dezember 1925 leer fand

1e7wel älteren, ‚s VB den AÄAmoräern‘‘ gegrabenen un für Kuthymios

41la uth 118 Andalecta Graeca U ] (Migne GCXILIV 697)
SUTVEY, Mem. 111 196
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wıeder hergestellten Ziusternen, 7wel Stadien VO  an der Laura entiernt, sınd
ohl nNnOT  1C VO  - der Rulne A suchen. ort 1eg der Suüdseıte des
alten Pilgerweges ach N ebhi M üsa die „Tränkstelle‘ el-Miıska mıiıt einem
Steinbau (3,40 Zi 1,54  , M) un einem Steintrog (1,85 Zı 0,75 m) der beim
Vorüberziehen der Pilgerkarawanen AUS eıner Zasterne mıiıt W asser gefüllt
WITrd. Ktwas weıter ach Westen legen dıie Rulmenreste des Ar el-Kasr,
elnes einstigen Iurmes ZU Schutze des Klosters. der sıcher mıt eiıner
Zisterne versehen Wal, WeNnnNn djese sıch auch Jetzt nıcht mehr ohne weıteres
feststellen uch dıe besser erhaltene Ruline eines zweıten Turmes
nordwestlich VO Chän und eıne Strecke sudlich VO Pılgerweg hatte
sıcher seıne Zisterne.

Der Kuinenkomplex VOINn hän es-Sahl hıldet e1InNn Rechteck VON

5f" 4.5 und ze1ıgt der Nordseite och bedeutende este e]ıner festungs-
artıgen Mauer. Daß sıch Nnıc unı eıinen ursprünglichen Chän handelt.
beweısen dıe vıelen Mauerzüge 1m Innern. Im sudöstlichen Teıle der BRuine
Waren schon VOL en Ausgrabungen des KEngländers Chitty 1mM Jahre 1929
dıe Grundmauern eıner dreischiıffigen Kıirche mıt TEl Apsıden erkennen,
dıe eıne anßere Gesamtausdehnung VOIN 8 16 haben. während das
Hauptschiff ohne Apsıden) 2c 4,82 II dıe beıden Seitenschiffe je 390 111

Chıtty egte uch dasRBreıte etragen (vgl (+enler 298f1.
Kloster freı und entdeckte In eıner Höhle uıunter emselben dıe Gräber des
heiılıgen Kuthymi1os un 15 eılıger hte und Mönche, ONn denen N5

Kyrillos berichtet Miıt em erıichte des Kyrillos (S oben 34f.)
st1immt der archäologische Befund HU insofern N1ıC übereıln. q [S dıe
(;räber sıch nıcht ın der Basılıka ber dem BRefektorium der Brüder be-
fanden, un Iso N eıine spätere Übertragung der Gräber In die

denken ıst
Nachdem das Kloster schon 1mM und un späater och Ööfters

allgemeıne Plünderung und Zerstörung erlebte ist 1mM unter
den Fatimıden abermals zerstört worden. Später wurde dıe Ruine eiınem
Chän eingerıichtet, der den arabıschen Handels- und Pilgerkarawanen ach
N ebr Mdüsa und 1nNns Ostjordanland als wıllkommene Raststätte diente
Daher heißt heute dıe Rume Chan es-Sahl — Herberge der Kbene‘‘, oder
uch han el-achdar ‚‚der grune ((Hhän:‘: weil inmıtten eıner fruchtbaren
ene gelegen, 1mM Gegensatz ZU hän el-ahımar A FOver Chän‘‘ auch
‚„‚Chän C  Hatr  Ur genannt, der NEeEUEN Jericho-Straße mıt der V’at

Füred-Dam ‚‚Blutburg‘”, weiıl dort eiıne blutrote Felswand ansteht
Chän es-Sahl ÖTr 1C uch den Namen ‚„„‚Chan es-Saldune‘‘ (Plural VON

Vgl Va Kasteren, DPV X (1890) O1
Chitty, HKxcavatıon nml the Monastery of St HKuthymuus 1929 Palestine HzD

Fund, Quarterliy Statement 1930 P5().= 153 1932 UERRSZLOCE Vgl dazu SeE1INeE früheren
Artıkel ebı 1928 134 — 152:; S A 178, SOWI1E Revue 201 1929 UZ 103, 475£::
1930 150 153, SN

Über se1nNe Geschichte siehe VO Rieß, JI XN 1892 TT D0
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Sılwan), weil dıe Bewohner des Dorfes Sıilwän be1i Jerusalem dıe Ebene
bebauen

EKEıne glänzende Bestätigung für die Lokalisierung der Euthymios—Laum
be1l hän es-Sahl ist die Nachricht des Kyrillos“*, daß kurze Zeit nach Kr-
riıchtung der Laura 400 auf der Reise VON der eılıgen Stadt nach Jericho
begriffene Pilger AuUuS Armenien ; VoX der Straße ZUF Rechten (d SUd-
lıch) abwıchen‘‘, rasten und In der Laura auf Geheiß des Kuthymios
ONM Oikonomos nıt. Lebensmitteln versehen wurden. Wenn das Hodoepo-
r1ıcon St. Wiıllibaldi AuUS der ersten Hälfte des Jahrh.s VO  k einem ;7M0_
nasterıum. Kustochirt‘‘ (oder ‚‚Hustachti‘‘) ‚„‚mıtten zwıschen Jerusalem un
Jericho‘ spricht, ist damıt ohl nıcht eın Eustochium- der Eustachius-
Kloster be1l C(Chaän Hatrür gemeınt, WwW1e Tobler L4 307) glaubt für e1iın
Kloster dieses Namens fehlt J& jede weıtere Nachricht sondern uNnsSser

Euthymios-Kloster®. ach dem ‚‚Commemoratorium de CASTS Der nel
nasterıus‘ (Ca 800) sollen sıch ZUr Z6it Karls des Großen 3 Mönche 1m
KEuthymios-Kloster befunden haben*: siıch Iso offenbar AuUuS dem
Perser- und Arabersturme (614 un 638) wıeder erhoben. uch ach den
utigen Verfolgungen, welche unter der Herrschaft der beıden Söhne des
Chalıfen Harün er- Rasid ausbrachen, nd In denen dıe Klöster der W üste
Juda Z utigen Grabe zahlreicher önche wurden. lehte wıieder
auftf Selbst och ın und unmı  eiIibar ach der Kreuzfahrerzeit War
VO  — Mönchen besiedelt. wı1ıe sıch AaAuUuSsSs den Berichten des ohannes Phokas
1E2Y)? un des russıschen Hegumenos Daniel 1106—08)® EersSC  1eben
1äßt * Ks geht also n1ıc . mıt Genier® das Kloster schon ach der
Fatıimiden-Verfolgung Ende des Jahrhunderts AUuS der Geschichte Vel’'-
schwınden lassen.

Nach a,|] diesen lıterarıschen, topographıschen un archäologischen An
gaben, mıt denen uch das letzte Zeugni1s des griechischen Anonymos AuUusS

dem Anfang des 15 Jahrh.s übereinstimmt?, ist ausgeschlossen. mıt

Ks ist, merkwürdig, daß trotzdem die meısten LE UETEN Karten die deutsche und
englische Generalstabskarte nıcht AausgenommM immer noch hän el-ahmar STa
OChan es-Sahl schreiben; auch Vailhe, ROC 199; Genier, b A

arte); FWFederlin, La WT’erre Sarnte X3 S 218
Vıta EKuth D — Analerta Graeca DE
Vgl VO Rıeß, A A H)
Tobler, Deser. Terrae Sanctae (Leipzig

5 "EK@PATIS EV TUVOWEI TOQU OT aAaıoTiIVnV n  XY10V TOTTCOV 1 $ Migne,
GXXXIH 949
Aus dem Russischen übersetzt VO  5 Leskien ın DPV. VILI 1884
Vgl VO Rıeß, DPV. DD und Vaılhe, ROC 1909 261

A 298
Q  ü "ATOoSE1615 TEpI TOQVU IepOoTOAULOV — Mıgne, PG CX.L Sp USS ‚Mitten uf

dem Wege VO  w der Heiligen Stadt den ‚JJordan ist. der Apostelbrunnen (heute ‘Aın
el-Höd) und ıne kleine Strecke davon das Kuthymios-Kloster auf elıner Anhöhe gelegen,

Meilen VO  — Jerusalem entfernt, und weıter unten das Kloster der Gottesmutter (d
Choz1ıba).“‘
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Schick das ogroße Euthymios-Kloster und dessen beruhmte Gräberhöhle
auf ('hırbet el Mard suchen Kbensowen1g 1ST. gestattet dieses Kloster
ach Nebi Mdsa verlegen W1e6 FKr 144eın de Hammet an
unter Berufung auf die ITradıtion der Griechen, und Guerin unter Be-
rufung auf dıe Berichte des Hegumenos Danıiel, des Phokas un des AÄno-
Nn YyMOS”.

DIE EUTHYMIOS MARDES DAS
KLO KASTELLION DER HEROD  SC BURGRUINE

AUF BE'T A RI

Diese Gründung zeıtliıch und OTLlLIich zwıschen dıe Gründungen des
Theoktistos-Klosters Norden un des Aristobulhilas Klosters 11 Süden
Kuthymı10os ZO9 nıt Se1iNENIMNN Schüler Domuitıan 111 TE 49 ] VO Theok-
t1ISTOS Kloster ;ra dıe W üuüste uba Süden dıie ähe des
en Meeres* Darauf bestieg hohen Berg der VO

den anderen Bergen ahseıts lıegt und ST heißt E1INEeTNN

Sperling oleich der dıe erge Zz1e W16€e der göttliche avı sagt
Da 6} dort 6Ci1iHEeNden Pfeilen und Bogen der Sünder entfliehen

Brunnen und ebäudetrümmer vorfand errichtete Cr 641 H6

Kapelle VOOV und Altar dıe bhbıs eu stehen un VOI' -

weiılte dort CIN19C Zeıt TLDOS SC}  e PoußS T BV
NEKPOXV SO ACOOOV XOIKVELT AI FiS E1S A 0P0$ UWTJAOV KL e GV

“ Ö1lEOTNKOS, SE  C MapSö« KOXAOULIEVOV CVE101 ETXVOO LEUG E1IS OPT)]
IS OTPOUSJLOV KT "TOV E10QV AcxBIö Kl TG XUXPTOAGV TOEC ME
’ 99 KO1 OIKCOOMUUAS EtS EOCXOMOS KATOABEBATUEVAS, VOXOV

Das Heılıge Land (Mainz 1887 141
amarıe
Vgl diese Zeugnisse be1 VO 1eß 213 zD 2923
Da die Anachoreten TOLZ außerster Abtötung und Enthaltung VO.  — Speise und Trank

dem heißen W üstenklıma doch schließlich ohne W asser nıcht leben konnten,
S1IC die VIieTrT Quellen I zisternenlosen Gegend gebunden: ‘Aın Nahr P Fescha)
und ‘Aın Sakatrı, bzw km nördlich der Kidronmündung, “Arın el Ruwer und
‘Aın et- Teräbe, bzw. km suüdlich der Kidronmündung. Da zudem der Name der
W üste Ruba noch heute Felssturz Nakb OT - Rub‘ar ZU haften scheıint, darf dort
cdie W üste Ruba. und suüdlich der Kidronmündung die mı1t der W üste uba fast
genannte W üste Kutila lokalısıert werden amıt. stimmt übereın, daß as einst
VO.  — der W üste uba nach Kalamon (Gerasımos Kloster, heute Kasr Al Hadschle)
gelangte ( Vıta Sab 49) Vgl Federlin La VT ’erre Sarnte I  b 218 danach
(+enier 1 S 838 Iieser Lokalisierungsversuch findet sich Der schon be]l

AUYOUOTIVOS 3 “ Anm und 1} Anm W O zugleich E  Zu0V, TOL 1910
3970 ıtl1ert wiıird Woher dıe beiden Namen Ruba und Kutila stammMmen und Was S16

Migne,bedeuten, ist. unbekannt Johannes Moschos ( Pratum SDUI
XN SPp spricht VO.  - KOUTIAGCS der Nähe des Berges Skopelos nord
westlich Antiochien 11 Syrien; uch uba scheint dort gegeben 71 haben (vgl
Honıgmann DPV
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IS ÄXVELYEIPAXS, KCX1 SUCIAXOTNOIOV CKEIOE TTNECXMEVOS ÖT KCX1 E1S EUPO —  au
KCXO1 Ö1XTPIBEL LEV 1U X POVOV EV XUT OO

Die Charakterisıierung des TiLES paßt auffallend auf den Ruinen-
berg VO  an (hırbet el-Mard, AIl dem nıcht bloß der alte Name Marda och
haftet, sondern der, WwW1€e WITr oben (S 281°) sahen, auf der Ord-, Ost- und
Südseıte In tief einger1ıssene Täler aDSTUTFrZ un uch auf der Westseite
durch einen tiefen Sattel Omn übrıgen Bergmassıv getrenn ist Die (26:
bäudetrümmer, welche Kuthym10s vorfand. und 1n denen eıne Kapelle
mıtar errichtete, SLAammMtTeN offenbar VO  m der alten Burg yrkanıla, dıe
Herodes GTr mıt Alexandreıon und Machärus ZUTr Sicherheit des Landes

dıie Arabereinfälle gebaut
Diese Hasmonäern - Burgen werden Zzum ersten Male ZUL Zeıt der

Königın lexandra erwähnt, dıe dort iıhre Schätze aufbewahrte ,bı-
1US 1e1 Alexandreıon un Hyrkanılıa schleıfen, da. A1e dem Alexander
be1ı dessen Aufstand als Bollwerke gedient hatten Hyrkanla diente
ange Zeıt der chwester des Antigonos a IS Zufluchtsstätte un konnte
erst uUurZz VOL der Schlacht bei Actıium ONn Herodes robert werden 4.
Wieder aufgebaut, diente Hyrkanıa als sıcheres (+ewahrsam für NZU-

friedene ebellen, dıe Herodes e11s geheım, teıls offen dorthıin abführen
un schheßlich hınrıchten ließ®? Die Festungswerke, welche der
Könı1g auf Hyrkanıa und Herodeion, W1€e auf Alexandreion, Machärus un
asada anlegte, NVarcen ımposant, und mıt solch ungeheuren Kosten
aufgeführt, daß A1e em AgrT1ppa, der AuUusSs tahlıen ach Palästina
gekommen und VON Herodes mıt gTroßem (Hanze empfangen worden WalL,
nebst den Neu erbauten Städten Sebaste und (äsarea Meere a ls oroße
Sehenswürdigkeıiten zeigte®. Das letzte Opfer herodıiıanıscher ({rausam-
keıit, se1nN eigeNeET Sohn Antıpater, wurde auf Hyrkanıla hne alle Aı
zeichnung bestattet”. ach Schürer8®8 ist dıe Lage VO Hyrkanıa

annn ber dem Marda-Berg mıt selner ausgesprochenen Spornlage
und seınem doppelten Mauerwall annn aum eıne andere öhe der W üste
Juda dıe Seite geste werden, dıe für dıe Burg Hyrkanla In Betracht
ame Wenn das VONN Sabas dort errichtete Kloster KOoOTEAAMOV hıeß,
deutet dieser Name doch zweiıftfellos darauf hin, daß eine alte Burgruine
oben lag, dıe ZU Bau eıner Klosterfestung einlud. Die griechischen Mönche
VO  a Ar SAba un Jerusalem NeNnNnen dıe heutigen Marda-Ruinen mıt
ec 1M Plural K  EAALCX, da S1e och Zzwel Mauerwälle aufweısen Der

1la ’nuth Analecta Graeca 24 f. (Migne, XN Sp 620)
Jos antt X4I C  »
JOS., AaAntt V D, hell Jud 8‚ 2—5
JO8,; bell. jud 1
J O0S., ANTT. 10,
J.08. , Aantt AAA 1’
J OB.; antt fSa E S E R (Aeschichte Aes jüdıschen Volkes 1901 330 Anm un! 30() Anm
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Berg cdiente infolge selner beherrschenden Lage als wichtiger strategischer
Stützpunkt cie W üstenbewohner, und WIT verstehen dıie alte Ira-
dıtıon der Bedumlnen, daß dıe erste Festung aufar VO  — König Nımrod
errichtet worden sel, der dort eıne Stadt gebaut (Medinet Nımrüd) und
se1ın Trab gefunden habe

ach eıner el verbreıteten mythologischen Legende, dıe der Talmud
uch VOIN Ka1lser Ihtus berıchtet, wurde Nimrod VON eıner Wespe

der Moskitofliege (heshes), dıe ıhm ıIn dıe Nase gekrochen War, Öödlıch 1Ns
(+ehirn gestochen, ZULT® Strafe dafür, daß sıch VO  > se1inen Untertanen als
ott verehren ließ 1 Stephanos Byzantinos* nenn 1M Jahrh eın
orfHyrkanıa ( YOKe@VIe KOMN ENS IoA«ıoTiIVNS TÄANO1IOV TNS |0USAX1AXS),
das ohl nıcht aufS(hirbet el-Mard gesucht werden darf, da Kuthy-
M108 doch nıcht 1n oder beı eiınem Dorfe, sondern ın eıner möglichst
abgelegenen Höhle sıch ansıedelte. Strabo un: Josephus® erwähnen
eın Y pKAVETOV, as ohl mıt dem Y PKAVICX, des Stephanos Byzant. ıdentıisch
1sST. Hingegen cheınt d1e Gleichsetzung der Hyrkanıa-Burg mıt uNnsSeT el

Euthymios-Niederlassung auf Marda un mıt dem späteren KO1VOß10V TOU
KaoTEAAMOU des heiligen Sabas“* gesichert se1n?.

In seiInem 5 Lebensjahre verbrachte Sabas dort erstmals dıe Fasten-
7e1t. Der Berg lag Stadıen (a 190 3800 m) VO der Sabas-Laura

Nordosten und Walr der enge Teufel, dıe dort hausten,
selbst VOINl den Bedulnen gefürchtet un gemieden. E1S TTOV TOU KOX-
O’TEAALOU BOMOV, IS CXTTO e1KOO1 OTXÖLGOV, UTCX TNS ÄCXUPOS, KOTOX ©

TTPOS XVATOACXS XOKTOOOV WEDOS TV Ös O' BaaauOs EKEIVOS, DOoßEPOS ans KCX1

XBaATOS S51 SHS TANSOS PEGOV E1S XÜTOV EUMWÄEUOVTWOV ÖCXIWOVOV. r  SevV
QUSEIS ETOAUC TOQVU KOTOX TV EPT)MOV TTO1MEVOOV, TpPOCEYYICAI T TOTOQ”.
rst nachdem Sabas O ÖOl VO heiligen Kreuze‘‘ en Berg besprengt,
brachte dort dıe Quadragesen Z wurde aher trotzdem VOILl den Teufeln
dauernd geplagt, dıe ıhm ın Gestalt VOIl schrecklichen Schlangen, en
un allerleı wılden Bestien erschıenen, ıhn ZUTN Abzug zwıngen.
Trotzdem behauptete das eld un schlug dıie Teufelschar ın cd1e

Flucht. daß G1E 1ın (Aestalt elnes schwarzen Rabenschwarmes eınes Nachts
AUS den Höhlen des Berges davonflog. Nachdem as das Osterfest in
selner Laura mıt den Brüdern gefelert, kehrte mıt mehreren Vätern auf
Kastellion zurück, reinıgte den Ort un errichtete AaAUS dem vorhandenen

Nach CGlermont (+anneau (Pal KxDl ’und. Quarteriy AL 18774 110; Archaeo-

logıcal Researches ın Pal JOL1{f. haben WIT hlıer mıt eıner Namenslegende
ZU tun, cdie a die Wurzelgleichheit der beiden Namen Merd und Nimrod (D
‚„„‚unbeugsam, widerspenstig” Gott) zurückzuführen ist

l Tepi TTOAECOVU ed. Dindorf (Lipsiae 1825 434, 39171
[ eOypPaAEIKT, ed Müller ( Parıs 1853 XVI 2,4 JO8.; hell. Jud S,
1la St Sabae Cotelerıus 111 2548
Schon Rhetore (Eev. bl 11897 | 462) hat, cdıe Möglichkeıit cdieser Ident1-

fizierung ausgesprochen, hne allerdings irgendwelche Gründe dafür anzugeben.
0  0 1la Sabae 2 ‚ A 254

ORIENS CH  Us Dritte SerTie D R Bd 34 eft D
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Baumater1a|l Zellen. el fanden S1Ee 123 Schutt eınen Palast mıt
wunderbaren Steınen gewölbt‘‘, den 331e unverzüglıch ausgruben nd
‚mn eıne ırche verwandelten‘‘, mıt der Absicht. eiInN kolımobion
errichten. ‚„„Was uch geschah : KCX1 11PSSXTO XVOAKAICIPEIV TOTTOV, KCX1
KTICELV KEAALC EK TNS EUPESEIONS UANnS EV TW CXU'TOV XVAKAXIA1PEIV, EUPIOKOUCIV
UTTOKATOSEU TNS UAnsS, OIKOV BIcOTIKOV WEYOV CXTTO A1LSCOU SXUUXTTOOV KEKCOX-

UOXPOWOMEVOV ' OVTIVO EKXO1TAXS KCX1 ÖlLXKOCHT|OAXS, EKKÄNTOIOV TTETTOLNKE * KCX1
EK TOUTOU AO1TTOV z  —  EOKEWATO TOV OM OVKO1LVOß10V TOoINOA1 &er IS KCX1 YEYOVeEV.
(a 27)

Da QA1 @E außerste Not lıtten und nıchts hatten, wurde Abt Mar-
k1anos,. der em Koinobion be1ı Bethlehem vorstand, VON einem Kngel

Sofortaufgefordert, Sabas un se1ine (+eno0ssen mıt Speise VErSOrgen.
wurden enn uch Pferde gesattelt un den Brüdern auf Kastellion reicher
ProvJaant gebracht. Durch diıese göttliche Hılfe ermutıgt, vollendete Sahas
das oroße Kloster un gab ıhm als ersten Hegumenos eınen alteren Anacho-
reten, Nammens Paulos Diesem olgten ach seinem ode Theodoros aıt
seinem leiblichen Bruder Serg108 nd seınem Oheim Paulos: dıe ZzWel
letzteren wurden später Bischöfe VO  H Amathus, bzw ıla Das Kloster
verfügte ber Reıttiere un esa 7Z7wWwel Xenodochilen: das eıne ıIn der
Heiligen Stadt N1C weıt VO  — der Davıdsburg, das andere he] Jericho ın
eiınem Garten, den er schon rüher angekauft

Eine Bestätigung der Lokalısierung des Kastelhlon-Klosters auf ('hirbet
el-Mard findet sıch 1MmM Gründungsbericht des Spelaion-Klosters, das
1 Stadıen VO der Sabas-Laura entfiernt, 1n eıner oroßen
Höhle x& der nördlıchen Felswand eıner Schlucht westlıch
neben em kastellıon lag EPNXETAI E1S C931 OV  Q  vo-.  ;  XEIM TNS WEYIOTNS

ATTEXOVTAX OTXÖLOLS ÖEKUATTEVTE, TANO1OV TOU KOOTEAALOU KOTOX ÖUCUAS,
KCX1 EUPGOV EV T BOopıv  Q KONUVO® OTTNACXLOV WEYOA 1i KCX1 XVETTN PEXOTOV, COKT)OEV
£16 XUT OO METAX |TouAou e  £OS TAS Ba10wV EOPTNS . Mit 15 Stadien 28950 m) ist
allerdings die Kntfernung VO  H Mar Saba ZULIN Wadı el-Ketär VOL OChirbet
el-Mard zZUuU urz bemessen: ıIn Wirklichkeit sınd km ; aber dem Trts-
kundigen annn N1ıC zweıtelhaft se1n. da ß dıe Höhlen und uınen ın
der Ketär-Schlucht km nordwestlich VO  a (hirbet el-Mard gemeınt sınd.

eute och ZzWel Zisternen (Bir el-Ketär UN Bir Abu Safle erhalten
siınd un VON e]lıner en W asserleitung gespe1s werden.

och klarer lautet das Zeugn1s 1MmM Kap 66 der 1la Sabae, W gesagt
WIrd. daß das Spelaion-Kloster zwıschen dem kKastellion 1m
en. dem Scholarıon 1 m Westen und der großen Laura

Mär 1 mM Süuüden Jag EV ÖE TOIS EKXTEPWIE "EOU OITNACXLIOU
WOVAOTNPLONS, a 1i EC XVOTOAGV PPOU KOOTEAALOU KCX1 7 EK OUOHWOOV TG 2 XO
ACPIOU, IS CXTTFO TTEUTE TXEÖOV OTOXÖ1GVU KCX1 IN MEYIOTT) ACUPA OUCN TTPOS Aßa

ıba Sab 7 und 31 bei otelerıus L11 ”56f. 231
Y & be1 Cotelerius 111 S D 70
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uch dıe Spelaion-Gründung VO einem Fastenaufenthalt des
hl Sabas ıhren Anfang SC ach dem Osterfeste kehrte Cr mıt
selınen Schülern Paulos. Theodulos un (+elasıos ın die Schlucht zurück,
verwandelte die orößte Höhle dortselhbhst 1ın eıne Kirche un errichtete
e1in ‚‚prächtiges Ko1n6bilon. das den Namen „Spelaion Thıelt
T LEV OTTNACIOV EKKÄNTIOAV TTETTO1LNKE KOTOX SE T pOCBATIV KO1VOß10V TTEN1IMACXVE-

XUTOH OUVEOTNOCXTO, "TOU OTTNACXIOU CXU'TO Övouaoast, Paulos wurde
erster Hegumenos der Gründung ; iıhm folgten Kyrilakos, Eustatios
un Serg10s.

Nach den besprochenen topographıischen Angaben annn eın Zweifel
seln. daß WIT das Spelaion-Kloster ın dem (tewirrt VOINl atürlichen un
künstlichen Höhlen, Bauresten mıt eıner asserleitung der Ketär-Schlucht

lokalisieren en S1e nımmt ıhren Anfang den Abhängen des (ZAebel
Muntär, sagt sıch sofort 1ın schaurıge 1eife un Sturzt unter dem Namen
Wadiı Abu Sa‘le aAmnı ord- und Ostfuß des Marda-Berges ach einem Laufe
VO  — aum m tief ın dıe Buke hınab Schick, der auf (hırbet el-Mard
das große Kuthymios-Kloster lokalisierte, War natürlıch ZWUNSECN, das
Martyrios-Kloster 1ın das Wäaädı Ketär verlegen, Was ach dem Gesagten
direkt unmöglıch ist Zudem diese Lokaliısıerung 1M Wiıderspruch
mıt der KEntfernung VON 15 Stadien zwıschen dem Martyrios- und dem
oroßen Euthymios-Kloster, dıe weıt. ber den Muntär ach Westen reichen
un fast bıs AaAn dıe Kidronschlucht führen. Der Name Abu Satle (nıcht
Abu Schole, W1e€e Schick schreibt), den das 'Tal ıIn seınem weıteren Ver-
laufe T, deutet auf ‚‚Feuer‘‘ hın, und der SEch Sa’le, sudöstlich Sebastje

Der Name des(Samarıa), ist nıemand anders alg der Prophet Klias
Wadı Abu Safle he1 (’hirbet el-Mard wırd a ber aum auf den Feuerpropheten

deuten se1n. sondern bezıeht sıch ohl auf die dort ın mehreren geolo-
gıschen Adern anstehenden i1tumınösen Steine, dıe em SOs Moses-Stein
äahnlich sehen und 1m Feuer brennen?.

Noch ıst eıne Schwierigkeit lösen, dıe IN anl dıe Lokali-
sıerung der Marda-Gründung des Euthymios auf (hırbet el-Mard Thoben
hat Delau?®, Vaılhe® und verlegen dıe Marda-Gründung des
Kuthym10os auf ell es-Sehbe (Masada,) un: erst das Kastellion des Sahbas
auf (hirbet el-Mard, un Z WarLr mıt dem Hinweis, daß Kyrıillos 1M erıchte
ber dıe Kastellion-Gründung nıchts VOIN der schon früher dort erhbauten
Euthymios-Kapelle sSagt, 1mMm Gegenteil den Marda-Berg eınen VO  a Teufeln

L be1i Cotelerius 111 D7
Siehe ben 28 f1.
Siehe Alt, DPV LVIIL 393 — 397
Wie Palmer, SuUurvey, Name Tusts 340 Sha’le mıt „„Caverne*“ übersetzen kann,

ist, unerklärlich : weder 1 Arabıschen noch Hebräischen haft, das OT chese Bedeutung.
Bulletin dAe hıtterature ecel. SO 1899 A8 ]

6 RO  SS 111 1908 182
[ne Uroisiere mutour Ae Mer Morte (Parıs 1911 UEn 125

14*
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ewohnten Ruimenhaufen nennt Man MUSSeEe deshalh dıe Kuthymi1os-
Gründung auf el es-Sehbe suchen. der bei den Landesbewohnern syrıscher
Zunge sehr gut uch AMarTda: (hebr Masada) heißen konnte, da el
Namen ‚‚Festung‘‘ bedeuten, W1€e das grıechische XKPC, mıt dem Josephus*
Masada bezeichne. Die VONN en Syrern In eıne Merda verwandelte Stadt
Davıds (1 Makk 1 33 ) QJEe]1 uch nıchts anderes als das Masad ONn Chron
11  9 das den Namen ‚Stadt Davıds‘ Thıelt Wiıe das Kastellion, habe
auch el s-Sehbe In der byzantinıschen Zeıt Marda heıßen können, zumal

sıch Un Zzwel herodianısche Festungen (Hyrkanıa un Masada) handle
und eute och In vıelen Fällen dıe allgemeinen Namen Kastal, Burg und

Nur habeKal'a dıe Stelle der früheren Kigennamen getreten se]len.
Masada selıner weıteren Kntfernung den ursprünglichen Namen
Marda verloren, während eTr hbe1l (/hırbet el-Mard durch dıe Mönche des
Sabas-Klosters Uurc dıe Jahrhundertee worden Q4e1

Gegen diese geistvollen Kombinationen erheben sıch ernste Bedenken.
Zunächst steht die Tatsache fest, daß COhirbet el-Mard den alten Namen
Marda hat ob GT aber ‚„‚Festung‘‘ bedeutet un auch Masada
zukam. ist. ohl möglıch, aber nıcht beweisbhar. Kennen WIT AdOC eiInNn
orf Marda ıun damarla, km nordwestlich Lubban, das Iın nıedrigem
(+;elände legt. außer den Spuren eıner byzantınıschen Basılıka keinerlei
Eeste elner alten Burg aufweist und dessen Name auf eınen alten Figen-
11alnen zurückgeht*. Daß aber Kyrillos, der 134 ‚Jahre ach der Kuthy-
m10s-Gründung schrıeb. 1mM kKastelliıon-Bericht dıe Kuthymios-Kapelle
nıcht erwähnt. en Berg vielmehr als Dämonennest. charakterıisıert, annn
auffallend erscheıinen., bleiht ber doch durchaus verständlich bel weıst
selber darauf hın. daß dıe Kuthymios-Gründung wohl keine ständıge
Mönchsniederlassung WaL, sondern 1U° als Jeweiliger Fastenaufenthalt
dıente., 1na  — den Sonntagen ZU Feler der SynNaxıs zusammenkam.
Wie sehr ber eın Ort uch ach der Besiedlung urc dıe Mönche eın
Tummelplatz der bösen (Geister bleiben konnte, lesen WIT 1MmM Leben aller
ogroßen Anachoreten, angefangen VOIL Paulos und Antonlios hıs Hilarion.,
Kuthymios un Dabas, deren Biographien wahre kepertorıen der schauer-
ıchsten Teufelsgeschichten siınd. Mit den Teufeln ın siıchtbarer (GAestalt

kämpfen, War geradezu eın Privileg höherer Vollkommenheit.
Delau behauptet, Masada besser ın das Itınerarıum des Kuthymios

als Chirbet el-Mard: ber das gerade Gegenteil ist der all Kuthymios
steigt V.O der us uba auf Marda hımauf: ware Masada das
Zael diıeser Wanderung SCWESCH, hätte A1Ee den Heiligen erst durch dıe
W üste K'utıla geführt, dıe üdlıch VON der us uba legt®.
(+erade Kyrillos Sınd beide W üstengebiete geläufg, a  er kutila alg

el Jud Y 8,
Siehe Conder, Palestine KDl Fund Quarterly Statm 1876 196
Siehe ben 199, Anm
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Zwischenstrecke genannt &  e, WenNnn Kuthymios ber dıese nach asada
hinaufgestiegen WwWare

Wenn Kyrillos seiInem Berichte ber dıe Kuthymios-Gründung (um 421)
beıfügt, daß selner Zeıt (ca 559) dıe Kapelle und der Altar des Heiligen
noch aufrecht standen., SEeTz das VOTauUS, daß der Marda-Berg damals
VOINl Mönchen N1C bewohnt WalL' ; SOoNS ware diese Bemerkung überflüssig.
rst dıie Wende Oln ZU. cheıint das Kastellion nochmals
vorübergehend als Zentrum eıner Laura gedient 7ı haben;: enn ohannes
Moschos, der 619 StTar Sa UE dem sehr en Berg XPES (Vers lat
Mardes) Anachoreten hausen : ”OPOS EOTIV TrEpl TT)V NEKPOV SChAaooavV TO
XPES KOXAÄOUMEVOV * EVv TOUT O TO Opel KASNVTAI XVAXOPTITAL *. oschos Tügt
seinem Berichte dıe köstliche Krzählung VOIL einem Klosteresel bel, der

gut abgerıichtet War, da ß ‚,‚CI alleın Om en Berge In den sechs
Meilen (9 km) entfernten (+arten der Küste des Toten Meeres (vielleicht
be1l ‘Aın es-Sakatrı oder ‘Aın en-Nahr) wanderte (KNıirov SE EXOUCIV 1EOTN-
KOTO CXUT CO TT MEIOLS TrEpI "T-°© XETAOS a S XAXTTNS, IS ETT1 AXYYXÖC)
mıt dem Kopfe dort die (+artentüre aufstieß, und, VOIL einem Anachoreten.
der als Klostergärtner funglerte, beladen, allein wıeder den weıten Weg
durch das Labyrıinth der Talschluchten un erge der (827 IN er
gelegenen) Laura: zurückmachte. Diese Entfernungsangabe ist S 9
daß S1e alleın schon als Beweis für dıe Lokalisierung des Kastellion-Klosters
auf ('hırbet el-Mard gelten kann®?. Sie SC  1e uch Masada auf ell
<-Sebhbe vollkommen AuUS, weil dıe schwindligen Pfade dieser Bergfeste
für <el] ungangbar sınd, WwW1€e schon dıe Beschreibung derselben durch

Heute können S1€e selbst VOI Menschen ohneJosephus HE nahe legt
Leıtern und Stricken nıcht erklettert werden.

Man darf deshalb en Wortlaut des Sina1-Kodex der Vıta Euthymu
(sıehe oben 3!"' Anm E} ber dıie Wanderung des Heiligen The-
oktistos-Kloster ach Marda KATNASEV E1S TOV PoußGv, KCXL EW p  aUJ VOTOV
Ö105EUTAS EONT]MOV TAXPUA TT\V NeKpav OXAXTTOV, EV E1S OpOS UWNAOV n
nıcht für dıe Lokalisıerung ardas auf Masada ausbeuten, W1€e

Chitty In einem T1e mıch getan “Sureley hus mMmusSt MEAN , not
“T RO desert of 1uba that lies LO the south‘ but 'T’he Adesert halt Izes LO the south
of Ruba‘ Mard could nNot he called LO the south of Ruba: also n could not
he called 'alongsıde TAXPX of the enad Sea, from uba OT from Mukellık? .**
Denn ist. ZU CAaCcC  en, daß weder dieser ext och derjenıge des Simeon

Pratum SPU. . 158 Mıgne, EK AA Sp
DD Johannes Bollandus hält ın seinen Anmerkungen A  I 1la Huthymu (Migne,

PG 619 Anm 32) Marda-Berg ur den ‚„ Mons Quarantanae‘*, auf den
Christus Teutel geführt wurde, und verweiıst auf OQuaresmıus ( Elucıdatro Terrae
Sancltae, lıb PCICSHL. ()! Can 1  9 ed Venet 188L1, 570), Bonifacıus VO agusa
als Augenzeuge erzähle, da ß auf Mardes unzählige Leiber (corpora) VO  — heilıgen Ana
choreten sehen selen, und Wäar intakt, daß uch nıcht e1inNn Haar auf dem Haupte
fehle ber weder (uaresmius noch Bonifacius reden der aANSCZOSCHEN Stelle VON

Mardes, sondern VO traditionellen Quarantana-Berg oberhalb ‚Jericho.
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Metaphrastes eıne eıgene weıtere W üstengegend üdlıch VO  — uba IN

Toten Meere (nämlich Kutila) verzeichnet, sondern umgekehrt dıe uste
uba sudlich VO Theoktistos-Kloster AIl Toten Meere lokalıisiert. Was
durchaus rıchtig 1S%, w1ıe eın Blıck auf dıe arte lehrt Welche Lesart VOILI-
7zuzıiehen ıst, annn IC N1C Jjedenfalls annn der W ortlaut des Sinal-
Kodex alleın keinen zwingenden Beweis begründen. Augustinos, der Her-
ausgeber desselben. Sa enn uch selbst keıinen Widerspruch se1lnes Textes
ar em Metaphrastes-Text, den dauernd verglich ; enn auf notjert
GT1 em fraglichen ext; eıgens dıe Identifikation VO  H— MapS& mıt Khiırbelt
el-Mard. Der Wortlaut des Sınal-Textes braucht übrigens Kuthymios
durchaus nNn1ıcC ach Masada führen. selbst Wenn sudlich on uba
och weıter em Toten Meere entlang wanderte : enn WIT dürfen uns die
Wanderung des Heiligen mıt seinem Schüler Domitian doch N1C VOLI-

tellen, da er ach Art eiınes eilıgen Touristen ıIn wenıgen Tagen geraden
Wegs eın bestimmtes Zae] erreichen wollte Im Gegenteil: Ö10ÖEUTUAXS el
einfach ‚„‚umherwandern‘‘ mıt längerem un kürzerem Aufenthalte da und
dort Solche Kreuz- un Querwanderungen sınd J& typısch 1M Leben er
Anachoreten, und sehr gut konnte der Heilige, nachdem CI° VO Theok-
tistos-Kloster In die suüudlıch gelegene Wüste uha. gewandert WaL, sıch
wıeder aufwärts ach Westen wenden un Chirbet el-Mard besteigen. Wer
Masada un Chirbet el-Mard. gesehen, wırd bekennen mUussen, da letzteres
N1ıC wen1ger einsam liegt, wıe ersteres, uch N1C weıt. VONn der
Kulturgrenze entfernt WI1Ie jenes. Der DPECXP UÖCXTOOV ber äaßt sıch VOIN
den oTroßen Zisternen auf (/hırbet el-Mard ebensogut verstehen, wıe VOI

denJjenigen auf Masada.
Chıitty annn N1C glauben ‘that the EKKAÄNTIOAX 1th 1tSs SUG10(GTT']@10V

whıch WOAOS till nreserved un Uyrıl's tıme would MDE been nassed OVBDer un the
Life of Saba, ıf Merd had been the nlace  22 ber ein argumentum C sılen -
t0 ıst Limmer verdächtig, WeNnNn die Behauptung nıcht anderweitig bewilesen
werden annn Und ist der Beweıs. da 3 Kyrillos ın der 1la Sabae
Kıirche un Altar des Kuthymios erwähnen mußte ®

Die Kuthymios-Gründung mıt dem Kastellion-Kloster auf dem Marda-
Berge scheıint eine 1Ur kurze (G(Geschichte erleht haben ährend WIT
VO den übrıgen Koinobien Hochrand der W üste (Mär Saba, Der Döosit),
&. der Jericho-Straße (Euthymios-Kloster, Choziba) und ıIn der Jordan-
ebene (Johannes- und Elias-Kloster) och VOL un ach der Kreuzfahrer-
zeıt manchmal hören, verschwıindet dıe Marda-Gründung schon mıt en
Berichten des Kyrillos und Johannes Moschos AUuS der Geschichte. Man
wıird aum fehlgehen mıiıt der Behauptung, dalß diese Gründung der ersten
arabıischen Invasıon ZU. ÖOpfer fiel un seitdem nNn1ıc wıeder aufgebaut
wurde. Mehr WIEe aJlle anderen klösterlichen Niederlassungen War Ja dieses

weıtesten 1ın dıe W üste vorgeschobene Kloster den Eıinfällen der Bar-
haren ausgesetzt Nur die. Mönchsniederlassung auf ell es-Sebbe ıIn der
alten Herodesfestung Masada lag och weıter abseıts In unmittelbarer
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ähe des oten Meeres: ber uch 31 e hat sıiıcher dıe erste arabıische n
vaslıon N1C überlebt. Besiedlungsspuren AuUusSs späterer Zeıt, etwa der Kreuz-
fahrer, lassen sıch dort ebensowen1g nachweısen, WwW1e€e auf (’hirbet el-Mard *.
Schon 1n der 1la Hutymuv 125% berichtet Kyrillos VO  — 7Z7wWwel krıegerischen
Einfällen der wılden Horden des In persischen Diensten stehenden Beduinen-
schechs IN unter dem Patrıarchen Anastaslos In den Jahren
491 un 502 e1 Male wurden viele Öönche nıedergemetzelt oder ıIn
cie Gefangenschaft geschleppt. Die Beduinen-Diözese Pare INn

(Castra Saracenorum), deren Mittelpunkt ohl be1l Bir ez-Zar’ a. km SsSÜüd-
östlich VOIL Hän es-Sahl suchen ist3, ward am stärksten betroffen
Schon eım ersten KEinfall mußten die christliıchen Beduinen ihre Zelte
abbrechen, 111 S1e ın der ähe des weıter dıe Heilige Stadt gelegenen
Martyrios-Klosters (wohl vielleicht be1l Der es-Sıdd, km östlıch VON ‘ Andta*)
wıeder autfzurichten und Bethäuser (VXOUS) bauen. Beim 7zweıten Ein-
fa,|] mußten S1e uch diesen Ort raumen und flohen 1n dıe benachbarten
Dörfer Betabudıison, heute Abu Dis, und Lazarıon, eute el-Azarise Be-
hanıen In der Leitung der 1Özese auf Petrus och 1er weıtere
Bischöfe gefolgt Auxolaos, Johannes, Valens, Petrus 11.> In der zweıten
Hälfte des Jahrh.s cheıint 91 e mıt dem Martyrios-Kloster infolge der

uch dasdauernden Beduinen-Einfälle ihr nde gefunden haben
Euthymios-Kloster hbe1 hän es-Sahl blieh ange Zeıt unbewohnt Das
römiısche Martyrologium 1at unter dem 19 Februar die Opfer diıeser
hbeıden Invasıonen ın dıe Worte gefaßt: MN Palaestına cCommemMOTAaltıO
sanctorum monachorum Martyrum, qur Sarracenıs sacb UCEe Alamundaro
ob fıdem Ohrıist SACVLSSTME CAesı sunt  I ber schon 1mMm re 513
siıch der tolle W üterich bekehrt, wurde getauft und SINg persischen
ın byzantınıschen Dienst ber Trotz der fortgesetzten Verfolgungen,
denen dıe Mönche un Anachoreten e1m Persersturm 614 un hbe] der ersten
arabıischen Invasıon 638 ausgesetzt$ rhoben sich einıge Koiminobien,
w1€e AAar SAba. Der Doöasiı un das Euthymios-Kloster be1l hän es-Sahl,

Abel, Une (/roisiere MuUtOUT dAe In Mer Morte (Parıs 1911 1288 fg 34, hält aller
dings dıe kleine Toranlage 17 westlichen Festungsgürtel V C} ell es-Sechbe für Kreuz-
fahrerarbeıt, weıl S1e mıt Spitzbogen eingedeckt iıst; a ber letzteres ist 1LUL der Innen-
se1te der Fall, während dıe Außenseıite eınen Rundbogen aufweist. uch Irıstram ist

gene1gt, das or den Kreuzfahrern zuzuschreiben, VEn nıcht jede geschichtliche Quelle
über ıne Kreuzfahrerbesiedlung tehlen würde. Saulcy hält für herodıaniısch,
Rey und de Vogüe für arabıisch. Siehe che Auszüge S den Berichten dieser Ge
lehrten be1 Brünnow-Domaszewskı, Provincıa Arabıa 114 38 __ 342 ber die Dy-
zantınıische Kapelle dortselbst vgl Schneider, Orzens Ohraıst. Serle, VI

mıiıt Plan;: über dıe herodianische Burg und den römıschen Belagerungsring :
Schulten, Masada. DPV. LVI II

» 1la Knth (3 125 — Mıgne CXL1LV, Sp 703
Vgl Hederlin, La T’erre Sarnte 1907 LD
Vgl V.O Rieß, DPV. S 3901 und Pal HKanDl. '’ınd UATr tat 1929

P 175 und ben 195 Anm
5 Vgl Vailhe, EOC, 11 351
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AUuS en BRuinen. So erfahren WIT AUuS em Leben des 4B 1881

urg OS da ß das Kuthymios-Kloster der en Jericho-Straße nde
des Jahrh.s wıeder bewohnt W3  — 817 korrespondıierte A°n
Studita mıiıt den Mönchen desselben Klosters Die Koinobien der unteren
Kıinöde aber, wWw1€e das Theoktistos-Kloster 1m Wadiı el-Mukellık, das Choziba-
Kloster 1mM Wadı el-Kelt un dıe Niederlassungen 1m Jordantale scheinen
die arabısche Invasıon AA  H 638 un dıe oroßen Erdbeben VO  > 659 und 660
Nn1C lange überleht haben Das Kastellon-Kloster auf dem Marda-
erge verschwindet schon mıt der arabıschen Invasıon völlig AaAUS unserem

Gesichtskreıise. Die zahlreichen, vormals VOIL Eıinsiedlern bewohnten Zellen
un Höhlen dıenten nunmehr den innerhalb iıhrer Urc Mauern und Tüuürme
geschützten Klöstern während der Zeıt. des sogenannten Rezessus ın der
Fastenzeit als vorübergehende Stätten der Betrachtung un besonderen
Abtötung. So w1ıssen WIT VO oben enannten Stephanos Thaumatur-
SOS, der 794 ın der Sabas-Laura starb. da ß ın der Zeıt der Quadragesen
sıch mıt anderen Vätern der Laura Sabae un der Laura Suka (Charıton-
Kloster) den Winterbach der östlıchen Einöde des oroßen Kuthymi1os-
Klosters, SOWI1Ee In dıe Ööhlen des Kastellion. ın dıe W üuüste Kalamon

Jordan un In dıe Höhlen der vormaligen Laura Duka AIn (Zebel Karantal
zurückgezogen habe. während se1ın Zeitgenosse Christophoros EKEremita dıe
ın eıner Felswand gelegenen, 1U mıt eıner Strickleiter erreichbaren
Theoktistos-Höhlen 1M Wadı el-Mahklellik mehrere Te ständıg bewohnte

In der Kreuzfahrerzeit lehbten dıe Koinobien VON Choziba, VO Karantal-
Berg un in der Jordanebene vorübergehend wıeder auf, W1e die dortigen
Baureste, Inschrıiften un Bilderspuren bewelisen?. Das Kastellion-Kloster
auftf Mard aber 1e ‚verlassen un welst deshalb uch keinerle1 Spuren
AUS der Kreuzfahrerzeit auf.

DATIERUNGSVERSUCH DES BI  ERZYKLU
sıch AUS den wenıgen Nachrichten ber die (Geschichte der Mönchs-

siedlung auf Chirbet el-Mard eiIn Schluß ber dıe Entstehungszeit unserIrer
Bilder ziehen

hne Zweilifel sınd dıe (+;emälde 1ın einer Zeit entstanden, das Kloster
auf dem erge och bewohnt WarLr un dıe Höhle a {Is Begräbnisstätte der
Klosterinsassen dıente Daß dıe Höhle etwa den stundenweıt entfernten
Klöstern Oln Mar Saba. Der Dösit, oder gal VO  - hän es-Sahl als Koime-
terıon gedient habe un diıesem Zwecke ausgemalt worden wäre, muß

cta ‚JSalır 1: 1 JU9; 17, D10; 176, D:
Migne, Sp 11586

3 Vgl Vaiılhe, ROC 394
1ıta St Stephanı T"hauvum eta JS aulır 111 506; ( U, 515; 4 ’ 923;

C S3, 930 ; 128, 554: D 139, D99; 157 568; 1568, 969; 176, SE
0 178, 578

SUTVEY, Mem 111 192 — 197° 201— 204
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als ausgeschlossen gelten. Die Gefahr der Profanierung un Zerstörung
seltens der Beduinen mußte dıe Bestattung auf einem exponıerten,
un bewohnten Berge ufs stärkste wıderraten. Mit diıeser Krwägung kämen
WwWIT über die Kreuzfahrerzeit hınauf. Tatsäc  1C uns jede Kunde,
da ß der Berg unmıiıttelbar VOÖRr; während oder Sal ach der fränkischen Herr-
schaft besiedelt SCWESCH Wware Johannes Phokas, der FL auf dem
Kückwege VO  b Jericho ber Mär Saba und das Theodosios-Kloster reiste,
also ohl dem alten Nebi M üsa-Weg Urc dıe Buke’ a uße des Marda-
Berges folgte, äaßt diesen letzteren Dahız unerwähnt. Und der Heißige
Tobler., dem WIT sovıele literarische Nachrichten ber dıe Klöster der
W üste Juda verdanken, kannte dıe Mönchssiedlung auf Marda 1Ur dem
Namen ach AaAusS der 1la Euthymut, ohne wıssen. es lokalisieren
SEe1 un ohne ın der Literatur irgendeine weıtere Notiz ber selne (G(Geschichte

finden GE Tobler, Zwer Bücher T’opographie DON Jerusalem UN seinen
Umgebungen / Berlin I1 963—983). keın Wunder, daß das
zn88l meısten 1n dıe W üste vorgeschobene Kastellion mehr WwW1e alle anderen
Klöster den Eınfällen der Beduinen ausgesetzt War un ach etwa 1647]jäh-
rıgem Bestehen 492—638) 1mM Dunkel der Geschichte verschwand. Nur
die Mönchsniederlassung auf ell es-Sechbhe (wohl 1NUur für Quadragesen-
Aufenthalt bestimmt) lag och weıter abseıts 1ın unmıttelbarer Nähe des
Toten Meeres:;: ber uch S1E hat dıie erste arabische Invasıon N1C über-
lebt Wenn andere Koinobien der W üste später wleder aufgerichtet werden
konnten, verdanken S1e offenbar ıhrer Lage Hochrand der W üste
In orößerer ähe bewohnter Ortschaften, W1Ie das Sabas- un Theodos10s-
Kloster, oder der Nähe vielbesuchter rte un Straßen, Ww1e das Kuthyml10s-
Kloster hei hän es-Sahl, Choziba-, JJohannes- und Ehas-Kloster be1 Jericho.
ber welch schwere Stürme und oftmalige Käumung auf Jahrhunderte
hINAaUSsS uch diese mehr geschützten Siedlungen erlebten. erfahren WIT AUS
ıhrer blutigen langen G(Geschichte un besonders AUuS der Tatsache, daß
gelbst S1e ZU Teıl, W1e Choziba-, Johannes- un Gerasımos-Kloster, ach
jJahrhundertlangem Schlafe erst ın den etzten Jahrzehnten des Jahrh.s
wıeder aufleben konnten.

Auftf Grund dieser geschichtlichen Erwägungen möchte INa  a} versücht
se1ln, den Terminus ad QUEM für dıe Kntstehungszeit uUuNnseIer Fresken 1n
der arabıschen Invasıon 638 sehen. och eichter cheınt sıch der Ter-
MUNUS QTUO ergeben AUuS der atsache, daß alle dargestellten Heiligen
1m un gelebt en und 11LULLr GeEorg10S Chozebita gest. 625)
über den Anfang des Jahrh.s heraufreicht So bliebe NUur dıe kurze Zeıt
VO  - 625—638 für die Entstehung der Bılder übrıg Der byzantiniısche
Charakter der Nekropole mıt aufgemauerten Grabstellen würde dieser
Datierung Passech. Auch dıe sehr stümperhafte Malerkunst, welche dıe
Bilder verraten, entspräche der byzantıniıschen Verfallzeit. Desgleichen
waren die paläographischen Merkmale der Beischriften für diıese Zeıt VeLr-
ständlich Die charakteristische Form des Alpha d, Ö, mıt senkrechtem
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Hauptstrich und seitlich angehängter Schleife kommt schon auf Inschriften
des BL Jahrh.s VOT'; ist der Hauptstrich Ööfter ach Iinks gene1gt
und dıe Schleife besonders auf Steininschriften der leichteren
Ausführung mıiıt dem e1ßel mehr oder wenıger einem spıtzen Drei-
eC geworden ; vgl die Jüdısche Sarkophaginschrift AuUuS den
rabungen VO Dr S]lusch ın el-Hammäm be1 Tiberias pl VII),
dıe AaAuUuS dem oder Jahrhundert stammt: oder dıe ekannte Thekla-
Inschrift AaAuUuS der en Sions-Nekropole 1 Wäadı er- Rawdabi em
T Übrıgens uch zugleich dıe monumentalere Form un

egegnet. Auf elner Grabstein-Inschrift des Sions-Museums der Bene-
diktiner AUS em Jahrh kommen beide Formen In eın und der-
selben Zeile VOL un

ber trotzdem bleibt dıe Datıerung außerst problematısch. Das Schweigen
der (Geschichte ber etwalge spätere Besiıedlung VO  - (Ohirbet el-Mard ist

Dazu ist uch dıe Identifizierung der1U eın negatıves Bewelısmoment.
dargestellten Heiligen nıcht ber jeden Z weifel rhaben och mehr könnte
efiremden. daß diıese (+emälde gerade In der trübsten Periode des palästl-
nıschen Mönchstums entstanden sSe1IN sollten : ach dem Persereinfall ONn

614  9 der vıele Klöster un Kıirchen des Landes ın Trümmer egte un
Tausenden VO  an Mönchen das en kostete Andererseits WwWäare denkbar,
la dıe einsam gelegene Klostersiedlung auf Marda Sal N1C direkt
VON der Zerstörung und dem schrecklichen Blutbade betroffen wurde. daß
S1e vielmehr den aus dem abas-Kloster fliehenden Mönchen als Zufluchts-
ort dıente Wır erfahren Ja immer wieder, daß be]l olchen Kriegskata-
strophen dıe Bewohner N1C bloß der Klöster, sondern uch der Städte
un des DahZeh Landes 1n dıe Schluchten und Höhlen der Berge fMohen,
oder Sal In alten Zausternen iıhr Heil uchten Wer dem Blutbade ıIn Mar
Saba entrinnen konnte. floh sıcher nıcht ach Jerusalem oder ın SONS
bewohnte Dörtfer un Städte. da. dort erst rec dem ode ın dıe AÄArme
lıef, sondern suchte dıe entlegensten Höhlen der W iüste auf. So konnten
gerade dıe zahlreichen Felsenklausen (hırbet el-Mard als Zufluchts-
tatten, das kloster selbst aber wen1ıgstens als Versammlungsort ZUTC Feier
der SynaxIis un gemelınsamen Übungen dıenen.

Vielleicht dıe sorgfältige dammlung un Sichtung er noch VOL-

handenen Heiligengemälde In den Klöstern und Höhlen der W üste Juda
Lı einem hesseren Krgebnis. Im GeoTgS-, Johannes- und (Gerasımos-Kloster
sınd ]J& och zahlreiche este er Bilder erhalten., dıe ZULIN el AaAUusS der
Kreuzfahrerzeıt. Z U1 Teıl aber uch AaAuUS em und stammen
sollen Besonders ahber mussen dıe Biıldern AaAı nächsten VOCI“-

wandten un vielleicht; VONN demselben Malermönch gefertigten (+emälde

Vgl oben 6 und Über dıejenıgen VONN LV aba vgl Baumstark, Wand
malereıen uunNd. Tafelbılder ımM Kloster W är aAba (Oriens Ohrist. 123
bıs 129) SOW1e
1927 passım). <D\co1<uMöns, ‘E LEOC ÄC  VOoC 2.aßpa TOU “ EVLaOuEVOV., Alexandrien
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In den Höhlen der Kidronschlucht. NOT'  1C und üdlıch VO  u Ar Saba
herangezogen werden. ort sınd unter anderem ın der Arkadios -Höhle
S 3C dargeste (darunter Sabas, Theodosios, Basıileios USW.),
dıe Nur eıinen Teiıl eiıner längeren Gemäldereihe bilden. Dazu sınd den
Wänden un A& der Decke der Sophıia-Kamnelle, Minuten nNnOT  1C Mär
Saba, och andere Bılder wenıgstens spurenhaft erhalten, die eine Ana-
stasıs. eıne Koimesis un elıne Staurosis darstellen un bıs Jjetzt en
Forschern entgangen sınd. Vielleicht stammen diıese Bılder WwW1e uch die-
jenıgen auf (O'hırbet el-Mard erst AaAUS der spätbyzantinischen bzw Kreuz-
fahrerzeıt*

Hier mÖöge ZUIN Schlusse och einem anderen (Gedanken Raum gegeben
werden. W er einma| auf (’hırbet el-Mard gestanden und den seltenen
Zauber dieses W üsten1dylls gekostet hat, dabei uch nur eıinen Funken
der brennenden Gottessehnsucht dieser alten Asketen In sıch raägt, der
verste  9 ıiıhre fiebernde Leidenschaft für dıe Einsamkeit gerade
auf diesen Fleck rde zielte. (+anz anders als uns kulturgehetzten Welt
kındern, dıe den größten e1l iıhres Lebens zwıschen auern un Häuser-
reihen verbringen und denen dıe us Nur Monotone Leere bedeutet,
War iıhnen die Natur, selbst In dieser Gebirgswüste, eın Tempel Gottes,
eine Schule reichsten Innenlebens und intens1ıver Geisteskonzentration. Vor
a llem predigte ıhnen VO  — allen Höhen und AuUuS allen Schluchten eın
Chor heıligster Krinnerungen AUuS bıblischer Vorzeıit: Unter iıhren Füßen
gähnte ZU (Greifen ahe das ote Meer, ın dessen schaurıgem Grabe
nach iıhrer Meinung einst die gottlosen Städte Sodoma un (+0morrha Vel'-

sanken. ber en östlıchen Felswänden hieses Grabes oTÜü der ebo
herüber, WO Moses nach 40 Jähriger W üstenwanderung .Im Kusse des
Herrn‘“ SQSDEaT. Im Gebiete der Jordanmündung breitet sıch dıe Johannes-
W üste AUS, der Vorläufer esu Heuschrecken q (3 un Buße verkündete,
und schon lange vorher Elias un Elisäus hausten Am nOTr  ıchen
Horizonte ragt das Profil des teijlen Quarantana-Berges, Christus
selbst betete und astete un den Teufel beslegte. Auf em westlıchen
Hochrand der Wüüste ber lıegen Bethlehem un Jerusalem, derjJen1ige
geboren ward un Star der Nn1CcC e} wohınin il sSe1IN Haupt egte
Fürwahr 5 —— Ein bıblısches Panorama seltenster Art, eın monumentaler
B1  eratlas, In dem mıt wuchtiıgen Strichen dıe Gestalten der alten üsten-
hnheroen nd Propheten eingezeichnet sınd, ‚„dıe umherırrten ın üusten
und auf Bergen, ın Höhlen und Klüften, deren dıe Welt nıcht würdıg
War  e (Hebr. 11 38)

Und doch ann sıch bel allem Zauber dieses W üstenlebens der
alten Anachoreten em (+edanken N1C verschließen, daß ıhre weltent-
rückte Frömmigkeit N den bizarren Formen des Gottsuchens weıt ablag
VO wahren Ideal des Christentums : Die Welt, meıstern N1ıC durch

Vgl Vıncent, XXXWVIH 1929 159
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Flucht. sondern ın edlem Kampfe, ott un en Menschen zugleich ahe
7ı seın un für beide en Kuthymios selbst hatte einst gesagt
‚‚Ich annn unmöglıch mıt ott und den Menschen zugle1ic en  : EKın
anderer jener Zeıt, QAY;YB, on Nınıve (ca 5300—550), faßte diıeses
merkwürdige Mönchsideal 1ın dıe paradoxen Worte ‚Liebe dıe uhe 1M
Stillschweigen mehr. qls daß du dıe Hungrigen der Danzen Welt speısest
oder eine Menge VO  - Völkern AUuS dem rrtum ZUE Anbetung (Aottes be-
kehrest‘‘* un etz sıch 1n offenhbaren Wiıderspruch mıt der Lehre Christi,
der 1mMm. Weltgericht das ew1ıge Leben der erechten des Vaters abhängig
nacht VOTl ihren Carıtastaten, dıe S1€e auf Erden geübt haben Diese
W üstenhelden rıissen das Gebot der Gotteshebe los VO  > demJen1igen der
Nächstenliebe, obgleich beide zusammengehören WwW1e uLLSCIEC 7wWwel Herz-
kammern. dıe ohne einander nıcht leben und nNn1ıC terben können. Christus
selbst War gekommen, ‚„‚seın Leben geben für viele‘‘; un schon der
orößte Prophet des Alten Bundes S1e das eC Frömmigkeitsideal N1C
darın; daß ‚‚der Mensch sıch kasteıt ınd fastet. daß G1 beugt Ww1e die Bıinse
se1ın Haupt un: In Sack un Asche sıch be sondern darın; da ß ‚,CI
löst dıe Stricke des Frevels und sprengt dıe an der Gewalt; daß den
Hungrigen se1n rot bricht un den Obdachlosen führt ıIn se1ın Haus,
daß den Nackten bekleidet un VOL seinem Mitmenschen sıch nNn1ıCcC
verbirgt‘ (Jes S, 5—12),

TIsaak DO  S Nınwvve, Asketisch-M ystische Betrachtungen, deutsch VOINl Bıckell,
Syrische Kaırchenvalter (Kempten 338

Berichtigung 0, Mein Besuch ın der Gräberhöhle VON OÖhrirbet
el-Mard ın Begleitung VO. I1 fand nıcht anfangs Aprıl 1930,
sondern IN April 1927

Krgänzung 56— 58 EKıne weıtere Sonnenuhr wurde 1925 1m Tempel des
Bel Palmyra gefunden. Sie besteht A UusS einem Kalksteinblock mıt konkaver He
misphäre und zeigte nicht bloß die Stunden des Tages durch Vertikalradien aATl,
sondern uch die Monate des Jahres durch Horizontalradien mıt den griechischen
Monatsnamen ( Berytus 1936, Kr mıt Tatel MT 2 (3anz einfacher Art ist
die Sonnenuhr, die In die tatuenkonsole einer Säule ın Palmyra eingehauen iıst
(Ih Wiegand, Palmyra, Berlin 1932, Sof. mıt Abb und 89.)
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Vor nunmehr Jahren machte der auch SONS die Wissenschafft: VO  _ den
ostcechristlichen Liturgien hochverdiente syrısche Patriarch Ignatıos Kphrem IL
Rahmanı (F 1929)* als erster darauf aufmerksam, da 3 die syrisch-jakobitische

Apostel-Anaphora iın iıhrem Kernstück ıne weıtgehende Übereinstimmung
mıt der byzantinischen Chrysostomosliturgie aufweise?®. erselbe Forscher nd
Kirchenfürst dann später ıIn seinem abschließenden Werk über die christ-
ıchen Liturgien® SEINE Ansıicht ber das gegenseıltige Verhältnis der beiıden
Liturgien also ZUSAINIMMeEN Die syrisch-jakobitische Apostel-Anaphora Se1 ONn

der byzantinischen Chrysostomosliturgie abgepaust (calquee); 1E Se1 mıt iıhr
beinahe identisch abgesehen VO  - einem Streben ach Kürze un! elıner SC-
w1issen Übersetzungsfreiheit. Tem er ach MUuSSeEe S1e ach der Jakohbos-

SoAnaphora qa IS ıne der altesten syrischen naphoren betrachtet. werden“.
weıt, ich sehe, hat dıe Worschung bislang Z U diesen Anschauungen Rahmanis
keine kritische ellung S  N, weder |9280 och contra?. Und doch ist eine
solche Stellungnahme wünschenswert, da Ja bekanntlıch dıe wissenschaftliche
Arbeitsweise BRahmanıis nıcht alleweg den erforderlichen Ansprüchen genügt®,

Ist 118 a lso zunächst L1 die sorgfältige krıtische rüfung des gegenseıltigen
Verhältnisses dieser beiden Texte tun, dürfen WIT doch den Rahmen dieser
Veröffentlichung etwas weıter Spannen. Denn cdıie genannte syrısch-antiochenische
Anaphora hat och einem weıteren ostechristlichen lıturgischen W oxt engste
Beziehungen LT maroniıtischen Apostel-Liturgie. Darum wollen WIT auch
dıesen Fragenbereich sogleic. ım Anschluß x& cdie vorgenannten Untersuchungen
prüfen.

Vgl ıe W ürdıgung seiner Verdienste durch Rücker in dic_aser Zeıitschrift,
Serie 3/4 (  } D — DD

z Fastı Adella (hıesa Patrıarcale Antıochena (Rom 1920 DE VE
Les Inaturgres orıentales el occıdentales, etudiees senarement el comparees entre elles

Beyrouth 1929
RE 403 a

Dıie einzelnen Autoren beschränken sıch im wesentlichen darauf, dıe Feststellungen
Rahmanis wıederzugeben. Vgl Rücker ın Jahrbuch’ für Titurgiewissenschaft (1924)

190 und Fuchs, Die Anaphora Aes monophysıtıschen Patrıiarchen Jöhannan
(Münster 1926

0  0 Vgl Rücker ın der Anm angeführten W ürdigung und Kngberding, Ur-
gestalt, Hıgenart Un Entwicklung PINES altantiochenischen eucharıstischen H ochgebets In
Oriens OChristianus Serie VII 20 Ar
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Um dem Leser eın anschauliches ild von dem gegenseltıgen Verhältnis der

eweıls 1ın EeLTAC kommenden Texte ZU vermıitteln nd iıhm dıe Nachprüfung
der Untersuchungen D erleichtern, bieten WIT zunächst. die Texte selbst ın
Parallelkolumnen:: DiIie Kolumne nthält durchgehend den ext der yrısch-
antıochenıischen postel-Anaphora, W1e iıhn BRahmanı Iın seinem wertvollen
Missale VO 192  Ta 125—142, nach der Hs Brıat Maus. 2O()
des Jahrh. uUunNns geschenkt hat, natürlıch ohne jene Stücke, die der
Jakobosliturgie entlehnt: sind (Sigle SA) In der rechten Kolumne erscheıint
zunächst che maroniıtische Apostel-Anaphora ach en beiıden Zeugen Missale

Der maronitische TextDer syrisch-antiochenische Terxt
Das ehbet VOL dem Friedenskuß

A cn (L 23300 1204 N 3215 a cn (< 133452 DD %s 45

T 2533(._»1 ( 2313n d d (<ß‘l.\.\.)..;

S CUVY323 (.noisa na
.é&\.s.\.nt‘( ZaHaTA (3 3O Zr achs (L 23300 Sa L 3A r< 1n < IAdhLA

due Xan D DA \ S 2a 1.=uéöx:u.\‚
( >NI \< f 10n 15309 due AAaa cn\

(L 3D arrr S mA” 3 %- S _ ATII SOMa

XLa n n rZAL Fa (La 3D

(< . 3C N .::i.nö\.l Caa
oc'm<:n\.z.é&üdg:m:lß
‚MATLLSZAAL f<;1.ua.; CVNU3ZT

— Ar“ ( 2

v\&\r.\:\..lvÄ NL 3D

A f<-‘l.u.u\(\ ö\.-57.\ 15

Lizso om Borg. SYT, DA E  159 SN ELE  N Vat SYTr B SYT., 156 | Asaszwo) Adı
La poO M, Vat SYT Y Borg. 5 UT 156 SA) ya (5] dafür a Vat SYT
org SYT 156 Borg. 5SYT 159 P d SA) Lq..u.\.o] stellen Vat SYT ı Borg. SYT. 156
hinter > S A) M E —— OM Borg. SYT 159; dafür Launw ainter e Lan LA-|-J»°!
lu.«oio La Borg 5SYT 159 SA) La ‚..n] ONM Vat SYT 25 u B2)rg. SYT 156
oa l9flM; (D M, dafür oblatıonem SACcTLfLEN AUrus ineruentı M, (vgl.

S 5A50 ad (1 nNOD1S M,
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Chaldaricum, Rom 1592, 98——105 M;) un E Renaudot, Liturgiarum
Orientalium Collertio I1, Frankfurt 1547, 17060175 P M,)* Vom Beginn des
eucharıistischen Hochgebets bıis nde der Kpiklese erscheıint indessen
ın dieser Kolumne der oriechısche Text der byzantinischen hrysostomos-
lıturgıie ach der berühmten Hs arb Dabei Ssınd die Worte un!
Wendungen, dıe restlos auf beiden Seiten übereinstimmen, uUuUrc Unterstreichen
kenntlich gemacht In der Kpiklese SEeUZ dann wıeder der maronıtische Text ein.
Statt eiıner deutschen Übersetzung des maronıtıischen Textes ist auf der ber
setzungsseıte die lateinische Orm VO  - M, eingesetzt.

Barmherziger un heiliger Gott. Domane Deus MALSETLCOFS el Sancle,
der du unNns durch deinen einge- qur DET unigenitum Fılvum Fuum
borenen Sochn, unNnseren Herrn und
(30t% un Erlöser ‚Jesus Christus

einen heıiligen und gelistigen Tisch WMENSEUM hanc spırıtualem el Sanctam
geschenkt hast. 1mm mıt huld- praenarastı nOob1S. SUSCLPE nobıs
vollem 1C diıeses unblutige ÖOpfer oblatıonem SaACrıfICLL Auius anıruent.
A& und schenke uns, Herr, dıe el eoncede nobıs donum SPUritus frn
abe deinmes Hl Geistes. Mach uns sancti el referemus 201 glorıam.
würdiıg, mıt reinem erzen nd

Gew1ssen deınem er-
heiligsten nahen, indem du ul

jenen Frieden schenkst, en deın
eingeborener Sohn selınen heıligen
Jüngern gegeben hat, SGF auch
WITL, WITr uns gegenseıt1ıg ın
heiligem Kusse en Frieden geben,
das Lob emporsenden deıner a ll-
mächtıgen (+üute nd deinem eIN-
geborenen Sohn und deinem
Sanz heıligen, gütıgen, anbetungs-
würdigen, lebendig machenden nd
wesensgleichen (Geiste jetzt und alle-
zeıt un für die ewıgen Zeıten

Außerdem konnte ich für den Anfang des (Jebets VOT dem KFriıedenskuß dıe auf-
schlußreichen Angaben A UuS den römischen Hss Vat SYT (J 1481), Borg. SYT. 156

1681 und 159 (VOor 1294 be]l Hanssens, Institutiones [ itu1'gicüß de Rıtıbus
Orzentalibaus 111 (Rom 1932 602 benutzen.

» Andere Zeugen des Griechen W1e der nıcht oriechischen Überlieferungszweige heran-
zuziehen, lohnt sıch Sar nicht, da a l1 diese Lesarten viel 711 Jung sind. Über cdie Barberinihs,
vgl aunch Revue Benedaictine P und HKphemerıdes lıturgıcae 47 1933 SC 335
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und deiıneDein Friede, Herr, Tranquailitas LU el DOX U, DO>
Ruhe, deine a1ebe, deiıne Gnade MINE, el dılectio FUa vErd, gratia LUC,
und dıe Huld deıner Gottheit se]len mıSsErALLONES LUuCe, naturales dıivanıtati
mıt uns un unter uns alle Tage LUae aeternae, sınt nobıscum el ınter
unsere>s Lieebens. auf daß WIT dır das NOS omnNıbus drıebus ”ılae nNnOstrae el
Lob emporsenden un deınem e1IN- referemus O4
geborenen Sohn und deinem (Aeist

Vor dır, dem König der Önlge (loram te Rex el Domine
un dem Herrn der Herren, eten domınantıum adoramus, VOGAMUSGUE
WIT A und WIT erbıtten VO  — CIr el deprecamur Le, ul CU nurılate

Herr cordıs el sanctıtate anımdae accedamus
ad altare iuum Sanctum el referemus

Strecke dıe BRechte deiıner uld Aaus

ber diıese deine Diener, die VOL der
furchtbaren Gewalt deıner Majestät
sıch gebeugt en Sdegne, behüte,
reinıge un heılige dıe Schäflein
deiner erde, dıe UE das reineJut
demes eingeborenen Sohnes erkauft
Ist: un laß ıhnen eın ebendi-
SCS Zeichen (SPpoAYyIS) erstrahlen, da-
mıt daran der Wıdersacher erkenne,
daß S1€e Erlöste_ deiner er sınd,
un: WITr dır das Lob emporsenden
un deiınem eingeborenen Sohn un
deinem heiligen Geiste

ORIENS 0}  A  US, Dritte Serie T: Bd 34 eit. AA 15
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Der syrisch-antiochenische VT’'ext Ie Chrysostomoslıturqgie
Das große Dankgebet

DNNOQ ra XE10V KCX1 ÖlKO10V TE UMWVELiV e10]! &.  EUX X-
DICTELIV GE TTNOOKUVELV EV TU TI TOT OFA
TNS ÖEOTTOTEICXS G  C YXpP e{ 9Eos

XVEKPPATTOS ÄTTEPIVOTITOS Bn  XOPATOSNT ‘A<Ö'\-fl'( 45
XKATAANTTTOS Wn  $ GIV CQOOXUTOS GV,

35 yla OU KCX1 WOVOYEVNS GOU U106 Z ed! ”O

(3 3D ava TTVEULIA G OU TO XY1OV OU EK TOU T}E UN,. Sury
aCTJ OVTOS E1S n eivaı 1 UCXS TTAPTYOYESran IT )(.T2—Ä ——\

50 1 <od! TTAPATETOVTOAS XVEOTNOUCAXS TTCXALV

z \a 33 =Ach KCX1 OUK ÄTEOCTNOAXS ITOUTOX

NF Yn ir TTO1CGOVUCI

Zhaal>a Zn \ 3 e  ECS NUCXS E1S TOV OUPCAVOV UT YOAYES
IN KC/1 TT\V BATIAEICXV EXXPITOO TV WEA-

AOUOOQWV. UTEP TOUTCGOV OXTTOXUVTCOV

EUX XPIOTOUMLEV Gl KCX1 T WOVOYEVELSl c<.1..-.m—\o z t\-a‘(\.7.1
G OU L3“  v— KCX1 T TTVEULATI G'  z T(Lı 3D WEn  aa
AXyı  Q, UTTEP ITTOXUVTOOV GIV LO MEV KCX1 OUK

LO MEV, TOOV MDAXVENGOV KCX1 XQOAXVOV EUEP-
YETIOV G'  C TOOV E1S 1USS YEYEVT)ME-
V EUXAPIOTOUMEV ol KCX1 UTTEP
TNS AEITOUPY1CXS TAUTNS TV EK "TOOV
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KEs ist würdıg un reCc daß WIT
dich anbeten, dich loben, der du
wahrhaftig bıst ott ater, und
deinen eingeborenen Sohn un de1-

Denn du hastnen heiligen Geist
AuUS dem Nıchts uns Ins Dasein D
rufen und ach unNnsSeTeIMN all uns

erneut aufgerichtet und N1ıC ah-
gelassen (uns) heimzusuchen, bıs du
uns ın den Himmel emporführtest

das kommende BReichun: uns

oschenktest.

Für a, 11 das danken WIT dır un
deınem eingeborenen Sohn und de1-
II heiligen Geist

15*



() ENGBERDING

XEINWOV NUOV ÖEEAXTICAI KATAXEILOTOV,
KOX1TON TOl TTAXPETTIKEITOAV X1IALXÖES

A IIAMLD XOXAYVYEAOV KCX1 WUPIXÖES XYYENOV,
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Denn VOL dır stehen 1m Kreise
dıe vieläugıgen Cherubım un dıe
sechsflügeligen eraphım, mıt nıe
aufhörender ede un nNnı€e schwe!l-
gender Stimme 1 Vereıin mıt allen
himmlischen Mächten das Dieges-
lıed singend, rufend, schreiend un
sprechend: Heıilıg.

Heilig bist du un galhız heıilig,
ott ater, mıt deinem eingebore-
NeIl Sohn und deinem. Hl Geiste.
Heilıg bist du un gahZ heılig und
Sal prächtig ist deine Herrlichkeit;:
der du dıe Welt liebtest. daß du
deınen eingeborenen Sohn für S1e
dahingabst, auf daß jeder, der
ihn glaubt, nıcht verloren oInNge,
sondern das ew1ge Leben gewäanne,

Als diıeser gekommen WarLr un dıe
Heilsordnung für uns

füllt &  e, ahm ın der Nacht,
da ausgeliefert wurde für das
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en der Welt und dıe Krlösung,
Trot (auf 1ın se1lne heiliıgen Hände,

und S1€e SCHh Himmel ausbreitend,
dankte., segnete,

eıligte, brach und
gab seınen Jüngern und

Aposteln mıiıt den Worten: Nehmt,
eßt davon;: das ıst meın Le1ib, der
für euch und für viele gebrochen
un gegeben wıird ZU. Vergebung
der Sünden und für das Leben 1n
ew1ıge Zeiten

Nachdem 1E gespelst, (nahm er)
ın gleicher Weise uch den EeIC
mischte ıhn mıiıt Weın und W asser,
dankte, segnete, eiligte, kostete
davon und gab iıhn seinen Jüngern
un Aposteln mıiıt den Worten
Nehmt, trinkt alle davon; das ist
meın Blut, das eınen und
(begründet); das für euch und für
viele VETgOSSCH WITrd ZULC Vergebung
der Jünden un ZU ewigen en

Tut das meınem Gedächtnis:
ennn oft ihr dieses rot eßt un
diesen Kelch trinkt, sollt ihr meınen
'Tod verkünden und meıne Aufer-
stehung preısen, bıs ich komme,
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Kingedenk also, Herr, deines heil-
SIN Auftrages un a‚{ ] deines Wiır-
ens ULNSeTEeTN Heil, deıner Kreuzi-
gunNg, deines Sterbens, deines Be-
gräbnısses, deiner Auferstehung VO  a}

den O0ten ach dreı agen, deiner
Hımmelfahrt, deines Thronens
Rechten der a]jestä des Vaters un
deiner zweıten herrlichen 1eder-
kunft, be1l der du 1n Herrlichkeit die
Lebenden un o0ten richten un
einem jeden ach seınen Werken VeI' -

gelten wiırst : be1l der 1e den
Menschen beschwört dich Iso deine
Kirche und Herde., du möchtest; S1e
1mM Vereın mıt Cır 1ın deiınem BReich
beglücken; un durch dich un mıt
dır (bıttet s1e) deinen Vater mıt den
Worten
olk Erbarme dich ott

Priester: uch WIT, Herr, danken
deiner uld un: preıisen dich für
alles und ın jeder 1NS1C
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olk ıch en WIrL, diıch preısen
WIT, dich beten WIT A&  E und dıch
bitten WIr., Herr ott Se1l gynNädlg,
Gütiger, nd erbarme dich

Priester Weıterhiın bıtten WIT
dıich, Herr, Pantokrator, ott der

indem WITheılıgen Heerscharen,
VOT dir auf Antlıtz n]ıeder-
fallen

Sende deinén heiligen e1ls
auf u1Lls un auf diese geopierten
(+aben herab und mache dieses
rotZ ehrwürdigen Leibe uNseTrTesSs

Herrn Jesus Christus

un: diesen eiCc ZU Blute uUunNnserTeSs

Herrn Jesus Christus,

damıt allen, die davon nehmen, sınt nobıs Sacramenta haec SANC
gereiche ZU Leben, ZUT Auter- el vivif7£ca ad expLalıoNEM delıctorum,
stehung, ZU. Vergebung der Sünden, ad, remıSssıONEM DeECCALOTUM el ad Sanı-

atem anımdae et COrDOTLS el ad robora-
t1ı0nem mentıs NnNOSTrae
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ZUT Gesundung von Seele un Leıb,
AT Erleuchtung des (zelistes und ZU

Verteidigung VOLP dem furchtbaren
BRichterstuhl deiınes Gesalbten: und

daß doch nıemand AUuS deinem Volk, Sed NUS nereal dAe nopPuLo LUO
Herr, zugrunde gehe; laß uns vıiel- fıdeli: nobıs omNıbus
mehr unbehindert VOTL dir dıenen
und (GJottesdienst feiern und uns

dadurch alle Zeıt UuUuNSeTeEeS Lebens
deiner hıiımmlıschen, unsterblichen
un: lebenspendenden (+eheimnıisse
erfreuen.

U DUTE sYLTLEU IUO qubernatı, »ıtam.
degamus, et referemus t1br gloriam
et gratbiarum actıonem

W ır brıingen Iso dir, Herr Panto- Offerumus LuOe, Domaine omnıpOotenS,
Sacrıficıum hoc dıivanum DPVO omnıkrator, dieses geistıge pfer dar für

deine katholische ırche grege LUO,

für die Bischöfe ın Inr, die das Wort
der ahnrheı recht austelen,

besonders für UNSeTeE äter, Herrn DraecLYUE DETO DVO beafis
römıschen apst, un Herrn Atrıous nOostr1Ss, Patrıarcha NOSTrO

Patriıarchen, un Herrn el DTO eEPISCOPNO NOSTTO Do-
uNnseTenN Metropoliten (Bischof) und MNO LUWO et relıquıs HPISCO-
meıne Wenigkeit DUS Orthodox1s,
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un!: für dıe Priester und Dıakone, CUM ”ıta ınculpata qubernent O—DeEeS
amı 1E eın Volk ın keinheit und LUCAS IN nurıtlate el sanctıtate
Heiligkeit weıden un leıten

für dıe Kechtgläubigen allerorten, emento Domine Sacerdotum YEeCTO-
TW Diaconorum DUTOTUM el Sub-
drıaconorum.

für eın SaNZCS gläubiges Volk, für Memento Domaine nopulı bur,
den Irrtum deiner Herde, für diese
heilıge Kırche, für jede Stadt und
jeden Ort der Gläubigen, für dıe
Wıtterung und die Früchte der

für uUuLlSecTeEErde, kranken,
schwachen gläubigen Brüder,

für diejenigen, welche dıe OÖpfer- pPraecCLPUE ıllorum, qui obtulerunt t1br
gaben dargebracht haben, und für oblatz'qnes 1SLas,
diejenigen, für welche S1e dargebracht
wurden, für alle dıe, welche gewöhn-
lich ın deiner heıiligen Kirche genannt
werden ; lIaß iıhnen allen Hılfe ute1l
werden.

el CoNgregatıonı 4SE4, QUGAE
auf daß 1E ständig Le collecta est, eiuO, ınNCcOrT UDE

tadelig VOT dır en und die (+uter vıvanl Le el Pra  Tr a.d.
erfahren, die du für S1Ee ın Liebe bona, TUDE Le allıs DrOMALSSA SUNL, DET
bereit tellst, der du ıhnen gynädıg mıserıcordiam ET allos esto yllıs PTO-
hıst als gütiger nd miıldreicher Herr. DULUS, amguam OMINUS bonus et

multae ratıae : referemusque 201 glo-
yıam..
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Gedenke, Herr, der gläubigen emento Domane FEegum fıdelium
Kaiıser, welche deinem Wohl- qur beneficı sunt POPULO EUO et clemen.-
aten erwelsen. Les sSunt ETGU OVDES redemtas sSaANguINE

un LO Da Ull4s fortitudinem, TUDE Le
stärke 41€e mıt deiner Stärke und esST, SUDErTENTUT ab INTMALCLS SULS.
1aß 1E N1C. VO  } ihren Widersachern
besiegt werden.

Sende iıhnen eın Heer heıilıger H1 Angelos LUWOS SancCctos matte Do-
Kngel Hilfe un befreie S1e OTl mMıNE ad. auxzilium COTUM. Ibera etıam
den Anschlägen des JIyrannen un C0S Adolo EYTANNACO e7 Belıal SPUWIL-
VO geistıigen Behial. Laß S1e ent- tualı, nraeservenTur nab NSIdLLS el
rınnen den Schlingen und Anschlä- machınatıionıbus hostium KHKeeclesıae
SC der Feinde deiner Kırche, amı Lude fıdelıs un tranquılistate, PÜCGE

et econcordıia stud2ıose el nerseveranterWIT stiille uhe un einträchtigen
Frieden genießen. referamus 1017 gloriam.

Besonders Memento Domane el Uorum qur
sol aber gedacht werden der he1- saeculo HO4 placueru@t,1gen, allzeıt jungfräulichen (7ottes-
mutter Marıa.

der göttlichen Apostel, nraecıPUE
der heılıgen Propheten, der s1eg- SANCIAE, glorvosae SEMDET Vırginas
gekrönten ärtyrer, und er He!i- Genuıtrıicıs Den Marıae, Joannıs Ban-
lıgen, die dir gefielen. Möchten WIT tıstae, Stephanı PYINCLPLS Draconorum
durch ıhre (+ebete un Fürbitten el nrotomartyrıs ; (/U/ relıquıs P_ro-
VOT dem Bösen bewahrt bleıben., mhetıs, Amostolisque SanNcbıS,
und möchte ın beiden Welten das
Erbarmen ber uns Se1IN.

Laß uns Herr teilhaftig werden
der Gebete deıner Diener, mach uUunNs

würdig des Anteils In ıhrer (+emeiınn-
schaft un verleihe unNns, ın deinem
Reiche 1mMm Vereın mıt ihnen uUuNSs

erfreuen.
Gedenke, Herr, der ar der he1-
ORIENS CHR.  USsS VDritte Serie - Bd. 34, eit
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igen ater und orthodoxen Lehrer
die deine Wahrheit nıcht gefälscht
und für deine Kırche und eın
olk Ungemach auf sıchg
haben

el mnatrıbus DULS qur obrerunt.

Laß uns, Herr, auf ihren Spuren
wandeln ; nıcht möÖöge Urc unNnseIe

Liıppen ihre Wahrheit elend gefälscht
werden : laß uns viıelmehr schlicht
und ruh19 W1€e du hebst KAaNZ
un Sar Mr auf deinen geraden
Pfaden wandeln.

Und für uNnseTe Väter und Brüder,
dıie schon 1m wahren Glauben ent-
schlafen sınd, un für Stelle 1E

Jage des Gerichtes ın die KÖLL-
liche Herrlichkeit, ıindem du nıcht
mıiıt ihnen 1Ns Gericht gehst, weiıl
kein Lebender VOTLT dir bestehen
kann.

emento etıam. Domine, OMNTUM
Jıdelrum defunctorum qur nrıdem ob2ze-
runt et ad fe neErveENnNETUNL. SUSCHPE
oblationes 1stas, UDE DVO allas hodıe
offeruntur, el qurescere 0S fac un
SINU. beato Abrahamı. (/um S’DE M1-
sericordiae LUude quretem acceperunti
ONMNES defunctı, el mMISETrALLONES fe
eEXSPECLANT, Deus nNnOster adorande.
Praesta 4, mereantur audıre

ollamı vWLLLCAM, TULE VDOCE: allos
el adducat, sınt ın vLatı md reG-
N-/UÜ/ EUUM (oncede etam nobıs X-
Fum frangquıllum DET ratıam UMLM el
OLe iNSLPLENTLAS NOSTTAS DET MLSETL-
cordiam EUAM.,

16*
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Die Beziehungen A byzantinischen hrysostomosliturgie

Die CNDC Verwandtschaft beider Texte, cie schon eın Nüchtiger Blick autf dıe
dargebotene Gegenüberstellung erkennen 1äßt, wırd durch eıne SCHAaUE Prüfung
noch deutlicher unter Beweis gestellt.

Das eucharistische Hochgebet
Überraschend klar und ber jeden Z weifel rhaben ist zunächst, daß das

uCcC. VON PEOU UT OVTOS bis KCX1 T TTVEUMUATI OQOU T XY1c (Z 45—5 voll-
ständıg übereinstimmt. Bei der indıyıduellen Prägung der einzelnen Wendungen
ist eıne zufällige Übereinstimmung durch Zurückgreifen auf allgemeın bekanntes
Formelgut vollständig ausgeschlossen. Wir en es a,IsO sıcher mıt eın ınd
emselben Vext tun, der sich UunNns ın Zwel Bearbeitungen darbietet*.

Geringfügige Unterschiede Ww1e die pleonastische Wiedergabe VOINN TTOA1LV mıt e
..  9 der das wıederholte &> 54) spielen demgegenüber Sar keine Rolle Höchstens
kann 1nnn sıch hel TTCOUTCX VOT TTO1COVU (Z 51) iragen, ob ın der Vorlage des Syrers gefehlt
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Denn eıner 1Ur erschiıen aufen UYnus enım futl, qur MISUS fuerılt

sundenlos: eın eingeborener Sohn LerTam, SINeE DECCALO, ungenNıLuS
uUuNnSeLr Herr ‚Jesus Christus, der große Fılvus FUÜUUS OMINUS nNOsSter JSesus

S Geschlechtes, Chrıstus, DroPLILALOT MAGWUÜUS generısLösepreis
dur(_)h den WIT en armherzig- nOostrı vnSE DEr GUECM el NOS MLSECTLCOY-
keıt. un Verzeihung der Sünden WOOM obtınere SDETAMUS el YTeEMLSSLONEM
finden, seinetwillen uch für NS PECCALOTrUM NOSTFrOTruUM el ıllorum.
nd für S1e

Schenke uhe Populus: (uretem aestia.
Sacerdos: Nobıs etıam el allas estOo

DroPLILUS el condonator DECCALOTUM
Domine,

amı WwW1e immer S auch jetzt un nobıs DVO nobıs el
eın überaus ehrwürdiger und preıs- DrODLET NOS glorıfıcetur, audetur el
würdiger Name gelobt und gefeiert honoretur NOMEN EUUM glor10StSSMuUm
werde, zugleich mıiıt dem uNnNsSeTeSs el henedictum sımulque Domanı nostrı
Herrn Jesus TISTUS un deines Jesu OÖhrıstr el SPırıtus 201 el sanctı,
hl Geıistes, Jetzt UNG

Schwieriger wırd dıie Kintscheidung be1l em UNSEeT" geschlossenen Korpus
voraufgehenden Kopf er dem klaren belderseltigen XE10V KC1 ÖlKO10V
äaßt sıch keine weıtere Übereinstimmung einwandfreı festlegen. Diese OTSIC
ist. u  z mehr Platze, qlg WIT AuSsS der (+eschichte anderer eucharistischer
Hochgebete TE gu wI1ssen, w1e stark sich selbst bei eın und demselben
Formular ın den verschlıedenen Bearbeitungen dıe Ausdrücke für Lob und ank
un! die (+ottesanrede entwickelt haben!. Darum möchte ich auch auf dıe
Übereinstimmung VO CTE UMVELV, CTE TTDOOKUVEL nıcht 1e] Gewicht egen
Denn erstens ist auffallend, dal das höchstwahrscheinlie ursprüngliche COl
EUXXPIOTEIV des Byzantıners 1M yrer eın Gegenstück hat;: zweıtens bietet
der Syrer beide usdrücke ın umgekehrter Reihenfolge, un! endlıc ist. > sehr
gut möglıch, daß diıese halbe Übereinstimmung durch Zurückgreifen auf all-

Somit rlaubt unNns 1ler die eIN-gemeın gebrauchtes Formelgut entstanden ist

habe Das letztere möchte 1C aber nıcht annehmen; denn das syrıische kann
V se1ıner Nebenbedeutung ‚„‚heilend heimsuchen‘‘ vıel leichter ohne TTOUTOX gebraucht
werden ; außerdem würde ıne griechische Wendung QOUK AXTTECTNOAXS TTO 1CQVU EGS unschön
und hart wirken. Umgekehrt dürfte das 1m Griechischen schon vorher verwandte —>
des Syrers ohl dMeser Stelle (Z 48) ursprünglich Se1IN.

Man vergleiche dazu iwa den Beginn des eucharıistischen Hochgebetes der Basıleilos-
lıturgıie nach der bequemen Gegenüberstellung be1l Engberding, Das eucharıstische
Hochgebet der Basılezvosliturgire (Münster



238 ENGBERDING

ac. Textvergleichung keinen Rückschluß auf die (sestalt des beiden Bear-
beiıtungen zugrunde liegenden äalteren Textes un: er auch eın Urteil därüber,
welcher ON beiden Zeugen 1er die besseren Lesarten bietet Höchstens DC-
statten uUuns die A UuS der Prüfung anderer eucharıstischer Hochgebete WONNENEN
sıiıcheren Ergebnisse, 1l1er och Vermutungen auszusprechen So ur
das GO1l EUXXPIOTELV des Byzantıners schon der Urgestalt angehör en und
1111 Syrer verlorengegangen SCIM da dieser Ausdruck ]c der bezeichnende J6S-
lichen eucharistischen Hochgebetes IST. un: ursprünglıch SOSar der CINZ19E warl
In 1eselDe ichtung WwWeIlsSs auch die zusammenfassende Wendung 55 UTTEP

Denn diese 1sSt. besten verständlichCXTICXV'TGOV EU X APIOTOUNEV GOol
WEl vorher schon einmal C111 EUXXPIO'TELV gebraucht wurde Endlich darf
nıcht iübersehen werden daß auf westsyrischem en sowohl syrısch antioche-
nısch W1e maronitisch) der Begınn des eucharıistischen Hochgebetes SalıZz
auffallender Weise en ınfiußbereic des allgemeinen Lobspruches Doxo-
logie) geraten ist Dieser Lobspruch Tauchte natürlıch as EUXAAPIO TELV nıcht
mehr dringend Darum auch SahlıZ6l el westsyrischer
Anaphoren vollständıg

Anders wıird sich dagegen auf TUn olcher allgemeiner KErkenntnisse das
Urteil ber die Wendung OTG I7)S ÖEOTTOTELICXS O QOU 43) yzan-
LinNner gestalten Denn die allgemeine (+eschichte des Lobspruches un des AuS-

gebauten Dankgebetes ZEIZT da 3 die Ausdrücke des Lobens un Dankens DETIN
Zum Beweise möchtedurch Orts- un! Zeitbestimmungen erweıtert werden

ich 1er 1LUFr auf die (Gestalt betsschlußformel der Jakobosliturgie hın.
WEISECI] Diese lautet der oriechischen Bearbeitung entweder WESI EUAOYNTOS
e1 OGUV ITTAVOY LO KTA oder mi1t kleinen Krweiterung auch ES
EUAOYNTOS i Kl ÖEOOCATMUEVO! KTA Die yrische Bearbeitung bringt
S16 aber einmal 111 folgender Form ELE SN (a 3935

/&g E IDa AAA Das ekundäre dieser Krweiterung
1st ber jeden Zweiftel rhaben Außerdem ist. OTG

ETIS ÖEOTTOTELCXS GOU fast identisch mıiı1t der Psalmstelle 102 OTG

I1S ÖUVATTELICXS GOU Auffüllungen m1% bıblischem Stofft oder Verbesserungen
ach der Hl Schrift gehören aber gleichfalls den späteren Zügen der NT
wicklung der Anaphora®

onnten WIL m1% eCc wen1ıgstens Vermutungen
außern 11.USSeNN WIT sgelbst, darauf verzichten WEl WITLT unNns Jetz der e1gent-
lichen Anrede ott zuwenden Syrer un Byzantiner gehen Sahz auselnander
höchstens 1e sıch SagCcNH, da ß dıe Wendung nv<Ö'\.u< HTL ILT

Vgl ÄTTOOTOAIKT| MTAXPAXOOTIS be1i m Hauler, IDıdascalıae apostolorum Jragmenta
Veronensiua latına (Leipzig 1900 106

D Vgl Renaudot, Laturgrsarum Orzentalıium (ollectio 11 (Frankfurt 1847 146; 155:
164; 187 ; 203; 2419° 221; 270; 87 USW.

Swainson T’he Greek Inturgies (Cambridge 1884 908 229 237 244 245
”59 u

Ä Rücker IDre syrısche Jakobosanaphora (Münster 1923
Vgl Hamm Ihe lturgıschen Hınsetzungsberichte ( Münster 1928 VOT allem S

und Engberding, A VB XN
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gEWISSE Anklänge geläufige syrische Formeln nthält och assen WIT hier
dıe rage v besten unentschileden.

Zu dem bisher schon recht bunten Bild VO gegenseltigen Verhältnis
beiden Texte kommt och eın Zug, WITr uUunLs jetzt dem Abschnitt
UTTEP ITOXUVTCOV bıs KATAXEIOTOV (Z S—6 zuwenden. Auffallend ist zunächst,
daß dieses Stück 1m yrer Hinzu kommt noch, da ß die

Denn obwohl dasFassung des Griechen deutliche sekundäre Züge aufweist.
voraufgehende Dankgebet unter sorgfältiger Beobachtung der Stilgesetze einen
wohlklingenden Abschluß gefunden hatte Urc dıie zusammenftfassende Wen
dung UTTEP TOUTGOV OXTTOXVTCOV EUX XPIOTOUMEV (F un iurch die Nennung der Tel
göttlichen Personen, nımmt der Grieche den Dank nochmals auf. Er gebraucht
obendrein Aazu och 1ıne DaNz allgemeine Wendung, die stark bekanntgs
und beliebtes lıturgisches Formelgut anklingt: GIV LOMEV KCX1 OUK LOWMEV, TOOVU
DAXVENGV KCX1 XOXVÖOV. Am bedeutsamsten ist indessen die Prägung des zweıten
Satzes, einerseıts für das Jjetzt sich vollziehende pfer gedankt, andererseıts
111 dessen Annahme gebetet wird Mit Recht Sagı j1etzmann. + VOL einem
solchen Gepräge: ‚‚Dank un Annahmebitte für die priesterliche Handlung sınd
iM alten Kucharıistiegebet Fremdkörper.“ Angesichts a l] dieser Tatsachen SC
wınnt die ‚‚Lücke‘‘ 1111 yrer sehr Bedeutung, un: 11a  e kommt nıcht dem
Urteil vorbel, daß die ogrößere Wahrscheinlichkeit aiur spricht, daß der Sdyrer
1]1er die ursprüngliche Gestalt des Dankgebets uULLS erhalten hat

An diese Erkenntnis schließen WIT A& besten gleich die Untersuchung
jenes Teıiles des Dankgebetes e der auf das Sanctus olg Denn 1ler haben
WIT eine ahnnlıche Lage VOTLT unNs w 1e soeben. Kın verhältnismäßig umfangreiches
Stück stimmt ın beiden Zeugen restlos® übereıin. Davor aber hat sıch im Griechen
eine Überleitungsformel eingeschoben. Man annn 1er ZWarLl nıcht Sagel, da ß
eine solche Überleitung dem alten Eucharistiegebet TEeEM! Wa  — Im Gegenteıl,
316 sıch ohl überall da, das Sanctus auch VO un!'
gesprochen wird. ber WIT mussen gleich inzufügen: aber auch 1U  — da 1le
die Liturgien, die 1LUFr das Engel-Sanctus kennen, w1lissen VO  an eıner olchen ber.
eitung nichts. Ja, bei der Basileiosliturgie konnten WITr DALLZ eutlc erkennen,
w1e eine solche Überleitung nıcht ZU Urgestalt gehört, sondern erst später, un!

11UT ın der byzantinischen Bearbeitung den Text herangewachsen
ist? Darum spricht auch 1ler die Wahrscheinlichkeit aFür. daß der yrer die
ursprüngliche (Gestalt wlederg1bt, wenn auch diese Wahrscheinlichkeit nicht
oTrOß ist W1€e be1 der ‚‚.Lücke‘“ VOT dem Sanctus.

Das günstıge Bild, das WITr bisher VO yrer NNHEN, rfährt ıne starke
Veränderung, WIT Jetzt der ‚‚Engelstelle*‘ (Z 4—7 zuwenden.
Bekanntlich egen dıe syrisch-antiochenischen un maronitischen naphoren
unter dem Kinduß der Jakobosliturgie auf den Ausbau dieses Stückes orößtes
Gewicht. Dabei äaßt sıch nıcht selten der Kınflu der Jakobosliturgie bıs ın

die Pragung  D des Textes hınein eobachten So auch 1er Irotz der ogroßen

Messe und Herrenmahl (Bonn 1926 138
D DiIie beiden unwichtigen Abweıchungen 1m Dyrer (Hinzufügung VO  H— N (Z 76)

und Auslassung VO  — OO  e ainter KOOLUOU 80) dürften sekundär se1ln ; letzteres, da
schriftnäher.

Engberdinge, A S und
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Knappheıt des yrers SLIMMEeN och olgende Ausdrücke mı1ıt der syrıschen
Jakobosliturgie völlig übereıin : DA W —n A, während duSäs
\ sıch CNS mıiıt _a\ AAandall>ı> berührt Ebenso

hat as Ea A des yrers als entwertet gelten
WE auch 1Ne Quelle aiur m1t Sicherheit nıcht ngegeben werden kann
Somit kommt e1m Syrer als ZU  r Urgestalt gehörig Ü: das rage Wa uUrc
Übereinstimmung mıiı1t dem Griechen gedeckt WIT  1 Das gleiche dürfte umgekehrt
auch tür den Griechen gelten Denn X1IALXÖES XOXAYYEADV KO1 WUPIXÖES XYYEAGQV
hat CNSC Berührungen miı1t Daniel namentlıch cd1ıe SONS Dankgebet
nicht gebräuchliche Form MT APEOTTTIKEILOOV sich Wie sıch für dıe Ur
sprünglichkeit dieser usdrücke kein besonderer Grund beibringen 1eß gilt
asselbe für ITEEROGOTA e1: Worte sind der Sprechweise lıturgischer
Texte ungewöhnlich da ß INa  a wirklich große Bedenken rag siıch für S16

einzUsetzen zumal 5n we1il W 16 den altesten lıturgischen (+ebeten gerade be]
den MMEINSAaMMLEN Stücken jeglicher Tang ach individueller Prägung fremd
War Wir werden darum gut tun ler der Kngelstelle 1LUT das als ursprünglıch
für cdıe Urgestalt anzusprechen, W as auf beiden Seıiten Urc. Übereinstimmung
gedeckt ist®

Eın CISCNHNES Wort verdıient aber och die Tatsache da ß der yrer schon der
allgemeınen Überlieferung treu den eraphim das Beiwort ESATTEPUYOA den
erubım aber das TTOAUOUUOATOX zuordnet: während der Grieche diese beiden 1gen-
schaftsworte zusammenta t und beıden Kngelgruppen SCHLELINLSANL zuordnet
Diese Kigentümlichkeit weicht: bedeutsamer Weise VO  u der Schrift ah
denn 1er werden ohl Seraphim W16 erubım als ESATTTEPDUYA dargestellt*
aber dıe Seraphim a ls TTOAUOUMUOATA er ist e den lıturgischen Texten
Brauch geworden, den Seraphim das Beıwort ESATTTEPUYA und den erubım
TOAUOUMUATA zUuzuordnen Das heißt aber nıchts anderes als der Grieche STE
1er dıe auf dem TUnN! der Schrift erwachsene UÜberlieferung, verdient
also besonderes Vertrauen

Bei e1NeNM) zusammenfassenden Rückblick auf die Prüfung der 'Texte 111 großen
Dankgebet 11.USSeN WITL nochmalks unterstreichen daß WITL keinen der beiden Zeugen
schliec.  ın vorzıehen dürfen, daß vielmehr a lles VO  e Fall Fall sorgfältig
prüfen 1ST. och I11.USSeNN WITL ebenfalls betonen daß CiNnN® große Wahrscheinlich
eıt QTYIT spricht daß den beiden bedeutendsten Fällen der Dyrer die
sprüngliche Gestalt bietet Damıit Thellt ohne weılıteres die außergewöhnliche
Bedeutung, dıe die yrısch antıochenische Apostel Anaphora für die (Aeschichte
des euchariıistischen Hochgebetes der byzantıinıschen Chrysostomoslıturglie be
S1IUZ Denn WIT gelangen mı1t ihrer Hilfe bısher unerreichbaren Punkt

frühesten Entwicklung
Über das 64) ist. 106 Kntscheidung nıcht möglıch, während 993815 WEN19

Vertrauen verdient WE Je: 65 2)
Das KCOX1TO1N des Byzantıners das auch noch 1111 AÄArmenier fehlt ist als notwendıges

Bındeglied Uum vorauifgehenden Einschuh nıicht ursprünglich Kbenso durfte das pra
sentische durch den EKinfluß VO Jes MTAPEO'’TT]KEIOOV umgeändert worden SC11H

” Jes: 6; 2; Apk. 48
—  — Wir sehen hier grundsätzlich VO  - der durch Baumstark vertretenen Annahme

aD daß cdie der ostsyrıschen Nestoriosliturgie teilweıse greif bar werdende ‚„„gTriechische
Nestoriosliturgie 1016 Vorstufe der byzantinischen Chrysostomosliturgie darstelle
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och e1In zweıtes erkennen WIr bei diesem Rückblicek Die beiden Kernstücke
des Dankgebetes sınd 1Ur Ur Annahme VO  — Bankenwerk gewachsen,
ihrem Inneren dagegen spröde un!: Jeglicher Auffüllung unzugänglich geblieben,
also eın SaıZz anderes Bild, als Cr dıe Kntwicklung des großen Dankgebetes der
Basileiosliturgie uns bot+* Dort War nämlich das auiiullende Material sehr stark
auch iın den inneren Kern des Dankgebetes eingedrungen.

Und och e1in Drittes, das 1LSerTem Hochgebet eıne esondere ellung unter
en übrigen Hochgebeten verleiht Vor dem Sanctus besitzen WIT eın voll
ständıg abgeschlossene Hochgebet, das alle Merkmale eines olchen WEl
auch 1ın orößter Kürze autfweist : Gottesanrede, ank für Schöpfung und
rlösung, zusammenftfassender obspruc mıiıt Nennung der TEI göttlichen Per-
SONEe€EN. ach dem Sanctus wırd che Krlösung UTrC den eingeborenen Sohn des
Vaters och einmal feierlich gepriesen. Während mıt der ersten Tatsache das
Hochgebet der ägyptischen Markosliturgie sıch och ın etwa vergleichen läßt,
erhält ünser Hochgebet UTrC die Verbindung beider Tatsachen e1INe DaLlZ DC-
sonderte ellung. Und ich annn es mMI1r nıcht>1ler die Vermutung A UuS-

zusprechen, da ß das erste Kkernstück uLLSETES Hochgebetes bereits als (+anzes
vorhanden WT, eh. Bau eines Hochgebets des unNns geläufigen Yypus be
nutzt wurde. So würde sich einerseıts die Doppelung der (+>edanken ın den beiden
Kernstücken un! andererseiıts die Schlußbildung Ende des ersten Kernstücks
sehr feın erklären lassen.

Der Einsetzungsbericht
In einem gahz anderen Lichte erscheint uns aber der SVrer, E1n WIT uns

Jjetz dem Kinsetzungsbericht zuwenden. Während bisher dem Griechen
gegenüber die ogrößere Kürze aufwies, bekundet: eT nunmehr eıne oroße orhebe
für ausgebaute endungen. In den meılısten Fällen aßt sıch el eine WOTLT-
1C.  € oder doch fast. wörtliche Übereinstimmung mıt der syrıschen Jakobos-
iturgie feststellen®: es ann sich a 1sO 1er en bar 1Ur sekundäre Auffüllungen
handeln loß Zwel Wendungen 1mMm Sondergut des syriıschen Kınsetzungsberichtes
finden sıch nıcht ın der syrıschen Jakobosliturgie: die KErhebung der ausgebreıte-
ten Hände ZU. Himmel (f<..>.\:\ 90) und das osten V Olll

Kelche ( mı5 102) Indessen können auch diese beiden Sätzchen
keinen Anspruch auf Ursprünglichkeit geltend machen. Denn das eEerTste 1€'
STEe In der allgemeinen (+eschichte des Kıinsetzungsberichtes Sahız vereinzelt da;

Vgl Kngberding, Ar

Vgl VOL allem neben dem geschlossenen Dank für Schöpfung und Krlösung auch
cdie abschließende, zusammentassende Wendung: TTOUTAX SE ETTOLINUOUAS S51 TNS OS TODLIAS,
TOU DOWTOS TOU XANSIvoU, TOU WOVOYEVOUS O QU VIOU, TU KUPIOU KCX1 9S£0U KCX1 TOTNPOS T|UOOV  6
"IncoU XPIOTOU, ö1 QOU COl OUV XUT @ KCX1 >  S“  ( TTVEULUOATI EUXAPICTOUVTES E Brıght-
Man, LTnturgies HKastern mn Western (Oxford 1896 125f.

Hierhin gehören: lu„uo Lsa  9 ‚a\ w (r ÖL d (Z/ 92); (Z 99);
)uÄÄ 9 Läsuho l°..é—d»! acu Asoo ?_‚.nho u a\ wuO 97); s >

K —> solo sa (Z.101); LuukXihawo „o‚;m>.b.& Da (Z 03); aa (Z 104) ;
)nÄ>\‚s Lismbo (Z 108); ‚aL.sf1, Fa sl \.s ,uÄ.n h;isor - 9

(Z 109) IL, L 50 Al (J!“ Aseaıns6 Aul I D A lasahh. SArl | Leaaho boı
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siıch nämlich außerdem L1LLUTL och ın der syrischen naphora des Severus

VOINl Antiochien un! ist, schon seiner atur ach eine sekundäre Entwicklung
iın der Beschreibung der Handbewegung des Herrnt. Demgegenüber ist eine
Entscheidung ber das ‚„‚Kosten des Weines‘‘ sehr schwierı1g. Denn auıch
e1in olches 1€' wahrscheinlie iın Ägypten entstanden 1st®, dart doch n1ıC.
übersehen werden, daß sowohl die ostsyrısche Nestoriosliturgie WwW1e dıe armenısche
Ignatiosanaphora® eine ahnnlıche Wendung bieten. Nimmt I11.an och hınzu
worauf Rahmanı aufmerksam macht daß Jakob VO  — Kdessa eın Zitat AUuSsS

dem ‚JJohannes Chrysostomos kennt, das ähnlich lautet?, S: ist geWl mıt
der Möglichkeit Z rechnen, da ß eın olches (+hed der Urgestalt Fın-
setzungsberichtes angehört hat, das dann Urc en der Schrift verloren
INg TOLZdem. möchte ich miıich nıcht für die Tatsächlichkeit dieser Möglıch-
keıt entscheıden: ist, doch das TeDenN ach Krweıterung und Auffüllung ın
uUuNnsSeTeEN. yrer 11UTr eutlıc.

Wir tun darum UT, für dıe Urgestalt eTES Einsetzungsberichtes 1LLUTL das
in nschlag bringen, WasS dem Syrer mıt dem Griechen gemeinsam ist Und
das ist. fast das DallZ6 oriechische Stück: 1Ur KC1 XX PAVTOLS KCX1 7,  3  XUOMO1S bei XEp
O1V (Z 89) und XY1015 bei WOAINTAIS (Z 93) werden VO yrer nıcht gedeckt®.
Da das erste G lied 1C nıcht 1mM Syrer e bschon cıie Jakobosliturgie
kennt, möchte ich Se1In Fehlen für ursprünglich halten Schwieriger ist dıie Ent-
scheidung be1 XY1015, da. die Überlieferung der syrischen Jakobosliturgie hiler
nıcht einheitlich ist, Kıne e1. VO  e Zeugen bringt dieses Wort ebenfalls cht

So bleibt 1Ur och dıe rage des Herrenauftrags AI Schluß des KEinsetzungs-
berichtes. Wenn WIT auch auf (Grund der Wendung der Anamnese: WEMUVT MEVOL
TO1VUV TNS OOTT) DIQU EVTOANS annehmen MUssen, da ß eın solcher Herren-
auftrag der Urgestalt der Chrysostomosliturgie angehör hat, können WIT
doch auf (Arund beiden Zeugen nıchts weıteres darüber ausmachen,

So mussenweder ber dıe Tatsache och ber die (Gestalt dieses Auftrags.
WIT abschließend daß 1338 1m gahzen gesehen die Urgestalt des Kın-
setzungsberichtes SC TEeT Anaphora 1M Griechen treuer erhalten geblieben ist
a,ls 1m. yrer Und da ß diese Übereinstimmung VONNn yrer und Griechen WIT.  1C.
beweiskräftig nd nıcht bloß Urc Benutzung allgemeın bekannter Wendungen
ZU erklären ist beweılst VOT em die Tatsache, 1aß dıe Übereinstimmung sich
auf alleinstehende Wendungen erstreckt WIeEe s  OS EASc KOX1 TTOOOXV TTV
UTTEP T\MOOV OIKOVOMLOV TT. (Z 85) Damıit 1st auıch jeder Zweiftel
darüber ausgeschlossen, als beschränke sich die für Griechen un Dyrer
gemeınsame Textquelle 1L1LUFTF auf das oroße Dankgebet.

Vgl Hamm, Ie lıturgıschen HEinsetzungsberichte ( Münster 1928)
> Vgl Hamm, 51

Hamm hat irrtumlicherweise hier uch e armeniıische Athanasios(— Normal- )Anva‚-
phora aufgeführt. Kr ist. da gew1ß Brıghtman gefolgt, der ın seiner Übersetzung „ Mrank
bıetet, während Catergıan-Dashıian (S 282) weder 1m ext noch 1m Apparat ıne
entsprechende Wendung kennt

Les Inturgres 713
5 ‚„ Kr trank VO  — seinem Blut, das selinen Jüngern trinken g3;b .
5  5 EV 55) kommt hier nicht ın Betracht.
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Die Anamnese
uch 1er ist zunächst festzustellen, da ß sıch wirklich 111 ıne Überein-

stiımmung zweler Texte handelt, nıcht bloß Benutzung allgemeıin bekannten
Formelgutes. Dafür spricht schon die Übereinstimmung In dem S charakteristisch
geprägten Satz WEUVNMEVON TO1VUV TNS SJWTNPIOU EVTOANS KCX1 IT TGOV TOOV
UTTEP 1 MOV YCVYSVI WEVCGOV un das Fehlen SoNsSt üblicher zusätzlicher Kigenschafts-
worter be1l TOU OTXUPOU und TOU TAXQOU. Sodann offenbart der yrer auch 1eTr

WwW1e ım Kınsetzungsbericht die sekundäre Beeinflussung uUrc. c1e
rische Jakobosliturgie. Denn dieser ist 1m gensatz Un ogriechischen, ArINE-

nıschen und georgischen Überlieferungszweig cie Tatsache eigentümlıch, die
Anamnese .ott Sohn zZUu richten. Dasselbe finden WITr un be1 unseTeEeN. yrer
1Im Gegensatz ZUIN Griechen. Darum en die Anrede < >} un a ] dıe be1-
gefügten Possessivbezeichnungen als nıcht ursprünglıch gelten. Dasselbe
oilt Ohne weılıteres auch VOILl dem Ausbau des (+edankens der zweıten TAPOUTIAX
1m yrer. Wir brauchen darüber eın Wort verlieren. Interessanter. aber
auch schwieriger, ist dagegen die rage des Lautspruches, der dıe Anamnese
a,DsShhließt Siıcher ist, da ß auch ]1er dıe Gestalt, W1e S1€e yrer bıetet,
durchaus sekundär ist; ist S1e doch 1Ur eıne einfache Übertragung AuUuSs der S
rischen Jakobosliturgie. Mit dieser Erkenntnis werden WIT aber der Möglıich-
keit beraubt, ber die Ursprünglichkeit der (Gestalt des Griechen e1n direktes
Urteil fällen. uch ein Zurückgreifen auf die allgemeine (+eschichte dieser
Formel bringt uns keiner sıcheren Erkenntnis. Denn die einzelnen Tatsachen
sind einer mehrfache Deutung ählg eCW1. darf —- muıt ec AUuSs em Um-
stand, daß dıe ägyptisch-griechische Markosliturgie, dıe EUVYT) TPOTCQOPOU des
Sarapıon und atıch dıe XTTOOTOAILKT) TXPXÖOTIS ın der äthiopischen Bearbeitung
diese Wendung 1m gensatz den übrıgen ägyptischen Liturgien WI1Ie Bası-
lei0os un Gregorl10s nicht aben, den Schluß zıiehen, diese Formel ist hlıer ın
Agypten nicht bodenständig, sondern eingeführt ber cdie Quelle dieses Stromes

bestimmen, ist. cht ıntfach UunaAachs möchte- dıe Basileiosliturgie
denken, die sowohl ın ihrer byzantınischen w1e€e ıIn ihrer ägyptischen Bearbeitung
diese Wendung aufweist. Außerdem sich unschwer der Nachweis führen,
da ß die Stellung der Basıleiosanaphora be1 den Kopten als Normalanaphora
die Gesamtheit aller entsprechenden koptischen Stücke 1m Sınne der uinAahme

ber auch die Beziehungen' derdieser Wendung beeinfilussen konnte.
aägyptisch-griechischen Gregorlosliturgie ZUTL ägyptischen Basıleioslıturgie 1mMm
gensatz ZUT Markosliturgie“ assen eine solche Beeinflussung als durchaus
möglıch, wWenn nıcht wahrscheinlie erscheinen. Wenn aber diese Wendung,
die iın der Verbindung des OpOsS PECX o10| EK TOQOVU 01001} e10)| TT DOCEPNOMEV mıt
dem opos C£ X1VOUMEV KTA geWl schon etwas Individuelles besıtzt, der Bası-
leiosliturgie VO  —- Hause AuSsS angehörte, möchte weıter annehmen, daß dıe
wörtliche Übereinstimmung nıt diesem Stück ın der byzantınıschen Chrysosto-

i1m gleichen Sınne ist, uch der Zusatz: Lalı °Ol.\;i‚ (Z 122) 7ı beurteilen.
} 120) Jakobos. mlohısah (Z 118) ist War nıcht ın Jakobos belegen, aber
doch zweiıfelsohne nıcht ursprünglıch.

In dieser Richtung sind VOL allem edeutsam geWIlsse gemeınsame Rufe des Diakons
un!' des Volkes.
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moslıturgıie erst HTE sekundäre Angleichung hervorgerufen ist Indessen sind
das es bloß Möglichkeıiten, denen 111.Al jedoch ohl 1e] (Gewicht beimessen
darf, daß 1111A1 dıe Wendung UuNSeT“ Griechen TOUZ ihres altertümlichen Klanges
mıt kritischen ugen betrachtet

Die Kpiklese
Die Übereinstimmungen werden immer geringer ; un WIT nıcht bıs

hierher die Spuren e]lnes gemeiınsamen Grundstockes hätten feststellen können,
dürften WIT aum 9 Jetzt och VO  ; Übereinstimmungen ZU reden ;

S: sehr eschränken sıch diese auf allgemeiın gebräuchliche endungen. Wie
stark auf beiden Seiten sekundäre Elemente sıch eingeschlichen aben, ist A US

der Gegenüberstellung ohne weıteres eTs1ICc  ıch
Miıt dem Begınn des Fürbittgebetes hören dıe Übereinstimmungen mıt dem

ogriechischen ext völlig auf, un schon mıt dem Schluß der Kpiklese setzen die-
jeniıgen mıt dem Maronıten wieder eın Diese atsache erfordert eine besondere
Beachtung. (Gewiß en WIT bisher 1 SDyrer schon manche sekundäre Eın-
schiebsel entdeckt: aber eın Zug War überalll herrschend und maßgebend: nıe
wurde azı das Material des Maroniten g  m  , bzw der ihm zugrunde-
liegenden Urgestalt. IDER gewınnt den Anschein, a,ls habe diese Urgestalt 1LUFr

als Umkleidung gedient Wenn daher jetzt die Übereinstimmung mıt dem
Maroniten wıeder einsetzt, erhebt siıch gebieterisch die rage Sollte eLWwWa die Unr
gestalt der hrysostomosliturgıe Sal eın ausgebautes Fürbittgebet gehabt en
Unmöglıch Wware das nıcht Hat doch dıe uralte Anaphora der XTOTTOAILKT)
T AXPAXSOTIS des Hippolytos autıch nicht eine pur VO einem olchen Fürbittgebet.
Außerdem scheint dıe Tatsache, daß 1mMm Fürbittgebet eine bedeutend
CHSCIC Verwandtschaft zwıschen den beiden byzantınıschen Liturglien besteht
als iın den übrigen Teilen der Anaphora, aiur sprechen, daß das Fürbitt
gebe VO  = einer zweıten, spateren Hand abgefa Se1 Wenn aber dıe Urgestalt
wirklich bloß diesen Umfang der naphora der XTOCTOAILKN MNAXOXÖOTIS aufge-
wıesen hätte, muüßte dieser L1yp alg höchst; altertümlich angesprochen werden.

Zusammenfassung und Folgerungen
Wenn auch W1e be1l textgeschichtlichen TDeıten meılstens der Fall ist

uUuLNSeIe Untersuchung nıcht gerade überreich ist. AIl gesicherten Krgebnissen,
S! dürfte doch folgendes festzuhalten SEe1IN :

Für dıe (+eschichte der naphora der byzantinischen Chrysostomosliturgie
ist dıe syrisch-antiochenische Apostel-Anaphora das wichtigste, bıs heute be-
kannte Hilfsmittel. Sıie übertriffit Bedeutung nıcht bloß alle nıcht-griechischen
Überlieferungszweige dieser naphora, sondern auch noch eın Vielfaches
den altesten griechischen Zeugen, en codenr arb 326 VO TE 788/797.
Und eine Neubearbeitung V Oll'* de Meester’s Orıgimes el Developpements du
exlte GVEC de Ia Iaturgre dAe eannn Chrysostome* mußte ge  ren! Rücksicht
auf uLSeTEN Syrer nehmen.

Vor em ist; die uUurzere Fassung des eucharistischen Hochgebetes 1 Syrer
höchstwahrscheinlich als ursprünglıch anzusehen, besonders, da dieser euge

XÄRUTOTTOHIKOA (Kom 1908 245 — 358
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SONS nirgends ach Kürze strebt, ım gentel sowohl dem Griechen w1€e dem
Maroniıten gegenüber eine sehr entwickelte Gestalt aufweist.

Damıit en WIT aber eıinen ID des Hochgebetes VOL uns, dessen nNnter-
schiedhichkeit dem. des Buches der Apostolischen Konstitutionen aum
orößer gedacht werden annn Und erhebt sıch VOoO die rage, ob 111a  —

be1 der Darstellung der (Aeschichte dieses ankgebetes VO. Buch dieser ApDO
stolischen Konstitutionen ausgehen darf, WwW1e och I1ietzmann getan hat+ı
‚JJedenfalls sollte ın Zukunft beı1ı der Untersuchung dieser Dankgebete die Krage-
stellung nicht bloß lauten: Wie verhalten S1€e sich Z dem des gehannten Buches

(G(ewiß ist. ımmer außerst. gEWAZT, AUuSs dem inneren Gepräge e1lnes (+ebetes
auf seın er schließen Immerhin darf doch betont werden, da ß das ank-
gebe VOTL dem Sanctus ın geiner ursprünglichen Gestalt och a I1 jener Züge ent-
€  I dıe WIT sonst als Anzeichen späterer Entstehung anzusprechen gelernt
aben, W1€e Kindringen theologischer Spekulationen un! stärkere Durchsetzung
mıt biblischen Wendungen.“. Darum ich Gx cht für ausgeschlossen, daß
eıle \naphora bereıts 1 ın oriechischer Sprache gefestigt
vorlagen.

3, Damıt werden WITr aber och VOT eINe weıtere rage gestellt: dıe ach der
Heimat der Urgestalt unNnserer ıturgle. ID ist, LT gut bekannt, W1e 1e1
gerade diese eıt das EeTST. aufblühende Konstantinopel der ım alten anze
erstrahlenden Metropole A Orontes verdankte®?. Darum ussen WIT he] einem
S en er des Kernes UuUNnsSeTeTr Anaphora wenigstens mıt der Möglichkeit
ihrer Herkunft AUS dem (+ebiet VO  — Antiochela rechnen.

Darüber hiınaus glaube ich SOSar ZU können, da ß e oriechische Vorlage
uUuNSeTeS yrers nıcht 1mMm Einfilußbereıc Konstantinopels gestanden hat, SC
schweıge enn dort beheimatet SEWESCH ist; Denn erweıst sıch alg eine 1gen-
tümlhichkeit konstantinopolitanischer Meßliturglien, ach dem Sanctus das och
gebe etwa mıt folgender Wendung wieder aufzunehmen: MeTtTa TOUTGOV KCX1 T)MEIS
TOV SUVAMECOV ÖEOTTIOTO 1ACXVSPOTTE BOGOMEV KCX1 AEYOMEV on bei der Unter-
uchung des Hochgebetes der Basileiosliturgie mußten WIT feststellen, da ß eine
solche Wendung nicht ur Urgestalt gehört, sondern ur der byzantınıschen
Bearbeitung eigentümlıch ist 4 Und oben mußten WIT eım. Griechen dieselhe
Beobachtung machen. Iso scheıint diese Wendung erst unter konstantiınopoli-
tanıschem Einfluß ın die Liturgien eingedrungen Z.Uu SEe1N. Wenn aber umnlsSser

yrer VO diesem Einfiluß freı ist, un 1n diıesem Kreisein eEeLWAaSs Ursprüngliches
bietet, muß 11a  S annehmen, daß ge1INE griechische Vorlage nıcht AuUuSsS Konstantıi-
nope stammt FKür diesen HFa aber kommt annn als Heimat ohl 1Ur Antıochien
ın eLTraCc da. ja Byzanz auch iın liturgischer Beziehung Antiocheila vieles
Z verdanken hat un der syrisch-antiochenische Rıtus WI1€e ]J& aunıch der Name

ı DA 17
Vgl En berding Bucharistisches Hochgebet der Basılevoslturgie und Ha 1881 A

In gleichem Sınne ist, die Tatsache werten, da ß ın der Kngelstelle kein besonderer
KEinfluß VOIN Jes 67 festzustellen ist,

Vgl Diectionnarure d’ Archeologıe OÜhretienne et Ae Laturgre VL 1595 Dazu bezüglich des
Lukiantextes des Psalters und des euen TVestamentes SOW1€E der Leseordnung : Rahl{fs,
7Iie alttestamentlichen Lektionen der griechıschen Kaırche 7 n ©

Vgl Engberding, L, A 1Of. Gö‘ftingen 1915) A
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Sagt ZUu einem guten Teıl auf den lıturgıschen Bräuchen des alten Antiochela
aufbaut:: a,Is0O durchaus gemeiınsamer en

In diesem usammenhang qoll auch noch ıner anderen atsache Beachtung
geschenkt werden. Leontijos VO  H Byzanz (um 531) berichtet uns!, die alteste
Liturgie der Reichshauptstadt habe den Namen der Apostel getragen oder E1
wen1gstens mıiıt ihnen ın Verbindung gebrac. worden. Man hat ın dieser Angabe
eınen in weis auftf bekannte Liturgien erblicken wollen : S Brightman auf die
klementinische?: Renaudot® auf die ostsyrische der Apostela un Mar]
Lebrun4# entschied sıch mıt kühnem Schwung dafür, daß die ıturgıe der Apostel
später den Namen des Johannes Chrysostomos ANSCHOMMLE hätte, da der
erstere Name nıcht uınterscheidend gEWESCH sel:; iıhm folgte Karekin®,
der 09a wußte, daß dieser Namenswechsel u  =z 700 erfolgt SEe1 War hat
de eester die Ansıcht Lebruns als Konjektur“® bezeichnet ;: aber eEs könnte
scheinen, als ob Lebrun 110111 doch uUrc uNnseTe Untersuchung EeC. bekäme
räg doch unser Syrer och heute den Namen der zwolf Apostel. Da as
Hauptstück des ‚yrers auf 1eselbe Urgestalt zurückgeht WwW1e dıe byzantınısche
Chrysostomosliturgie, ware zunächst nıcht ausgeschlossen, daß auch letztere
ursprünglıich den Namen der Apostel getragen hätte Indessen ist. ohl be
achten, da 3 auch der Maronite denselben 1Le W1e der SDyrer Lragt, mıt.
einem übereinstimmenden Zusatz, der och des Kvangelisten Lukas Krwähnung
ur Da 1U der Maronite mıt dem Byzantıner nıchts geme1ın hat, kann dıe ber-
einstimmung 1m Titel eım Syrer un! Maroniten ohl nur auf die diesen beıden
Texten gemeınsamen Stücke zurückgehen. Damaıit, schwindet. aber VO  am diesem
Gesichtspunkt AusSs jeder Anhaltspunkt für eıinen ahnlıchen 1Ce beim Vorläufer
der byzantinischen Chrysostomosliturglie.

Dıie Beziehungen AALT maronıtıschen BL .Apostel-Anaphora
Kıs bedarf für en Leser 1UTTF weniıger Stichproben, ıl  z sıch alsbalc VON der

Richtigkeit tolgender Zzweler Sätze überzeugen:
Ks g1ibt umfangreiche Stücke, die S un gemeınsam sind, und

gibt ebenso manche Stücke, dıe entweder In oder ur ın sich
en

Diese Tatsachen werden methodisch besten erklärt, da ß INnan annımmt,
e1| Texte gehen auf eiıne gemeınsame Urgestalt zurück, 1e jéder Zweig
annn besonders weıter entwickelt hat

Da, sıch ın beiden sSTtTalten ach dem Kürbittgebet keine Übereinstimmung
mehr findet‘, dürfen WIT mıt -TUN! annehmen, da 3 uUuNnseTrTe Urgestalt bereits

dieser Stelle ihren Abschluß fand Damıiıt aber rhält 331e eın höchst altertüuüm-
liches Aussehen®. Allerdings dürfen WIT diesen methodischen Grundsatz, da ß

Migne LXXXVI, Sp
K  <

I 577
L’explication de Ia Messe (Liege 1788 ar
Uatalogue des ANCLENNES traductıons ArTrMENLENNES (Venedig 258a O OO E A E Ihetruonnarure d’ Archeologıe etc Y Sp 1601
IDie gelegentliche Übereinstimmung einzelner Wendungen erklärt sich durch Be-

nutzung allgemeıin bekannten Formelgutes.,.
8  8 Vgl dazu LWa die EUYXT) T DOTQOPOU des Saraplıon VO  - Thmuis.
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dort, die Übereinstimmungen völlig aussetzen, auch die Urgestalt keinen
Textbestand aufzuweisen hatte, nıcht auf jenen 'Teıl NSseTeTr ıturgıe anwenden,

diese siıch mıiıt der byzantinıschen Chrysostomosliturgie trıft Denn erstens
ist. eın Anaphoratext ohne dieses Herzstück undenkbar, und zweıtens ist AvUuS

cder SaNZCH Art, Ww1e jene beiıden selbständigen Textgebilde mıteimander VeTlT'-

schmolzen wurden, klar ETSIC  ich, 1aß das Jextmaterı1al, welches ıIn der
un zugrundeliegenden Urgestalt orhanden War, 1Ur Umkleidung
verwandt wurde, nıcht aber ZUuU einer Überarbeitung. Am lehrreichsten ist. ler-
für dıe ach westsyrischer Gewohnheit stark ausgebaute Anamnese ın S dıie
trotz iıhres bedeutsamen Kıigengutes keine Berührungspunkte mıt dem INaTO-

nıtischen 'Text hat Diese Tatsache legt den Schluß nahe, da ß cie Anamnese-
bıldung In schon vorlag, als 1a die Umkleidung des alten Textes heran-
ging Wır hätten somiıt olgende Entwicklungsstufen des syrısch-antiochenischen
Textes festzustellen

oriechischer Text der Urgestalt der Chrysostomosliturgie ;
Übertragung 1INs Syrische mıt Eindringen echt westsyrischer Bildungen

(vgl Gottesanrede, KEngelstelle, Einsetzungsbericht, Anamnese);
Umkleidung dieses ernstü

die aber
ckes mıt Hilfe einer alten syrischen Anaphora,

be1 dieser Gelegenheit durch weıteres sekundäres Materijal ausgebaut wurde
SC der naphora durch Hinzufügung der ach dem jakobitischen

Rıtus erforderlichen (+ebete Vaterunser., AT KEDXÄOKAÄLTIO, Danksagung
un nochmaligen KEDAXÄOKÄLTIO. Somut: hätten WIrTr folgendes Stemma :

Urgestalt Urgestalt
der Chrysostomoslit. einer Anaphora

onstige Einflüsse

S
byz TysS 1112  — I Ap

Gegenüber den vielen sekundären ügen, die ziemlich weıt. von der Urgestalt
abrücken lassen, hat 1e] treuer das alte Formular erhalten Das gilt ın be
sonderem aße für das erste un! drıtte voranaphorische (Jebet un die Fürbitten.
Und Was en Wert der einzelnen Zeugen für anbetrifft, gewinnt gerade 1
Bereich des Fürbittgebetes unstreıit1g die VO  - Benaudot benutzte Vorlage
dıie Siegespalme gegenüber den römischen Druckausgaben. Ks seheint in letzteren
ım Fürbittgebet Yanz infach eın Stück ausgelassen worden /A SEIN.: uch SONS
werden des öfteren Lesarten VO  — M2 Hre gedeckt und somıit als ursprüng-
iıch erwiesen®?.

Wir können 1Ur mıt der erneuten FWFeststellung schließen, daß WIT 1ın der
rısch antıochenischen F Apostel-Anaphora einen textgeschichtlich hochbedeut-
SsSarnen und hochinteressanten ext VOT en

Hierhin gehört VOL Vallem der Ausbau des Fürbittgebetes ın S2
Vgl Zı 6! 21 uUuSW.
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108 der «BTLOL >brechung
Der Herr, der Schöpfer VONN Allem un der Gebijeter VO  m} em un der

Begınner VON Allem und der Vollender VOILl Allem un der Beherrscher
VOINl Allem, den anbeten dıie Kngel un dıe Krzengel, dıe I’hrone un dıe
Mächte dıe Herrschaften urn dıe Kräfte dıe Sonne un der Mond un:
dıe Sterne un alle Ordnungen S16 sınd Ja Dienerschaft un
Untergebenen un dıe Oberherrschaft 1ST SEINMN hat siıch obwohl allem
reich gemacht als alle dıe 1e Z09 den tarken Sohn VOI SC1INEeNN

IThrone era un brachte ıhn hıs ZUIN ode
109 Stier der sıch m1t SCcC1INENN Horne nıcht we 1403) dıe-

JEHN1SECN die ıhn fortschleppen <sondern » Se1nNnen als denen eug dıe
ıh schlachten ——

Lamm das nıcht re VOrr dem der schert!
Sanftmut essen der be1l SsSe1inNnen! Leiden Sec1INeEeETN Mund N1C öffnete

VOTL denen dıe ıhn erwürgten !
110 Trot das hervorgıng AuUuS dem Schatze den Joseph gekauft un
dem dıe kostbare Onyxperle gefunden hat!
eiclc der hervorgıng AaUuS dem (+emache das n1ıemand betreten hat!

1143 dieses Kreuzzeıchen das VO diesem Brote getrenn un doch
wıeder nıcht getrenn und nıcht verschlıeden 1ST, sondern dessen Aussehen
und (A(eschmack un Weichheıt E Frische) E1INS sind !]

112 Wie nNn1ıC getrenn un NıC verschiıeden ist / Gottheit VO

SC1INerTr Menschheit ebenso ist nıcht getrenn un NnıCc verschıeden
dieses Kreuzzeichen VOIL diesem TOTte ebenso verbinde sıch Deine
G(GTr6ße mı1t Niedrigkeıt un unseIe Niedrigkeıt mI1T Deiner Gr6öße
Du Beherrscher der Welt Herr G(ott!

110 AchCGr 07 nOC:| P Rv Rv
114 AA:| Rv (Dn g° DAT°A7ZZLLU::| Er Rv (AT°A

SUD Y V)
10 %} G DA NO R.:| Lr (NO-R, DA S:A-M:) 5V) (hom.) hıs (dittogr.)

vp DOST ÖE RV; DT ACAY Rryv
(5) his Vy das erstemal gehörıgen Orte, ber VOILl Va verwischt; das zweitemal nach ÖEV
V) UU h, EXIO: D R

AT AL AAT°:|“ ad. HAT A.AM
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113 140b) D:: Betet!
115 ater 9 der Du bıst den Himmeln. ]
115 Wir wollen nunmehr diese ede bıs ZUIN etzten aut VeI'-£-

nehmen; enn durch S 16 werden WIL angeklagt un durch s 16 werden WIL

gerichtet (verurteilt) un durch S16 en z  E Erbarmen.
116 Wie der Sohn VO Himmel der Himmel kam ZU (G(Gerichte und

SA Erbarmung, ebenso ıst uch dieses Trot Ankläger un Riıchter un
Erbarmer.

147 Vor dieser erschütternden ede urchte sıch dıe Seele und sollen
dıe (+lieder ıttern und die 1lNNern Pforten des erzens aufspringen wört-
lıch zerbrochen werden)

TI dieses göttliche TrTot 1ST gebrochen und SE diıeser leben-
spendende Kelch 1ST. ere1ıte eSs komme WerLr davon>» nehmen wiıll! DU
VOL (aber » erforschet euch und reinıget Seelen!

119 Wenn nıcht TeiIiNn 1st bleibe weg!
Wenn P4I1® Sünde gefallen 1S%, N1IC enn

wird nıcht VETIrSCSSCH werden!
Wenn dieses 141a akrament (querbän) SCI1INS achtet, ahe
sıch nıicht, /sondern » halte sıch zurück!
120 Ks ist nıcht bloß, W1e ıhr dieses Tot se  e gleich iırdischen

Brote, sondern ist das Feuer der Gottheıit
191 Welcher Mund wırd AreSES vot aufnehmen (können)
Und welche ne werden dzieses rvot kauen können
Und welcher Bauch uırd ALESES rot fassen (können)
e ber Jetz wollen WIL ach Deiner Barmherzigkeıt

Dreimalott und N1ıC ach unseIerLr Schuld!
Ebenso

123 Das Heer der KEngel des EKErlösers der Welt VOL em Kr-
löser der Welt und umg1bt den Erlöser das Fleisch und das Jut
des Krlösers und WIL wollen zommen VOL das Angesicht des KEr-
lösers (+lauben Marıa huldigen WIL ihr. |

124 Die iıhr stehet ne1get euTfe Häupter!|

C-AOD nn e? Diese ‚.WE1 Zeilen, die fehlen, sıind sehr
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125 Zu Dir, Herr, dem Schöpfer VO Allem, dem unsıchtbaren
Gott, breıiten WIT uNnseTrTe Seele AUS und Iır beugen WIT uns, der Du es
beugst, un ıch beten WIT &. der Du Ees anbeten machst., un Dır diıenen
WITr, der Du es diıenen machst

Enthüller des Verborgenen unVerhüller es Offenbaren Du, der
Du das herausführst, Was drınnen, und hineinführst, (141 D) WAaS draußen ist!

VD Jetzt ber OTe die Seutfzer Deines Volkes., das 1ın Gerechtigkeit
Dir ruft Da

128 1 C) ete den Herrn ın Furcht an !
Vor Dir, Herr, eten WITr und lobpreisen ich
Bußgebet.

ahbe 26
Die heiligen Dinge den Heiligen!
Kıner a st der heilige Vater, 0LNET . st der heılıge Sohn un CINET

n st der heilige e1s
V) Der Herr Se1 mıt euch allen !

Mit deinem Geiste!
Ö) Dann nehme der Priester das Tot ıIn selne Hand un spreche:

Dreimal mıt lauter un maHerr. erhbarme ıch 9 Christus!
mıt leiser Stimme.

E Ebenso, und annn
Dreimal $ — —
Zweimal S —>>> —

G} Ihr, die iıhr ıIn der uße seld. ne1get C6 Häupter!
Y)) Und annn spreche der Priester das olk siıch wendend Herr,

G60
129 Steuermann der Seele

ınr  9 olk der Chrıisten, w1e iıhr euch diesem JTage versammelt
habt, mÖöge euch versammeln auf dem hl erge 10n un 1MmM freien
hımmlıischen Jerusalem \ ——

Und WwW1e ihr diese ede der Marienliturgıie VernOommMen habt, mÖöge
euch vernehmen lassen dıe Stimme der Harfe der Ddäuglıinge (Apoc 1

1—85 ) und das 1ed der KEngel, das dıe (+ebeıiıne mıt se1lner oTroßen Süßigkeit
1MmM Überfluß betaut

T°NA: AILA MD HC C271 adı
(fol. a/a) A : DANHATeE AN7T2.
ASAT° AT“ ‚OD M AF A77.  N

ANIT. A n DAS’ AT“ A0F?: ANch T
AMMLANKCG e,27C ATP D'n HZ eNncCn AN  I DA A E DAS'. G AT°

AF
129 hX  ß '] D KRV: E.X 51 SU’D rÜ5, seıJl. ecancellatum ab NN
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Kr führe ouch hınein (dahın>, WO dıe AauUuS Feuerflammen aufgestellt
sınd der Hohepriester 1ST dort 1ST das gemalte 1ıld SEC1NES Angesichtes
dıe Krone un dıe ıchten (+ewänder dıe keine Menschenhand DO-
fertigt hat sondern deren Gewebe VOIL oben 142a stammt (wörtlich 1S%)

Hr führe euch hınein dıe (+emeinschaft der heiligen Propheten un
dıe (Gdemeinschaft der gesandten Apostel un! dıe (A+emeinschaft der SIC8-
reichen Märtyrer un dıe (Gemeinschaft der gebenedeıten (Gerechten un
dıe (d(emeinschaft der geweılhten Priester und dıe ((emeinschaft der Jung-
frauen un vollkommenen Mönche IsSt und <ZWar)>, MI1T der SaNZCh Fülle
der (+emeinschaft der heiligen katholischen ırche mI1T denen dıe
ade der Perle uNseIrIe Herriın Maria 1ST

131 Wır wollen uns er nNn1ıcC mı1t Hochmut un Stolz schmücken
dıe m1 dem ode bekleiıden und ZULE Hölle ınabführen

132 X) Waır wollen daher Demut mi1t Reinheıt erwerben und (ZWar »
nıcht dıe BReinheıit des Le1bes allein enn durch dıe Kemigung des (zelstes
sahen die Propheten 6tt un schauten ıhn VOIL Angesicht Angesicht

Waır wollen Adaher ILniebe und Sanftmut erwerben W1C die Apostel
enn S16 ı1ebten 142 b ıhren Herrn und diıeser xab ihnen die (Gewalt
W1e6 C  9 jede Fessel der Ungerechtigkeıit bınden und lösen.

V) Waır wollen Aaher Schweigen un (}eduld erwerben W16e Marla : enn
uLLSeCL Herr lobte S1IC, indem sagte ‚‚Marıa ber hat den gute: Anteiıl

erwählt, der iıhr nıcht geraubt werden wird‘‘ (Le 1 42)
133 etz ber wollen WIL den Spender der Gnade, den Herrn, unseremn

ott bitten
134 Betet!
135 %) Jungfrau, den Mahner, der nıchts vergißt!
Ö) HErınnere, Jungfrau, Geburt AaA UuS dır den, er ] Bethlehem

geboren un iındeln gewickelt wurde und den der tem des Esels
und des Ochsen den Tagen der Kälte erwärmte!

V) HKrinnere CD Jungfrau, W anderung mıt dir, q IS du mıt
iıhm VOIl Stadt ı den agen des verfluchten Herodes Aüuüchtetest!

Ö) Hrıinnere N Jungfrau, die bıttere JIräne, die VOIL deınen 1433)
Augen herabfloß un auf das (+esicht deines geliebten Sohnes Hel (wörtlich:
herabkam)!—nn

E) Erinnere Jungfrau, en unger und den urs dıe
Not und den ummer und alle ühsal, dıe dich mıt ıhm. trafen!

e AILA2:| AMLANMC Rıv
133 AQAQ°
135 %: adı ALn Ryv

Ryv ASSUN, DAn EIO0O 'D-pP Ryv.

HI°AAN.:!| AT° (l ) &, H Rv OM Rv Z}
z/ C T°:| P Rv

Q C:Ö) MDA} Rıyv Rıyv Y Rıvy

AFn Ryvy
ba q° 2 ( Rıv
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136 HKrinnere dıe Krbarmung und nıcht dıie Vernichtung!
HKrinnere die Milde T: nıcht den Zorn !
HKrınnere die Sıınder un nıcht dıe Gerechten!
HKrıinnere dıe Unreinen und nıcht dıe BReinen!
137 ‚Jetzt ber wollen WIL PrEISCH den Vater und den Sohn und den

e1s sowohl Jjetzt a IS auch HE I die Amen
1838 Handauflegung:
Wır danken em Herrn für jede na  e, dıe SCINELr Mutter gegeben

hat, und daß ıhr ber diese Messe die (Gewalt verliehen hat, dalß
unNnsSs ber gewährt hat S16 Urc üte lesen und durch SeInNn Wohl-
gefallen vollenden iıhm dem Weisen Se 1 Lob die Amen

NACHTRA
1139 Und 1C fand iıhr (ın der MA) daß heißt Der Prruester

der dıese Messe fejert heiligt nNn1ıCcC Maria sondern selbst wırd geheiligt,
und dıejenıgen dıe ihn (den Priester) hören werden alle geheiligt

140 enn unseTe Herrin Maria 1st. heıilig Himmel un auf
der KErde

141 Der wohlgefällige egen iıhres (+ebetes un dıe ausgezeichnete abe
ihrer Hilfe un das dıe Grenzen <der Erde> erfüllende Erbarmen ihres
gehebten Sohnes INIE iıhrem Diener dıe Kwigkeit Amen

hat Stelle VO S 139:— 141

142 des Segens us

. Der Herr uns und Se1 unNns gnädıg un Se1IN Angesicht
ber uns auf daß WIL en amı WIL erkennen (Ps AaAuUuS dem Worte
Se1INES (+esetzes AUuS SecINeN Geboten un AuUuS Sc1iNnen MNl.> Schriften WasS

WI1L früher oder später ge haben Was WITL vernachlässigt WasS WIL Vl -

worfen un Was WIL hinzugefügt en infolge unserer Nachlässigkeit un
uUuNsSerTer Schwachheıit

Ö) Der Sohn des (+ebenedeıten der Verberger der Sünde der 1eb-
er der uße ‚Jesus Christus die Hoffnung der Sünder erbarme sıch
I1nelner un erbarme sıch UG Se1 INr onNäadıg un Se1l euch onNädıg,
die iıhr gekommen se1d und dıe ıhr euch versammelt habt und die iıhr tandet
un betetet; diıeser unNnsSsSerer heiligen Mutter der Kirche

— -“ <Ihr> Priester un Diakone un Subdiakone Lectoren un Cantores
Jungfrauen HN: Nonnen Männer un Frauen (GGreise un Säuglinge
Kinder dieses Ortes

140 AD ACUHAFA 9D DIICRT”N: Rv Ar AT C:} Er Rıv
D

141 Nenht 20° NCn RV; 20° DA C m
NATHATFY PeYAs: | GUA Rv RA T° NA A77,7:: | T° NA NS
AP: 3 (DA sıc! A77,7 T° A A77.,7 T° NA: TE HOAR
CR TE AG AD an  D
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Ö) n &.17 DA f C
E) AA  s nAM° ADAE; 41} e  > AA T° NYA:

T ANT?-
BEMERKUNGEN

108 der Beherrscher VO Allem| Z s ist ohl ehn-
wort A uUusS dem Arabischen, TAVTOKPATWP wiedergibt. Ks kam vermutlich als ter-

mM1INuUS technıicus für ‚„„Allmächtiger” durch das Credo ın den äthiopischen Wortschatz;
uch ın der Dioscoros-A kommt 1 GCod VO  = Näheres dort Aus seinem Kr-
scheinen 1mM vorliegenden Texte 1ä.0t sich daher nichts Sicheres für ‘'dıe Sprache schließen,
A UuS der die übersetzt wurde.

d1€e sınd ]& Dienerschaf{it| VO  — Anfang sind S1e Ja Ryv Vielleicht

hegt hıer keıne Verwechselung VO  = H0971 mit der umgekehrt VOL, sondern

gehören beıide ın den ext und ist Quasi-Haplographie die Ursache der jetzıgen Lesarten.
110 ın dem dıe Onyxperle gefunden hat| In Ryv steht der Nominatıv

A* 07  -9. NF  m als ob ennn ‚1n dem cdıe gefunden wurde,“‘ heißen würde;
ber Ryv haben ean W1e die übrigen Hss

Kelch|] Trot KRv
111 15 dieses Kreuzzeichen]| Darunter wıird jenes Kreuz verstehen se1n, das

dem heiligsten Teıle der Hostie, dem SO< ‘ÄAsba-dijägon, dem ‚„‚Lamme‘” der übrıgen alexan-
driniıschen Liıturgıen, aufgeprägt ist. Denn dıe Rubrik der Consignat1io g1bt sowochl be1 den
Unıj:erten (As 37), als uch be1 den Monophysıten (D 73) dieses Kreuz als Kennzeichen
des ‘Asba-dijägon NN AYP7 HN  m MD NPA: ‚„das A auf dem das
Kreuzzeichen 6 der ‚„„das hat‘* Von d1esem Kreuzzeichen ist
uch der gleichen Stelle der Messe dıe Rede Iın der „gzTOßen ” Cyrillus-A un! ın

jener des Jacobus Sdarugensıs Dort beteuert der Celebrans: ‚„‚Kbenso glauben WIT,
daß dıe he eiIn Symbol der Kreuziıgung Christ1 ist, welches Symbol Z
Zeit se1ner Leiden verhüllt (d unverstanden) war.““ Hıer verkündet C. ‚„ Wie deın
e1b Holze des Kreuzes nach ben und unten, nach rechts und links, gemäß den
vlier Weltgegenden zum Leben der anzen Welt ausgestreckt War: ebenso wollen WIT
VO  - diesem Brote C das Kreuzzeichen ME MN pA:), wegnehmen
und zeıgen A DG CA.:) und niemanden, der davon empfängt, gereiche A

Vorwurtf und ZU Strafe.“‘ Dazu paßt die Schilderung dieser Zeremonı1e hbe] Paez,
Hıstorıa Aethıopıca 1L, Can 11 (ed Beccarı, RASOce I 9 448)

‚„Hier teilt (der Priester) das Brot, nımmt eın Stück oben, das erste Kreuz
ist, WE  S> dann unten, hıerauftf rechts und endlich lıinks Dann zieht miıt dem Kınger die
Rinde des Brotes, das mittlere Kreuz eingedrückt ist, Weg un: wirft S1e Sanz

den Kelch.““ Damals scheinen der Hostiıe 1Ur fünf Kreuze aufgeprägt SECWESCH se1n.
Jetzt ber besteht das Opferbrot be1 den A bessinıern nach AIı »6 11S I 9 316 AUuS einem

kleinen (ca cCm), runden < uchen AuUuS gesäuertem Weizenmehl. Nur den Jagen,
denen die Kpiphanius-A trıfft, wird ın A2zYymıs konsekriert (Epıph. A., Einleitung und

nebst Anmerkung). Diesem Brote sind 13 ganz gleiche Quadrate aufgedrückt, daß
davon ein gleicharmiges Kreuz bilden und weıtere dıe Seitenwinkel ausfüllen:

11



DILIE AT  HE NSEBER ERRIN AR 259

Ö) Se1d gesegne un empfanget das Licht!
E) Die (nade des Vaters, der Friede des Sohnes un die Erbarmung

des h[ (+eilstes se]en mıt MIr und mıt euch allen !]

Wiıe miıich der gelehrte unılerte Abuna (Jerusalem) bereıt-
willıgst belehrte und mMIr durch 1ne schematische Zeichnung sehr anschaulich machte,
heißen die Quadrate E:  > AL  e narte grande (Hanssens LEL 1399 DATS
mMAaIOr); DE  > D7 Darte anterna PArS ınter107); 11 h/ Au  n DAr
mıccola DArs MINOT). IDıie VO. Kahsay gewählte Reihenfolge der Ziftern entspricht der
Reihenfolge der Consignatıiones, der Reihenfolge, ın der der Celebrans mıt dem 1Ns
hl Auıt getauchten ‘ÄAsba-dijägon die einzelnen Quadrate berührt und benetzt. EKEs g1ibt
das TEe1I Kreuze, VO  a} denen das letzte dıe Andreasform hat Das zentrale Quadrat Nr
ist das annn .7 ‚„„‚mercede del 2AC0NO“ (praemıum Draconı), der ohn des Diakons.

Ihesen Namen erklärt meın Gewährsmann: II ACONO S11 COMUNICA, due v»olte 179 col
D solo, DOL col SANGUE INSLEME all’ annn &/ da CO questa nartıcella dı Ostıa ha
21 NOME dı annn &/ ercede del Diacono. S ist sehr interessant erfahren, WI1Ie die
A bessinier sich diesen Namen zurechtgelegt haben; ber das ist 11UL ‚„ Volksetymologie‘‘.
Der Name geht vielmehr über das koptisch-arabische Asbadıkon (und Varıanten) auf
TOUC) ECTITOTIKOV COT’DUWS Domwinmıcum zurück (G Graf{i, Die Zeremonıen UN (z+ehete her

Fract:o DAN!S Kommunion &. konptıschen Messe 1m Katholık, Maınz 1916, 231
Hanssens 14 324)

Wenn 11a aber die hier abgebildeten Hostienstempel, die Rücker persönlich
ın der abessinıschen Kathedrale Jerusalem aufgenommen hat*), daraufhin ansıeht,
dann erg1ibt sich a lle _ uadrate hne Ausnahme, uch NT 1 das ‘Asba-dijägon, nıcht
AUSSCHÖMHMLIMEN, tragen Kreuze VO  n Jahz Nau derselben Korm Wie soll 11a  } ber daran
das M erkennen ? Vielleicht würde Kenntnis des Rıtus der Fractıo un Consıignatro
die Lösung geben. Aber gerade über diese Zeremonıien sind cdie Quellen un die Rubriken
für uns Ag  » unklar und UumMnl '"Teil verwirrend. Darüber klagt auch Hanssens 11L1,

1398 Ks wäre ber sehr wünschen, 112  - endlich einmal darüber zuverlässigen
Aufschluß bekäme. Und WEeNN, w1e scheint, hlerın bei den A bessiniern keine Einheit
herrscht, zönnte 11anl doch ein1ıge I1ypen herausstellen.

1 SE sondern dessen Aussehen UuSW. | se1ın Aussehen, se1ine Weichheit Frische)
und Sse1n Geschmack sıind 1nNs Rvy Was unter dıe Sinne, Gesicht, Gefühl, (Geschmack
fällt ist; eın un dasselbe, da gibt keinen Unterschlied.

1E Der etwas schwerfällige ext scheint die Kopisten verwiırrt haben; denn
hegen 1n den Zeugen verschiedene Kombinatıionen VOrL, hne da.ß 118  > die Urform

sicher herausschälen könnte:
Miıt, stimmen übereın. Schema: % D Ö-E
Cod XÖ 5y (Homöotel.):
‚„„Wie nıcht getrenn un nıcht verschieden ist z E dieses. Kreuzzeichen VO  S dAesem

Brote ebenso verbınde sıch usw.®*®
Dagegen hat die Verse DV doppelt. Schema: xppyPpyoE
‚„ Wie nıcht getrenn und Y ist. D zı SE SEINE Gottheıit VO  H SeINeT Mensbhheit, ebenso ist

nıcht getrenn und WG M |seıne Gottheit VO  - Sse1INeT Menschheıit;: a A ebenso ist. nıcht getrenn
und I1,. Y} dieses Kreuzzeichen, Aas nıcht getrenn: ust, VO.  - diesem Brote: ebenso VO6L-

binde sich usw.®°*®

R(v)= «x ö8yß]:
‚„ Wıe nıcht getrenn und nıcht verschieden ist. Aas Aussehen dieses Kreuzzeichens

Kür die Überlassung des Lichtbildes un: des Klischees der Hostienstempel Se1 den
Heıren Rücker- Münster und Kr Jos Dölger- Bonn der herzlichste Dank AaUuS-

gesprochen.,
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VO.  e diesem Brote, ebenso ist. nıicht getrenn un: nicht verschieden se1ıne Gottheit VO  -

enschheit: ebenso verbinde sıch A
Ursprünglıch folgte ın die eıle VBar auf q später wurde S1Ee getilgt; jetzt

sınd. und einander Danz gleich.
114 Nach ergänzt
F5 diese Rede|] adı der Messe Rv
Laut|]| Atemzug
gerichtet] adı und durch S1E rühmen WIT uns Rv
TAT: die inneren Pforten H.} die innen verschlossenen Pforten
aufspringen|] wörtlich: zerbrochen werden; Rv sich öffnen.
1418 Kelch|] Tisch Rv
nehmen wıll| add und zaudere nıcht RY
erforschet euch| add ogründlich (wörtlich: sehr) Ryv
UuUTre Seelen| ‚.NMer Herz Rv
119 nıcht re1n| befleckt und Rv

bleibe weg| adı Nach Deiner Barmherzigkeit, Gott, und nıcht
nach UuUuLSeTITEN Sunden Ryv. Dieses Kesponsoriıum des Volkes wıird ohl nach jeder dieser
Aufforderungen gebetet werden.

Wenn eıner ı1n ıne Sünde gef 1S%] Wenn einer nıcht würdig 1st, halte
sıch zurück. Nach Deiner Barmherzigkeit UusSW.) Diese Wwel Ze1ilen sSind iın sechr VOEI'-

blaßt und schwer leserlich, Iso wohl getilgt. Daher fehlen S1e ın
In Ryv hat das Verbum noch den Zusatz: gemäß der ewohnheıt bzw. weil (Gewohn-

heıit geworden ist. (+emeint ist, Quotidiana vılescunt. Wer durch wıederholten Kmpfang
der Kommunion gleichgültig, abgestumpft worden ist, der warte, bıs 1E wieder
schätzen lernt Nebenbei bemerkt, wıird nne? AY77R-:, abgekürzt, 1M Sinne
VO  - USW., el caetera, KTA gebraucht. ber hat; Jjedenfalls nıcht iın diesem Sınne ATA SM

standen.
alt der bleibe nıcht, sondern halte sıch zurück

121 welche Zähne|] welche Zunge
19 sagen]| add und wollen emPporblicken, indem WIT ;  n Ryv
123 ist 1n ausgeschrieben, ın angedeutet, vacal hsRvyv; gehört ber Z regel-

mäßigen Bestand der
1MmMm Glauben Marı1ıa| 1MmM Christus huldigen WIT ıhm Presbyter aAssıstens:

Öffnet die Tore, Fürsten!
126 Verhüller alles Offenbaren] wr s Offenbarer alles Verhüllten
128 Übersetzung VO  a Rv

Lasset uUuLSsS achtgeben! Die heiligen Dinge den Heiligen! Kıner 1st der heılıge Vater,
erıner 1st der hl Sohn, CINET ast der hl Geist. Der Herr Se1 mıt euch! Mıt deinem Geiste!

Herr erbarme Dich N  n Christus! Dreimal!
Was vorangeht und Was nachfolegt, fehlt ın Rv
In fehlen diese KRufe, dafür steht dort e1in Wechselgebet, das cie übrıgen nıcht haben

Lasset uUuNnsSs ihm ank sagen! Ich erhebe dich (magnıfico te), meıne Könıgın
und meine Herrin, und benedeie deinen Namen ın Kwigkeit und mm Wır
haben teiılgenommen Can den hl Mysterien>». ater Den Danzen Jag
ll ich dich benedeien und deinen Namen lobpreisen ın Uu. Vater

Und lasset un ihm Dank sagen! Das Lob des Herrn wıird meın Mund VOEeILI-

künden und alles, Was Yleisch 1st, ihren fem) Namen benedeien ın
Vater
129 RByv Wıe ın uch versammelt habt, mOöge uch versammeln 1n Jerusalem,

dem freien Örte, 1m Himmel; WwW1e ihr diese Rede der Marienliturgie VerNOMmMMenN habt,
möÖöge uch auf dem Berge der Stadt Sion vernehmen lassen die Stimme der

Harfe, der däuglinge un des Liedes, dıe (SC Stimme) das Gebein betaut und durch ihre
überaus große Süßigkeit die Herzen fortreißt (V und des Liedes und (V1, R ?)
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1E (die Stimme) betaue das Gebein und reiße durch ihre ogroße Süßigkeit dıe Herzen
Or £.278- wird VO  - miıt dem nächsten Satze ($ 130) verbunden: ‚‚Ganz be-
sonders Caber>» (führe uch hınelın UuSW.) p

das betaut| ‚Je nachdem wıird 111a ‚‚Stimme‘” der ‚,Lied”” a ls Subjekt betrachten
und danach das Geschlecht des Relativyvums bestimmen.

130 Zelte| elt Ryv Der T’hron (zottes ist VO.  S sieben Feuerwänden konzentrisch
Betrachtet 11a  - diese Feuerwände a lsumschlossen, daß ıhm nıemand nahen kann

ebensoviıiele selbständige, ineinander ‚„geschachtelte‘‘ Zelte, dann ist der Plural berechtigt;
betrachtet INa  b 1E ber 1Ur a IS Bestandteile des einen himmlischen Zeltes, dann ist der
Singular Platze.

das gemalte ıld SeINES Angesichtes| kann 11a  — uch bloß als Um
schreibung und Betonung des Suffixes „Sse1ın gemaltes Abbild®* betrachten. damıt
das Abgarbild als ın den Himmel entrückt bezeichnet werden soll ?

Priester|] ad. und die (+emeinschaft der wachenden Kngel.
Rv vereinfacht: Er führe uch hineın, die (+emeinschaft der Heiligen, , der Mär.

Lyrer, der Jünglinge, Jungfrauen und Mönche ist, bei denen dıe geschmückte ade 1
Marıa, die (Aeschmückte ” aa © ')’ ist

dıe ade der Perle|] dıie Mutter OChristı. Die ‚„Perle‘‘ be1 Mt I3 45 f. wurde schon
früh auf Christus bezogen. ‚‚Griechische Prediger ge1t, Gregor VO  - azlanz und schon der
Perser Aphrahat gebrauchen das Wort ‚„Perle‘‘ hne weıtere Krklärung für den Heiland,
ZU Beweıse, daß diese Verbildlichung 1ıne allgemeıne Geltung hatte, WwW1e 1E die Formeln
der Liturglie gewınnen pflegen”” (Hermann Usener, Ie Perle Aus der (Zeschichte
PINES Bıldes. In T’heologische Abhandlungen. arl vDO  S Weirzsäcker seınem ({eburtstage
gewidmet. Freiburg 1892, S 203)

Beachtenswert ist, daß hlıer für ‚„Perle‘” nıcht das übliche A TSR
rıtıma gemma) verwendet ist, sondern eın anderes arabısches Fremdwort F-C:=3$-‘

Mıt dieser Stelle ist sehr nahe verwandt Sdonntag,
ANa NT CY7 AAAG: q.V”<,h 7 D77ANAUP O® ON

NM ZA6\ ‚„‚Ich hoffe, Jungfrau, daß ıch eıntreten werde 1n
das elt de  ’n Lichtes: ın ihm sind Myriaden VO  - Myriaden Froher und unter
diıesen 1sS dıe ade der Perle, die mıt der Pracht des (+lanzes geschmückt ist,.““

Setzt diese Stelle jene der OTaUS der ist das Verhältnis umgekehrt, der haben
beıide, und M.  9 dieselbe Quelle ? EK ist das Letztere das Wahrscheinlichere;: denn
beide sınd sıch nıcht SallZz klar

132 X) Demut mıt Reinheıt der Seele Rv
alleın] Ry
Reinigung] Reinheit Rv
5) Liebe|l Demut Rv.
Sanftmut|] Demut &, Rv
denn S1e liıebten USW. | denn durch cdie Demut aD ihnen Christus die (Gewalt us Ryvr.
der Ungerechtig£.| der Sünde Rv
135 V) 1n den agen des verfluchten H.| VOL dem Angesicht des b; ın

des KÖNIES Ryv
Ö) dıe biıttere Träne fiel| dıe Träne(n), die VO  - deinen Augen vergossch

Rryvwurde(n) und al die Wangen deines Sohnes el(en)
€) dıe Not und den Kummer| Ryvr
138 dıe sSe1lNerTr daß se1iner utter über diese Messe

dıe Gewalt gegeben hat > dıie gewährt hat, daß nml Se1INeT dıe Gewalt über
diese Messe verliehen hat KY; die seiner gegeben und daß CT ihr dıe Gewalt über
diese Messe verliehen hat

da ß un aber gewährt hat| daß uns bDber würdig gemacht hat (gewürdigt hat)
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durch seıne Güte|] bs Rryvr. hne se1Ine Krlaubnis und seine Zustimmung hätten

WIT diese Messe weder begınnen noch vollenden können.
dem Weiısen| wörtlich: und ist der Weise; dem Weıisen, der alles kann;

dem Weisen Rvy
1n dıe Ewigkeit|]| gehört „„Ssel Lob“: nıcht ‚„‚der Weise‘‘ der ‚„‚dem Weisen‘‘.
Der N Paragraph macht eınen schwerfälligen Eindruck und scheıint nıcht dem Ver

fasser der MA anzugehören, sondern späterer Nachtrag se1n, der betonen will, daß
Marıa das Patronat, über diese Messe inne habe und daher cd1e Gnaden, die diese Messe
erbitte und erwirke, durch ihre Hände gehen.

T3 141 fehlen 1n h D, finden sıch ber mıt Abweıchungen ın RV; ich FE S1e
entnommen ; 139 140 fehlen uch ın
139f. W ortspiele mıiıt en ‚„heiligen‘, ‚‚feıern (celebrare)‘‘, ‚„„‚heılıg preisen‘”. Mn

Wer diese (sc Messe) zelebrıert, der heiligt nıcht Marıa, sondern ist C5S, der geheıigt
wird, und diejenigen, die ıhn (den Celebrans) hören, werden alle geheiligt; denn Maria:
ist immer heilig 1mM un uf B Wer diese (sSC Messe) zelebriert, der heiligt nıcht
Marıa, und dıejenigen, die iıhn hören, werden a{l geheiligt; denn Marıa uUuSW.

141 A Ihr degen Se1 mıt uns! Amen;: Ihr Segen SEe1 mıiıt Tastfa Sejon un: Tanse’a
Wald! Amen Das Gebet und der degen und dıe Kraft der Hılfe uUuLSeEIeEL Herrin
gelen mıt ihrem Diener Za-Walda (Marjam ?) ın cdie

14 |D)a, auf z/ ß/ noch folegt, wird dieses degensgebet AUuS der Normal-A ent-
werden mussen. Andererseits beginnt das Gebet e s mıt dem hohepriester-

liıchen Segen (Num 6! 25) ıIn der Form, WwW1e beim Psalmisten (P’8 6 9 1) erscheint.
Aber SONsST steht bei wıirklıchen Überschriften nıe

X ) macht Schwierigkeiten, da 118  - mıt ‚„„‚dem Gesetze, den Geboten und den Schriften““
hier nıichts rechtes anzufangen weıß und uch die Verba nıcht klar siınd. Lıttmann
verweıst; mıch auf das englische Kırchengebet: We have done thıngs whiıich ought
not LO have done and have left undone things which ought LO have done. Ich
abe dıe Übersetzung, die MIr vorgeschlagen hat, ın den Lext aufgenommen, bin ber
nıcht DSanNz befriedigt. Ich möchte Lhebsten die praepositionellen Ausdrücke ‚4A US dem
Worte se1nes G(Gesetzes USW.,. 6 In den Relatiysatz hereinnehmen und den als Bıtte Un

Vergebung der Yehler bei der hl Messe betrachten. Da die Messe auswendig rezıtiert
wurde und- ohl noch wırd nach Massaja kommt kein uch autf den Altar und da,
cdie Gebete sıch oft weitgehend gleichen, ist, leicht möglıich, daß manche Gebete

früh der Späat gebetet werden, daß andere übersehen der A uUuS anderen hınzu-
gefügt werden LaDSsus memo0r1ae; dann wäaren die ‚„ Worte des Gesetzes‘‘ USW. die Quellen,
A uUuSsS denen die geschöpft siınd. Dann würde 11a übersetzen muUssen : ‚„„‚damıt WIT
kennen, Was WIT Y  - dem W orte SEeINES Gesetzes. VOILL selnen Geboten, VO  - seinen hl
Schriften früh der Spat gebracht haben, Was WIT übersehen, weggelassen, hinzu-
gefügt haben‘‘ USW., aber gla ist die Sache nıcht Wer kann da helfen ?

V) gehört sowohl als auch Solche Concatenationes lieben die (abessinischen)
Verfasser bzw. Redaktoren VO  e
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Ziegelstempel AUS Konstantinopel.
Byzantinische Ziegelstempel der Hauptstadt sind ZWarLr schon ın ziemlicher

Anzahl veröffentlicht, aber och nıe ın größerem Zusammenhang behandelt
worden. Was uns sind VOT allem Stempel sıcher datierbarer Bauten, wobel
och berücksichtigen ist, daß Ziegel sehr oft wiederverwendet wurden. Datier-
bar wird eın Stempeltyp also 1LUFr ann se1n, WCNnN WIT einem. einheıtlichen
Bau immer wieder ieselben Iypen en Obwohl uNnseTe Materialkenntnis
och sehr In den Anfängen steckt, habe ich hier doch einmal dıe bıis jetzt
erreichbaren Stempel gesammelt, freilich NUrL, sSoOWweıt S1e siıcher lesbar sind+.
Wenn auch cht gerade viel, einN1ges dürfte doch el herauskommen!

Stempel mı1ıt Indiktions-, und Namensangabe
ANO Ctadtimauer be1 KEdirne kapı.

Gottwald, MI1 485, hest ”AvSEuIOoU un! versteht darunter
den Praefectus PraetorIi1o, der 412 mıt dem Stadtmauerbau begann. Der Stempel
ist aber nıcht vollständıg. Ich fand bei eıner Schürfung in der ähe des Tekfur

1mMm untersten, a 180 siıcher och der Bauzeıt angehörenden Ziegelband der
Hauptmauer mehrere Stempel mıt der Legende INHRBAANO] LVÖ(IKTIOVOS)
BA(TIAIKOU) ’AvS1I(HOU) Die igle ist; bisher meıst BATIÄEGOS gelesen worden.
eın da ß MAiese Auflösung nıcht richtig Se1INn kann, geht schon daraus hervor,
daß dıe auf folgenden Namen meıst nıcht die eInNes alsers sind. un! selbst
da, dıe Lesung einmal stimmen scheıint, ist 1E doch wieder nicht richtig.
So wird BCH XLVIL,; 491 NABA®4) 1V BATIAE DcoK&X gelesen aJlein
sehr mıt Unrecht, ennn die Regierungszeit des Phokas INg N1LUL VO  b der bıs

DIie hauptsächlichsten Veröffentlchungen gebe 1C. hler unter folgenden, 1m 'Text
verwandten Abkürzungen:
erl Stempel der Berliner Museen.
BYZANz = Schneider, ByYzZanz. Istanbuler HKorsch. Berlin 1936

Dethıer ın E®O2. E  9 161 'Tafel
Second report UDON the EXCAVALLONS carrıcd oul un N the Hıppodrom of (/ple
1928 London 1929, 53  r

Jr George, he church o} St Firene al Umple London 1913,
Ma Ihıe Küaärsernaläste vD=O  S Knl „wıschen Hınpodrom UN
Marmarameer. Berlin 1934
Mehopulos, ‚EMNvV DiAoAOoyıKOS ZUAAOYOS Kpl AT 230

. DOT1eNY ın der Rev rch E 1876 Tafel
Ra KRıce, KExcavatıon nl Budrum CAMUL.  f Byzantıon VE 178

Unger, Grabungen der Serarutspitze. rch Anz 1916, 18  En
Substruktionsbauten. Jahrb rch Inst 1913, 3811

7i T Byzantinısche Baudenkmädler Kl Hannover 1925
Die Kxemplare, die 1U iıne Ortsangabe tragen, stammen Aus meıner eigenen Sammlung,
weggelassen sınd dıe Stempel der Stadtmauer, die gesondert veröffentlicht werden.
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Indietio, a,Iso0 MUu dıe Lesung DBATIAE falsch SE111 ucC dıie Jr 61 mıiıt-
geteilten Stempel LV BA(TINEDS) Aio(KANTIOCVOU) und PA(T1NEDS)
IOUA(1&<voU) sind unrichtig aufgelöst Einmal sind nämlich diese Zeıt och

keine Indiktionsangaben möglich* andererseıts ZEISECN die ILLE bekannten
frühesten byzantınıschen Zuegel (Kanalısation unter dem Straßenpflaster VOT

der konstantischen Sophienkirche die Mauern von Nicaea un Nikomedia) keine
Stempel sondern LLUL mı1 den Fingern eingegrabene Diagonallinien Die CINZ19
sicheren Kaiserstempel sind zudem och lateinisch DNN un DDDNNN

(H Nr 48) Domıimorum NOSTTOTUM andictio Die igle wird e}

demnach ohl BATIAIKOU autflösen 11.USSeN Für BATIAIKOS als 1Ge habe ich
für die TuUuhzerı freilich keine Belege, außer daß be1 Eusebius (Vol (onst
vgl 43) Hof W 16 Staatsbeamte genere. BATIAIKOL geNaNNT werden Für die
spatere eıt sind BATIAIKOL ‚‚idem QUV mandatores‘‘* un! hatten Ziegeleien unter
sich W16 Nr 16 AHTIOTATOY beweist

ARBRAAT m LVÖ| BATIAÄIKOU
INTIBAAP| LV BA(TIAIKOU) Apı VorJ]ustinianische So-
phienkirche
NEIBAAV 3  ]v I& BA(TIAIKOU) AU[SEVTIOU U Nr 390 Abb

LV BA(SIAMKOU) BA (1AE10U) Moeciuszisterne
NBBÄAI P oder LV BA(T1AIKOU) | PAX|UMATIKOU)
Abb H) 386 Byzanz 968

NA8GSIT LV BA(T1A1KOU) | EAQCXO1IOU er| RıL EAAC|H
INZBAAOMN LV BaA(T1AIKOU) AOUvV(OU) Nr

LV BA(T1IAIKOU) ETTL(TOOTOU) u 21
10 LV ME Ba(T1A1KOU) 10oxX(VVoU) 10 13 Rı vgl H 921
11 LV BaA(T1IAIKOU) Oeo(S0oc10vU) er| 231 Yedikule
9 LV 1E BaA(T1AIKOU) KA(AAYPA@OU ?) er!

13 1VÖKOCTANT BaA(T1A1KOU) KOOTAVT(1VOU) 11

LV BAa(T1AIKOU) AR
H 44I1 4BAKYeuU V Ba(T1IMKOU)

LV DBa (O1A1IKOU) 19
INIBAKYPI LV BaA(T1IAIKOU) 16

LV BA(T1AIKOU) Ri 6
LV BA(TIAIKOU) 15

Die Indiktionsrechnung wurde War 297 V{  - Diokletian eingeführt ber außerhalb
Agyptens zunächst nıcht angewandt In der Mitte des ‚Jahrh taucht S16 uch ILtalien
autf ber vorerst 1U ZU  e Bezeıchnung des Steuerjahres Die alteste lateinısche Inschrift
m1 Indiktionsangabe stammt A uUuSs dem ‚Jahr 413 (Dıehl Inser lat (Ihrıst vel Nr E
Altere Interatur be1 1ebenam Fastı (Vonsulares Immperu Romanı 1910 125 vgl
terner Seeck Kubitschek Abrıß der Zeıtrechnung (Handbuch 7)
1977 108 und Wien 1928 GOVI1I

» Du Cange, 0SSS SCTVPL Med.. el ınf G{raecıtatis Bleisiegel VO.  - BAT1AIKOL bei
Schlumberger, Sigillographie 18854, 457

EKın gleichlautender Ziegel AuUuSsS Beyruth ist Supnppl HDLgr. VIIL, 4 9 NrT. 199
falsch aufgelöst worden.
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15 AIBAAON LV J6 BA(T1AIKOU) /AAOov(y1vou ® Berl
16 NBBAITI LV ß/ BA(TIAIKOU)
17
18
| LV[Ö BaA(T1IAIKOU) [ ToA(UKAPTOU ? ) Rı
INIBAPOIA für RAP weiß ich keine Auflösung. Rı 173

19 NI BACAT LJv(5) BA(T1IAIKOU) TAXY (ITOTOL0U e) 386: M 231°
Byzanz

LVÖ| BATILAIKOU ZU(UEQVOS) Berl
”] LV BA(TIMKOU) DiA(1TOU) Berl': 6; Rı 173

hat RAP

23
NABA®Ü4) LV BA(T1AIKOU) Du(K&) BCH 46, 391; Bakirköy.
INAIABAXPH 1V ICX BAa(T1AIKOU) Xp1(STO@OPOU ?)

Stempel mıt Indiktions- und Namensangabe
ABEPK! "Aßepki (OU) 1VÖLIK AuUuSs Toklu dede: vgl SONAIKSH
(+leiche Stempel mıt der Ind und LY NC ich reppenturm
der Kaı1serpaläste.

PIC
MN  L NETO Apıo[Ta1]|veTO[U] LV 15

INAS

LV
D L  VÖ| 1E "Ale(E@XvSöpou) ByzZ 1908, 485 Seemauern.

I8 | EUP l ewop(Y10oU) 1V: 1B Rı } andere VO  ; der Just1-NASIB
nianischen Sophienkirche.

IOM20 —+ A10u[15 0U 1VINA
NEIEYO 1E EUS(UMOU) Y; vgl Rı

31 PSINASIA QeoSwPOU. IV 15 KEOD> Parart 18, 617:; vgl WS 381

INAIBOEOA
WDANNOY
NAYKAHP "ICOOXVVOU VOAXUKATPOU. 1V 23)

INAF
33 NTIHAN 1v(S) LY 'HA1(ovU) VorJ]ustinlanische Sophienkirche.

NIBMA LV 16] Ma(E1nou ?) Vor]ustianlanische Sophienkirche; vgl
Byzanz 96
INATNIKIOSO LV NIKNPO(POU) vgl 5 8

377
[E  BK ETPO(U LV ß/ KUP(10U) S
NATITIYA 1V [1VA(&X&S0oU)

+ ZTE@(AXVOU) LV T

3 1 pUmw(vos) LV | Sß

XP]
I91V% XpIO(TOU) V 43, Simkeg‚han.

ORIENS CH  US Dritte Serie ALl Bd eft D
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Stempel mıt Namen
ARBF4 1 PKIS AßEpKIOU

49 AI®
PFEA

43 AEX "ANEEXVÖPOU

AA AvSöps«(s) Ö1X(KOVOS) Berl; RA
4.5 ANAPLOY

HT’OYMEN "AVÖpEOU Hy  EV(OU) D:

46 AVTIOXOU 16
A Byzanz 93 Nr 13
48 "ApT |XUAXTÖ[OU 1 vgl YAA

49 ACKAHII! ’AoKANTriOU
CX1QU 21 H 21 Anm

51 OYTIPEB "FTTI1Ö10U TTpPE(O)BUTEPOU Im Vorraum der Fatıh cCamı1l Apostel
YIEPOY kirche)

AOM
NOY ÄOUWVOU Justinlilan. Sophienkirche; Berl; 1 } Jr

53 H. 49, häufig
5 H(CIAOP]! Ico16wp1[  } KOMT [T ]osKOM|I]
55 Ba(c1M0ONS) Zo(Ns??) H 23

QEoS@wpOoU 41 ;

57 OeoSw(TOU) ÖNTTOTATOU Fatih Camıl ; I8

58 (MA Qowu&
CX

59 AIA "IOUA1@&XVOU H 58, Simkeshan;
NOY

1 AA
PIOY TACXpIOU EVÖ[OSOTATOU Berl.; vgl
EN  >

61 A I0 1&XVVOU AXp[XyyVYOoU 1920
(WANNS

OAOKYNOS "IAUVVOU KOoAOKUVSOU
68 KONÖO KOVcVvOS 47NO
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NTINOY

a) H 38

KÜUCT KP

C) KÜUN Rı 1CTAN

d) KOC
TAN Justinilan. Sophienkirche; 1 1

KÜICe) NAT
NIT
NVYE)
KON

+ YOE KPITIVOU H 34

KYPIAK KUPIXKOU T PECB(UTEPOU) 1 reppenturm.KSIIP
67 S JAg KUPIXKOU H 37
68 KYPE Kupıs % H 40
69 ASI9IY KUpIOU KCco (VOTAVTIVOU.

AsovTtTIiOoU 5: 231 VYedikule

AOY
UE KAAI AoUuK& Ö1XKOV(OU)

MaKeSo(vIOU) H 35 vgl auch

+ MA VMIXUOVTOS Jr d Rı

[I!PE2B% Mayvo(u) TT pECTB(UTEPOU) Justinianische Sophienkirche.

A MA + M aXp1VOoU
M aUupIiKIOU Byzanz Nr DL

OAOOEM7 »4SI8 + MeS0S0TOoU 19

78 r NIKHOO NIKN@POPOU KUPOU D

—- ONH
A ’OVNO1UOU WOV(XXO)U Berl. ;

ONY
18*
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[Te&TpOU FÜ

S 1 ITeTpOU NauKA(1pOU)  OM 36/7; Rı 19

ITxUAOo(U) 3

83 ul Q  A  F ITeTtp(ou) 3 43

1PO T poIMOU erl!IM®
IPY® T f  OS Justinianische Sophienkirche.NÖC
DWOTINOY Do>TtTivouU

PIC8 / AUDY ÄPIOTOU

klamatıonen

EY'TOIXIAN [T&ETpPOU l EUTUYXIOV . —‘ H 31

HOIOHÄA| K’ BonSeı DE1Ö1UOU 1V: Sophienkirche, Salzenberg,
INAS$ Baudenkmale

LV 1E  / K(Upı)e BonSeı BerlHIO
U ] ——  O Y O(eo)U Xl

BOC BOocoTOopICS 1V 1B Toklu dede: 1 381,

O(eo)U X&XP1S
Kco (V)OTAVTIOU LV LB 381,

P IB
—“

O(so)U X/
MAyVvouU 1V ıß

||  M"U>X
O(eo)U XI

X AK LVY MAKAPIOU. LY BYzZ 1 73 Haydarpasa.
| P IT

——
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O(so)U XAXpPIS
MapTUpI0OU. LV ıß Ech d’Or 1936, 2929HOX

onstiges
96 El3 Mey(&Ans) EKKA(NTIAXS) Justinianische Sophienkirche.

TE07 FAC A TNS VECXS ÖT (OIKICXS ? )
+ THC

08 FAC ANA TNS VECXS, ’AvSpoviKou ®
PONIKOY

99 M7 © darum.:! ETT1 A0n SOUS ETTXPXOU (“Poupns)

100 Hoca %® 63

101 MaKapiou % Justinianische Sophienkirche.

102 F eAaxo1l0U ® H ?

103

INASIE _
Von diesen Stempeln sind sicher datierbar Nr } D 5 34 auf Anfang des
a  T Nr 28, 51.; Z W 63, 85, 89, 9 9 101 1ın justinianische Zeıit Daraus

scheıint sich ergeben, daß die einzelligen Stempel mıt 107 un! Namen
die früheren, dıe zweizelligen aber dıie spateren sind. Auf den Stempeln finden
sıch Namen VO  - geistlichen un weltlichen Privatleuten; dıie Sophienkirche
scheint eıne eigene Brennerel gehabt en Möglicherweıse sind die VeT'-

schiliedenen BATıAIKOL 1Ur mıt der UIsS1IC. ber staatlıche Werke beauftragt
SEWESECN un! en nıcht auf eigene echnung gebrannt

Dr M SCHNEIDER

B) RS  NG UN
erıe über die Frühjahrsgrabung 1937 qauf Chirbet el-minje hbel Tabgha

a SeEe Genezareth in Palästina
Am März 1937 egann dıe drıtte Grabungskampagne auf Chirbet el-minje

be] Tabgha See Genezareth ın Palästina, mıt deren Leıtung der Verfasser
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VOIL der Görresgesellschaft un der Islamıschen Abteilung der Staatlichen
Museen ın Berlin beauftragt worden Wa  b Die Durchführung der Kxpedition
wurde UTrTC dıe eutsche Forschungsgemeinschaft un en Deutschen Vereın
VO heıligen ande, den Besitzer des Grabungsgeländes, wesentlich gefördert.
Mıit der uinahme und Zeichnung der Pläne WAar der palästinadeutsche Architekt
Theo Wieland betraut worden. Der erste, der Chirbet el-minje elner genauereN
Unterspchung unterzogep hatte, War er 1mMm KFrühjahr 1932 Kr PAt-

L.___  D
k4

|E
AT

(
E

n  E

deckte damals schon eıne kastellähnlich nlage miıt Türmen un einem mäch-
tıgen Eingangsportal 1mMm Osten*?. An se1INerTr Stelle Ttie Schneider 1mMm VelI -

Jahre eıne zweıte Grabung durch®?.
ber dıe Herkunft un! die zeitliche Kınordnung des Minjebaus War 111217 VO

Augenblick des Bekanntwerdens geteiulter Meinung. Während Mader sıch
mıt em Vorbehalt für e1in römisches Straßenkastell einsetzZzte, glaubte chneider

eıne spätere KEntstehungszeıt ınter starkem byzantınıschen Einfiluß. Alt
uteingegen hielt eınen Chassanidenfürsten als Bauherren für möglich®.

Kenner der frühislamıiıschen Baukunst, Treswell, BRichmond und andere, sprachen
Chirbet el mın]e In se1iner ursprünglichen Anlage vorbehaltlos für das Lustschloß
eines Omajjadenkalifen

Mıt der dies]jährıgen drıtten Grabungskampagne wurde dıe planmäßige Aus-
ograbung un Durchforschung des gesamten Ruinenhügels un se1lner näheren
mgebung 1ın Angrıiff mM  9 da IN al ZU der Überzeugung gekommen WAar,
daß eiıne Lösung dieses bedeutsamen Bauproblems 1LUFr autf diesem Wege -

warten SEe1 HKs <oll er auch ach Möglichkeit vermleden werden, VOT dem end-

gültigen Absch uß der Grabungsarbeiten, die erst. ın ein1gen Jahren erwarten

Mader, Forschungen UN Fortschm'ite 413 229£;: JSourn. of the Palest.
Orzent. SocC XILL 209f.

Schneider, Orzens Ohrıistianus XX X1IH 102%.
Alt, Zeirtschr. Deutschen Palaästınavereins 1 1936 2124+
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ist, bindende Schlußfolgerungen ziehen, N sehr die Krgebnısse der einzelnen
ampagnen dazu verleıiten mOgen.

Das wichtigste Krgebnı1s der etzten Grabung Wr die Aufdeckung einer Mo-
schee un! eıner unmıiıttelbar S1€e anschließenden, prächtig ausgestatteten
Palastanlage. DIie Moschee wurde gleich ıIn den ersten Grabungstagen in der
ınneren Südostecke des Minjekastells, ın der mıt den systematischen Ausschach-
tungen begonnen worden WT, aufgefunden. Ihr wichtigster Bestandteil,; dıie
(Aebetsnische, wurde och ın tadellosem Zustand ın die Südmauer eingebaut
vorgefunden. Die oschee, die den altesten ultbauten der islamıschen Welt:
gezählt werden darf, wurde 1ın ihrer aNZEN änge un Breıte 19,42 mM.)
freigelegt. Sıe wIıies TEL Zugänge auf. Der ıne befand sıch der Ostseıte ın
der Außenmauer und War azıu bestimmt, den außerhalb wohnenden Gläubigen
ungehinderten Zutritt der Palastmoschee ermöglıchen Kın zweiter L:

gang ın der Westseıte tellte die Verbindung muıt den anschließenden. ((( emächern
des fürstlichen Bauherren er, während eın dritter 1mMm Norden auf einen Gang
und uUurc eine weıtere kleine Pforte auf den großen Mittelhof führte

ancherlei Anzeichen deuteten darauf hın, daß sowohl dıe Moschee WwI1e autıch
andere Teile des Chirbet el-minje-Bauwerkes unvollendet geblieben sind. Im
en der Moschee agen Steinplatten, 1n denen 11a  w} NUrLr Rıchtsteimne für einen

geplanten Fußbodenbelag vermuten konnte Vor em sprach aber die Auf:
Infindung einer Mosaikwerkstatt außerhalb der Moscheenordmauer aiur

Zzwel nebeneinanderliegenden Räumen große Mengen buntfarbiger Stelin-
brocken aufgéhäuft, dıe, w1e€e zahllose umherliegende Steinsplıtter erwlesen,
Ort un Stelle Mosaikwürfeln weiterverarbeıtet werden ollten In dem eıinen
der beiden Räume agen schwarze un weıDße, iın dem anderen rote un ge.
Steine.

Das Hauptinteresse richtete sıch ach der Freilegung der Moschee un der

Untersuchung eines 'Teılles der außeren un der gesamten ıinneren Ostmauer-
uUuC. auf eınen Gebäudekomplex, auf den eın Suchgraben der ınneren Süd-

aufmerksam gemacht hatte Leider reichten die e1it un! die Mittel nıcht
annähernd 1n, die ausgedehnte Anlage restlos freizulegen. ID gelang aber,
den Grundriß klären.

In der Mitte dieses Palastbezirkes, der mıt der Nordmauer der Moschee iın

eliner Flucht endete, War eıne Marmorhalle angeordnet, deren Seıten. siıch

Kaumgruppen ın halber Breıte anlehnten. Im Osten Wr eın Arkadenraum,
von dem. AuUuS 180028  — ın dıe Moschee gelangen konnte, 1mMm Westen dagegen befanden
sıch fünf Gemächer, die durch eine äahnliche Raumauftellung eliner iın sich

geschlossenen Kaumgruppe zusammengefabt In der Uurc Marmor-
tutzen dreifach unterteilten Marmorhalle wurden ansehnlıiche Reste VO  — Mar-

morbelagplatten, teilweise och ın sıtu, den änden un Fußböden ANSC-
troften. Das Vorkommen oroßer Mengen buntfarbiger Mosaikwürtfel ieß VOCI -

muten, daß dıe an außerdem och mıt reichem Mosaikschmuck versehen

SCWESCH sind.
In den ugen des unfertigen Fußbodens des Arkadenraumes, der ach dem

Befund urteilen ebenso prachtvoll ausgeschmückt TECWECSCH eın muß, wurde
eın (+0olddıinar AUS frühislamischer eıt gefunden, der das ‚Jahr 0S rag
un zeitlich ungefähr mıt eiıner Bauinschrift des Kalifen Walid übereinstimmt, d1ie
schon 1mMm vergangenen TE entdeckt worden WarT.
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In den WEeSTLIC. die Marmorhalle angrenzenden Räumen wurden Mosajik-
en VO  - außerordentlich gutem Krhaltungszustand ausgegraben Von
fünf (+emächern konnten bısher 1Ur ‚wel kleine 1m en gänzlic freigelegt
werden. e übrigen, eın ogroßer Mittelraum und ZWeEeIl zleine Räume 1M Norden,
liegen ZU ogrößten Teil och unter der rde

Deren des sudöstlichen kleinen Raumes erinnerte mıt seinem regelmäßigen
Flechtmuster 1m Mittelfeld ıne geflochtene Matte oder einen Teppıich un
hob sich UrCc. selıne Schlichtheit wirkungsvoll VO  Pa em Mittelfeld des -anderen
Bodens ab Eın unendlıches Flechtband teıilt. ihn ın Quadrate auf, die mıt VeEeILI-

schiedenartıigen geometrischen Einzelmotiven ausgefüllt Waren Die Borten
Eine ber-beider en estanden AuUus reizvollen Bandverschlingungen.

raschung brachte der en des oroßen Mittelraumes: Die ın ihm verwandten
Mosaikwürfel wlıesen nıcht en kleineres Format auf, sondern außer-
dem mıt gelben, hell un! dunkelgrünen Jaskuben untermischt geometrischen
ustern zusammengesetzt. Das vorgefundene Mosaiksteinmaterial stimmte mıt
dem AaAusSs der Werkstatt vollständig überein.

Von den Kleinfunden an eramıik, Glas, Metall, Bein, Marmor un: OrNamen-

tierten Steinen, die VO musealen WwW1e VO historischen Standpunkt AuSs gleich
wertvoll &.  $ konnte eın guter 'Teiıl die Islamische Abteilung der aa
lichen Museen ın Berlin überwiesen werden.

Die 1m Herbst dieses ‚JJahres beginnende viıerte Kxpedition wird VOT em
die Palasträume vollends freizulegen en nd sıch annn der Untersuchung der
inneren Nordmauer zuwenden, der weıtere wichtige Bauten vermutet werden.

Dr Puttrich-Reignard

C) SPRECHUNGEN
Artasches eghlan, Neuarmenische Grammatık. ()st- und Westarmensusch.

Maıt Lesestücken und eINEM: Wörterverzeichnis (Lehrbücher Ades Semıinars Jür Orzen-
alische yrachen Berlın, anıd MMVI) Berlin und Leipzig, de Gruyter CD
1936 X 2992 S., Tabelle 80

Während ausführlichen orammatıschen Darstellungen der beiden NEeU-

armenıschen Schrift- un Umgangssprachen ın armenıscher Sprache eın
Mangel WarL, gab In deutscher Sprache 1Ur kurze Lehrbücher für das Ost
armeniısche das ENTOUC. 1902 VO  > Finck un das Praktische ENTOUC.:
(Hartleben) VO  w Dirr. für das Westarmenische 1LUFr die D9ahz unzureichende

Daher füllt dasPraktısche Grammaltık (ebenfalls Hartleben) VO  - Kaılinz.
vorliegende Buch, das die beiden prachen paralle. behandelt un sehr 5O>
drängt auch dıe Formenlehre des Altarmenischen darstellt, geWwl1 eıNe Lücke
AuUS, bietet mehr als selne Vorgänger, und dıe 48 Seiten verschiedenartiger
Lesestücke 1ın Versen un!' ın Prosa siınd Einlesen ın dıe Sprache sehr
gee1gnet. Von der grammatıschen Darstellung annn 11a leider niıcht 9
daß S1e den Ansprüchen gewäachsen 1st, dıe eın eNTDUC. des Seminars
für Orientalische prachen ın Berlin geste. werden dürfen Man annn dem
Verfasser keinen Vorwurf daraus machen, daß als Armenier das eutsche
cht vollkommen beherrscht; ohl aber hätte oder der Herausgeber der
ammlung rechtzeltig aliur SOrSen mussen, daß das Manuskript VO  a einem
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sowohl der deutschen Sprache W1e der grammatıschen Fachsprache undigen
durchgesehen würde.

Das ist für 1764 überhaupt nıcht geschehen, daß die schlımmsten Verstöße ın
dieser Hinsıcht TST unter ‚,Berichtigungen 284{ft verbessert sind. ber auch nach
Berichtigung der reın sprachlichen Fehler findet sıch ıne solche Unschartheit 1m Gebrauch
der grammatıschen Fachausdrücke, ıne Verwaschenheit der AaNnzen Ausdrucksweise,
da 3 111a Ööfters I  u klug bleibt w1e MED Man 1l Lwa wıssen. ob die Buchstaben
n und (} inlautend im Neuarmenischen verschiedene Phoneme bezeichnen der nıcht mehr
und findet 19f. ‚„Die Vokale und Qı ‚ das ist hlıer Iso Translıteration | haben 1m

Im Anlaut nat dasIn- und Auslaut einen äahnlıchen / also nıcht den gleichen Wert
() den Lautwert Oı |hier ist das Aussprachebezeichnung| Anm Be1 der heutigen Aus-
sprache wird zwischen D3 und () fast !] Sar kein Unterschied ın der Länge ım Original
geSpeITTt; Iso vielleicht ın der Färbung gemacht. I3 Verschiedenheit ın der Tran-
skriıption II Oy () Oı soll 1Ur [ also besteht lautlich kein Unterschied zeıigen, mıiıt
welchem der Vokale beider Gruppen das betreffende Wort ın Armenisch geschrieben wird.°‘
Gewißheit erhalten WIT Tst 1m Abschnitt ‚,‚Orthographie‘‘, WO 152 heißt ‚‚Inlautend

C6haben das D und das den gleichen Lautwert Ö s wıird meıst miıt wiedergegeben
dıe darauftf folgende Regel über cdie Schreibung des kann 11a nıcht unwldersprochen hın-
nehmen, denn nıcht bloß 1M Punkte L s sondern I1  u gu% In den Punkten und
entspricht einem altarmeniıischen Ahnlich mM modernen westarmenischen
Literaturdialekt und In der Schulaussprache haben die alten Mediae gut W1€e Danz !]
ihre alte, klassısche Aussprache eingebüßt und dıe der Aspiratae ANSCHOMMEN ; IN an

macht demnach fast. [ !] keinen Unterschied mehr zwıischen den alten Mediae und Aspı-
ratae IDıe Verschiedenheit ın der Transkription: und D un us <o11 11UL [ !]
zeıgen, mıt welchem Buchstaben der beiden Gruppen das betreffende Wort ın Ar-
menisch geschrieben wırd.°“

Diese SaNZEN Unklarheiten rühren aher, da ß der erf. iın der Lautlehre mehr
€} uchstaben als Omnn Laut (vom Phonem nıcht reden) ausgeht Ver-
gebens erwarte 11211 1n der Lautlehre etwas ber dıe etonung erfahren ;
STa dessen erhalten alle dort vorkommenden Wörter eın Akzentzeichen, das
das Schriftbild STOTT, be1 einsilbigen Öörtern SaIıZ sinnlos un bei mehrsilbıgen

Die DaIıZ einfachen Betonungsregeln en sichın der ege überflüssig iIst
erst. auf 159 1m Abschnitt Orthographie, Kap K Silbentrennung, Lese-
zeichen nd Interpunktion anscheinend deswegen, weil die Akzentstelle im
allgemeinen ın der Schrift nıcht bezeichnet wird !

Die Syntax hättei sıch ausführlicher gewünscht; das, worauf ankommt,
ist meıstens nıcht gesagt. Was NULZ C WeNn der ert. dıe Gebrauchsweisen
der Kasus ın zehn un mehr Arten auitel und 1E mıt lateinischen Namen be
nennt, WeNnn der Leser nıcht rfährt, Wanllilı der Akkusativ a IS ‚‚Casus tem-
poralis‘‘ (S 127) gebraucht WwIird, Wanllllı der ‚‚Dativus temporalis‘ (S 129) un
Wann der „Instr. temporalis” (S 131) Der erft. hat sıch nıcht klar gemacht,
da ß VO eıiner Unterscheidung zwischen (s+en1ıtıv un Datıv L1LLUL ın olchen Ge
brauchsweisen die ede se1In kann, äufig Pronomina gebraucht werden,
da S1Ee: allein besondere Formen für diese beiden Kasus aben;: ist, daher reine
Willkür behaupten, ın ‚einer Arbeit VONN fünf Stunden‘ ‘ läge eın ‚,‚Genitiv
des Maßes und des Grades‘‘ (S 128) VOrL, dagegen In ‚„‚Jugendliche Omln selben
Alter‘‘ eın ‚‚Dativus mensurae‘‘ (S 129); oder ach S urla TÜr ZuUu stunde
eın Nomen 1mM (Genitiv (S 1832); 11a  a doch ın diesem eın Personal-

1ın den Genitiv oder Dativ setzen annn Im Altarmeniıischen steht
ach fiF[I£L ‚‚wlie‘ der Urc. dıe Präposıtion g kenntliche Akkusativ: das
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Neuarmenische hat dieses y nicht mehr, un darum besteht eın TUN' dafür,
iın ppnı lll[l&fiL ULLILU.IIL7IE(9 ,3 OX og w1e eın er  66 lll[lä'/lL als Akkusativ
und nıcht als Nominativ anzusprechen, eS de1 denn, daß ‚,w1e ich‘‘ ['F[’l‘ 8 flıc
el W as gEeSagt werden müßte.

Bonn. Prof. DEETERS.

(Vodices Voptuıcı Vaticanı Barberinianı Borgianı Rossianı 'T’omuvus (odices
Copticı Vaticanı Recensuerunt vIphvs Hebbelynck Vniversıtatıs Catholicae
Lovanıensıs Rector honorarıyvys et; ATNOIdVYS Lantschoot Canonıcvs Kego-
larıs Praemonstratens1ıs Bibliothecae Vatıcanae crıptor. In Bi  10thNeCca atı-
ALa 198 AXV.. 698 40

In der e1. der Handschriften-Kataloge der Vatikanischen Biblio-
thek steht. der 1eTr angezeigte unter den orientalischen Katalogen zeitlich A

drıtter Stelle, nachdem diejen1ıgen der armenıschen Hss VO  an Kug Tisserant 1927
un! der äthiopischen VOILl Sılvy Gr  baut un! Tisserant ın Bänden 1935——36

vOoTaNgeESAaNSCH sind. In der SallZzel Ausstattung un age w1e 1ın der Anwen-

dung peinlichster wissenschaftlicher Akribie kommt seınen Vorgängern gleich
un! ist sichtlich muıt diesen ach einem einheitlichen ane gemacht. Seine Heraus-
geber sind ın der Gelehrtenwelt des koptologischen un überhaupt christlich-
orjentalischen Interessenkreises wohlbekannte Gr6ßen, VO  S Lantschoot 1 &.

durch eiıne regelmäßigen Veröffentlichungen in der Zeitschrift e Museon,
Hebbelynck auch durch qde1ne Vorarbeıt diesem Katalog: Inventarure SONM.-

MAaLTE des manusCT1LLES conke: de In Bibliotheque Vatıcane (n Miscellanea Francısco
rle, Vol 11 5—8 Der Zı vorliegende erste and des vollständigen
Kataloges umfaßt die Beschreibung der eigentlichen ‚‚Vatikanischen‘‘ Sammlung,
während einem zweıten Bande diıe Beschreibung der übrigen nunmehr: der Aı
Cana einverleıbten onds, nämlich der Hss AUuSsS den Sammlungen Borgıla, Bar-
berinı un Rossı vorbehalten ist,

Aus einer einleitenden Geschichte der béschriebenen Hss erfahren WIT, daß
dıie ersten Anfänge ihres Bestandes 1ın das 15 zurückreichen ; TEl Hss
sınd TE erstenmal ın einem Verzeichnis VO TE 1481 genannt un weıtere
sechs einem Verzeichnis AuUuS der Zeıt Juhus IL SE Wenigstens
«jeben davon, alle lıturgischen nhaltes (jetz DE 54) dürften
gelegentlich des fAorentinischen Unionskonzils zwıischen 1439 un! 1441 nach
Rom gekommen eın ach begründeter Vermutung des Prof. della Vida, VO  y

dem ıne Geschichte der orjientalıschen Handschriftensammlungen der Vatıcana
demnächst ist. eıtere Zugänge bescheidenen Umfangs erfolgten
qge1ıt 1614 hıs 1920 meıst durch Schenkungen. Kıne Bereicherung VO  S ] kop-
tischen Hss er die Bibliothek UTrC. dıe Ankäufe Jos Sım Assemanıs
5ın Ägypten un besonders ın den nıtrıschen Ostern Kıne Tabula
sSynoptıca stellt für die Hss 1—70 die früheren Numerierungen neben dıie etzıgen
(S X XE 3 Erklärungen X

Wıe en vatiıkanischen Katalogen ist auch 1ler dıie OÖrdnung der Biblio-
thekssignatur eingehalten un! verhindert gegenüber einer systematischen
Anordnung ach nhaltsklassen jede (Gefahr der Verwırrung un nthebt den
Benützer der Notwendigkeit, der Zitation doppelte un mehrfache Bezeich-
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NUunNgeN gebrauchen. Für diese Methode trıtt übrıgens eın geringerer als
AL Ehrhard e1In, der 1ın der Besprechung eines Kataloges griechischer Hss
VO  - Be€@s iın dieser Zeitschrift, S V1 1916 165 SCANTE1L A 4eh
mıt iıhm. nıcht für nötıg, da ß eın guter Katalog dıe Hss notwendigerwelse ach
Kategorien vorführen mMUuSSe NaCc dem Schema es Testament, Neues Testa-
ment, Kirchenväter UuSW.) dıe Hauptsache ist nıcht die Anordnung der Hss.,
sondern. die Beschreibung derselben, un cdiese hat 11La  - zunächst ım Auge,
- VOIL der Methode des Katalogisıerens spricht.‘ Diese Beschreibung aber
erfüllt In dem angezeigten Werke alle gerechten Wünsche

Wer den Wert eıner Hss.-Bibliothek Z1UL nach dem Alter ihrer Stücke einschätzt,
wird ın dem Fonds der koptischen Buchhandschriften des Vatıkans nıcht sehr wertvolle
Zeugen koptischer Interatur erkennen wollen. Über das Jahrh reichen keine der be-
schriebenen Stücke hinauf, auch nıcht die auftf Pergament, cdie sämtlıch VO  - Assemanı
angekauft wurden ("Teile VO Pentateuch, 5750 61— 69 Homiliarien, gemischt mıiıt

Heiligenleben); einıge wurden TST. 1m Jahrh geschrieben (5 Psalteriıum, Antiopho-
narıum, Hagiographica). Den weıtaus ogrößten Anteil haben die Papıierhss. V OIl

bis Jahrh Die Gesamtzahl der 1m beschriebenen Hss ist 103

Hinsichtlich des nh a lte für den dankenswerterweılıse schon ın diesem ersten and eın
Index brevuis mıiıt Klasseneinteilung beigegeben ist, bietet die vatiıkanısche dSammlung
zunächst Bibelhss., VO Alten Vestament 1UFL Pentateuch (1—3) und Psalmen (12 14)
In überwiegender Zahl sınd dann die liturgischen Texte vertreten; die übrigen Hss Vel'-

teilen sıch auf biblische Apokryphen, Hagiographie und patristische Schriften, die nahezu
ausschließlich der echten und unterschobenen Homilienliteratur angehören. Aus dieser
Sparte sınd cie exX der ecodd 58 — 69 VO  — EK Amelineau, Henrı de VIB; Hyver-
nat, Winstedt, Sımon P schon veröffentlicht. KEine Gruppe für sich 70—76
bilden che Grammatiken und ‚,Leıtern““ (Wörterbücher) Au dem gelehrten Jahrh

Entsprechend ihrem verhältnismäßig JjJungen Alter sind bıs aunt eıinen 'a [ sämtliche
Lexte ın bohairıschem Dialekt abgefaßt; sehr viele, namentlich ınter den liturgischen,
haben uch arabische Begleitübersetzung. Dieser ıne Ausnahmefall betrifft die ersten
Blätter des etzten Kodex 103, der TST jJüngst ‚UsS VO.  - dem Einband des Cod. Vat arab
(14 Jahrh.) abgelösten Blättern zusammengesetzt wurde. S1e enthalten ın sahidischem
Dialekt Kragmente Au den Akten des Apostels Andreas, A U: der Anaphora des hl Basılıus,
‚UsS den Psalmen (EST; —8; 138, 1—12; diese VO ı7 Jahrh E und Au einem lıtur-

gischen Index (12 Jahrh.?)
Bezüglich der Darstellung kann gESagT werden, daß die denkbar größt-

möÖöglıche orgfa ZUuUerst auftf dıe Beschreibung des Inhaltes verwandt 1st, der
Urc systematische, übersichtliche Gliederung der einzelnen Abschnitte, UTrC
Abdruck und Übersetzung der Überschriften un! TENAUC Angabe des Umfangs
erkenntlich gemacht wıird. Überall sind dıe vorhandenen Textausgaben un
andere aut den 'Text un! dıe Hs bezüglichen Publikationen gewissenhaft VelI-

merkt Be1i unedierten Stücken un Fragmenten fehlen nıcht die für ıne späatere
Identifizierung notwendigen änge ( 4ne;) un! Schlußsätze (,,‚Des.‘‘)
Del den esonders zahlreichen liturgischen Hss un! Hss.-Teıilen könnte fast
scheinen, als ob hierbeı des (+uten zuviel geschehen ware (be1 dem. AUuS 236 Blättern
bestehenden ‚‚Codex Ieturgieus ohne Anaphoren umfaßt dıie Inhaltsbeschrei-
bung nahezu ©  ruckseiten 257—306). ber gerade diese deskriptive Klein-
malJlereı der Analyse des handschriftlichen nnNnaltes ist eıne notwendige Tund-
lage ZUrF völligen Erkenntnis des materijellen un formalen Aufbaues lıturgischer
Dokumente und ihrer ammlungen un wıird einer och erwartenden (eEsamt-
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darstellung des Kultes ın der koptischen Kirche dıe besten, ıE unentbehrlichsten
Dienste eisten. Ich denke VOL em anl eine erschöpfende Darstellung un
ammenfassende ((eschichte der kirchlichen Poesie bei den Kopten, cie TOLZ
einzelner Teilpublikationen VOINl ‚‚Theotokien‘“‘ uns och mangelt

Fast och peinlichere und aufmerksamste orgia ist. der Beschreibung des
außeren Zustandes der Hss gewidmet ; es ZUT Kenntnis ıhrer Beschaffenheit
notwendige ater1a ist, beigesteuert. Wır en eweils nacheinander
Angaben ber dıe Zusammensetzung und Anordnung der agen, dıe Bezeichnung
diıeser un der Blätter, ber Kollationsvermerke, Nachträge und Zusätze, un
esonders die Unterschriften, sOoweılt S1e vorhanden sind, un sämtliche ınträge
un! Mitteilungen VO  z Besıtzern und Lesern, bei den 1eTr beschriebenen Hss
sehr oft 1n TAaDISC. uch diese letztere Mitteilungen dürfen cht für über-
Nüssıg erachtet werden : gewähren 1E doch wichtige Einblicke 1ın die (Geschichte
der Abfassung eines Werkes oder eines eX un! ın dessen Schicksale, sind
Beispiele populärer Sprache un Ausdrucksweise un hlefern Quellenmaterial
für Namens- und Familienkunde, für Ortsgeschichte (Bestand Kirchen un!
Klöstern) und wertvolle, ergänzende Beıträge ZULC Kenntnis der kirchlichen
i1erarchile. In letzterer 1NS1C muß eINn ‚‚Lequien‘‘ unbedingt diejenigen
Hss.-  Kataloge, denen das erdıens zukommt, solche ‚‚Kleinigkeiten‘‘‘ nıcht
unbeachtet gelassen en, für se1INe Bistums- un!' Bischofslisten ausschöpfen.
Das 1ın den Unterschriften mitgeteilte Datum einer Hs ist übrigens ın den vatı-

känigchen Katalogen eweıils auch schon den Anfang neben dıe Bibliotheks-
NUMLILETLr gesetzt, daß INa  S be1l der Durchsicht der Unterschriften un Bel-
schriften nıcht Gefahr au das T1C  ıge Datum übersehen.

So ist 1mM Katalog es YESAYT, Was ın den meısten Fällen der Forschungsarbeit
eiıine persönliche Einsichtnahme ersetzen, Iın den übrigen Fällen aber auf die
rechte Fährte welsen kann, un damıt ist seine hauptsächlichste Au{figabe erfüllt.
Möge den gelehrten un eißigen Bearbeıtern vergönnt se1n, den zweıten Band,
der auch die ausführlichen ndıces enthalten wird, trotz der 1e] ühe nd eıit
erfordernden Kleinarbei unNns 1ın chenken

Prof Dr RAFKF

4010 Caralı, ad-Din Princıpe tel Laibano Ia (/orte dr "T’oscana
AL Vol Introduzıone sStor1ıCca. Documentı euroDner document?
orıentalı tradotti. DEra nubblıicata SOTttO glı AUSPLCL Aella eale Accademıia d’ Ttalia
Koma (Tipografiia del Senato) 1936 489 1La Revue Patriarcale. G' NNECE
Aunvril-Decembre 17934

Derselbe, ad-Din Priınce du WOAaN Son Administration el Politique
DE arlıssa (Liban 1mprimerı1e de Saınt au 19837 156 S ATa

1SC La Revue Patriarcale. I0° NNCE Fevrier-Manr 9395|
Mıt orhebe wenden dıe Historiker un Lateraten unter den Sdyrern der Gegen-

War ihr Forschungsinteresse der kampf- und tatenreichen eit der libanesischen
Feudalherrschaften, dem 16. —8 Jahrhundert Z un auch der erf.
der obıgen Werke haft AA Aufhellung un Kenntnis dieser Periode heimatlıcher
Geschichte schon manches 1n se1ıner Zeitschrı beigesteuert. Die letzte Frucht
sSe1INeEs anerkennenswerten Sammeleıifers und Arbeitsfleißes ist, dem ın seinem
en 1je] VO GHück begünstıigten, SEINES tragıschen es (er wurde
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AI Aprıl 1635 1ın Stambul als Rebell hingerichtet) doch unglücklichen A Für:-
SsSten des Libanon “ Fahr ad-Din I1 a,1-Maß‘ni gewldmet, der atıch be1 den heutigen
Libanesen als Schöpfer eıner Kulturblüte iın der Vergangenheit un als egründer
ihrer einstigen, bis Z Weltkrieg SENOÖSSCHEI Freiheiten och In dankbarer
Krinnerung fortlebt

Die Quellen Z.Uu seinem ersten der (Geschichtswissenschaft dienenden Beıtrag
fand der erf. 1mM medizeischen Archiv Florenz, das schon 1M Jahrh eın
iıtalienischer 102TaD. des Kımirs, Marriti, benützt hatte, annn In den verschle-
denen oN! des Archıiıvs und der Bibliothek des Vatikans und olchen der Pro-
paganda. Sowohl dieses prımäre Quellenmaterial alsı autıch die schon vorhandenen,
E1 es 1LUFr handschriftlichen, 4E1 schon gedruckten Lebensbeschreibungen
des gefelerten Volkshelden und dıie weıt verzweiıgte Inıteratur ber ihn siınd SC
wissenhaft registrıert und zıtiert.

Nach eıner zusammenfassenden biographischen Skizze schildert ın WEel umfänglıchen,
ber übersichtlich gegliederten Kapiıteln die Staatsverwaltung (‚‚ammınıstrazıone“‘) und
cie Politik des Drusenfürsten. Im ersten werden de1Nn Charakter, Se1n Gerechtigkeitsinn,
sSeE1NE Fürsorge für Ackerbau, Industrie und Handel, sSe1NeEe Finanzwirtschaft und das Milıtär-
esEeN mıt reichlich 1m Bilde aufgetragenen Lichtern gezeichnet, denen freilich auch weni1ger

Das zweıte Kapitel behandelt cdiegünstıge Urteile VON Zeitgenossen gegenüberstehen.
innere un außere Politik sSe1lnNer 45 Jährigen KRegilerung, Cdie Schaffung eınes syrischen Kın-
heitsstaates mıt Einschluß Palästinas, se1lne Beziehungen P Frankreich, Spanıen, Malta,
A H! Stuhl (Kirchenstaat) und besonders unl Herzogtum Toscana, Anl dessen Herrscher-
hof ®  S alg ast verweilte. Sowohl ın der inneren Politik, dıe eınen durch Un
abhängigkeit geschützten Wohlstand anstrebte, als uch und Danz besonders ın der außeren
eıtete ihn dıe Opposıiıtion Stambul; dem Zaiele völliger Befreiung VOINl der türkischen
Oberherrschaft dienten se1ıne wiederholten Versuche ZUT (Gewinnung abendländischer
Bundesgenossen und &. der Mobilisation eiINeEs Kreuzzuges. Welch unglücklichen Aus

für SEINE erson cdiese se1nNne Politik geNOoMMEN hat, wurde schon vermerkt. Doch
W se1ne Bemühungen für die Besserung und Festigung der wirtschaftlichen und recht-
lichen Lage der syrischen Bevölkerung nıcht hne Krfolg, erwiıirkten SOSar die besondere
Autonomiestellung des Libanon innerhalb des Oosmanıschen Reiches.

aumlıc den orößeren 'Teil des Buches nehmen cıe 194 ‚‚Dokumente‘” 1plo.
matischer Natur e1n, cdie AvUuS den rund 500 einschlägıgen, ZUIN orößten 'Teil
erstmals ur Veröffentlichung ausgewählt hat, Korrespondenzen, esandtschafts-
berichte un Verträge, verteılt auf TEL Serien ‚;partı ;): die erste umfaßt dıe
Beziehungen Fahr ad-Din’s Ferdinand un! Cosimo IL VO  - Toscana (1605
bıs dıe zweıte dıejenıgen Ferdinand 41 (1621—16353), und eine drıtte,
alg ppendix bezeichnete, IINg Schriftstücke, die sich auf den toskanischen
Hof un: che Nachfolger Fahr ad-Din’s beziehen. Die meılsten Schriftstücke sind
1m Wortlaut, ein1ıge ın egesten wiedergegeben ;: solche ın orientalischen prachen
sınd. VO erf. übersetzt. Einführende Bemerkungen, summariıische Zusammen-
fassungen, Erläuterungen un Inhaltsverzeichnısse erleichtern die für geschicht-
1C. un kulturgeschichtliche Forschung sicher verdienstvolle Sammlung

Im großen un SaNZech dienen die Darstellung un die ammlung TE1NLNC. der
Profangeschichte. ber Fällt doch atıch manches für dıe Erkenntnis un! dıe
Beurteilung der kirchlichen Verhältnisse ab Denn der Herrscher, dessen Per-
sönlichkeit und Wirken dargestellt wird, War sicher ın erster ILinıe AuUuS Politik
der christlichen Bevölkerung un! iıhren geistlichen Führern SCWORCH, erlaubte
Kirchen- un Klosterbauten, begünstigte die abendländischen Missionäre, dıe
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das kirchliche un kulturelle en 1EeEU erweckten., un War besonders eın Be
schützer der Maroniten, deren moralıischer un! sechr wirksamer milıtärischen
Unterstützung sich erfreute (sS besonders S doch Waren Maroniten
auch 1m. Dienste sSeINES Gegners Saıfa, des Kmirs VO  S Tripolis un: Akko) Unter
den ‚„‚Dokumenten‘‘ finden siıch Briıefe Pauls &A Fahr ad-Din (S 154), AIl den
maronıtıischen Patrıarchen Jühanna Mahlüf (S Urbans 141 den
Ön1g VO  a Spanıen (S 292), den Patriarchen (S 297) nd AIl Fahr ad-D
(S 297—299), dann eın Brief erdinands den Patriarchen Jüsuf ar-Ruzz]
(S den wahrscheinlich der auch alg Schriftsteller bekannte, In den Domi:-
nikanerorden eingetretene Maronit Johannes Hesronita überbrachte (S 253);
un Je eın T1e6 des Patrıarchen Jüsuf ] 160—162) un des eOTrg s-Sıb‘ali

den toskanıschen Hof (S 444) Iın Übersetzung.
Die 7zweıte Schrift ist. lediglich ıne Wiedergabe des ersten Teıiles der italienischen Aus

gabe ın der Muttersprache des Verfassers hne die Dokumente. Doch sollen nach eıner
Bemerkung ın I’ noch ıne Druckausgabe der arabischen und türkischen Schrift-
stücke 1m Öriginaltext erscheıinen. Beide Schriften siınd qlg Fortsetzung der ge1t langem
1 Erscheinen Ins Stocken geratenen Revue Patriarcale ausgegeben.

Prof. .RAF

er Bruns, Der Obelıisk und SerIne Basıs auf dem Hıppodrom Konstantı-
novDel. Zeichnungen UN HBeıtrag (M9)  s Friedrich Tau Mit 1 Abbildungen
1mM ext, nd s auf Tafeln STanDu. 19835 91 (und unnummeriı1erte) Seiten.
Zstanbuler Forschungen herausg DON der Abterlung Istanbul des archäologischen
Institutes des Deutschen Eeıches, and %

Kaum eın zweıter Obelisk nachhaltıg und verschieden gedeute ın
der Folklore des nahen Orientes weıter w1e das 1ler behandelte Siegesmal Theo-
dos1us auf dem Hippodrom der Nea Kome, dem Atmeidan Istanbuls in weıte
Kreise rang VOTLT allem dıie iın spätmittelalterlichen Be1iseberichten überlieferte,
ohl auf das entsprechende Sockelrelief zurückgehende V olkssage, welche unter
dem Stichwort ‚, Wasser die Seile‘‘ bıs aut den eutigen YTag ın ihrer römıschen
auf den ellsken ON Sankt Peter übertragenen Version lebendig geblieben 1st,
WelcC etztere ach Hülsens Vermutung nıchts weıter WwWare als oströmischer
Import. (Vgl Chr Hülsen, Von der Aufrıiıchtung der Obelısken, CINE römısch-
byzantınısche rage 5y2z.-Neugriech. Jahrbücher 1 1921, 453—460). In den
Bereich derartiger Überlieferung weıterhin die In den Annalen des
Patrıarchen Jeremlas auftauchende Behauptung, der Obelisk 4E1 VO  - Konstantın
dem Großen bereits vorgefunden un ach einem en neuaufgerichtet
worden. Das Itinerar des Sanderson bezeichnet ihn nde des
als theodosianisches Diegesmal ber dıe Germanen un Hunnen un! erst der
Patrıarch Konstantios soll iıhn auf dıie Vernichtung des alsers axımus bezogen
en

Eın Hauptverdienst der VO  S der Universal: Druckerei SLanbDu %ortrefllich
ausgestatteten, er Bruns alg Auftrag des Deutschen Archäologischen
Instituts übertragenen Arbeit ist die SCHAaUC Aufnahme und Darstellung
des Bestandes Jenes berühmten Denkmals In se1InNer heutigen Krhaltung
SOWI1Ee ın Verrpessung, annn aber auch der Versuch, 1EUE Gesichtspunkte



BESPRECHUNGEN 279

für e1116 Datierung 1165 kunstgeschichtlich umstrıttenen Unter-
baues 71 SEWINNEN

Behandelt wird der Aufbau des Monumentes der Obelisk selbst mı1 Basıs, den
Inschriften und den Reliefs deren KErklärung un: Datierung 3211 der Freilegung 1856
die Wissenschaft wieder beschäftigt &  f wobei der außerordentlich schlechte
Erhaltungszustand dieser Bildwerke ih: Studium sehr beeinträchtigte Bekanntlich steht
der VO  — Konstantın projektijerte VO.  - Juhan Agypten reklamıierte und dann VO  a heo-
dos1us aufgerichtete Obelisk angesichts der AJla Sophia auf Kalksteinunterbau auf
den niedere Marmorbasıs gesetzt 1st welche auf ‚.WeE61l gegenüberliegenden Sseiten
griechische bzw lateinische, auf mißglückten Aufstellungsversuch zwıschen
Juhan und Theodosius schlıießen lassende Inschrift ZE: aut den beiden anderen Seiten
6111 W agenrennen bzw die Szene der Herbeischleppung Hierüber erhebt sıch der gewaltige,
reichbebilderte Marmorquader und über diesem auf bronzenen Kckwürtfeln der rosenfarbene
Obelisk hutmosıs des VDritten Ks dürfte sich empfehlen die VO  - der erf für dıie ıld.
gelten des Quaders gewählten Bezeichnungen für die Südostseite (Überreichung des
Sdiegeskranzes), für dıe Südwestansıcht (der Kalser als Zuschauer) für Nordwest
(Unterwerfung der Besjiegten) und für die Nordostseıte (wiederum der Kalser 111 SC111leT

Loge) 61n für allemal beizubehalten

orTe ber dıe biısherigen teıls archäologisch historisch teıls ikonogra-
phisch begründeten un fast urchweg den Inschriften entsprechend auf das
theodosi1anısche Zeitalter hinweisenden Untersuchungen hiınaus indem SI6 den
grundlegenden Unterschied 111 der Komposıtion der Rehiefs stark unterstreicht
welcher verschiedene Künstler voraussetze, och antıker
ITradıtıon Befangenen (der Seiten A) und zweıten (der Seıten B)
VO  w} iıhr E als der eTrste u15 wirklich greıfbare byzantinische Mei1i-
Ster bezeichnet Sie WwWEeIsS überzeugender Beweisführung eıster ach

der e1NeN SanNnzch durchaus unantiken Relhiefs VOTWATTS weisende Stil
elemente WIEe dıie schlanken Körperproportionen oder dıe willkürliche Zusammen-
setzung der Geländemuster verwendet der aber dennoch rückwärtsgewandt
Reste antiken KReliefgefühls AC, und Hochrelief die Art der Gruppenbildung,
Vereinigung vVvon Zuschauern un Schauspiel Reliefstreifen) SE1INEIN

Werk erkennen 15846
Der byzantiınısche elster dagegen ziehe auch für dıe Einzelausführung

AuSs der Gesamtanlage die Folgerung Kır verzıichtet der arheı des Eın-
drucks wiıllen auf cdie enge der KHıguren (Tributübergabe) un reiht S1e auf
anstatt S16 ZU STUPPICIEN (S 19) Kıne Lokalisierung des IS dieser Bildwerke
äaßt vorsichtigerweıse insofern offen alg S16 lediglıch das Abendland als künst-
lerische Heımat blehnt - Lr S hatte 111 SECE11NEIN Kleinasienwerk für
Byzanz 1116 ischung kleinasiatischer Einflüsse m1% antiochenischen Stil
elementen aANSECENOMIMEN, der den Reliefs ese VO  = der
gekehrten Perspektive erproben suchte, SE1INeEeTLr Altchristliıchen und YZaN-
tinıschen Kunst 1ler dıie Fortbildung syrısch-hellenistischer Reliefkunst durch
grıechische unstler sehen wollen, während beispielsweıse Rodenwaldt
Mmesopotanıschen Einfiuß denkt un erTso mıt anderen für Konstantinopel
i bodenständisch-oströmische Schule annımmt. Dieser Fragenkomplex mu ß

mehr zurückgestellt werden als die rabungen Hippodrom zumal 6111

VOoO  S der türkischen egıerung geplanter Straßendurchbruch
Funde EeTWAaTiIieEN lassen nämlıch welıltere Bruchstücke der Theodosıus-
säule ZU den bereits den Fundamenten des es Bayezl1ds gehobenen Die
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Lichtdruckaufnahmen des Werkes, denen leider erklärende Unterschriften fehlen,
siınd teıls ach käuflichen Photographıen hergeste. teıils ach Aufnahme des
archäologıischen Institutes. Sehr dankbar wıird INa dıe eıträge des Diplom-
ingen1eurs F dr u egrüßen, welcher nıcht 11LUTE die Vermessung
des Denkmals mustergültig durchgeführt hat, die Aufsicht auf die Basen, ecnNnnıtte
uUur®e dieselben, Profile und Querschnitte sachkundig erklärt, sondern neben
dem echnischen selner Aufgabe auch (S SOf.) dem antıken Entwurf VO

tandpunkt des Ingenieurs und Meßküns  ers Au nachgegangen
ist, Ja dıe alten aDnstaDe wiedergewonnen en scheint. , der Obelisk
ım Oolksmun: der Griechenkolonie unter em Namen 21L08S 11A06) ‚, Nagel‘
geläufig War, SEI ler deshalb erwähnt, weıl auch derjenige VO  a Heliopolis ın
Unterägypten dıe gleiche Bezeichnung arabısch r nämlich MNMUSMAT In der
erbindung MUSMÄT el MAlr und ZAWarL, W1e mıl Brugsch-Pascha un! mI1r e
legentlich eINes gememınsamen Besuches VON den Kingeborenen rklärt wurde ın
pallischem Sınn. Prof. KAUFMANN
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